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Geneigter Lefer, 


Ch habe feit einigen 
Jahren inmeinen Col⸗ 
legiis über die teutſche 
Reichs-Hiſtorie des 
beruͤhmten Herrn Hofrath Stru⸗ 
vens Einleitung zum Grunde 
geleget, weil folche unter den 
Compendiis einen befondern Bor: 
zug bat, und nicht allein die 
merckwuͤrdigſten Begebenheiten 
und Veraͤnderungen des teutfchen 
Staats in fid) begreifet, fondern 
auch mit den noͤthigen Beweiß— 
thůmern allenthalben gar reichlich 
verſehen iſt. Indem ich mich nun 
bemuͤhet, gedachtes Buch meinen 
Herrn Zuhörern recht verſtaͤnd⸗ 
lich und brauchbar zumadyen, und 
abfonderlidy die in den teutfchen 
Reichs⸗ und Kirchen: Staat ein: 
ſchlagende Materien mit gebuͤh— 
| 2 ren⸗ 





rendem Fleiß zuerörtern, fo ift viel- 
fältig von mir verlanget worden, 
Das fürnehmfte aus dem muͤndli⸗ 
chen Bortrag in gemiffe Amer: 
ungen einzufaflen, wozu ich mich 
denn aud) entſchloſſen, und in der 
That gefpüret habe, daß dieſe Airz 
beit nicht ohne allen Nutzen gewe⸗ 
ſen. So wenig ich aber ſolche 
Anmerckungen anfangs dem Druck 
gewidmet, ſo habe mid) dennoch 
aus verſchiedenen Urſachen end— 
lich auch bewegen laſſen, dieſelben 
mit einigen Zuſaͤtzen erweitert und 
vermehret hiermit wuͤrcklich ang 
Licht zu fielen. Ein ieder unparz 
theyifcher Leſer wird bey ver 
Durchblätterung leicht warneh— 
men, was id) geleiftet, und wie 
ich mein Augenmerck durchgehends 
auf folgende Stüde gerichtet, 
1) den Grund von meinen Sägen 
aus den bewaͤhrteſten Ecribenten 
und Urkunden mit allem Sleiß und 

| Sorg⸗ 


Sorgfalt anzuzeigen, 2) die Ges 
fdyichte und Begebenheiten alfo zu 
erklären, daß fürnemlich die Urfa- 
chen davon aufsdeutlichte erfand 
und eingefeben erden Fönnen, 
3) von allen Dingen , im Fall es 
mein Vermögen und Beruf nicht 
überfieiget, vernünftig und befcheis 


. dentlid) zu urfheilen, 4) auf die 


| 


Beſchaffenheit des  teutfchen 
Keichs:undKirchen-Staats,nebft 
allem, was dargu gerechnet wer⸗ 
den fan, eine befondere Betrach⸗ 
fung zu wenden, mithin eine ſolche 
Einleitung in dasteutfche Staats: 
und Kirchen-Recht zu geben, derz 
gleichen man von rechtswegen in 
der Hiftorie erwartet, 5)mich über: 
haupt. der nöthigen Unpartheys 
ligfeit zu befleißigen , und foldye 
überall, abſonderlich in Anfehung 
der allerhoͤchſten Känferlichen 
Dorrechte und Gerechtfamen der 
Stände, berfürleuchten zu laſſen. 

ME Hier⸗ 


Hierbey aber befcheide ich midy 
nichts weiter als kurtze Anmer: 
dungen gefchrieben zu haben, und 
wird mich alſo niemand anders; 
als nach der gefünrten Adficht 
und den gefeßten Schranden, be: 
urtheilen fönnen. Habe id) worin 
gerehlet, fo bin bereit alfofort meine 
Meinung zu ändern fobaldid) eines 
befjern werde überzeuaet feyn,und 
die Gewogenheit derjenigen danck⸗ 
barlich zu rühmen; welche mich da- 
bon unterrichten wollen, Womit 
id) mic) des geneigten Leſers Gunft 
und Zuneigung empfeblerund feinen 
Ziveifeltrage, daß meine Begierde/ 
der ſtudirenden Jugend Nutzen zu 
ſchaffen / hin und wieder einigen 
Beyfall finden werde. Geſchrie⸗ 
ben auf der Friederichs Uni: 
verſitaͤt zu Halle den iſten Mertz 
1738. 





SSorbericht 
Bon der Teutichen Ur— 
ſprung, Namen und Grängen, 


AOllen ihren Urſprung) Dunan⸗ 
Die erften Sefchichte der Beit des 
Teutſchen find eben fo we⸗ une 
DR mio, alsderenUrfprung, mit (pen ipa, 
I einiger Gewißheit ausgumas ion, 
ae en, Es fehlte felbigen in 
den älteften Zeiten an geſchriebenen Hiſtorien, 
fintemahl fie ihre Nachrichten muͤndlich fortzus 
pflantzen pflegten,, wodurch es denn geſchehen, 
doß das meiſte davon gang in Vergeſſenheit · ge⸗ 
rathen, und das uͤbrige mit unſaͤglichen Fabeln 
verdunckelt worden ( des Hrn. Cantzler von Lud⸗ 
wigs difl, hiftoria fine parente in opufe.mi- 
ſeell. T. I. LI. n. X). Es gehört dahin fuͤr⸗ 
nehmlich die Meinung vom Tuiſt oder Teut, 
alsden Stamm Bater ihrer Nation, woben 
ſeht wahtſcheinlich iſt daß u > 
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Anfang des menſchlichen Geſchlechts mit dem 

beſondern Urſprung des teutſchen Volcks ver⸗ 
miſchet worden. — | 

Bermein 6. 2. Die Teutſchen wären indigenae) 

ter Indie Dieſes iſt die eigentliche Meinung der alten 

— Teutſchen geweſen, daß Tuiſt, der Stiffter ih⸗ 

res Volcks, aus der Erde entſtanden ſey. Da 

ſie nun, wie andre Voͤlcker, den Anfang ihrer 

HDation und die Schoͤpffung des gantzen menſch⸗ 

lichen Geſchlechts unter einander geworffen 

(4.1.); fo laßt ſich Daraus der vermeinte inn⸗ 

laͤndiſche Urſprung (indigenatus) gar leicht er⸗ 


| aͤren. 
De. $.3. Durch Sarmatien und Scandis 
terlie, Mavıen) Diefes ift ein Vorurtheil einiger 
forung Schwediſchen Seribenten, ohnerachtet es viel 
aus wahrfcheinlicher ift, daß die gelegenften Lande 
Sowe⸗ Europens, und unterdenfelben Teutſchland zus 
ben. erft, vonden Morgenländifchen Eolonien, be 
voͤlckert worden. Ueberdem ſo iſt ausden Ge 
ſchichten nicht ſchwer zu erweiſen, daß die Go⸗ 
then vielmehr aus Teutſchland in die Nord⸗ 
Laͤnder gekommen, und ſich allda ausgebreitet 
(Conring. de antiquiſſ. Helmftadii ſtatu p. 


54. uf.) 
von den 6.4. Der Teutſchen Urſprung von 
Branden den Sranden) So bald der wahte Ur⸗ 
Gallien, ſprung der Francken erwieſen wird, welches 
untengefchehen ſoll; fo faͤlt auch dieſe Meinung 
dahin. Sonſt verdienen biejenigen eben fo 
- wenig 
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denig Beyſall, welche die Teutfchen aus Gal⸗ 
lien herleiten ( Bodinus method. hiſtor.c.9.), 
‚indem mit Feiner Wahrſcheinlichkeit Fan 
behauptet . werden, daß, da die mweftlihen . 
Theile Der Welt ihre Einwohner ausden Mor⸗ 
gen?Landern bekommen haben, Teutſchland 
ug ‚, als Gallien, folte bevoͤlckert worden 





. f 
EEE a III. | 
5. Amwabhrfcheinlichftenift) Wie Ungemig 
wohl bey einem fo groffen Mangel untrügticher beit ıb- 
Nachrichten man fich zu befcheiden weiß, daß Ur⸗ 
man Faum den geringiten Grad der Wahr, ſrunge. 
ſcheinlichkeit diesfalls erreichet habe, | 
IV, | 

‚9.6 Bio zu der Römer). Immaſſen Allgeme 
bie Roͤmer, welche von der teutſchen Voͤlcker ne Nab⸗ 
Zuſtand und Verſaſſung keine Kundſchaſſt hat⸗ Fr ig 
ten, folche insgefammt mit dem Nahmen ders yüpren. 
jenigen Nation zu benennen pflegten, welche von den - 
ihnen am erften befandt worden. Römern. 


5. 7. Von den Roͤmern beygelegt wor: Der Nah⸗ 
den), Der Nahme German ſcheint mir me Ger⸗ 
teutſchen Urfprungs zu ſeyn, man mag nun ſol⸗ man iſt 
chen von dem Wort Gewehr oder anderswo teutſch 

herleiten. In welchen Gedancken mich Taci⸗ 
tus beſtaͤrcket, wenn er (c.2.) ausdruͤcklich ſa⸗ 
get: ut omnes primum a victore obmetum, 
mox a fe iꝑſis invento nomine Germani vo- 


garcntur, 
m A 2 VI. 
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Pen VI. 
Ableitung 8.8. Von den Worten allerley Mann) 
des Worts Diefe Ableitung ift in Aſinio Duadrato, der zu 
Aleman ⸗ gIſexandri Severi Zeiten aefchtieben ‚ und deſ⸗ 
nen. m Agachias (LT. hift. p.7.) Erwehnung thut, 
deutlich gegruͤndet. — 


Des Rode Ko, von dem Wort Thuͤdde) Daß 
— Diejenige Nation, von welcher der teutſche 
Nahme entſtanden, I von dem gemeinen 
Volck folte benahmet haben, dünckt mir nicht 
wabrfcheinlich zu feyn, Vielmehr glaube ich, 
daß diefelbe fich zum Andencken des Quifts oder 
Teuts die Teutichen genennet, indem folcher, 
nad) dem Geftandniß Taciti (c. 2. de mor. 
Germ. ) von allen teutfchen Voͤlckern für ihren 
Stiffter und ——— gehalten worden. 


Groſſe q. 10. Socefirte doch unter der Hand) 
Verbir Eine fleißige und gelehrte Abhandlung von den 
eu Alteften teutfchen Völckern und deren Nahmen 
— trifft man beym Cluver (in Germania anti- 
der. qua), Hertio ( in notiria veteris Germaniae 
populorum), Eellario (in notia orbisantiqui) 
und Gpener (in Germania antiqua) an, 
Die Urfache, daß fie endlich angefangen ſich 
genauer mit einander zu verbinden , beftund 
darinn, daß fie mit vereinter Macht und defto 
gröfferm Nachdruck ausmartigen und einheis 
miichen Feinden wiederftehen tönten. "Bey 
welcher Veraͤnderung die NEE 
nu 
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nad) und nach erlofchen, und die allgemeinen 
Benennungen der Francken, Bojen, Aleman- 
nen, Thüringer, Sachſen, Gothen, Banden, 
2. (.f. aufgeEommenfind, 

$.ı. Franci, Boji, Alemanni u.f.) In Sechs 
Diefen fünf Nationen der — Bojen, teutihe 
Alemannen, Thuͤtinger, Sachſen, welchen — | 
andere teutfche Voͤlcker durch ihre auswärtige Nationen. 
Züge und Wanderungen Platz gemache, hieng 
in mittlern Zeiten der teutſche Staats⸗Corper 
zuſammen, zu welchen hiernaͤchſt auch die Ros 
thringer gegogen find, als folche bereits im 
neundten Jahrhundert durch Ludonicum &ers - 
manicum und deffen Prinzen, und fo dann 
aufs neue zu Henrich des Voglers Zeiten mit 
Teutfehland vereiniget worden. Hingegen Nebſt den 
hat fid) in den nordlichen Theilen von Teutfch, Wenden 
land nach) den groffen Wanderungen (migra. der Glas 
tionen) ein Sarmatifches Volck eingeniftelt, ꝰem 
welches man die Slaven oder Wenden zu nen- 
nen pflegt, und wovon Pommern, Mecklens 
burg, die Marc, Meilen, Laufis, Boͤh⸗ 
men und Möhren völlig uͤberſchwemmet wors 
den. Solche zu übermältigen und zum Chriſt⸗ 
lidyen Glauben zu — hat es den folgenden 
teutſchen Koͤnigen und Kaͤyſern unſaͤgliche Ktie⸗ 
ge gekoſtet. | 

$. 12. In Francos und Saxones) Teutfchs Teutſch⸗ 
lands Abtheilung in die Francken und Sad) lands Ab. 
fen hat eigentlich ihren Anfang in den Zeiten tbeitung in 
Caris Des Groſſen genommen, feitdem die Die Sran 

Ä 43 ach⸗ Sachſen. 
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Sachſen mit fo beſondern Gerechtſamen und 
Vorjuͤgen in den Fraͤnckiſchen Staat aufges 
nommen worden. Dan findet ſolche Einthei⸗ 
lung in den Annalib. Aftronomi (a. 813. 816. 
819.), Wittifind (annal. L. J.), wie aud) hin 
und wieder inden Eapitularien dergranckifchen 
Könige (una cum confenfu Francorum & 
fidelium Sıxonum). 


IX, 
GBränken 6.13. Dierängenteutfchen Reiche) 
— Diefes find Teutſchlands natürliche Graͤntzen, 
* welche auch bey den alten Geographis einhellig 
beſtimmet werden. Weil aber folche durch Die 
Tapfferkeit der Teutfchen fürlängft überfchrits 
ten worden, welches durch fo manche Vertraͤ⸗ 
ge und Friedens, Schlüffe beftätiget iſt; ſo 
kommt es ſehr partheyifch heraus, wenn 
Franckreich in den neuern Zeiten die feutfche 
Macht durch den Nihein, als die natürliche 
Mare und Granke, gt einfehräncken wollen. 


Wendiſche 6.14. Raͤyſer Friederich dem Erſten 
— unterworffen) Ale Wendiſche Voͤlcker 
Den rene, bis an die Weichſel find bereits Earl dern Groſ⸗ 
ſchen ſen zinßbar geweſen (Conring. de Fin. Imp. 
Staat ein⸗ L.T. c.16.). Doch haben ſolche der Teutſchen 
verleibt. Bothmaͤßigkeit ſich immer wieder zu entreiſſen 
geſucht, woraus die erſchroͤcklichen Kriege ent⸗ 
ſtanden, welche die Regierung der meiſten teut⸗ 
ſchen Könige,bis auf Friederichs des Erſten Zei⸗ 
ten, beunruhiget haben. Indeſſen hatten e 
. i vielen 
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bielen Niederlagen ſolche ziemlich aufgerieben 
und geſchwaͤchet, Dagegen die übrigen endlich 

Ihre raube Art in etwas änderten, und fich mit 
Has und Mund sum Ehriftlichen Glauben bes 
teten, worauf Die Wendiſchen Lande dem 

turihen Staat vollig einverleibet, und zugleich 

mitvielen Saͤchſiſchen Colonien bevölckert wor⸗ 

den (Helmold. Chron. Slav. Lib. II. c. 14. 

ompis Slavorum regio incipiensab Egdora, 

qui eft limes regni Danorum, extenditurin 

mare Balticum & Albim per longiffimos rra- 

Etus usque ad Zuerin, olim infidiishorrida 

& pene deferta, nunc dante Deo tora reda- 

Aa eltvelurinunam Saxonumcoloniam). 

$.15. Gegen Yiorden aber) Diefes Epder⸗ 

iſt nicht anders zu verſtehen, als daß der Da, Strom iſt 
nen Bothmaͤßigkeit niemahls über den Eyder⸗ —— 
Strom fid) erftrecket, dahingegen unten wird 96, Borg 
zu erweifen ſeyn, wie Henrich der Vogler die Zeurfch: 
teutichen Graͤntzen gegen die Dänen über den land. 
Eyder⸗Strom durd die Marggraffchafft 
Schleſwig auf eine Dean errveitert hat. 


6.16. Germania prima) Die Benen⸗ Grund der 
nungenvonGermaniaCis-Rhenana prima und drey geiſt⸗ 
fecunda find davon hergenommen, daß ein A 
heil von Teutſchland eher, das andere fpäter, pen in 
von den Romern bezwungen worden. Im Feurſch⸗ 
übrigen laͤſſet ſich aus dieſer Eintheilung und land. 
dem Begriff des Belgiſchen Galliens (Belgica) 
die Beſchaffenheit der geiſtlichen Primat- 

44 Wuͤrden 
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Wauͤrden welche Maͤyntz, Coͤlln und Trier fuͤr 
Alters behauptet, einiger maflenerklaren | 


Weigten .17. Ihre befondere Religion) In 
ber beyd« dem teutfchen Heydenthum find die ältern Zei⸗ 
— ten, von den ſpaͤtern, forgfältig gu unterſchei⸗ 
"den. Anfangs beftund die Religion der Teut⸗ 
ſchen in nichts weiter als in einer ehrerbiethigen 
Verehrung des. unfichtbaren Schöpffers und 

der Geſtirne, wovon Taciti (c. 9. nec cohir 
bere.parietibus Deos, neque in ullam huma- 

ni oris efiigiem aflimilare ex magnitudine 
eoeleflium arbitrantur: lucos ae nemors 
eonlecrant, Deorumque nominibus appel- 

lant fecretum illud, quod fola reverentia 

vident) und Cafare (de B.G.L.6. Deorum 

numero eos folos ducunt quos cernunt & 

quorum opibus aperte juvantur, Solem & 
Vulcanum ,& Lunam, reliquos ne fama qui- 

dem acceperunt) Zeugniffe befonders merck⸗ 

würdig find. Nachher find fie gleich andern 
Voͤlckern in eine aberglaubifche Vielgoͤtterey 
verfallen, worinn fie von ihren Prieftern auf 

alle Weiſe geftärcket wurden, ſintemahl ſie ei⸗ 

nes Theils die Ehren⸗Bilder und Denckmahle 
wohlverdienter Maͤnner goͤttlich angebetet, 

wovon die Saͤchſiſche Irmen ⸗Saͤule ein klares 

Exempel ſeyn kan, andern Theils die Roͤmiſchen 

= nach und nach angenommen haben, wel⸗ 

che Abgoͤtterey infonderheit Schedius (in lib. 

de Diis Germanis ) ſehr fleißig befehben bat, 

II, 
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| XVII. 
6.18. Die Corveyiſche Moͤnche) Der Anſpruch 
Abt zu Corvey hat fich noch beyden Münfteri, des Abes 
Handlungen gemeldet und für, du Corven 

gegeben, Daß fo mohl Kayfer Ludwig der From⸗ Ran. 
me, als deſſen Pring Lotharius dem Eloſter * 
Eorvey die Inſul Rügen in der Abſicht geſchen⸗ 

et, damit Die Einwohner durch den Dienſt 

der. Corveyiſchen Mönche zum Chriftlichen 
Glauben möchten bekehret werden... Den 
Schendfungs» Brief Kayfers Lothurii hat 
Schaten (in annal. Paderborn, L. II. 2.844.) 

drucken laſſen. Dan findet aber viel Urſache 

an dem gangen geben zu zweiffeln, und 
folchergeftalt mit Kneſebeck (infeinem Prodro- 

mo) auch die Urkunde für erdichtet zu halten, 
ſintemahl dieſer Sache zu allererft von Helmold 

(in Chron. Slav. L.I. c.6. L. II. c.12 ) ge⸗ 

dacht wird, wobey fich derfelbe überdem auf 

ein ſchwaches Gerücht besiehet (tenuis fama 
commemorat Ludevicum Karoli filium olim 

terram Rugsianorum obtuliffe S. Vito inCor- 

begia) wannenhero auch bey dem Münfteris 

ſchen Frieden nicht die geringfte Abficht darauf 
gemacht worden. — 


6.19. Heilige Weiber) Dabon Ta⸗ Der Teut⸗ 
citus ſchreibt: Inefle foeminis ſanctum quid ſchen 
& providum putant, nec confiliaearum ad- Wabt 
fpernantur, nec reſponſa negligunt, aus gerinnen- 
welchem Ort einige vergeblich zu erweiſen ſu⸗ 
A5 den, 


Prieſter⸗ 
ſchafft der 
heydni⸗ 


ſchen Teut⸗ 
ſchen. 
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chen, daß bey den alten Teutfchen die Weiber 
zu den öffentlichen Berathfchlagungen gegogen 
worden ( Keysler de mulieribus fatidicis ve- 
terum Germanorum ), 

XXI. 

8.20. Der Teutſchen Priefter) Bey 
den heydnifchen Teurfchen finder man eine hohe 
und niedere Elerifey. Jene ge aus den 
Druiden oder Weiſſagern, welche nicht allein 
das Haupt der übrigen Jriefterfchafft waren, 
fondern auch in öffentlichen Landes -Rerfamms 
lungen , im Kriege, für Gericht, und fonften 
ein eigenthümliches Zwang und Straf⸗ Recht 
ausübten, welchem fich die Sreyheitsliebenden 
Teutſchen aus blindem Aberglauben willig uns 
terrvarffen, dagegen die Gewalt ihrer obrigs 
keitlichen Perfohnen in Krieg» und Friedens» 
Zeiten fehr eingefchränckt gemefen ( Tacitus 
c.7. neque animadvertere, neque vincire, 
nequeverberare quidem, nifi facerdoribus, 
permiflum, non quafiinpoenam, necducis 
juflu , fed velut Deoimperante). Zuderans 
dern Claſſe gehörten die Dpffer- Priefter ( vares 
bey Ammiano und Strabone) und ‘Barden. 





| Jene warteten den DpfferDienft ab: diefe 


aber pflegten die Geſchichte ihres Volcks in Lies 
der zu verfaffen, und bey öffentlichen Zuſam⸗ 
menfünfften abzufingen. Daß übrigens bey 
den Teutfchen Druiden geroefen , ift auffer 
Zweifel, und Eafar (L. VI. c. 21.) begeht 
einen Sehler, wenn er folches leugnet, mer 
\ mal) 
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2.789. c. 4.). | 
XXIII. 
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$. 22. Zur Chriſtlichen Religion) a 
Gleichwie das Chriſtenthum in den gr — 


Chriſtlichen Jahrhunderten durch die Probin⸗ 
gen des Roͤmiſchen Kaͤyſerthums ſich allgemach 
ausgebreitet; ſo iſt auch daſſelbe gu gleicher Zeit 


indenjenigen Theilen von Teutſchland, welche 


ſtanthums 
in Teut ſch⸗ 
land 


‘ 
„s 


unter Roͤmiſcher Bothmaͤßigkeit flunden, als 
inGermania Cis-Rhenana prima und fecunda, “ 


Belgica, Norico, Pindelicien und Rhaͤtien, 


in Aufnahme gekommen, Doch befunden ſich 


diedortigen Gemeinden, gleich) den übrigen; in ; 

beftandigem Druck und Rerfolgung, ‚bis die 

Romiſchen Käyfer feit Conjtantin dem Groſſen 

felbft zur Chriſtlichen Religion je bekandten, : 
i 


ud nunmehr Die Kirchen⸗Po 


cey durch die 
Gunſt 
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Gunſt des Hofes einen gröfferen Flor erlange⸗ 
te, Zu deſſelben Zeiten wird aud) der Bifchöfe 
ſe zu Coͤlln, Trier und Tongern gedacht (Opra- 
tus Milevitanus deSchifmate Donatiftarum 
L.I, p.22. Aeg. Bucherius de primis Tun- 
grorum Epifcopis). Irenaeus (adverfus hae- 
refes L.I.c.3.) thut überhaupt der teutfchen 
Kirchen Meldung, und auf dem Eoncilio zu 
Sardica a. 347. haben fic) auffer andern 
auch) die Biſchoͤffe von Mäyns , Worms, 
Speyer, Straßburg, Tongern, Trier, eins , 
gefunden (Alta concil. Sardic. in Colle&t. Con- 
cil.). Als hiernächft die Teutfchen Durch die 
fo beruffenen groffen Wanderungen und Zuge 
fid) von den Beer des Roͤmiſchen Reichs 
Meiſter machten; ſo wurden zwar dadurch 
gantze Nationen zum Chriſtlichen Glauben ge⸗ 
bracht, mie denn die Longobarder, Sveven, 
Gothen, Enger- Sachſen, Burgundier, Fran⸗ 
cken, diefer Gelegenheit den Anfang ihres Chris 
ftenthums zu dancfen gehabt: ingwifchen bes 
hielt dennoch in Teutfchland ( Germania ma- 
gna) felbft das Heydenthum noch immer die 
Dberhand, bis die Francken darinn machtig 
wurden, und nebftihrer Herrfchafft die Chriſt⸗ 
liche Religion allda gründeten und ausbreites 
ten, nach welcher Zeit die rahmen und Ver⸗ 
Dienfte vieler groffen Apoftel, als ©. Kiliang, 
S. Svidberts, ©. Sturmions, S. Wille 
brods, S. Bonifacii , unter den Teutſchen 
bekandt worden, Die Sachfen hat 
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legt Earl der Groſſe mit groffem Eifer bekehret 
und die ‘Predigt Des &vangelii mifdem Nradye 
druck der Waffen unterftüge.. Hingegen find 
' die in Teutſchland wohnende Wenden am ſpaͤ⸗ 
teſten zur Erkaͤndtniß der Wahrtheit gelanget 
(Io. Henr. Vrfinus de Eceleſiarum Germa- 
niae origine & progreu), 

XXIV. 


$. 23. Vicoc) Das Gebieth eines jeben Der Seutä 
Volcks (civitas) war in gewiffe Exeife oder ſchen @os 
Gowen (pagos): die Gowen wiederum in ih, wenund 
re lecken (vicos) eingetheile. Kin Flecken dlecken. 
aber war nichts anders als die Wohnung einer 
Familie mit ihren Leibeigenen, womit die heu⸗ 
tigen Ritter⸗Sitze eine siemiche Aehnlichkeit 
haben. Und in dieſem Verſtande ſchreibt Tas 
citus: Colunt düverſi & difcreti, wc vallis, 
ut nemus, ut fons placuit. | 
1 XXVL | 
6.24. Srädte zu erbauen angefan- Urſprung 
gen) Die Roͤmer haben mit Erbauung der der Stade 
tädte in Teutſchland den Anfang gemachet, Kuyryg, 
geftalt diefelben nicht allein in Germania prima jggp. 
undfecunda , *Belgica, Norico ‚Vindelicin 
und Rhaͤtien Städte angelegt, darunter 
Manns, Trier, Coͤlln, Worms, Aachen / 
Speyer, Augſpurg, Regenſpurg, Saltzburg 
und andere gezehlet werden, fondern auch dieſ⸗ 
feit Rhein Stroms, nad) Ueberwindung dee: 
daran grangenden Nationen verfchiebene 
Schloͤſſer und Feſtungen aufgeführen, m. 
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dem hiernächft die groſſen Buͤndniſſe der teut⸗ 
ſchen Voͤlcker (F. 10.) ihren Anfang nahmen; 
ſo entſtunden bey ſolcher Gelegenheit in dem 
übrigen Teutſchland hin und wieder Berg⸗ 
Schloͤſſer und Teften, wovon Franckfurth, 
Sochſenburg, Sondershaufen , Burgſchei⸗ 
Dingen, Ehresburg,, Dilsburg und andere 
Herter zum Exempel dienen önnen, Als aber 
—R Die Francken unter Clodovaͤo dem Groſſen in 
dem gröffeften Theil von Teutfchland Meifter 

| wurden, und ein eigenes Königreich auftichte« 
ten; fo find ſeitdem auch nach und nad) mehr 
Städte, theils zum Flor der Handlung und 

. Aufnehmen der Policey, theils zum bequemern 
Aufenthalt und Sicherheit der Biſchoͤffe wie 

auch zur Beſchuͤtzung des Reiches, erbauet 
worden. Worauf Earl der Groſſe, welcher 

für das Wohl des Fraͤnckiſch⸗Teutſchen 

Staats durchgehende fo eifrig bemühet gewe⸗ 

fen, die Erbauung der Städte ſich befonders 
angelegen feyn laffen, gleichwie was Sachſen 

und Thüringen anbetrifft, König Henrich der 

Erſte diesfalls gtoſſ BERNER erworben hat, 








Henrich $.25. Neundte Mann) Hiermit ſuch⸗ 
bes Erſten ge König Henrich die groͤſſeſte Schwierigkeir zu 
Derord „heben, twelchebisher an Erbauung und Bevol 
gen Ze, » Ferung der Städte hinderlich geweſen, indem 
dolckcrung es am meiften an Einwohnernfehlte, und die 
der Slaͤd⸗ Befiger der Land Güter fich nicht entfchlieffen 
te. konten, dieſelben zu verlaſſen, und indie le 
i 
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fich juverfügen, die Anjahlder Fregelaffenen 
aber fehr gering 


X. r 

6.26. Licht bey allen voͤlckern einer: Frepheit 
ley) Es leuchtet allenthalben aus der alten der alten 
teurfchen Bölcker Policey und Defaffung ihre Teutſchen. 
angebohrne Neigung zur Freyheit herfür, wor⸗ 
auf das Regiment ihrer Koͤnige, Hertzoge und 
Grafen durchgehends eingerichtet geweſen. 

Lucanus ( Pharſal. L. VII. n.430.) nennt die 
Freyheit Germanum Scythicumque bonum, 
und Tacitus (<. 37. de morib. Germ.) fehreibt: 
Regno Arfacis aerioreft Germanorum liber- 
tas, wie denn die öfftern Landes⸗ Verſamm⸗ 
lungen, darauf die wichiigften Sachen gehans 
delt und befchloffen wurden, genungfam anjeis 
gen, Daß das Gericht der hoͤchſten Gewalt in 
der That überall bey dem Volck geweſen, wor⸗ 
auf Zacitus (c.7.) zielet: Necregibus infini- 
ta autlibera poteftas u. f, 

XXX. 

6.27, Ihre Adnige) Die Königliche Der Teut⸗ 
Würde, wie ſie anfich jelbft Durch die Gewalt fen Re 
des Volcks fehr eingefchranckt worden, iſt um nige, 
fo viel weniger erblidy geweſen. Es murden ſol⸗ 

die Koͤnige jederzeit von der geſamm⸗ 
ten Nation auf den Landes⸗Verſammlungen 
erwaͤhlet, doch traff die Wahl diejenigen für 
allen andern, welche aus einem wohlverdientem 
Geſchlecht entfproffen, und fonft ihrer guten 
Eigenjchafften wegen beliebt waren en, 





und Gra⸗ 
fen. 


36 Vorbericht von der Teutſchen Urſprung, 
de morib; Germ. e.42. Annal. L. XI c. 16. 
AmmianusL. XVII, c.13. L.XVIIL c.2.).. £ 


$. 28. _ Zu Dacibus) Die Herboge, wel⸗ 


’ 
the das Heer führten, wurden gleichermaffen 


einhellig ermahlet, doch erftreckte fich deren Ge⸗ 
malt nicht weiter, als auſ den Heer⸗ ug, und en⸗ 
digte ſich zugleich mit demſelben. Ihr Vorzug 
beſtund eigentlich mehr in einem Exempel der 
Tapfferkeit, als in Befehl und Zwang, daher 
Facitug (e. 7.) gar nachdruͤcklich ſetzet: Duces 
exemplo potius, quamimperio, fi promti, 
fi confpicui, fi ante aciem agant, admira=- 
tione praefunt, womit dasjenige zu vergleis 
chen, mas oben (6. 20.) von der aufferordent> 
lichen Gewalt der teutfchen Priefter angeführet 
morden. | 

$. 29. Die Principes ) Die Fuͤrſten wur⸗ 


den auf dieſelbige Weiſe, wie die Koͤnige 
Hersoge, ertwählet, und waren Dazu beftellet, 


daß fie im Frieden: recht und Gerechtigkeit 
handhaben folten, wannenhero folche von ven 
Teutſchen in ihrer Sprache Grafen oder Rich⸗ 
ter genermet wworben. Wiewohl fie in ihrem 
Ymt ebenfalls ehr eingeſchraͤnckt gervefen, wie 
aus den öffentlichen Verſammlungen dar 

Die wichtigſten Rechts Händel gefchlichtet wor⸗ 


den, und den Vorzuͤgen Det Priefter, zu 


ſchlieſſen iſt. Ein jeder Gow oder Ereiß 
pflegte einem Grafen angewieſen zu ſeyn tel 
cher darinn mit einigen Veyſitzern oder Schoͤpf⸗ 
fen Gericht hielte. And ſo iſt Tacitus (<.12. : 
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— — — — 
zu verſtehen: Eliguntur in iisdem comitiis 
‚& principes, qui jura per pagos vicosquè 
reddunr, certi fingulisex plebe comitescon- 
ſlium fimul & au&toritasadfunt. 


$.30. Zu lieffern) Die Könige, Her Deren 
sog und Grafen hatten auffer ihren eigenen Einkünff: 
utern Feine Einfünffte, als einen Theil der ke 
Straffe, und was ihnen das Volck, als eine 
ſteywillige Beyſteuer, liefferte, ſintemahl fie 
die Verdienſte fuͤr das Wohl ihrer Nation fuͤr 
die groͤſſeſte Belohnung achteten. | 


XXXI. 


$.3r. Vier Claſſen) Der Adel (nobi- Der Teut⸗ 
les) beſtund aus denjenigen, welche zu den füben Adel, 
groſſen Landes⸗Wuͤrden ($. 27. 28. 29.) erho⸗ Freyge ⸗ 
ben waren, oder deren Vorfahren dergleichen —— 
mit Ruhm verwallet hatten (Tacius c. 7.). feneund 
Die Freygedohrnen (ingenui) behaupteten ih⸗ Leibeigene. 
ren Borzug aus Ihrer freyen Geburth und dem 
Beſitz eines freyen Land⸗Guts ( Tacitus c,15. 
16.), welche Elaffe in den ſpaͤtern Zeiten die 
eigenthümliche "Benennung des Land» Adele 
befommen bat. Die Freygelafjenen (liber- 
tini) waren Die in die Freyheit erlaſſene Ei⸗ 
genbehoͤrige, welche aber von den Landess 
Berfammlungen ausgefchloffen waren ( Ta- 
citus c.25.).. Die Leibeigenen oder Bauren 
fich in dem völligen Eigenthum ihres 
Heren, und ward benfelben ein gewiſſer 
B Strich 
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Strich Landes angewieſen, davon ſie einen 
jährlichen Erb ⸗/Zinß, und bey Todes⸗Faͤllen 
einen hergebrachten Erb⸗Siand oder gewiſſen 
Antheil ihres Vermoͤgens dem Guths⸗Herrn 
bezahlen muſten ( Tacieus 1. c. und Hr. Geh. 
er Heineccius in Elem. Jur. Germ. T. J. 





LI. 


Erlafſung $. 32. re gemacht) Wo⸗ 

aus väter» durch die vaterliche Gervalt geendiget, und der 

—— wehrhafft gemachte Sohn indie Landes⸗Ver⸗ 

wald) ſammlungen aufgenommen ward ( Tacirus 

macen. C.13. ante hoc domus pars, mox reipu- 
blicae), 


Frevbeit 6.33. Dieſe warenin commercio) Die 
as Teutſchen pflegten folche im Spiel gervonnene 
a Reibeigene bald zu verfauffen , meil fie aus 
* dem Unglück oder Vermeffenheit eines ihres 
gleichen ſich Eeinen Vortheil machen molten 
(Tacitus &2g Servos conditionis hujus per 
commercia tradunt, ut fe quoque pudore 
vi&toriae exfolvant); woraus alfo Feine bes 
fondere Art der Leibeigenfchafft su machen ift, 
indem die Gewalt der Herren über ihre Leib» 
ce durchgehende von gleicher Groͤſſe ger 

wegen. 


XXXII. 
Teutſche 6. 34. Die Verſammlungen) Auf 
Landes⸗ denſelben ward von Krieg und Frieden, 


ae Vunddiſſen und Geſandtſchaffien, Def 
ung 
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lung der Koͤnige und anderer Obrigfeiten, 


wie auch von Beſtraffung groffer Werbrechen 
gehandelt ( Tacitus e. 22.), Be 
XXXIH. 

_$3r. Von geſchriebenen Geſetzen) Rechte 
Die Teutſchen Riva ſich in den dieten unbe ” 
Zeiten nad) einigen durch Gewohnheit. beyber wohnpel, 

haltenen guten Ordnungen, wobey auch ihr ken. 

natürlicher Tugend-Eifer von Tacito (c. 19.) 

billig — wird. ah lage gan⸗ 

tze teutſche Nationen zu den Zeiten der roſſen 
Wanderunge mir i 


— 232 


mit 

dagegen die übrigen ihre Ordmungen und Ge⸗ 

bräuche nicht eher aufgezeichnet haben ; als 

bis fie unter der Francken Bothmaͤßigkeit ges 

bracht worden. Solche Gelege haben Se— 

rold, Lindenbrog und-andere in befondern 
: 3 —D000 


en herausgegeben. 
xXxxVv. -48— 


436. Auf den Ackerbau applicieten ) Ackerbau⸗ 
Welches allein von den Freyen zu verftehen it, 
Es füchten diefelbe ihre Ehre eingig in Jagen 
und Rauben, Die Zeibeigenen hingegen mus 
ften die angewieſenen Lande Hufen Jahr aus 
Jahr ein beftellen, in * Abſicht Zaei- 
2 


ins 


go Vorbericht von der Teutſchen Urfprung, 


zus (c.14.) ſchreibt: Quod iners putaverint 
fudore acquirere, quod fanguine parare 
potuerint. ä 
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Bon · 6.37. Ihre Schilde) Inwiſchen hat 

Side · man ſich für dem Vorurtheil zu hüten, daß 

dieſe Waffen⸗Schilde mit den adlichen Ge⸗ 
ſchlechts⸗Wapen etwas gemein haben. 


XXXVI. 


zeunden . 6.38. Groͤſtes Lafter) Welches doch 

Veh un. dadurch einioermafien zu entfchuldigen ftehet, 

Zeutſchen. daß ſie den Trunck bey ſolchen Verſammlun⸗ 
gen zur Veranlaſſung einer offenhertzigen Ver⸗ 
trauligkeit gebrauchet haben, wovon Tacitus 
(c.22.) ſehet: tanquam nullo magis tempo- 
ze aut ad fimplices cogitationes pateat ani 
mus, autadmagnasincalefcat. 


XXXVII, 


Duelle KH, 39. Wuſten nicht su fehreiben) 

— im Wovron aber der Erweiß in der Stelle Taciti 

AR $ 18.) litterarum fecreta. viri pariter ac 

efninae ignorant, nicht zu finden, als wel⸗ 

che nach dem gangen Zufammenhang von Lies 
bes⸗Briefen muß verftanden werden. 


Heut, 6.40. Seyratheten nicht allsujung ) 
Seurfgen. Wannenherd auch mit der Heyrath ſich die 
vater⸗ 
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püterliche Gewalt gu endigen pflegte , dage⸗ 
gen diefes bey Den übereilten Ehen der Roͤmi⸗ 
ſchen Juͤnglinge nicht ſtatt gefunden (des 
Hrn, Sangler von Ludwigstr. de aetate pu- 
berum & minorum). 


$. 41. Die Mit: Giffe) Auch bierinn miese 
waren die Gewohnheiten der Teutfchen von und Eben. 
den Roͤmiſchen weit unterfchieden. Bey den 
erften gedachte niemand eher an eine Frau, 
als big er fie ernahren Eonte, und dic Frau 
behielt, ohnerachtet fie verheyrathet war, dag 
Erb⸗Recht in dem Vermögen ihrer Eltern, 
Dagegen bey den Römern auf ein reiffes, 
und zum Heyrathen tüchtiges Alter, nicht ges 
fehen wurde , ſodann aber die Ausftattung der 
Tochter Die Eigenſchafft des Pflicht Theile - 
(legitimae ) hatte, weil diefelben nad) bes 
fchrittenem Ehe⸗Bette an der Eltern Vermoͤ⸗ 
gen Feinen weitern Anſpruch machen Eonten, 
Hiermit ift verfnupfft, daß bey den Teutſchen 
die Weiber die Sorgen ber, Kinder⸗Zucht 
und Haushaltung mit den Männern theilten, 
und folchergeftalt auch mit denfelben in voͤlli⸗ 
ser Gemeinſchafft der Güter lebten, wovon 
(8 das Gegentheil bey den Roͤmern 

anzutreffen ift (des Hrn. Sanglervon Ludwig 
tr.de dote mariti, wie aud) de SCto Velle- 
jano exule in Germania, nebftdes Geh. Kath 
Gundlings tr, deemtione uxorum & mor- 


gengaba). a 
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Teſtamen⸗ $. 42. Von Teftamenten) Die Te 
te. ſtamente der Teutſchen haben mit dem Chri⸗ 
enthum derſelben einerley Urſprung gehabt, 
aſſen die Cleriſey wegen der zu hoffenden 
Vermaͤchtniſſe an die Kirchen für allen Din⸗ 
gen die Teftamente bey ihnen eingeführet. Hin⸗ 
gegen haben diejenigen Voͤlcker, welche die 
Roͤmiſchen Provingen eingenommen, den Ges 
brauch der Teftamente, aus den Roͤmiſchen 
Sitten empfangen und beybehalten (Geh. 
Math Thomafii difl. de orig. fuccefl. te- 
ftam. und Hr. Sch. Rath Heineccius in 
Elem. Jur.Germ. T. J. L.2. 
Tit.6.und 7.). 





Der 





Der erſte Abſatz. 
Das 


Freye Teutſchland. 


II, 


— Eſonderes Ungluͤck) Gleich⸗ Innerli⸗ 

® wie die in Teutfehland das be Kriege 
mahls wohnende Völker, we⸗ * — 

der durch ein gemeines Ober⸗ ger unter 

Haupt, noch durch Buͤndniſſe, einander, 

zuſammengehalten wurden, ſondern in dem Zu⸗ 

ftand eine. natuͤrlichen Freyheit lebten; ſo iſt es 

kein Wunder, daß ſie einander beſtaͤndig in 

Haaren gelegen, bevorab da ſolche insgeſammt 

den Kuhmder Tapfferkeit für ihr eigenthuͤmli⸗ 

ches Gut gehalten. Die Römer frohlockten 

hierüber nicht ohne Urſache, und Tactıus 

fehreibt merckwuͤrdig (c. 39.) als ob erdie groſ⸗ 

fen Wanderungen vorher geſehen: Maneat 

quaefo duretque gentibusfinon amor.noftri, 

certe odium fui, quandourgentibus imperii 

fatis nihil jam praeftare fortuna majus pot- 

et, quam hoftium difcordiam, 
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Ihre Rries 


ge wieder 


den Römis 


. Staat. 


@eben is 
ber den 
Rhein in 
Ballien. 


Genoſſe 
der Roͤ⸗ 
mer. 


— — 
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— — nein 


IV. 

6. 2. Teutſchen migrationen) Der 
Teutſchen aͤlteſte Thaten beſtehen eines theils 
in den unter einander ſelbſt gefuͤhrten einheimi⸗ 
ſchen, theils in den Roͤmiſchen, Kriegen. In 
den erſten iſt, wegen Mangel zuverlaͤßiger 
Nachrichten, alles dunckel und ungewiß, dage⸗ 
gen die Kriege der Teutſchen wieder den Roͤmi⸗ 
ſchen Staat, von den Lateiniſchen Geſchicht⸗ 
Schreibern ſorgfaͤltig aufgezeichnet find. 

v 


5. 3. In Gallien feſt geſetzt) Woraus 
zu erweiſen iſt, daß Teutichlands Graͤntzen 
ſchon in den alleraͤlteſten Zeiten durch die Tapf⸗ 
ferkeit feiner Einwohner bis in das benachbarte 
Gallien erweitert worden ($. 13. des Vorb.). 


Uebrigens find dieſe Voͤlcker nach und nach un⸗ 


ter Roͤmiſche Bothmaͤßigkeit geſetzt, oder von 
den Roͤmern in Buͤndniß auſgenommen 
worden. 
VI. 

5. 4. Als ein Freund der Römer) 
Caͤſar bedient ſich dieſer Worte (L. J. deB.G. 
c. 35.) quod in Conſulatu ſuo rex atque ami- 
eus in Senatu appellatus eſſet, welches auch 
Dio Caſſius (L. XXXIIX. p. gr.) beftätiget; 
womit denn aufdas Buͤndniß gezielet wird, in 
welches Arioviſt ehedem von dem Roͤmiſchen 
Staat aufgenommen worden, und welches die 
Roͤmer veranlaſſet, ihm den Koͤniglichen Cha⸗ 
racter und Ehre zuzuſtehen. AR 


| 





VII. 
$.5. Nachdem) Arioviſts Niederlage Aufſtant 
erregte bald hernach die Bellovacos, Nervios, ber Beh 
Atrebates, Morinos, Menapios, Verocafe gelte 
Ks, Atuaticos und andere Belgen, daß fie 
mieder den Caͤſar ein allgemeines Buͤndniß 
ſchloſſen, welches aber derfeibe theils durch Liſt, 
theilsdurd) Gewalt, zertrennete (Cac/ar de B. 
G.L.11. c.4.). 
VIII 


6.6. Sierauf replviete) Es ift nicht Caͤſars 
nlid), daß Caͤſar nad) den wieder Abſicht 
die Teutfpen erfkrittenen Vortheilen ſich die Auf 
Hoffnung gemacht ganz Teutfchland zu übers | and. 
mältigen, wobey er Doc) gröffern Wiederſtand 
gefunden, als er vermeinet hatte. 


Der zweyte Abfa, 
Das 


Bon den Roͤmern bekrieg⸗ 
te Teutſchland. 
— 


Er erſte —— Als Octa⸗ Xerfaß 
vianus Auguſtus nach Caͤſars ya — 
Tode zur Regierung kam ſuch⸗ nd. 

— ‚te er insbeſondere die Verfaſ⸗ 
fung Galliens in Ordnung ju bringen, und 
fcheint dazumahl die N inGermaniam 

5 Cis- 







$.1, 
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Cis-Rhenanam primam und ſecundam ent⸗ 
e ſtanden zu ſeyn (Dio Caſſius L. LIII. p. 5ı2.). 
Die allda wohnende teutſche Voͤlcker wurden 
durch Roͤmiſche Befehlshaber (Praeſides) re» 
gieret, und die Staͤdte mit ſtarcken Beſotzun⸗ 
gen beleget, wie denn Bucherius (in Belgio 
Romano L.E c.12. $. 18.) verfichert, daß zu 
Augufti Zeiten auf acht Legionen in beyderr 
Germanien, gu Bederfung der Gränsen, ges 
halten worden. z 


Römifde. 6.2. Am Rbein-Strom funffsig ) 
Beltungen Worunter der Jeſuit Bucherius (1.c. c.17. 
am Rpein. < .,.) Drufenheim unterhalb Straßburg, Als 
trip unterhalb Speyer, Bingen ohnfern Bas 
charach, Weſel, Coblentz, Alifon, iso Elfen 
im Paderbornifhen, Neuß, Afchaffenburg, 
Leyden, Maftricht, u. a. m. zehlet, wierohl 
man ſich diesfals Feiner untrieglichen Gewiß⸗ 

heit ruͤhmen Ean. 
Der $. 3. Der Aichel: Stein) Welcher 
Aceb zum meniaften noch im zwölften Jahrhundert 
Stein zu er Drufi Monumentgehaltentworden. Or⸗⸗ 
Wayne II. c. 4.) fhteibt: Mon- 
ftratur adhuc monumentum Drufi Mogun- 
tiae per modum pyrae. 

Ä III, 
Marbod, 9. 4. Wieder den Marobodum) Mars 
Heros bod mar aus einem fürnchmen Geſchlecht uns 
Dar ter den Marcomannen entfproffen, und in feis 
dringe ing Mer Jugend am Käyferlichen Hofe zu — 
o 
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zogen worden. *Beny feiner Zuruͤckkunfft zog er Bojohe: 
die Marcomannen, Haruden und Seduſier an mum ein. 
ſich, fiel mit denſelben in ‘Böhmen ( Bojohe- 
mum) ein, und vertrieb daraus die Boien 
(Tacitw c. 42. Bucherius l.c.c.2$.). Dies 
fes erweckte bey den Römern eine Beforgniß, 
daß Marbods Nachbarſchafft ihnen gefährlidy 
werden doͤrffte, wannenhero der Krieg wieder 
ſelbigen beſchlo ſſen ward, welcher aber, wegen 
entſtandener Rebellion der Pannonier und 

ier, ſeinen Fortgang nicht erreichte 
(Vellejus Paterculus L. II. c. 108.). 

V 











IV. 
$.5. Zwey Roͤmiſche ſilberne Adler) urſprung 

Cſpinionus ( im wita Auguſti p.7.), welchen des zwey- 
andere ohne Grund hierinn beypflichten, will koͤpffichten 
den zweykoͤpffichten NeicherAdler daraus her⸗ ea 
leiten: allein wie ſolcher Diefe ältefte Zeiten pirh im 
der teutfchen Nation mit dem teutfchen Kayfets diefen Zeis 
thum verbinden wolle, ift ſchwerlich zu faffen. ten ver. 
Da überdern der znoenfopffichte Reichs⸗Adler —— ge⸗ 
nicht eher als in den Siegeln Käyfer Wenjels lucht. 
und der folgenden Kayfer angetroffen wird 
(Hr. Hop. Struv im Syntagm. Jur. Publ. 
c. VIII. 5. 41. p-438.). Sonſt gedencft Dir- 
marus zu der Saͤchſiſchen Kaͤyſer Zeiten eines 
Adlers aufdern Kanferlichen Pallaft zu Aachen. 
In einigen Siegeln Conrads des Andern wird 
auf dee Spige des Scepters ein Adler anges 
troffen Becmenns AnhaltifcheHiftorie P. V. 
c.3.), und an jeder Seite des Käyferlichen 

Throns 
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Thron in dei in den Siegeln Ludwig des Bäyern 
( Heineccius de Sigillis L.I.c.9. $,70.). 
VI. 


Zwey Rs 6.6. Schlug felbigen) Es wurden 
— Id damahlg die beyden Roͤmſchen Adler wieder 
ae € — und hernach mit im Triumph aufge⸗ 
| Zum Andencken diefes Sieges findet 

u = Münse, auf deren Revers ſtehet: 
‚SIGNIS RECEPTIS DEVICTIS GER- 
MANIS. Der Irrthum Eufpiniani 1. c. iſt 
hieraus offenbahr, wenn er ſetzet: aquilae 
duae a Germanis captae, quas hodie pofli- 
demus u. f. 





VII. 

Marbods $. 7. Zerfielen Marobodus ) Die Rs 
Fall. mer Fonten nichts mehr wuͤnſchen, als daß die 
Teutſchen ſich unter einander aufreiben moͤgten. 

Auf eben dieſe Weiſe ward Marbod,König der 
Mareomannen, von denfelben geftürget, ohn⸗ 

erachtet er nichts weniger vermuthet, als daß 

ihm von den Roͤmern dieſe Fallſtricke geleget 

worden, wannenhero er auch zu ſolchen feine 

Zuflucht genommen, 

Arminii 6,8. Afedicte hierauf) Gleichwie 
Sod- Mardbod ſich ehedem einer gröffern Gewali ans 
‚gemaffet, als es der teutſchen Freyheit ertraͤg⸗ 

lich ſchien, alſo fieng ſich nunmehr eine gleiche 
Hertſchſucht in dem Hertzen des tapffern Ars 

minius anzuregen. Allein er befoderte hier⸗ 

durch feinen Fall, und ftarb an Gifft im fieben 

und dreybigften Fahr feines Alters. Er iſt - 
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ne Zweiffel einer der gröffeften Helden gervefen, 
die das Alterthum aufzumeilen bat, und der 
den Ruhm Der teutfchen Nation allein behau⸗ 
pten fan, mannenhero aud) Tacitus ( Annal. 
L.11.0.88. ) ihn bewundert: Liberatorhaud 
dubie Germaniae - -- praeliis ambiguus, 
bello non vittus. 
j VIII. 
$.9. Refituirer) Um dieſe Zeit hat Roͤmiſche 
Claudii Gemahlinn, Agrippina, in die Staͤdt Städte 
ber Ubier , welche ihr Groß- Vater, M. Agrip Und Cola 
pa, erbauet, eine Roͤmiſche Eolonie einführen Cl 
lofjen, wovon Die Stadt den Nahmen Colonia Trier, 
Agrippina befommen hat ( Tacirus Annal. Speyer, 
L XII. c. 27.). Es diente ſolches zu Bede- Worms, 
ung der Roͤmiſchen Grängen, und fie folgte Ausſpurg. 
bierinn dem Beyſpiel Detaviani Augufti, von 
welchem an die Graͤntzen des Roͤmiſchen Ge» 
bieches fo viel Solonien geführet worden, wovon 
die rahmen der noch) itzo berühmten Städte 
Augufta Trevirorum (Trier ), Nemetum 
(Speyer), Vangionum (Worms), Vin- 
delicorum (Augſpurg) u. a. eniftanden find 
( Dio p.537. und Bucherius |. c.). | 
IX, 


$.ı0. Saltz-Quellen) Daß es die Halliſch⸗ 
biefigen Saltz⸗Brunnen gewefen, darüber die Saltz 
unduren und Gatten mit einander in Zuelem 
Krieg gerathen, habe ich anderswo erwiefen 
(in diſſ. de pagis veteris Mifniae , welche dem 
andern 
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Aufſtand 6, 11. M. Aureliut) Es verbanden ſich 
fen Bil damahls die Marcomannen, Duaden, Maris 
ermie, feet, Dermundurer, Sueven, Bandaln, Ja⸗ 
derden iygen, Roxolanen und andere Völcker ( Capi- 
Roͤmiſchen tolinus in vita Marci e. 22.). Die Befreyung 
Staat. von dieſer erfchröcklichen Gefahr hat der, Roͤmi⸗ 
ſche Staat allein ver Weißheit und Tapfferkeit 
feines damahligen groſſen Kayfers, Aurelii des 
Weltweiſen zu dancken gehabt, wofuͤr ihm zu 
Rom eine praͤchtige Ehren⸗Saͤule erbauet wor⸗ 
den, welche Pabſt Sixtus der Fünfte wieder 
aufrichten laſſen. Man hat davon eine eigene 
Befchreibung Jo. Vignolii, Rom 1705. .4. 
Untegang G. 12. Römifibe Provingen eingefal⸗ 
der — len) Um dieſe Zeiten neigete fich der Roͤmi⸗ 
u. o ſche Staat allgemach zum Untergang, weil ei⸗ 
nes theils deſſen innerlicher Zuftand von Zeit zu 
Zeit verderbter ward, andern theils aber die 
auswärtigen Feinde, welche ehedem für den 
Waffen der Roͤmer erzittern muͤſſen, felbigen 
nunmehr mit der groͤſſeſten Gewalt von allen 
Seiten anfielen, und endlich voͤllig zu Grunde 
richteten. 


Wande⸗ F. 13. Zuͤge oder migrationer ) Us die 
— Kriege zwiſchen den Roͤmern und Teutſchen im⸗ 
nes)dee ¶mer hitziger wurden; fo lieſſen dieſe ſich in weit⸗ 
teuiſchen laͤufftigere Buͤndniſſe unter einander ein, und 
Voͤlcker. findet 


befriegte Teutſchland. 21 





— — — —— — — — — 


fangs die Weſt⸗Gothen, ſodann die Heruler, 
nad) dieſen die Oſt / Gothen und endlich die 

Longobarden, in Gallien nach den Weſt⸗Go⸗ 
then die Francken — den Burgundiern, in 
Spanien die Weſt⸗Gothen und eine Zeitlang 
die Dandaln, in Africa die Vandaln, in 
Britannien die Sachſen, in ‘Pannonien ein | 
Theil der Longobarder und Gothen, in No⸗ 
ticodie Bojen, in Bindelicien und Rhaͤtien die 
Alemannen fich feft fegten, und hin und wie⸗ 
der befondere Königreiche ftiffteten. Man 
pflegt Diefe fuͤrchterliche Züge der Teutſchen 

dur) die fürnehmften Reiche Europens, die 

unter Käyfer Honorio in volle Bewegung ges 

formen, inggemein die groffe Wanderung der 
Voller (migratio gentium) zu nennen, 
9 Teutſchland ſelbſt blieben feit foichen Auszüs 
gen die Alemannen, Francken, Bojen, This 
tinger, Sachſen, Meilter, in welchen Nas 
tionen hiernaͤchſt der Coͤrper des gr 
eiche 
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Reichs zuſammengehangen, und darnach ein⸗ 
getheilet worden (. u. des Vorb.). Don dieſen 
Wanderungen ſind der Hr. Geh. Rath von 
Buͤnau (in dem erſten Band der aan a 
rie) und der Hr. Hof⸗ Rath Maſcoyvlin den 

ſchichten der Teutſchen, bis zu Anfang der 
Fraͤnckiſchen Monarchie) umftandlich zu ieſen. 








Der dritte Abſatz. 
Teutſchland unter den 
Francken. 
J. 

GBuur A der Do⸗ 

— $. 1. u Dan u Fetniche 
cher Ur: @ ohne Grund, daß zudiefen Traͤu⸗ 
ſerung der men die ungeſtuͤmen Streiffe⸗ 





—* regen der Francken gu See und zu Lande Gele 
Srandey genheit gegeben haben, immaffen foldye, abs 
aus Aften fonderlic) unter dein Kayfer Gallieno, Aure⸗ 
gekom⸗liano und Probo, nicht allein die Küften von 
men. Gallien und Hiſpanien, ſondern auch das mit⸗ 
tellaͤndiſche Meer bis an klein Aſien durchſtreif⸗ 
fet haben ( Zofmus L.I, c.71. Eumenius Pa- 
neg. Conftant. c. 18.). 
II, 


Irribum  $.2. Anderewollen felbige) Ich für 
vonderen ge noch hinzu Die partheyifche Meinung einiger 


u. Frantzoſen, als Bodini ( in method. hiftor.) 
Lacarri 


lien. 
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—— (de colon. Gallorum) t des P. Tours 
nemins, und anderer, welche behaupten, daß 
die Francken eine Colonie der alten Gallier ges 
weien, von welchen Caͤſar (de B.G.L.VI. 
©.24.) ınd Livius (L.V. c. 35.) geſchrieben. 
Es ift diefelbe von Pontano (de orig. Franc. 
L. II.c.5.) und dem Seren von Leibnitz ( indes 
Seren von Eccards comm. L,Sal, p,261.) us 
zeichend wiederleget — 


6.3 Die Sins) Nach dem Dergram 

Zeugniß des Geographi Ravennatis haben die en erffer 

ihren alten Sitz um die Elbe gehabt. Sis. 

dieſe Meinung hat der Geh. en 

ling (Gundlingian. P. III. n.z. P. VI, n. 

P.IX. n.ı. ) mit Hielen wahrſcheinlichen Grüne 

ben unterftüget. Nachher haben ſich diefels 

ben immer weiter gegen den Rhein herunters 

gejogen, und unterivegens andere Voͤlcker ent» 

weder untermwürffig gemacht, eder in Buͤnd⸗ 

niß en, woraus mit der Zeit die 

86 ation der Francken erwachſen iſt. 
Dieältefte 9 der Francken findet 

man bey Vopiſeo (in Aureliäno e. 7.) zu 

Küpfes Baleriani Seiten, 


$. 4. uUnter den — Bon der ya 
Nleitung des Vrahmens Francken find unter, W Ka 
ſchiedliche Muthmaſſungen, darunter die mens 
mahrfcheinkichfte ift, daß die unter (chem Trancken. 
Nahmen begriffen wilde, vonder -_ 
ung 


— 
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tzung ihrer Freyheit, als dem eintzigen Trieb 
und Augenmerck ihrer Thaten, ſich Die Fran⸗ 
cken oder Freyen genennet, welcher Meinung 

Hottomann (in Franeo-Gallia c.5.), der Bis 
(hoff Fürftenberg (in monum. Paderborn. 
p. 80.) und andere DEE | 





Wer die G.5. Diesahiwaren) Unterden Sram 
Galiiger cken waren die Salii dag fürnehmfte Volck, 
weſen · von welchem die uͤbrigen in ſolchem Buͤndniß 
-. - . — befindlichen —— auch zuweilen dieſen 
Nahmen gefuͤhret. Otto von Freiſingen (L.IV. 
c17 32.) nennet fie dieſerhaͤlb nobiliſſimos Fran- 
corum, und Vadianus (bey Goldaft. Rer. 
Alemann. T. III. f. 6o.) Francorum praeci- 
puos. Sie kommen zuerſt in Batavien oder 
Holland — —— und wie ſie, nach Art 
der Teutſchen, ſich immer weiter umher aus⸗ 
ebreitet, fo mögen ſie gar bald bis an die Vſſel 
rtgeruͤcket, und ihnen daher der Nahme Sa⸗ 
iii eigen worden ſeyn, gleichwie noch heutiges 
Tages ein Salland an der Vſſel bekandt iſt. 
Gleiche Meinung hat Hertius (in notit. Frane. 
veteris e..P.243.) vertheydiget. Das von 
den Roͤmern ihnen eingeraͤumte Taxandrien iſt 

das jetzige Teifenderio r Stift Luͤttig. 
Was Ter- 6. 6. TerraSalica) ‚Die Stelle des Sa⸗ 
saSalica liſchen Geſetzes iſt dunkel, und. hat. den Ge⸗ 
ſep · Iehrten in. vielen gezwungenen Erklaͤhrungen 
herhalten muͤſſen. Nimmt man Be m 
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Gefeg der Ripuarier (Tit. LVI.) zu Hülffe, 
fo erhellet daraus, daß im Saliſchen Geſeh 
unter terra Salica die altvaͤterlichen Stamms 
Güter verfianden werden, In jenem heiffet 
es (Tit. eit.c.3.): fed dum virilis ſexus ex- 
fliterir femina in hereditarem aviaticam 
non fuccedat, dergleichen Gewohnheit auch 
bey den Sachfen ( Legg. Saxon. edit. Linden- 
brog. Tir. VII.c.1. Anglior.& Werinor.Tit. . _ 
VLc.ı.) und andern teutfchen Voͤlckern, ans 
getroffen wird. Zum tenigften iſt weder aus 
den Standifchen Geſetzen, noch tüchtigen 
-Seribenten und Urkunden, zu. ermeifen, daß 
auffer Zehen und Frey Gutern bey den Frans 
cken nod) eine befondere Art von Gütern bes 
Fandt geweſen. Linferer Erklahrung pflichten 
Hottomann (in Franco-Gallia c.10.), Chi⸗ 
fletius (in lumin. Salicisad Vindicias Hifpa- 
nicas Lum.II. p.226.), Titius (in Gallia 
Elzeviriana p.158.), Cujacius (L.I.de feu- 
dis Tir.I.); Thomaſius (in Selet. feudal. 
P.1.p.18.u.f.), u.der Hr.Cangler von Ludwig 
(inconfil. Hallenf. T.1I.L,TI,n, 124.) bey, 

VII. 


6,7, Lege Salica) Im Prologo Legis Urheber 
Salicae wird die Abfaffung der Salifchen Ge⸗ des Sali⸗ 
Wiſogaſto, Bodogaſto, Salogafto und fdenefe 
indogafto gugefchtieben, weiche S. Mas de 
xentius (in Chron. Malleacenfi beym Labbe 
in nova bibl. MSStor, libr. T. II p. 191.) in 


die Zeiten Pharamonds fit Es iſt ide 
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corum). 
VII. 
Ver die 6.8. Die Ripuarii) Die Wohnungen 
Sipnerie® dieſet Volcker find vielen Gchroierigkeiten un, 
geweſen · Arworffen. Indeſſen muthinaſſet man nicht 
ohne Urſache, daß, als die Francken angefan⸗ 
gen über den Rhein zu gehen, bie jenfeitd ges 
führte Colonien von den Ufern des Rhein⸗ 
Strohms den Rahmen der Ripuarier bekom⸗ 
men haben. Abendwaͤrts erftreckten ſich ihre 
Graͤntzen bis an die Mofel, Maaß, * 
Zr un 
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dencken dieſes Nahmens iſt durch diejenigen 


ratorum populorum, 


6,10. Der Seanden) - Die Franken, Character 
welche nunmehr einen neuen Schau⸗Platz in der Gran, 
der Hiftorie eröffnen, waren andern teutfcyen **"- 
Nationen darinn gleich, daß fie keinen ans 
dern Trieb Eennten, als die Ausbreitung ihrer 
Macht und Ehre. Krieg und Raub war ihre 
eingige Befchäfftisung. ie feheuten Feine 
Wuth der Weilen und haben mit ihren Flot⸗ 
ten die abendlänbifche und mittelländifehe See 
bis an Griechenland und Afien durchſtreiffet. 

Die Römifchyen Armeen haben von ihnen die 

greulihften Niederlagen erlitten, und ihre 

immernmoahrende Bewegungen machten die Roͤ⸗ 

mifchen Provintzen abfonderlich die Küften 

von Gallien und Difpanien, beftandig unficher, 

Bis fie endlid) das Joch ihrer Herrfchafft als 

ten Benachbarten auf — wurffen, und 
3 zu 
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Phara⸗ J. u. Erwaͤhlten Pharamond) Ob 
un Pharamond dererfte Stiffter der Fraͤnckiſchen 
* 0, Monarchie geweſen, welcher die gantze Nation 
nig, der Francken unter feinem Scepter vereinigef, 
daran wird von vielengesweiffelt. Gregorius 
von Tours (L.IL.c.9.) geftehet, daß er hier⸗ 
inn ungeroiß fey. Im Gegentheil wird diefer 
Urſprung des Königreichs der Francken inden 
GeftisFrancorum (c.4.), Chronico Mois- 
fiacenfi (a. 424.), Maxentio ‚in Chron. 
Malleacenſi (bey Labbe T. II, p. 191), Chro- 
nico Regum Francorum (beydu Chefne T.I. 
p. 797 ) undim Prologo Legis Salicae mit 
Elaren Worten behauptet. Die vormahlis 
gen Feld Herren der Francken werden zwar 
bin und wieder Könige genennet, ‚allein wir 
wiſſen aus Procopio (L.I. £.166.) und Con 
ftantino Manaffe, daß die Francken und ans 
dere barbarifche Voͤlcker ihre Hertzoge mit dies 
fem Titel zu beehren pflegen. 
Theode : 6,12, Ihm folgte) Vielmehr Theodes 
ng mer, Sohn Nichimers, nach welchem Clo⸗ 
Nachfel, dio auf den Thron flieg ( Gregorius Turon, 
ger. L.II. c.9, Fredegarius hift, Franc. epitom. 
c. 9.).. 


6.13. 
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4.3. Deſſen Printzen über die Succe- Succoſ 
Fon nicht vertragen) Daß unter den fions: 
Dringen des verflorbenen Königs der Fran⸗ treit Im 
cken dieſer Streit entftanden, berichtet der Red⸗ Di — 
ner Priſcus ( bey du Chefne T.I. p.223.), Reich. 
und Daß er-den einen davon, der ſich mit den 
Römern und Gothen in Buͤndniß eingetaffen, 
mit Augen gefehen habe. Attila, König der Niederlas 
Hunnen ,. fiel damahls auf Anftifften des an, geder - 
dern Pringen in Der Francken Land, und kam Vunnen. 
es in der Ebene bey Challons für Marne zu der 
entielichen Schlacht, darinn auf beyden Sei⸗ 
ten uder 162000 Mann follen geblieben feyn, 
nad) dem Zeugniß Zornandis (c.41.) | 
9.14. Aus dem Reich jagten) Die Fabel von 
gange Erzehlung von Berjagung Childerichs AÄbſetzung 
und Entführung der Thuͤringiſchen Königin ek 
Bafına iſt eine Zabel, die der Erfindung rag 
is von Tours ihren Urfprung zu dans 
cken hat, und davon bey dem Redner Prifco 
und andern Feine Spur anzutreffen it (PB. Das 
niel8 hiftoire de France und Hertiug in no- 
tit, veter. Francor.regni p.202.). 
XI. 


$. 5. Solgends empor. gebracht‘) Clodopäus 
Clodovaͤus oder Ludwig, König.der Francken, bringt die 
iſt der geweſen, welcher der. Fraͤnckiſchen Fraͤnci⸗ 
Macht einen rechten Zuwachs gegeben; indem ag 
er Gallien und die meiften Voͤlcker enper. 
niens unter feiner Herrſchafft vereiniget hat, 
wannenhero er von vielen für den Stiffter der 
4 Frans 
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aͤnckiſchen Monarchie gehalten wird/ welcher 
einung unter andern P. Daniel in feiner hi- 

ftoire de France beygepflichtet. 

Thüringer $. 15. Thüringer unter feine Both⸗ 

werden maͤßigkeit) DasChronicon.Moifhacenfe 

zinsbar (2, 474.) berichtet, daß Clodovaus den Thüs 

Endlich ringern damahls Tribut auferleget.. - Die 

völigür völlige Zerftöhrung des Thuͤringiſchen Könige 

an reiche unter dem König Hermenfried, it von 

* Theodorich, Clodovaͤi aͤlteſten Sohn,gefchehen, 

wovon Sagittarius (in antiquitt. regni Thu- 
ringiei L II. c.ıı.) umſtaͤndlich gehandelt. 

Dede 6.17. Ihr Roͤnig in der Schlacht um⸗ 

— —— * tam) Dad) welchem Sieg eine Colonie von 

mit Fran Francken in das Land der Alemannen geführet 

cken best, worden, von melchen die Provintz den Nah⸗ 
dert. men des Francken⸗Landes erhalten hat. 

Bojen um K. 18. Unterwurffen fich auch die 

eerwerffen Bois) Die Boijen hatten bisher unterdem 

fich = Schuß der Oſt⸗Gothen geftanden. Als aber 

Branden. ch König Theodorichs Tode das Oſt⸗Gothi⸗ 

fche Reich ſelbſt in Verfall gerieth, und das 
Schrecken der Fraͤnckiſchen Waffen ſich al 
lenthalben ausbreitete; ſo ſcheinen um ſolche 
‚Zeit auch die Bojen dem Fraͤnckiſchen Sce⸗ 
pter ſich unterrvorffengu.haben, ob man gleich 
bey alten Scribenten davon nichts eigentlich 
lieſet. Es ift Eein Zweiffel, daß dieſe Uns 
termerffung mit Vorbehalt verfchiedener Frey⸗ 
heiten gefchehen ſey, worunter die freye Wahl 
eines Dergogs aus Agiloifingifchem Stamm 

| gewe⸗ 
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gerefen, und wovon in den® Bäprifchen Gefen Geſe⸗ 
gen (L. Bajuariorum Tit. Il. e. 20.) Anzeige: 
jufinden ( Ditmarus L. V.p.368.). * 

$.19. Angoulefme und Touloufe ) Derkoge 
wie er auch Die unruhigen Hergoge zu Colin, ju El, 
Camerich und "Bretagne überrounden und bins Gamer 
richten laffen ( Lobineauhiftoire de Bretagne gpagne 


— Rn Dean UROOHEH worst en 
XIV. ee | 





. Ds und Weſten⸗ Reich) Koͤn | 
Da Urfprung des Königreichs Auſtraſien iſt reich Aus 
in dem älteften Sohn Clodoväi * Groſſen, trafen. 
— ſuchen, welcher die zwiſchen 

dem Rhein 3 Maaß gelegene — nebſt 
den meiſten teutſchen Voͤlckern diſſeit Rhein⸗ 
Stroms, beherrſchte, und den Nahmen ei⸗ 
nes Koͤnigs im Oſten oder Auſtraſien 


XV. 
. 21. Unter dem Clodovdo) Clodo⸗ te 5 
väus erfüllte fein Gelübde noch in deinfelbigen desCh — 2 


nen erhalten hatte, und ließ fich mit feiner gan⸗ Banden. bes 
Hofr-Statt zu Rheims vom Ertz ⸗Biſchoff 
igio tauffen. Die befandte Erzehlung, 
von der himmliſchen Wunder⸗Flaſche, welche 
eine Taube zur Salbung Elodovai ſoll her 
meder gebracht haben, ift am gründlichiten 
zu wiederlegen aus des Biſchoffs zu Vienne A⸗ 
iti, wie auch aus des — Anaſtaſii Gluͤck⸗ 
5 wuͤn⸗ 


. — erd⸗ritte te Abſats, 


wi hunge· Schreibenan an Elodoväum, das 
von das erfte bey Sregorio von Tours = edit. 
Ruinarti p. 1322.), das ändere bey Dachery 
(inSpicileg.T. V. )zu finden, und darinndiefes 
Wunder⸗Werck mit Stillſchweigen uͤbergan⸗ 
— Nom wird. 


gef (. 22. Durch Erb-Accht) Die Erbs 

: en ‚lichkeit des Fraͤnckiſchen Koͤnigreichs, welches 

F dhnedem durch die Waffen aufgerichtet und 

beſeſtiget worden, leuchtet aus den Erbthei⸗ 

lungen, wie auch aus der bey den Francken 
nicht ungeroohnlichen Erb⸗ Folge natürlicyer 

und ahgenommener Söhne, klar genung her⸗ 
für, monon merckwuͤrdige Stellen bey Aga⸗ 
thia Schelaftico (L. I. und II.) anzutreffen 
find, wannenhero aud) bey den Scribenten hin 
und wieder des Erb» Rechts: ausdrücklich ges 
Dacht wird (Baluzius ad Capitular. T.I. p. 
1081. Boecler. in hift. Caroli M.p.9. O0 
breeht ad Monzambanum ec. 1. $.7.). 

XVII 


Gersalt, $.23. Monarchifche Rechte exercitt) 
— Koͤni⸗ Der Erweiß hiervon iſt in Gregorio von Tours 
ge·. (L.IL.c.27.L.V.c.19.), Balusio (nort. 
ad Capitul. T. II. p. 1141.), Bignonio (ad 
Marculfi formulas L.I, c. 5.), wg (in 
notit. veter. Francor. regni c. 4. $.3.) zu 
finden, und daß auf den Reiche , — 
lungen der Staͤnde nur bloſſe Berathſchla⸗ 
gungen gepflogen — daraus der — 
na 





nad) eigener Willkuͤhr einen Schluß gefaſſet, 
erhellet gang deutlich) aus den Capitularien hin: 
und wieder, Darinn entweder fchlechthin der 
Beratbfchlagung (confilii optimatum ) ges 
dacht, (Capirul. Carolomanni a. 742. bey 
Baluzio P. I. p. 146.), oder die Einwilligung 
der Stande ( confenfus optimatum) mitdem 
Beyſatʒ der Berathſchlagung (confilii ) erkfär 


tet witd (Capitul. CaroliM.. daf.a. 813. P.506. Mus 
cum confenfu confilioqgue), Er pe 7 
" XVIII. 


‚9.24. Die Reichs⸗Staͤnde) Auſſer Groſſe 
dieſen find die groſſen · Hoſ⸗Aemter bey den Ks Hof Ba * 
nigen der Francken billig anzumercken. Die amte. 
befte Nachricht Davon hat man aus Ainm» 
to, Erg» Bilchoff u Rheims ( in epiftolgad; 
proceres pro inftirutioneCarolomanni & de 
ordine palatii T. II. opp. p. 206.), Die 
fürnehinfien Darunter waren der Erg» Capels 
lan (Archicapellanus , melcher auch Apo- 
eriſiarius zu heiffenpflegt), der Erb-Gangler 
(Summus oder Archicancellarius), welcher 
die übrigen Cantzler und Notarien unter ſich 
hatte, und ‚Die YUusfertigung der Königlichen 
Ausfhreiben , Briefe und Urkunden befürgte, 
obwohl beyde Aemter des Ertz⸗Capellans und 
Ertz ⸗Cantzlers meiftens zuſammen vereiniget 
geweſen, der oberſte Hof Richter: (Comes 
palatii), Der Marfchall..( Comes ftabuli ), 
der Truchfeß (Senelchallus), der Schencke 
(Baticularius) , Der Caͤmmerer (Camera- 

rius ), 
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rius) / des manſionarii, venatoris, falcona- 
rii 1,9, nicht zu gedencken. “Die Majores 
domus oder gröfte Minifter des Reichs, wel⸗ 
che wir unter den Merovingiſchen Königen ans 
treffen, hatten eine fo grofje Gewalt in Haͤn⸗ 
den, welche die Königliche Gewalt endlich zu 
Boden geftürset hat ( Hertius in notitia ve- 
terisFrancorumregni). ö 
Mayntzi-· (. 25. Der Ertz⸗Biſchoff von Mayntz) 
nn Der Er» Biſchoff von Mayntz hat in der 
in geiftli. aͤnckiſchen Kirche allegeit einen befondern 
ns, Vorzug gehabt, wozu die Verdienſte des H. 
ben, Bonifacii nicht wenig beygetragen haben 
(willibaldus und Othlonus in vita Bonifacii, 
Annal.Fuld. a. 852. Coneil, Harduin. T. VI. 
P. 1. p.1169.). Aus dieſem &runde haben die 
Könige der Francken meiftentheils das Dire⸗ 
etorium der Concilien dem Ertz⸗Biſchoff von 
Maynt aufgetragen, ohnerachtet die darauf 
abgeſaßten Schluffe von der Königlichen Be⸗ 
ftätigung. ihr Gewicht empfangen muften. 
Und in folcher Abficht fhreibt Hinemarus 
(ep. 6.): Regum auctoritate convocantur 
fynodi & deciduntur ecclefiafticae contro- 
verfiae. 
XIX. 
SerdFran 6,26. Nicht eblichwar) Wannen 
den Her berg bey ben Scribenten der Exducum fo offt 
boge. gedacht wird, wovon Alteſerra (de ducib. & 
comitibus provinciarum Galliae L.I. c.5.) 


unterfchiedliche Stellen anführet, — 
| i 
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iſt nicht leugnen daß in den legten Zeitender 
Mersvingifchen Könige, bey dem groffen Vers 
fat der Königlichen Hoheit, das Anfehen der 
Hertzoge ziemlich geftiegen, bevorab da bie Ma- 
jores domus, welche das Hefft in Händen 
hatten, ihnen durch die Finger fahen. Es hat 
Earl der Groſſe Dieferwegen die Hertzoge hin 
und wieder wohlbedaͤchtig abgehen laffen, 
welche fid) aber unter deſſen Nachkommen bald 
wieder: eingefunden haben. 
&27. Undftundendie Graven) Je⸗ Unmittel. 
doch nicht alle, indem einige darunter dem bare Gra⸗ 
König ohne Mittel unterrvorffen geweſen, tie fen- 
aus Fredesario ( Chron. e. 78.) und den Ge⸗ 
ſchichten Dagoberti (L.L c.36. beym du 
Chefne T. L.) zu erſehen. 
$.28. Zum Salario) Den Bedienten Lehen Gh 
des Fraͤnckiſchen Staats wurden ftatt der ‘Bes ter. 
foldung gewiſſe Güter zur Nutzung eingeraus 
met, aus welcher Gewohnheit der Sch. Rath 
Thomaſius ( difl. de,origin. feudalibus) den 
eigentlihehn Urfprung det Lehen wahrſcheinlich 
beroeleiter hat. 
$. 29. Duces an den Brängen) Di Warggra⸗ 
dentliher Weiſe war die Beſchuͤtzung der fen- 
Grangen den Marggrafen (-Comitibus 
limitum) anvertrauet, welche nebft den 
übrigen Grafen der. Proving unter dem 
Hertzog ftunden (Auttor vitae Ludovici Pii 
2.786. und 822.). Qachulphus, Herkogan 
ven Graͤntzen der Sorben (dux Sorabicili- 


mitis), 
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mitis), unter Ludovico Germanico war zu⸗ 
gleich Hertzog uͤber das gantze Land Thuͤringen, 
‚an welches die Sorben graͤntzten (Sagittarii 
antiquitt. ducat, Thuring. L. I. c. 1. ). 

—2 XX. 


Grafen 5. 30. Ueber mehr Gowen geſetzt 
vergroͤ⸗ worden) Dieſes hat den Grafenzur Vers 
555 groͤſſerung ihrer Gewalt nicht wenig gedienet, 
welche abſonderlich in den legten Zeiten. ver 
Merovinger Gelegenheit gefunden , ſich auf 
mancherley Weiſe in ihren Graſſchafften ſeſt 

zu ſetzen. Koͤnig Clotarius der II. machte ſich 

ſchon verbindlich feinen Grafen, auſſer im Sal 

eines wichtigen. Staats Verbrechens, feines 
Amts zu entſetzen (Aimonius de geftis Franco- 
rumL.IV.c.6.), und daß gantze Srafichaffe 

277. ten den Grafen damahls zu Lehn gereichet wor⸗ 
«2 den, iſt aus Alteferra ( origin. feud. c. 10.) und 
Molinao (ad confuerud. Parif. T.I. n.13,) 


gu erfehen. m 
Dreceer vierdte Abſatz. 


Trutſchland unter den Ca—⸗ 


rolingern. 


Varl der Stoffe, 


au dee Gr Bin Vater wat Pipinur) Die 
— gantze Regierung und Gewalt des 
——— Fraͤnckiſchen Reichs mar a 


n 
Könige uns 
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kten MerobingifchenKünigen in der Majorum ser Epifte, 
domus Handen. ben diefe hohe Würde rich dem 
bekleidete Pipinus, zu den Zeiten König Chil, Dritten. 
deriche, da Die Weichlichkeit des Fränckifchen 
Hofes faſt aufs hoͤchſte geftiegen war. Es Eos 
ftete dannenhero diefem fürnehmen Minifter 
feine groſſe Muͤhe, Ehildericum vom Thron 
zu ftoffen, bevorab da der Pabſt felbft nichts 
mehr alsdiefe Veränderung wünfchte. Das 
Schrecken der £ongobarder, melches eine Zeit 
her bis an die Mauren der Stadt Kom ſich 
ausgebreitet, hatte ſolchen genöthiget bereits 
bey dem Pater ‘Pipini, Carolo Martelo, 
Majore domus, Huͤlffe zu ſuchen. ‘Bey forts 
daurender Gefahr bewarb er ſich um den 
Schuß feines groffen Sohnes, und die Hoffe 
nung durch ihn nachdruͤcklich unterftügt zu wer⸗ 
den, ermunterte den Pabſt zu deſſen Er 
bung auf den Thron der Francken fein moͤg⸗ 
lichites beygutragen.  Ehilderidy mufte fol Pipinus, 
chemnach a. 752: ins Cloſter S. Omer, und — 
ipinus ward erſtlich durch Erg Bifchoff nid.ad, 
ifacium, bald hernach aber durch Pabſt nig. | 
Stephanum felbft zum König gefalbet. Pi⸗ 
pinus demuͤthigte hierauf den König der Lon⸗ 
Aiſtulph, und zwang ihn der Ro 
mifchen Kirche alle weggenommene Städte 
und Schlöffer wieder abzutreten. Die paͤbſt⸗ Oder dem 
lichsgefinnte Scribenten behaupten, daß er un Rn 
aufjer Diefen Dem Apoftolifchen Stuhl den gans —*— * 
von Ravenna geſchencket. Die von Ka: 
Carl der Groſſe) An- 
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venna ge· Annales Regum Francorum (bey Reubero 
ſchencket. a.756.) feßen zu dieſem Ende: Redditamfibi Ra- 
vennam & Pentapolin &omnem Hexarcha- 
tum ad Ravennam pertinentemad S$. Petrum 
tradidit. Allein das Stillſchweigen eines Scri⸗ 
„benten von welchem am menigften zuglauben, 
daß erieine fo wichtige Schenckung mit Fi 
ſatz verſchwiegen, macht diefes Fuͤrgeben nicht 
‚wenig verdächtig. Eginhard im Leben Carls 
‘des Groſſen (c.6.) führe weder von Pipino, 
noch Carl dem Groffen, etwas weiter an, als 
daß ſie nach Ueberwindung der Longobarder 
der Roͤmiſchen Kirche wieder zu dem ihrigen 
verholffen (Pipinus Haiſtolfum paucorum 
dierum obfidione apud Ticinum compulit 
‘& obfides dare, & erepta Romanis oppida 
atque caftella reftituere, atque, ut reddira 
non repeterentur, facramento fidem dare, 
Carolus vero poft inchoatum a fe bellum 
non prius deftitit quam - -- omnia Roma- 
nis erepta reftitueret, und zuletzt: finis ta- 
men hujus belli fuit fubalta Iralia -- -- & 
res a Longobardorum regibus ereptae A- 
driano Romanae ccclefiae recttori reftitu- 
tae) welche Erzehlung freylich gang anders 
lautet und auf den gangen Exarchat nicht fügs 
lich Fan gegogen werden. Faſt auf diefelbige 
Weiſe fteht im Leben Pabſts Adriani (bey 
“ Mabillon in mufeo Italico T:I. P. alt. p. 39. 
Defiderius Romanae ecclefiae caftra& prae- 
. "dia more anteceflorum fuorum nimis vafta- 
(Carlder Groſſe) ‚ka, 
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bat, undhernach: non prius deſtitit, donee 
res direptas Adriano Papae reftituerer, 
Und fo muffen auch felbft die Annales regum 
Franeorym (1. c.) die Abfiche und Wuͤr⸗ 
Kung dicke Krieges wieder die Longobarder ges 
fieben (Pipinus rex propter erepta Roma». 
nae ecclefiae per regem —— 
dominia Italiarn manu valida aggreditur - - 
ante obfidionem non folvit, quam firmira- 
tis caufa pro reftiruendis, quae Romanae 
ecclefiae ablara fuerant, obfides XL, rece- 
pifer, auffer Daß noch zuleßt die Verdächtige 

des Exarchats mit den obanges 

führten Worten eingefchaltet wird). Webers 
dem aber faͤllet Der Glaube diefer und ſolgen⸗ 
der Schencfungen aud) dadurch vollends hins 
weg, daß foldye Städte und Lande darinn 
ffen werden, von welchen su erweiſen ift, 
daß fienachher in unftreitiger Rayferlicher und 
weltliher Borhmäßigkeit gervefen, wie auch 
dafin einigen neuern Schencfungen wiederum 
dieimigen Stücke fürfommen, welche in den 
altern dem Pabſt ſchon ein für alemahl ſollen 
überhffen ſeyn, daß alfo diefelbe fehr übel zus 
hängen und den Betrug durch ſich 

klbit an den Tag legen. Im übrigen ift 
leicht zu muthmaffen, daß ſo wohl Pipinus 
als Carl der Groſſe der Roͤmiſchen Kirche ei⸗ 
nige Guͤter und Einkuͤnffte aus den Crarchats⸗ 
den aufs neue werden zugewandt haben, 
wie dieſes Pabſt Leo der Dritte in feinen von 
Carlder Broffe) D Con⸗ 





* 
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Conring herausgegebenen Briefen rühmet 


(oblatio quam dulcifimus genitor vefter do- 
minus Pipinus rex beato apoftolo Petro ob- 
tulit & vos confirmaftis, epift.r.), welches 
denn fehr wahrfcheinlidy zu dem ungereimten 
Gedicht von Schenckung des Exarchats Ge⸗ 
fegenheit gegeben, womit der Stuhl gu Rom 
den folgenden Känfern fo manches Blendwerck 
gemacht h | 


at. 
Geburthe⸗ 6. 2. Gebohren) An dieſer Wahr⸗ 


Ort Carls 


des Groſ⸗ 
ſen. 


Carl der 


Groſſe 
ſtifftet 
Schulen 
und Biß⸗ 
thũmer. 


a ob Earl der Groffe ein Teutfcher oder 
antzoſe von Geburth geweſen, iſt ſehr we⸗ 
nig gelegen, indem alle Anſpruͤche, welche aus 
den Zeiten der Carolinger hergenommen wer⸗ 
den, nach) Abgang des Carolingifchen Stams 


mes von felbft ihre Krafft verliehten. * 
upe 


zwiſchen hat Mabillon (de re diplom.in 
lem.L. I. $.1. ) nad) Anzeige des Mönche gu 
Gallen, Aachen höchftrwahrfcheinlid, fur 
feinen Geburths⸗Ort gehalten, woraus feine 
befondere Liebe zu diefer Stadt feheint herge⸗ 
rühret zu haben. 


$. 3. Stifftete er) Carl gründete 
hoͤchſt/weißlich die Gluͤckſeligkeit ſeiner weit⸗ 
läufftigen Reiche und Lande auf Wiſſenſchaff⸗ 
ten und Policy, Don feiner Fürforge in 
Stifftung und Verbeſſerung der Schulen, 
morunter die zu Paris, Fulde und Leon abs 
fonderlich beruhmt geroorden, ift die Conftiru- 
tio de fcholis per fingula epiſcopia & clau- 
(Carl der Brofle) . . ftra 
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ſtra conftiruendis ( bey Baluzio T. I. p. 202.) 
ein unverroerffliches Zeugniß (Launojus de 
fcholis celebrioribus a Carolo M. vel poft 
eundem in Occidente inftauratis), Daß er 
hin und wieder, fonderlid, in dem befehrten 
Sachen » Lande, Bißthuͤmer angeordnet, 
bleibt roohl auffer Zweiffel geſetzt. Doc) 
ſucht man die Nachricht davon bey Eginhard 
im Leben Carls des Groſſen vergeblic), weil 
der Anfang Diefer Stiftungen zum theil 
ſchwach und gering geweſen. Indeſſen pflegt 
man ihm insgemein die erfte Grundlegung 
der Stiffter Bremen, Hildesheim, Minden, 
Halberftadt, Paderbrunn, Münfter, Oſna⸗ 
bruͤgk, Hamburg , zuzuſchreiben. Egil (in 
vita S.Sturmii $.22. p.282,) fügt: provin- 
ciam illam (Saxoniam) in parochias epifco- 
pales divifir, (Chronicon Moifhacenfe a. 780. 
Pocta Saxo.a. 814.). “Den vorhandenen Stiffs 
tungs · Bꝛieſen aber ift nicht allerdings zu trauen, 
$. 4. Refideng 3u Aachen) Eginhard gefipier 
(e.22.) berichtet, a der Stoffe in den zu Aachen. 
en Jahren feiner Regierung zu Aachen bes 
ftandig refidiret habe, 8 gereichet dieſes 
Teutſchland allerdings zur Ehre, daß er die 
Haupt-Stadt aller feiner Reiche zuletzt in deſ⸗ 
fen Graͤntzen erwaͤhlet, und folchergeftalt im 
teutfchen Reich Den eigentlichen Sig der Fran, 
ckiſchen Monarchie aufgerichtet.. Woraus 
die Partheylichkeit Bodini (method. hifter. 
€. 77. p-302.) und anderer gnungſam herfür 
Carlder Groſſe) D a leuch⸗ 
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leuchtet , roelche fich zu behaupten getrauen, daß 
diefer Kaͤyſer unter dem Srangöfifchen Scepter 
Teutſchland, Stalien und andere Reiche ver⸗ 
einiget habe, welches auch daher um fo viel 
wenigen Beyfall verdienet, weil die Nation 
der Srancken zu ihrer Macht in teutfchen Lan⸗ 
den den erften Grund geleget, und von hieraus 
fo mohl Gallien als das gange Teutſchland bes 
zwungen, ‚wie denn auch in der Reiche Theis 
lung der Soͤhne Elodoväi des Groſſen dem Als 
teften das Königreich Auftrafien als das fuͤr⸗ 
nehmftezugefallen ($.20.desIIL. Hbf. 
V 


ar 4. 5. Der Saͤchſiſche) Die Nation 
r Sächı der Sachfen erftreckte fich damahls vonder El⸗ 
ern be bis gegen den Wieder Rhein, und ward in 
ation. die Oſtfahlen, Engern und Weſtfahlen getheis 
let, jenſeit der Elbe wohnten die Nordalbinger 
(Scharen. inhift. Weſtphal. L. I. p. 13. L. II. 

p. 176. L. VII. p. 420. L. IX. p. 364. 605.). 

Die Regierung bey ihnen ward von einigen 
Fuͤrnehmen verwaltet, und der unuͤberwindli⸗ 

che Freyheits⸗Trieb dieſer Voͤlcker hatte ſich 

noch niemahls angewoͤhnt einem koͤniglichen 
Regiment zu gehorchen (Beda hift. ecclef. 

gent. Angl.L.V.c.ıı.): dennoch waren folche 

durch die fiegreichen Waffen der Könige der 
Francken zu verfchiedenen mahlen zum Tribut 
gezwungen worden, davon fie fid) unablaßig 

zu befreyen gefucht. “Daneben herrfchte unter 

ihnen noch beftandig die Finfterniß des Deydens 
(Eavlder Groſſe) —thums, 


— — 
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thums, und deswegen pflegten ihre Streife⸗ 
reyen und Einfaͤlle abſonderlich den Kirchen er⸗ 
ſchrecklich zu ſeyn. Sonſt war dieſe Nation Urſochen 
die eintzige unter den Teutſchen, welche ſich des Sach⸗ 
noch nicht voͤllig für dem Fraͤnckiſchen Scepter — 
beugte, und Dieferhalb wolte Carl der Gtoſſe > 
nicht eher ruhen, als bis er ſolche uͤberwaͤlti⸗ 
get, undfeine Sieges-Zeichen an den aufferften 
Meer» Seiten von Teutſchland aufgejtecket 
hatte. Bevorab dadie wiederholte Einbrüche 
in der Francken Land, und der halsftarrig vers 
voeigerte Tribut , nebft der verhofften Ausrots 
tung des Heydenthums,ihm die allergerechteften 
Urfachen des Krieges zu geben fchienen ( Egin- 
hard c. 7. und Annales Nazariani adh. t. ). 

X 


$. 6. Titel eines Hertzogthums) Wire 

Gleichwie Wittekind in der rn eines Feld» kind, Her⸗ 
Herrn oder Hertzogs der Sachfen für feine 808 der 
Nation die größten Verdienfte erworben harte, Sachſen. 
den auswaͤrtigen aber als ein ſolcher befandt 
worden war, foruhrt esdaher, daß er beſtaͤn⸗ 
Dig Hertzog der Sachſen (dux Saxonum) bey 
den Scribenten genennet wird ( Wittikind. 
Annal.L.I. p.638. der ihn feiner Tapfferkeit 
halber magnum ducem bheiffet). Es iſt füls 
chemnach eben fo unmahr, daß er zum erften 
Hertzog über Sachſen⸗Land nad) dem allge 
meinen Srieden gu Gelß beftellet worden, ins 
dem Earl der Groſſe eine gang andere Verſaſ⸗ 
fung alda gemacht ( Chronicon Moifliacenfe 

(Carl der Groſſe) D3 378% 
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8.788. Annal. Fuld. a.798. Annal. Caroli M. 
a. 800.) als daß ihm von folchender Ehren Ti⸗ 
tel eines Hertzogs fol zugeftanden feyn, wo⸗ 
von ‚noch fein genugfamer Beweiß fürhans 


n iſt. 

Vflantzung $,7. Dadurch zubändigen) Das in 
ae 8 Sachfen eingeführte Chriſtenthum ſuchte Earl 
inSachfen Der Groſſe auch durch Geſetze zu befeftigen. 
durd Das Capitulare Caroli M. pro partibus Sa- 
Straf: xoniae (beySchiltero Jur. Publ. T.II. p.27. 
Geſetze. und andern) darinn auf den Priefter- Mord, 
Rerachtung der Sacramente, Abfall zum 
Heydentyum, Verſaͤumung der Falten, u. d. 
Be 9. die Todes» Strafe gefegt worden, war 
rühren nicht ohne Wuͤrckung. “Die “Bolftreckung 
von Cart dieſer Sagungen erfoderte Richter und Ges 
dem Groß tichte, und folchergeftale iſt es nicht unwahr⸗ 
ſen her. ſcheinlich, daß die Weſtphaͤliſche Frey Stube 
le oder Vehm⸗Gerichte von Karl dem Groſ⸗ 

fen herruͤhren, obgleich die damahligen 
Scribenten von dieſen Gerichten ſchwei⸗ 

gen. Zum wenigſten iſt kein zureichender 

Grund zu finden, warum man nicht ſo wohl 

Koͤnig Carln, als vielmehr einigen neuern 

Pfaffen, die grauſame Form dieſer Gerichte 
zuſchreiben ſolte, weil anderweitig gnugſam 

bekandt ift, daß er in Pflantzung des Chri⸗ 
ſtenthums unter den Sachſen Feine Gelindig⸗ 

keit, fondern die Aufferfte Strenge und Grau⸗ 

famfeit, gebrauchet habe ( Freher de fecre- 

eis Weftphaliae judieiis, Date de pace publi- 

(Earl der Groffe) ca, 
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a, cap.fing. dejudicio Vehmico, Thoma; 
fius de orig. & progreflu judiciorum Welt- 
phalicorum ). - | 

XI. 


$. 8. Mit Weib und Rindern) Die Sach⸗ 

Earl der Groſſe führte haͤuffige Colonien von fen wer⸗ 
Sachſen inandere Lande, davon aber die mei, den in 
ſien unter feinem Sohn, Ludwig den From⸗ — = 
men , die Freyheit inihr Bater-Land zurück gu greuer‘ 
fchren, wieder erlanget haben. Auf ſolche 

Reife ift der Autor virae Ludovici Pii 

(8.814.) zu verfichen: Quo tempore Saxoni- 

bus atque Frifonibus. jus paternae heredi- 

taris, quod fub patre ob perfidiam legali- 

ter perdıderant, imperatoria clementiare- 

ftiruse, Hingegen iſt es ein offenbahrer Irr⸗ 

tum, menn man diefes von der Befugniß 
Teftamente zu machen (teftamenti factio), 

die die Sachſen unter Karin füllen verlohren,und 

unter Ludwig den Frommen wieder befommen 

haben, anzunehmen pfleget (Lehmanns Speyer. 

Chronick L.II. c.20.). 

$. 9. Gleiche Rechtegenieffen) Man Aufnahme 

überredete nunmehr den groffen Ueberwinder der Sach, 
der Sachen , daß er durch Slimpf und Gnade fen in den 
diefe tapffere Völker am glücklichften im Ges — 
horſam erhalten wuͤrde, indem die bisherigen Saat mit 
Grauſamkeiten zwar auf eine Zeitlang Furcht deſondern 
und Schrecken unter ihnen erwecket, aber nies Vorzügen. 
mahls eine dauerhafte Ruhe zumege gebracht 
hatten, wannenhero die Folgen der muͤhſam⸗ 

(Cari der Groſſe) Ds ſten 





— — — — 
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ften und biutigften Siege doch nichts als Unru⸗ 
be und Rebellion gerefen. In diefer Abfiche 
wurden die Sachſen mit eben den Gerechtfas 
men und Vorzuͤgen, welche die Francken hats 
ten, inden Fraͤnckiſchen Staat aufgenommen, 
und der Ausgang hat geriefen, daß diefes dag 
eingige Mittel geweſen, die Sreyheitsliebenden 
Sachſen dem Scepter der Fraͤnckiſchen Könige 
gehorfam zumachen. ( Eginhard c.7. ur Saxo- 
nes Francis adunati unus cum eis populug 
eflicerentur, Po&ta Saxo a. 803. p. 153. Vt 
gens & populus fierent concorditer unus, 
WittikindusL. I. p.634. Jam fratres & quafi 
una gens ex chriftiana fide falla eft). 
Der eigentliche Verftand hiervon ſcheint zu 
feyn, daß, ohngeachtet die Sachſen durch der 
Francken Tapfferkeit uͤberwaͤltiget worden, 
ſolche dennoch den Francken, als dem Haupt⸗ 
Volck der gantzen Monarchie an Rang, Ehre 
und Achtung vollig folten gleich gefchäget ſeyn, 
wodurch fie denn über alle andere Nationen 
Des Fraͤnckiſchen Reiche allerdings einen groſ⸗ 
fen und befondern Vorzug erlanget haben. 
Die Eintheilung Teutſchlands in die beyden 
Haupt Voͤlcker der Francken undSachfen hat 
bievon Ihren Urfprung — ($.12.desBorb,) 
XI. 


Carl zer· $.10. Refituirte Pabft Adriano) Die 
flöpret Longpobarder fchreckte nach gerade die uͤberwie⸗ 
en gende . — — ur ur 
ongohar, Unter Pipino in Sstalien feften Fuß gefaſſet, 
der = (Carl der Groffe) und 


__ Teutfehland unter den Earolingern. 5 


und ſolchemnach hatte ihr Koͤnig Deſiderius, 

nicht ohne gewiſſe Staats⸗Abſichten, den fluͤch⸗ 

tigen Printzen Carolomanns in feinem Reich 

Shut und Aufenthalt gegoͤnnet. Es waͤhrte 

nicht lange, als felbiger in den Waffen ſtund, 

und nad) des Exarchats Eroberung Kom felbft 

antaftete, wobey er fich fonder Zweiffel die 
Hoffnunggemacht, dem auf ſchwachen Fuͤſſen 

ſtehenden morgenlandifchen Kaͤyſerthum dag 

übrige Italien vollig zu entreiffen. Allein 

Earl der Sroffe ſchlug diefe gewaltige Abfichten 

mit Zerftöyrung des Longobardifchen Königs 

reichs auf einmahl darnieder, und liefferte 
dasjenige dem Paoſt mieder, mas bey ‚dies 

fen Bewegungen ihm von den Longobardern 
weggenommen roorden. Weiter berichtet & Ober dem 
ginhard nichis, und aus diefem runde iftan Pabfi den 
der fürgegebenen neuen Schenkung des Exar⸗ —— 
das fo lang gu grveiffeln, bis felbige durch behdenckt. 
feitere Beweißthuͤmer, alsleere Muthmaffuns 

gen, und Zeugniffe neuer und partheyiſcher 
Seribenten , unterftüget worden ($.ı. und 
Muratorius des droitsdel' Empire fur l'etat 
ecclefiaftique ). Z 





XII. . 

K.u. Zum Patritio der Römer) Seit Erlangt 
Aufrichtung des Longobardiſchen Koͤnigreichs die Hoheit 
in dem oberſten Italien, verblieben die an, Uber den 
grängenden rovintzen nod) eine Zeitlang uns gern — 
ter, der Bothmaͤßigkeit des morgenländifchen gentändi- 
Kaͤyſerthums. Die Griechifchen Befehle, fen er: 

Carl der Broffe) 5 haber 


archat in 
Italien. 


© Derviodteibfa > 
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haber daſelbſt fuͤhrten theils den Namen Ex⸗ 
Arch, theils Patricius der Roͤmer, mit wel⸗ 





chem Ießtern Titel die Griechiſchen Kaͤyſer ihre 


vertrauteften und fürnehmiten Minifter zu bes 
onadigen pflegten (du Frefne in Gloflar. 
T.II. p.195.). Doc) flürste endlich Die 
Herrſchſucht der Longobarder den Exarchat zu 
Boden, und diefe Gefahr bewog den Pabſt 
yon nebft andern Griechifchen Stadten, 

Schu der Fraͤnckiſchen Könige fich zu uns 
terwerffen, welcher von den morgenlandifchen 
Käyfern, bey dem innerlichen Verfall ihres 
Kaͤhſerthums nicht mehr zu hoffen ftund. 
Auf diefen Gründen richtete Infonderheit Carl 


| der Groſſe feine Herrfchafft über den Exar⸗ 


chat und die Stadt Rom auf, und befeitigte 
folche durch die gangliche Zerftöhrung des Lon⸗ 
gobardifchen Reiches, Seit welcher Zeit ders 
felbe in dem völligen und gerechteiten Beſitz 
aller Morgentändifchen Hoheit und 

famen über den Exarchat fidy befuriden, und 


‘den Titel Patritius Romanorum feinem Kos 


tüglichen an die. Seite gefeget hat, Der mit 
dem Pabſt und den Roͤmern damahls aufges 
richtete Vertrag , darinn Carln die völlige 


Hoheit über den apoſtoliſchen Stuhl und alle 


geiftliche Perſonen ausdruͤcklich zugeftanden 
toorden, ijt bey Theod. a Niem (in jur. & 
privil. Imp. p. 249.) gu lefen. | 


(Earlder Broffe) XIV, 
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XIV. 

6.12. Bemächtigtefich) Eshattendas Erobert 
mahls die Saracenen den gröften Theil van Catalo⸗ 
Hiſpanien inne. Ihr Sultan Aben Humeja en . 
führte ein dermaſſen hartes Negiment , daß 
ſolches nidyt nur den Ehrijten, fondern audy 
feinen eigenen *Befehlshabern , unerträglich 
ward, Die Mißvergnügten nahmen ihre 
Zuflucht zu Earl dem Groffen, und reisten . 
feine unumfchranckte Ehr⸗Begierde den muͤh⸗ 
famen Feld⸗Zug nad) Hifpanien wuͤrcklich ans 
zutteten. Die Su deffelben ift, auffer 
Den Balearifchen Inſeln, Die ganse Provintz 
Catalonien geroefen, welche Carl hierauf zur 
Mar und Bor» Mauer der Franckifchen 
Königreicye wieder die Saracenen gemacht bat 
( Annales Pithoeani a. 799. Monach. Ego- 
lifm. p. 57. P. de Marca de Marca Hilpa- 
nica ). | 
4.13. In Britannien) Womit Klein Berubige 
Britannien. ( Britannia Cismarina) im Kö, Bretagne. 
nigreich Franckreich gemeinet wird, welches 
den Francken von undencklichen Zeiten her un⸗ 
terworffen geroefen. au 


14. In das Cloſter Lorchgefteder) Entfegung 
— die Baͤyriſchen — in dem — 
Fraͤnckiſchen Staat einen beſondern Vortug Hergogs 
hatten, fo iſt dennoch in den Baͤyriſchen Ge⸗ Tpagite, 
fetzen (L. Bajuariorum T. II. c.4.) ausdruͤck⸗ 
üchenthalten: Si quis autem dux de provin- 

(Carl der Groſſe) cia 








gen 
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cia illa, quem Rex ordinaverit, tam au- 
dax, aut contumax, aut levitate ſtimulatus, 
feu protervus & elatus, vel ſuperbus atque 
rebellis fuerit, quidecretum Regis contem- 
Serit, donatu digniratis ipfius ducatı careat. 
Es hi folchergeftalt Hergog Thaßilo mit Diefer 
Entſetʒung kein Unrecht gefchehen,noc) ven’ Baͤy⸗ 
riſchen Land⸗Rechten zu nahe getreten worden. 
Berne 9. 1i59. Verſchiedener Marg- und ans 
tung der dern Grafen) Thaßilo mar noch der eins 
— — ige Hertzog in Teutſchland, da Francken, 
ee, > Tduͤringen, Sachſen und Schwaben bisher 
insgefammt durch Strafen regieret worden. 
Carl der Groſſe fette nunmehro Bayern ineben 
Diefelbe Verfaſſung, und ließ fich im übrigen 
Die Beſtellung der Graͤntzen mit beionderer 
Sorgfalt angelegen feyn, da Thaßilo aus 
Machgier Die angrangenden Hunnen mieder 
Anlegung das Reich aufgemwiegelt hatte. Der Mönch 
— von Engoulefme (p-54-) ſchreibt: Fines vel 
Me 0 marchas Bajoariorum difpofuir, quomodo 
tenda, ſalvae contra Avarosefle poflenr, momit fol 
ſelbſt. den Urſprung der Marck Oeſterreich, 
teyermarck, Caͤrnthen, Iſtrien und der 
Wendiſchen Marck nicht undeutlich anzuwei⸗ 
ſen ſcheinet. 


XVI. 
ee . 16. Beſiegte er die Böhmen und 
Se Slaven) Nunmehr nahmen die Kriege der 
en. teutſchen Könige wieder die Wenden ihren Ans 
fang, welche unfäglicyes Blut gekoftet haben. 
(Carl der Groſſe Carl 
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Carl der Groſſe hatte das Gluͤck, in weniger 
Zeit alle zwiſchen der Elbe, Saal, Donau 
und Weichſel wohnende Wendiſche Voͤlcker 
dem Fraͤnckiſchen Staat zinsbar zu machen, 
und Ten Eyd der Treue von ihren Regenten zu 
erhalten ( Eginhard c. 16.). 

XVII. 


8.177. Titul und Würde erlanget) Bebau⸗ 
König Earl hatte fchon für dem Jahr goo. die ptet die 
meiften Provintzen des alten Romiſchen Käy, Mirde ei 
fertyums unter dem Fraͤnckiſchen Scepter vers fändiichen 
einiget. Der gröfte Theil von Italien und Käyfers. 
felbft die Stadt Rom hatte fich feiner Herr⸗ 
fchafft unterworfen ($.u.), fo, daß ihm nichts 
als der Titel eines Kaͤyſers noch abging. Der 
Pabſt gab hierzu zwar die Veranlaſſung durch 
die oͤffentliche Croͤnung und Ausruffung zum 
Känrer: hingegen iſt die wuͤrckliche Behau⸗ 
piung dieſer neuen Wuͤrde auf dem Beyfall 
ſreyer Voſcker und Staaten, und inſonderheit 
auf die Vertraͤge mit den morgenlaͤndiſchen | 
Käufern, gebauet worden. Es ging dieſes um 
fo viel gluͤcklicher von ftatten, da der Ruhm 
ſeines Nahmens weit und breit erfchollen, und 
faft der gange Erd⸗Kreiß mit Ehrerbiethigkeit 
gegen diefen groffen Monarchen erfüllet war 
(Eginhard c. 16.). - 

$. 18. Erkandten) Die morgenlaͤn⸗ Morgen” 
difchen Käfer begaben ſich damahls alles An, Tandilche 
ſpruchs auf das abendländifche Käyferthum — —F 
und deſſen Provintzen. Auſſer daß fie beyde yuyde Gi- 

(CCarl der Groſſe) Sicilien citien für. 
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Sicilien ſich fürbehalten haben (Eginhard 
c.15. acquifivit Italiam roram, qu& ab Augu- 
fta Praetoria usque in Calabriam inferio- 
rem, in quaGraecorum & Beneventanorum 
eonfinia). 


XX. | 
Reichs⸗ F19. Guͤldenes Creutz) Man fand 
Freinodien auch ein Evangelien ⸗ Buch mit güldenen Lets 
zum weil tern in ſeinen Haͤnden, welches noch heutiges 
von Karl Tages zu Aachen verwahret wird (Monach, 
dem Brofi Egolilm. in vira Caroli M. p.65.), Dies 
ſen hex. brigen fuͤrnehmſten Reichs Kleinodien, weli⸗ 
che theils zu Nürnberg, theils zu Aachen, aufs 
behalten werden, rühren zum groͤſten Theif 
von Carl dem Groſſen her (der Hr. Cantzler 
von Ludwig in Noriberga infignium imperia- 
lium tutelari, in opufc. miſcell. T. II. L. I, 
D.1.). 
Earlmird 20. Canonifrt) Unter dem Nahmen 
en bie Carl des Bekenners, wozu ihm abfonderlich 
nn das groffe Bekehrungs /Werck der Sachen 
nommen. den Weg gebahnet hat. Kaͤyſer Friederich 
ſchenckte zu dem Ende der DomsKirche zu Aa⸗ 
chen anfehnliche Kinfünffte (Aub Miraei fafti 
Belgici p. 51. Oflicium de CaroloM. in Canifü 
Lect. antiqu. T, VI, p.438.). | 
XXI, 


Brands G. 21. Graͤntzen feines Reichs) Wo⸗ 
—— be, don Eginhard ein eigenes Capitel (c. 15. de 
fiebt aus regni Francici fub Carolo M. amplitudine) 
verfipiede, In die Lebens⸗Beſchreibung Carls des Groſſen 

(Carl der Broffe) ein⸗ 


Teutfchland unterden Earolingern. 

einflieffen laffen. Gleichwie aber der gewaltige nen Res > 
Coͤrper der Sränckifchen Monarchie nach und; ben und . 
nad) aus verfchiedenen Nationen und Provin⸗ Previn- · 
gen erwachien war; fo hat auch dieſer Untere" = 
ſcheid beftandig feine Spuren hinterlaffen, und 

it die Berfaffung von Teutfchland, Neuſtrien, 
Aquitanien, "Burgund, der£ombardey, dem 
ehmahligen Exarchat in. Italien, u, a, immer 
beſonders angeſehen worden. | 

$. 22. I eng pop gr Die Her⸗ der 

zoge) ingegen iſt es ein nicht geringes Kroſſe 
—— * daß Earl alle Hertzoge ohne Un, Waffet die 
terfcheid abaefchaffet, weiches aus dem Ereme Auenpeı 
pel der Hersoge von Friaul, Benevento und alle, ab. 
Spoleto gar leicht entkraͤfftet wird (Annal. 
Francor. a. 788. 789.) Uebrigens findet 
man aud), daß von einigen der Hertzogliche 
Name von den Graven gebrauchet wird, wie | 
beym Biographo Ludovici Pii bald comes Verwech⸗ 
bald -dux Tolofanus ſtehet, gleichergeftatt fflung der 
wird Welf, deffen Tochter Ludwig der From⸗ —— 
me zur andern Gemahlin genommen, bald 
dux ( Theganus c. 26,), bald comes ( Au- 

&or virae Ludovici p. 373.), bald egregiae 

ibertatis vir (Annalıfta Saxo a,819.) genen» 

Es hat aud) von diefer DVermechfelung - 

der Nahmen dux & comes, du Freſne (in 
glofl. v. comes p- 1075.) und Speelmann 
(in gloff. unter Demfelben Wort p. 180.) ge 


Carl der Brofle) 6,23. 


der wiendteäbfag, 

Carls Re G.23. SeineRefideng) Seine Reſi⸗ 

fidengo: dentz hat er faitbeftändigin Teurfehland zu In⸗ 

—— gelheim, pr. Worms, Paderbrunn 

und inden legten Jahren zu Aachen aufgeſchla⸗ 

gen. Woraus Far zu fehen it, daß er ders 

Haupt⸗Sitz der Fraͤnckiſchen Mon Ichie in 

Teutſchland auſgerichtet, welches auch ſein 

Sohn Ludwig der Fromme geih nhat ($.4.). 

Bon Aachen hat. der Geh. Rith Gundiing 

eine befondere Anmercfung ven Gundlin- 

gianis (XVII. Stü n. 2.) einverleiber, 

Ein volliges Verzeichnig aller Fraͤnckiſchen 

Reſidentz⸗Schloͤſſer, dergleichen in jeder Pro⸗ 

| eh gemwefen, findet man in ces Abts zu Gotts 

wid) Chronico Gottwicenfi (P. IV.), mie 

auch beym Mabilon (de re diplomarica 
L. IV.). 


ſchen Pertrag vom Jahr 773, (c. 22. dit. 
(Carl der Groſſe) LXII. 
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LI. und Niem in privil.& jur jur, Imp. p. 
249.) überdem ausdruclic) gugeftanden wor⸗ 
den, gebraucher , fo viel Bißthuͤmer und Eiöfter 
geftifftet ‚Die entſtandenen Kegereyen und Spal⸗ 
tungen gedampffet, und verfchiedene heilfame 
Kirchen Ordnungen und Gefege gemacht hat. 
Indeſſen ift nicht zu leugnen, daß bie haͤuffi⸗ Anfang 
sen Schenkungen und Vermaͤchtniſſe (Gre- = Unfes 
gor. Turon L.VI. c. 46. ecce divitiae no. Pen und 
ftrae ad ecclefias funt translatae), nebft den ee 
Uneinigfeitendes Eöniglichen Haufes, und da 
Die fürnehmften Cantzeley und andere Aemter 
ein Eigenthum des geiftlichen Standes gewe⸗ 
fen, auch die Cloͤſter hin und wieder unter die 
gezogen , und manche Stiffter 
mit aufferordentlichen ‘Privilegien begnadiger 
worden , der Cleriſey einen ziemlichen Zus 
wachs von Hoheit und Anfehen nach und nad) 
gegeben, odwohl diejelbe Dadurch nedy einis 
ger mafjen in Schrancken gehalten wurde, 
daß die Verweſung der Kirchen-Güter meis 
ftentheils in den Händen der Schug-Roigte 
(advocatorum ), und Bigdume (vicedomi- 
norum) fid) befunden (Capitul. Caroli M. I. 
2.802.c.13. Capitul. II, h.a. c.2ı. beyBa- 
lazio T.I. p. 366. 378.), wovon doch auch 
damahls ſchon einige Bißthuͤmer, als Utrecht 
(Heda hift. Vleraj. p. 35.), Oßnabrügf und 
Paderbrunn ( Monum, Paderborn. p. 325. 
Schaten. L. III. p.199.), Wuͤrtzburg (Span- 


| gen« 
Carl der Groſſe) 
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genb. Henneb. Chronick) u.a. ausgenommen, 

und aller Voigtey erlaſſen waren. 
Staͤdte, ſo $.25, Handels-Berter) Ueber dem 
Earider Urſprung der von Earl dem Groſſen erbauten 
er er⸗ Städte ſchwebet eine groſſe Dunkelheit, ins 
auet · deſſen pflegt man demfelben insgemein nachfol⸗ 
gende Stadte, als Hamburg, Halle, nebft 
dem Schloß Siedichenftein, Wettin, Ders 
ſtall, Izehoe, Stadtberg, Minden, Schoͤ⸗ 
nebeck, Oßnabruͤgk, Paderbrunn, Regen⸗ 
ſpurg, u. a. m. theils aus glaubwuͤrdigen 
Zeugniſſen, theils aus wahrſcheinlichen Muth⸗ 

maſſungen zuzuſchreiben. 


Gudwig der Sromme, 
XXI 


Ludwig 6. 26. Reiche Stifftungen) Wor⸗ 
des From unter abſonderlich dieſe Verordnung merck⸗ 
—— wuͤrdig iſt, da er befohlen, daß eine jede Kir⸗ 
Daßale ehe, zum menigften ein rund» Stücke zu ih⸗ 
Stifter rer Verpflegung und Unterhalt haben folte 
ein®rund: ( Capitular. Aquifgran. a. 816 c, 10. Tir. 1. 
Gtüd ha⸗ bey Baluzio p- 365. Auttor vitae Ludovici.. 
benjolen. n,369.). Ein tveitläufftiges Verzeichniß feis 

ner befondern Stiftungen ift beym Pfeffinger 

(in Vitriario illuftrato p, 1127 --1131.) Angus 

treffen. | 
Er ſucht §. 27. Verdorbenen Sirten des Cleri). 
das Der, Welche 

(Ludwig der Fromme) —— 
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Welche nunmehro allgemach anfiengen einzu⸗ derdentes 
kilfen, da einige Kirchen mit anfehnlichen —— 
Einku verfehen waren. So ruͤhmlich — 
der Efer Ludwig des Frommen über diefeg dube 
des geiſtlichen Standes geweſen 

ſo viel Haß und Verfolgung hat er ſich Doch 

bey verſchiedenen von der Cleriſey auf 
den Has gebeenn. 

6.28. Canonsci — Zu dieſer Ge⸗ Urſprung 
wohrheit hat unter König Pipino Biſcho — Cano- 
Chrsdegangus von Mes fehon den Srund — 
leget, indem dieſer ſeine Eleriſeh dahin 9% um, 
bracht hut, daß fie nach geroiffen Regeln, 
und in einer völligen Cloſter⸗Gemeinſchafft zus 

en leben muſten | — T. V. — 
Franc, a. 757. p. 567. f.). elchem Exrem⸗ 
ei ein und andere Biſchoͤffe gefoiget bie. 
Kayfer Ludwig Diefes allenthalben eingeführet 
(T.VIL.Concil. p. 1307.). 
XXI. 
\.29. Zum Raͤyſer gecrönet) Daß Wie die 
größte Monarch in der abendlandifchen Vabſte da⸗ 
Ehriftenheit von dem — Biſchoff derſel⸗ Recht die 
de Erönung und Salbung empfange, Kabſer zu 





⸗ 


if ein Ceremonie,, die allerdings ihren zurejs eonen 
Grund zu haben ſcheinet. Carl der ben * 
Groſſe, der das abendländifche Kanferthum pter. 
wieder aufgerichtet, ward ſolchermaſſen von 
Fa So dem Dritten im Fahr 800, in der 
‚Peters Kirche zum Käufer gecroͤnet. Da 


J 2 aber 
Cdwig der Froͤmme) 
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genb. Henneb. Chronick) u.a. ausgenommen, 
und aller Voigtey erlaſſen waren. 
Staͤdte, ſo $.25. Handels⸗Oerter) Leber dem 
Earider Urſprung der von Earl dem Groſſen erbauten 
— er⸗ Stadte ſchwebet eine groſſe Dunckelheit, in⸗ 
auet· deſſen pflegt man bemfelben insgemein nachfol⸗ 
gende Staͤdte, als Hamburg, Halle, nebſt 
dem Schloß Giebichenſtein, Wettin, Her⸗ 
ſtall, Izehoe, Stadtberg, Minden, Schoͤ⸗ 
nebeck, Oßnabruͤgk, Paderbrunn, Regen⸗ 
ſpurg, u. a. m, theils aus glaubwuͤrdigen 
Zeugniſſen, theils aus wahrſcheinlichen Muth⸗ 
maſſungen zuzuſchreiben. 


Gudwig der Sromme, 
Ä XXI. 


Ludwig 6. 26. Reiche Stifftungen) Wor⸗ 
des From: unter abſonderlich dieſe Verordnung merck⸗ 
rc würdig iſt, da er befohlen, daß eine jede Kir⸗ 
daßalle, Che, sum menigften ein Grund⸗Stuͤcke zu ih⸗ 
Stifter rer Verpflegung und Unterhalt haben fülte 
ein®rund: ( Capitular. Aquifgran. a. 816 c, 10. Tit. 1. 
Stüd has hey Baluzio p. 365. Auktor vitae Ludovici. 
benfollen. n,369.). Ein iveitläufftiges Verzeichniß fei 
ner befondern Stiftungen ift beym Pfeffinger 
(in Vitriario illuftrato p. 1127-- 1131.) Angus 


treffen. | 
Er ſucht 6,27. Verdorbenen Sitten des Cleri) 
das Ver⸗ Welche 


(Ludwig der Sromme) 
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Melde nunmehro allgemach anfiengen einzu» derdentes 
reiſen, da einige Kirchen mit anfehnlichen geifklichen 
Einfinfften verfehen waren. So rühmlid) ze 
der Fiffer Ludwig des Frommen über diefes d 
Deverden des geijtlichen Standes geweſen, 

fo viel Haß und Verfolgung hat er ſich Doc) 

dadurch bey verſchiedenen von der Cleriſey auf 

den Has geoosen. 

.28. Canonici binjore) Zu dieſer Ge Hrfprung 
worheit hat unter König Pipino Biſchoff Per Canc- 
Ehrodegangus von Metz ſchon den Grund ger zesuiani- 
leget, indem dieſer feine Cleriſey dahin ger um, 
bracht hat, daß fie nach gemiffen Regeln, 
und in einer voͤlligen Cloſter⸗Gemeinſchafft zus 

Ieben muften — —— — 
Franc, a. 757. P. 567-}.). elchem Erems | 
pel ein und andere “Bilchöffe gefolget, bie 
Kayfer Ludwig dieſes allenthalben eingeführet 
(T,VIL.Concil. p- 1307.). 
XXI 

\.29. Zum ZAäyfer gecröner) Daß Wie die 
Dr großte Monarch im der abendländifchen Vabſte da⸗ 
Ehriftenheit von dem oberften Bifchoff derfel Recht die 
ben die Erönung und Salbung empfange, Käufer zu 

ine Ceremonie, die allerdings ihren zutei up zu fat 
Senden Grund zu haben ſcheinet. Carl der hen hepaus 
Stoffe, der das abendländifche Känferthum pres. 
wieder aufgerichtet, ward folchermaffen von - 

Leo dem Dritten im Fahr 800, in der 
Peters Kirche zum gecroͤnet. Da 


P 2 aber 
(Audwig der Frömme) 
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aber dennoch) die pabftliche Erönung ale eine 
- bloffe Ceremonie zur Fäyferlichen Würde an 


Ludwig 


und für ſich ſelbſt nichts beytragen Fan; fo 
hat aud) Ludwig der Fromme ohnediefelbe nad) 
dem Tod feines Vaters die Fayferliche Mes 
gierung angetreten, nachdem er im Jahr 813. 


ſchon bey deffen Lebzeiten zu Aachen ſich ſelbſt 


Die Erone aufgefeget ( Theganus c.6.). Die 
Paͤbſte hingegen molten fich diefes Rechte 
nicht begeben, und folches hat aud) fonder 
Zmweiffel Pabſt Stephanum bewogen, eine 
eigene Reife nach Franckreich anzutreten, und 
die Croͤnung des Käyfers noch nach zwey Jah⸗ 
ren zu bewercfiteligen (Annalifta Saxo 
a, 815.) 
XXIV. 
8. 30. Sollgefibenderbaben) Der 


des From Schenckurgs⸗Brief ift bey Volaterrano 


men falfch 


gerübmte 
Schen⸗ 


(L. III. p.64.), Baronio (Annal. eccl. T. 
IX. a. 817.), Sigonio (de regno Ital. L. IV. 


dungen p.106.),u.0, m. zu lefen. Doch iſt folcher 
den Stuhl der ungeröhnlichen Schreib⸗Art und anderer 


zu Rom. 


Befondere 
Urfache 

ber Nebel: 
lion König 


Umftände halber von gelehrten Männern fchon 

laͤngſt für verdachtig und falfch erfläret wor⸗ 

den (Pagi Critic. Baron, a.817. Conring. de 

Germanorum u Romano <.7. $.12.). 
VI 


6.31. Als er feinen dlteften Pring) 
Bernhard muß fich die gewiſſe Hoffnung ges 
macht haben, nach Kayfer Ludwigs m den 

aͤy⸗ 
(£udwig der Fromme) 
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Kayfer Thron zu beſteigen, und als ein Printz Bern 
aus der altern Linie Carls des Groſſen, einen bards von 
Vorzug für den Söhnen Ludwig des From, al 
men zu behaupten, weil er die Rebellion ans 
gejponnen, ſo bald Kayfer Ludwig die Nach⸗ 
fdlge feines Alteften Pringen in Richtigkeit ger 
" hatte. — 

.32. Zum Tode verurtheilt)  Juxta 
leges Romanas Salicamque, a ARE — 
des · Urtheil (bey Goldaft. T.I. p. 151.), wel ſhen 
ches infonderheit auf den L. Juliam majeftaris Rechts 
gehet, und eine Anzeige giebt, wie in gewiſſen no: 
Fallen bey den Francken das Römifche Recht 
im Gebrauch gemefen. 





Unruhen gehabt, die zur Zeit dieſes Kaͤyſers bringe dem 
die gange Fraͤnckiſche Monarchie erſchuͤttert — 
haben. tung. 
XXVII. a 

$. 34. in Paragium einzuführen) Des Ludwigs 
Kayfers Abficht ift geweſen, die Theilung un, Obfiche 
ter feinen drey Printzen dergeftalt einzurichten, bev der 
daß dadurch Die Diacht der Fränckifchen Mor Terlung 
narchie nicht geſchwaͤcht wuͤrde, fondern die 
Kräffte derfelben in der That vereinigt blie⸗ 
ben, obwohl wegen der hieraus entftandenen 
ſeht ungleichen Antheile, und daß die höchfe 
Gewalt in des alteften zen war, gleich) 

an⸗ 


3 
(Ludwig Der Sromme) 
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aber dennoch, die päbftliche Croͤnung ale eine 


bloſſe Ceremonie zur Fäyferlichen Wuͤrde an 
und für fich felbft nichts beytragen fan; ſo 
hat auch Ludwig der Fromme ohne diefelbe nad) 
dem Tod feines Waters die Fayferliche Mes 
gierung angetreten, nachdem er im Jahr 813. 
ſchon bey deffen Lebzeiten zu Aachen fid) ſelbſt 
Die Crone aufgefeget ¶ Theganus c.6.). “Die 
Paͤbſte hingegen wolten fich diefes Rechte 
nicht begeben, und ſolches hat aud) fonder 
Zweiffel Pabſt Stephanum bewogen , eine 
eigene Reife nach) Franckreich anzutreten, und 
die Erönung des Käyfers noch) nach zwey Jah⸗ 
ren zu bewercfiteligen (Annalifta Saxo 


a, 815.) 
ung 6.30. Boll - haben) Der 
u . 30. ollgefchenderbaben) 
Bo Schenckurgs, Brief ift bey Volaterrano 
gerühinte (L. III. P. 64.), Baronio (Annal. eccl. T. 
Shen: IX. a.817.), Sigonio (de regno Ital. L. IV. 
dungan p.106.),u.4. m. zu lefen. Doch ifk folcher 
den Stuhl der ungewoͤhnlichen Schreib⸗Art und anderer 
zu Rowm. mftände halber von gelehrten Männern ſchon 
laͤngſt für verdachtig und falſch erfläret wor⸗ 
den (Pagi Critic. Baron, a.817. Conring. de 
Germanorum un Romano c.7. $.D2.). 
VI 


rd —* macht haben, nach Kaͤyſer Ludwigs a 
Räys 


(£udwig der Ssomme) 
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XXVII. 

$. 34. Bin Paragium einzuführen) DEE kudwigs 
Küyfers Abſicht ift gemefen, die Theilung uns Abſicht 
ter feinen drey SPringen dergeftalt einzurichten, —* 
daß Dadurch Die Madht der Fraͤnckiſchen Mor Fyeitung. 
narchie nicht geſchwaͤcht würde, fondern die 
Kräfte derfelben in der That vereinigt blie⸗ 
ben, obwohl regen der hieraus entftandenen 
ſeht ungleicyen Antheile, und daß die höchfte 
Gewalt in des älteften — war, gleich 

an⸗ 


3 
(Ludwig der Sromme) 


yo Der vierdte Abfag, 
anfangs allerhand Mifvergnügen erreget 
wurde. 
Mit Re-⸗ 9. 35. Mit ſetzen ließ) Gleichwie auch 
enekbafft ein Synodus zu Paris in beyder Nahmen ges 
älteiten” halten worden, deſſen Handiungen Goldaſt 
** (Conſt. Imp. T.I.p. 154.) drucken laſſen. 
udwigs. — — — 
Angegebe⸗ 36. eglerungs⸗ nge 
ne * ie» geigte ſich die Frucht von Dem Haß der Cleriſey 
zung® gegen den Kayfer ($.27.). Die angegebenen Feh⸗ 
. ler feiner Regierung beftunden hauptſaͤchlich 
Adeine darinn, daß er fich feines höchften Rechis in 
eg Kırhens Sachen gebraucht, über deren Abs 
vom Haß ftelung hiernachjt aufverfchiedenen Verſamm⸗ 
und Hoch [ungen zu ‘Paris, Lion, Touloufe, Mayng, 
lerieu” U. Q. Zur größten Berkleinerung des Käyfers 
ED. eigenmächtig gerathichlaget wurde (Pafchaf. 
Ratbertus in vita Walae L. II. c.4. p. 492, 


uf.) | 
Harte Res 6, 37, Refitwirt wiffen wolten) Lo⸗ 
— tharius führte ein ſolches Regiment, welches 
den Ständen begunte ſchweer zu fallen, und 
Das fie der gelinden Regierung Kaͤyſer Ludwigs: 
nachdrücklich erinnerte. Der Elerifey ftund 
fein berrfchfüchtiges und feuriges Weſen am 
menigften an, und alfo fiel der End⸗Schluß, 
Das vorige Regiment un herzuftellen. | 

XX. 


m. 6.38. Kaͤyſer wiederum gefangen ) 
andere — 
Entthro⸗ Lotharius ſchleppte den gefangenen a 


3 17 
(Ludwig der Scomme) 


Eeutſchlaud unter den ven carolingern· A 


Ne, Verdun Soſſſen⸗ und ind Compieöne, nung und 
aus einem Cloſter insandere, An dem letztern dabev.an- 
Orte muſte er öffentliche Kirchen Buffe hun — 
und dem Känferthum entfagen. Die Geiſt per eif, 
‚ lichkeit wuchs bierdurd) zugleic) in ihrem a lichkeit. 

fehen, indem fo wohl bey der Entthronung des 
Kaͤyſers als bey der erfolgten Wiedereinſe⸗ 
gung, die Biſchoͤffe und Aebte fich das meifte 
herausgenommen (Theganus $. 43. 46. Bio- 
graphus Ludovici p. 401. 408. Flodoardus 
L. Pr c.20. und Die Alta exauftorationis). 

$.39. Don neuen getheilet) Viel⸗ Die alte 

mehr blieb es damahls bey der vorigen Theis Tpeilung . 
lung des Jahres 829. , welche Diejenigen: Un⸗ bleibt bey 





ruhen erreget hatte, die nunmehr gluͤcklich ges Kräften. 
ſtillet waren, Daß aber folche ausdrücklich bes 
ftätiget,, oder eine gang neue Theilung ges ⸗ 
macht worden, davon iſt nichts bey den Scri⸗ 
gu finden, 
XXXL 


$. 40. Gewiſſe Lande) Optima pars Franck⸗ 
regni Francorum Carolo juveni tradita eft reich wird 
führeiben Die Fuldiſchen Annales (a. 837.), daß dum An i 
aberhierrnit auf das Königreich Franckreich ge» re 
gielet roerdc , iſt aus der nachfolgenden Thei⸗ ausge 
fung leicht: zu urtheilen. 
6. 4. Eine neue Theilung dergeſtalt) — 
Der Austor vitae Ludovici Pii (p. 418.) Reichs- 
fielet diefe Teste Theilung Kaͤyſer Eudrnigs Thehung 


eu 
alfo für, däßer, da — Pipinus, Sarg u — J 


(Ludwig der Seomme) * 
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Lothario zuſallen ſolte. Ludovicus, ſetzt er, 
omne ſuum diviſit imperium, praeter Ba- 
joariam, quam Ludovico reliquit (Annal, 
Pithoeani und Bertiniani a. 838.839. ). Wor⸗ 
aus denn die Ungedult Ludwigs von Teutſch⸗ 
land nothwendig entftanden ift, 
XXXII. 
er. $.42. Auf das väterliche Teftament) 
— eDer herrſchſuͤchtige Lotharius führte diejeni⸗ 
Frenaiu gen Abſichten, welche ihm Ludwig der From⸗ 
ſche be * Yo - ee — en. 
narchie be: Reiche in Den Kopff geleßet hatte (9. 34.). 
baupten. Dieferhalb molte er nunmehro ein Behert⸗ 
ſcher der gangen Monarchie feyn, und feinen 
Brüdern willkuͤhrliche Landes⸗Antheile aus⸗ 
machen. Bey Ludovico Germanico muſte er 
den groͤßten Wiederſtand beſorgen, weil ſol⸗ 
cher es nicht einmahl bey der letzten Theilung 
Ludwig des Ftommen bewenden laſſen wolte, 
. 41.) dahero auch wieder dieſen die Krieges 
Ruͤſtungen ihren Anfang nahmen. 
XXXIV. 


Seund 6.43. Drey Linien entſtanden) Die 
hate eefchröcküchen Mißheligkeiten zwiſchen Ludwig 
un (Ludwig der Fromme) 





des Frommen Printzen waren wegen der uns Verdimis 
gleichen Antheile, und daß feiner von den jüns ſchen Frie⸗ 
gern Printzen die höchfte Gewalt des alteften dens. 
exkennen molte, entftanden (6. 34.). Einig⸗ 

keit md Ruhe mar folchemnach nicht anders 
berzuftellen, als daß die gantze Monarchie der 

standen in drey gleiche Theile abgefondert, 

und ein jeglicher Theil von dem andern gaͤntz⸗ 

lich getrennet wurde. Und eben diefes iſt 

der fürnehmfte Anhalt des Derdunifchen 
Pertrages, durch welchen die drey Haupts 
Königreiche Italien, Teutfchland und Franck 

seid) aufgerichtet, und auf ewig (aeterno ju- 

ze), das iſt, bisauf den letzten Etben des Ca⸗ 
rolingiſchen Hauſes, voneinander geriſſen wor⸗ 

den, aus welchem Grunde zugleich alles aus 

dem Gebluͤth und Verwandtſchafft herſtam⸗ 

mende Erb⸗Necht unter den drey regierenden 

Linien fuͤr aufgehoben und erloſchen zu achten 

ift (Schurtzfleifch de divifione Imperii Ca- 


zolina ). | 
$. 44. Der Reiche: Stände Macht) Mextliche 
o lange die innerlichen Zerrüttungen daure⸗ Vergröffes 
ten, ſuchte ein jeder von denen um die Trans Anfebene 
ckiſche Crone fireitenden Pringen die Reiches dur Grin 
Staͤnde, und abfonderlidy die Cleriſey, zu ges de Zeit 
— er eng ee en vahre 
geftiegen ift, vote Denn Die nachfolgenden Zei, der bur« 
ten lehren, daß in Staates und Kriege Ans 
gelegenheiten bey den Dede: Ständen ſchon "9" 
5 ein 
(Ludwig der Scomme) 
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ein ungleich gröfferes Gewicht geweſen "ale 
35 der heroiſchen Regierung Carls des 
roſſen. 


Kotharius der Srſte. 


XXXV. | 
Kaͤpſer ko· (. 45. Bäyferliche Rechte über den 
—— Pabſt zu Rom) Die oberfte Gewalt über 
gene die Kirche und den Pabſt Bam den Künfern 
figedie gzwar eigentlich aus dem Grunde ihrer koͤnig⸗ 
Königliche lichen Hoheit zu, indeſſen ift ihnen folche durch 
Gewelt inden Vertrag im Jahr 773. ($. 11.) uͤberdem 
—— ausdrücklich zugeſtanden worden (jus & po- 
achen. eſtas eligendi Pontificem & ordinandiapo- 
ftolicam fedem - - & ut nifi a Rege laude- 
tur & inveftiatur Epifcopus a nemine con- 
fecretur c, 22. diſt. 63.). Wannenhero dies 
ſes Recht ein Eigenthum aller Kaͤyſer gewe⸗ 
ſen, ob gleich hier und da viel ſchwere Hin⸗ 
derniffe ſich dawieder geaͤuſſert haben, und end⸗ 
lich in den mittlern Zeiten durch mancherley 
Zufäle das meifte davon verlohren gegangen, 
Käyfer Lotharius befeftigte daſſelbe damahls 
unter andern durch die Satzung de majeſtate 
& jurisdictione imperatoria & fubjettione 
Pontificis Romani , fd beym Goldaft ( Contt. 
Imp. T.III. p.269.) gu finden. Und was 
die Beſtellung der Geiſtlichen anbetrifft; 
fo wurden biefelbe entweder aufferordentlich, 
von 


(Lotbarius der Zrfte) - 





von Hofe aus, gefeßt, oder Die Kirchen muften 
jum wenigften um die Freyheit der Wahl zus 
vorgebührend anhalten (Concil, Valentin, III, 
Canon, VII. p. 100. T. 3. Sirmond,). 
. XXXVL 

6. 46. Theilung feiner Lande) Lo Lotharü 
thario war ehedem, Krafft des Verdunifchen Reichs 
Friedens. Schluſſes Italien, nebft den zwi⸗ Fbeilung 
fen dem Rhein, Maaß, Schelde, Rone Hude 
und Aar, in der Mitte von Franckreich und ringen, 
Teutſchland, liegenden Landen, gu: Theil” | 
worden, weiche leßtere man damahls das Lo⸗ 

sche Neid; (regnum Lotharii Annal, 

Metenf. a. 843. aud) Franciam intermedi- 
am ) nennte. Drunmehro theilte er unter feis 
nen drey Pringen aufs neue. Ludwig befam 
Italien nebft der Kayfe- Würde: Lotharius = 
die Lande zwifchen dem Rhein, Maaß und 
Schelde von dem Pogefifchen Gebürge bi8 
an die Nord⸗See, welche das Koͤnigreich 
Lothringen genennet wurden: Carl die Pro⸗ 
vence, Dauphine und Franche Comte oder 
Ober⸗Burgund, wovon er den Nahmen ei⸗ 
nes Koͤnigs von Burgund oder Provence zu 
fuͤhren pflegt. 


Kudwigder Fndere. 


XXXVII. | 
6. 47. Unter beyde getheilet) Auf eudwig 
welche und der 
(Rorbarius der Krfte) . Jüngere 


75 Der vierdte Abfags, 
Lotharius welche Weiſe Die Theilung gefchehen, ift ziem⸗ 
Bene ine ich dunckel auffer daß man findet, ‘Provence 
red Zr, Habe ſeitdem Kaͤyſer Ludwig, Lion aber, Be⸗ 
ders,  fancon, Vienne König Lothario von Lothrin⸗ 
Garls. gen jugehöret ( Accepit autem ( Ludovicus) 
poartem trans Jurenfis Burgundiae & Provin- 
ciam, reliquam partem Lotharius rex fibi 
retinuit , fehreibe Ado Viennenfis aet. VI. 


p- 809.). 


Kaͤyſer⸗ F. 48. Scrupel gemacht) Die Fraͤn⸗ 
en, Elche Monarchie war durch Die bieherigen ges 


und Sonſt ift leicht zu ermeſſen, daß die Paͤbſte 
Baht ben diefer offenbaren Schwäche des Kaͤyſers 
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iu exweitern, wie denn Pabſt Nicolaus (in 
epift.ad Carolum Calvum p.325. T. III, Sirs 
mond.) ausdrücklich förelben dorffte: Non 
effe apoftolicae fedis auctoritate usquam ma- 
jorem auftoritatem (Frodoardusin carmine 
de Pontificibuws faec, 1II. Benediftin. P. IL 
P- 589.1. f.). | 


Sotharius König von Lo: 
thringen. 
XLI. ſich 

5.49, Thietbergam von fi eß) Ehefcheis 
Die Ehefeheidungs-Sache Lotharii gehörtuns dung Nds 
ter Diejenigen Dinge, toelche dem Pabſt Ge, mig$torhes 
legenheit gegeben, fic) über die Eönigliche Ges (bringen, 
malt zu erheben. Daß die Eingriffe deffel worinn 
ben Stuffen / weiſe zugenommen, ift Daraus der Pabff 
zu erkennen, daß erftlich diefe Sache auf ein, fidmis 
beimifchen Synodis, unter des Königs Dires iwet. 
tion, von der Geiſtlichkeit des Königreichg, 
unterfucht und abgethan worden, worauf aber 
im Jahr 866. der Pabſt eigenmaͤchtig einen 
Empdum zu Mes ausgefehrieben ‚und die 
Direction deffelben feinem Nuntiis aufgetras 
a — die ea — * nr 

e unbefugter Weiſe abgeſetzt, hiernaͤ 
Koͤnig Lotharium im Fall des Ungehorſams 
mt dem Bann bedrohet, und endlich ihn 
wuͤrcklich Damit beleget hat ( Epitt. 
al 

Cotharius Koͤnig von Lothringen) 
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lai I. T. VII. Concil. Labbei und Jo. Lau- 
noi de regia in matrimonium poteftate), 


KGarl der Fahle. 


el BR | XL. 
® $. 50. Ludwig von Teutfchland ge⸗ 
—— buͤhret) Das mit dem Königreich Itolien 
ferihum verknuͤpffte Kaͤhyſerthum war durch den Ver⸗ 
beruhet, duniſchen Tractat erblich auf den Stamm 
nach Ab⸗ Kaͤyſers Lotharil des Erſten gebracht worden. 
ne Da mun zugleich alles aus dem Geblüt und 
n Rermandtfchafft herftammende Erb / Recht 
u unter den drey abgefonderten Haufern gange 
mes, aufı lich aufgehoben worden ($. 43.); ſo iſt es um⸗ 
einer frey⸗ fonft, einer von beyden übrig gebliebenen Lis 
Boyle nien ein ſtarckeres oder fehrwächeres Necht auf 
| das erledigte Königreich und Kanferthum in 
Italien zujueignen, weil e8 lediglich auf der 
Italiaͤner Wahl beruhete, unter weſſen Sce⸗ 
pter ſie ſich wieder —— wolten. 


— 2 — F. 5i. Zu Marſen vollender) Als Lo⸗ 
er d tharius ohne Erben verftorben ; fo iſt kein 
Yorhringen Zweiffel, daß der noch lebende eingige Bru⸗ 
nach Ri, Der aus diefer Linie, Kaͤyſer Ludwig der Ans 
nigs fo dere, Das Königreich Lothringen erben follen, 
tharii tor hevorab da denen Königen in Teutfchland und 











be, Franckreich aller Anfpruch Darauf, durch den 
— Serdunifen Vertrag, ohnedem adgeſchnit⸗ 


| ten 
ſchen. (Carl der Kahle) 
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WERE — — — — — — — 


eum conſenſu & favore illius ſibi regnare 
eonfentiun),., Die erfolgte Theilung (in 
Procafpide fuper fl.Mofam) nahm haupts 
ſãchlich die Maaß zur Richtſchnur an, wo⸗ 
durch die Graͤntzen des teutſchen Koͤnigreichs 
abendwaͤrts mercklich erweitert worden (8. 13. 
des Vorb.). 


XLV. | 

5. 52. Durch Gefihende auf feine Carlder 
Seite) Der Pabft und ubrige Stande Kae 
von Stalien fahen ein, tie nöthig die Ver⸗ —— 
Enüpffung einer anfehnlichen Macht mit dem ‚um Küy 
Käpferhum fen, die Kirche und das geſamm⸗ fer erinape 
te eich mit Nachdruck zu ſchuͤtzen ( Johan- let. 
nis VIII. epift.ad Ludovicum Germanicum 
T. IH. Sirmond. p.424.). - Man hatte dies 
ſerhalb ſchon Längft auf Koͤnig Carln in Franck, 

ich feine Abſicht genommen, der nunmehr 
durch die Wahl zum Kaͤyſerthum rechtmaßig ges 


langte . 
(Corlder Kahle) 
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langte ($. so.), und Eutropius‘Presbyter (de 
Jurib, ac privil. Imp. P- 10.) gedencket zwar 
von dem verftorbenen Kapfer Ludwig dem An⸗ 
dern, daß er Karolomann, Printzen aus 
Teutſchland, zum Erben ernennet, allein es 
ift Fein Zweiffel, daß er hierzu Fein Recht ges 
habt habe, ob es wohl denen Teutfchen einen 
groffen Schein gab , des Kaͤyſerthums ſich an⸗ 
zumaffen. Daß übrigens der neue Kaͤyſer 
| ehe = — jean Y vr gr 
mi irche ziemli wendet habe, be⸗ 
Nimmt gehre ich nicht zu leugnen. Inxwiſchen iſt es 
een, falfeh, daß er die kaͤpſetlichen Stadthalter 
Stabthat. (Miflos dominicos odercomites palatii Late- 
teraus ranenfis) von Nom weggenomen, wovon dag 
Rom nicht Gegentheil aus Sirmondo (T. ILL. Concil. 
weg. Gall. p. 452.) zu erweiſen ft. 
Recht des G.53, Min Recht die Aäyfer zu croͤ⸗ 
un > nen) Das Recht der kaͤyſerlichen Crönung 
* ## Hat der Pabſt, als der fuͤrnehmſte Biſchoff 
wird duch der Chriftenheit, fich von Anbegin mit ziem⸗ 
die Ge lichen Schein zugeeignet, und durch die Ges 
mobnbeit wohnheit befeftiget ($.29.). Wie denn nady 
befeſtiget. Catl dem &roffen und Lubwig dem Frommen, 
fo wohl Lotharius von Pabſt Paſchali ( Anna- 
lifta Saxo 2.823.) , als Ludwig der Andere von 
Gergio (Annal. Bertin. a. 844.) gu Kayfern 
gefalbet worden. 


XLVI. 
§. 54, Machte Boſonem zum Bönigvon 
| — 
(Carl der Rahle) | 
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Burgund) Earl der Kahle übergab Bo⸗ GrafBe 
foni die ‘Provence (Regino L. II. a. 877.).  erbält 
Sie gehörte ehedem Känfer Ludwig dem An⸗ Die Pros 
dern, welcher folches Land von feinem Bruder ’- 
Carl eterbet harte($.47.). Als Carl der Kah⸗ 

lenach Ludwig des Andern Abſterben Kanfer 

ward, iſt ihm auſſer deſſen uͤbrigen Landen auch 

die Probence zu Theil worden, welche er nun⸗ 

mehr Graf Boſoni um fo viel eher zuwandte, 

weil ſolcher die eintzige Printzeßin Kaͤyſer Lud⸗ 

wig des Andern zur Gemahlin hatte. 

deſſen iſt es gewiß, daß Boſo für dem Fahr 

879. den koͤniglichen Titel nicht gefuͤhret (An- 
mal.Bertin.h.a. AimoinusL.V.c.39.). 


Eudwig derStamlende: 


| LI. 
6.5. Ob diefer — auch Kaͤy⸗ Ludwig 
fer gewefen) Es iſt wohl nichts gewiſſers, = 

als daß Ludwig in die Zahl der Kaͤyſer nicht ——— 
gehoͤre. Denn 1) ſind ſelbigem die Staͤnde nicht in die 
von Italien beſtaͤndig zuwieder geweſen ( An- Zahl der 
nal. Fuldenſ. und Sigebertus a.878.). 2) Hat Kaͤpſer ges 
er die kaͤrſerliche Hoheit über Stalien niemahls R&et wer» 
gehabt noch ausgeübet, Und endlich 3)fich den. 

felbft der Fanferlichen Würde niemahls anges 

maffet, fondern in feinen ‘Briefen und Aus⸗ 

fehreiben fich immer mur König genennet ( Pagi 

Critic, Baron, T. Il. a. 878. 2.3. Sirmond, 


in 
Carl der Kahle) 
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in nott.ad Capitul. T.II. Baluz.p.gır.), bey 
welchen Umftänden ihm die pabftliche Croͤ⸗ 
nung nichts heiffen koͤnnen, welche ohnedem, 
als eine Seremonie, zur Fauferlichen Wuͤrde 
an und für ſich felbft nichts beytragen Fan 





($.29.), 
zudwig, König von 
> ——— 
LIV, 


Eudwigd, 6. 56. Revoltirende Obotriten) Die 

König Slaviſchen Völcker, welche in den nordlichen 

Soul , und öfttichen Provintzen Teutſchlands wohn⸗ 

fand, Krie, ten, bat Earl der Groſſe zinsbar gemacht 

ge mitden ($,16.). Ludovicus Germanicus, welchem 

Wenden. das Koͤnigreich Teutſchland in der Verduni⸗ 
ſchen Theilung zugefallen ($. 43.), hat die 
blutigſten Kriege mit ihnen fuͤhren muͤſſen, 
weil ſolche, ſeitdem die Fraͤnckiſche Monar⸗ 
chie in den innerlichen Zerruͤttungen geſtan⸗ 
den, des teutſchen Gehorſams ziemlich vergeſ⸗ 
ſen hatten. 


Varolomann. 
X 


LX. 
Carolo⸗ G. 57. Italien inne hatte) Daß Ca⸗ 
— iſt rolomann einige Anhaͤnger unter den Groſſen 
Königin in Jtalien gehabt, iſt aus den Suilgen Nas 


Baͤpern 
udwig Koͤn. von Teutſchl.) 
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libus (2.877. Karlmannus optimates Italiae und Ita- 
ad fe venientes fufcepit, & difpofira, ur lien, aber 
voluit, regione, reverfuseft in Bojoariam) u Kap⸗ 
u erweiſen. Hingegen muſten die Roͤmer " 

mit Gewalt gezwungen werden, ihm zu huldi⸗ 

gem (annal. Fuldenf. a. 878.). Er behau⸗ 

ptete foldyemnach zwar das Königreich Ftelien, 

doch findet man nicht, daß er fi) der Kaͤyſer⸗ 

Würde angemaffet ‚oder für einen Kaͤyſer 

gehalten worden, gleichwie er auch in feinen 
Urkunden König in ‘Bayern und Stalien (rex 

in Bavaria & Italia), oder fchlechthin König 
gefchrieben wird , dergleichen bey Vghello, 
Gewoldo, u, a. zu lefen find, 


: 0 
Dudwig der Fuͤngere. 
| LXI. 
* ſ6. Der Theil von Lothringen) Gantz ko⸗ 
ift gang Lothringen mit Teutſchland tbeingen 
vereinigt und Die uralte Graͤntze des Auftrafi, wird mit 
ſchen Reichs ( $. 20, des III. Abſ.) wieder here — 
geſtellet worden (9. 13. des Vorb.). einigt. 
6.59. Anzahl der Normaͤnner) Die yefachen 
Vormaͤnner, welche ihren eigentlichen Sitz in der Nor, 
gehabt , haben fic) ſchon ge» männi. 
gen die cken geruftet, als ihre Monars ſchen Krie⸗ 
die unter Earl dem Groffen zu einer fo fuͤrch⸗ 9* · 
terlichen Groͤſſe erwachſen war (Eginhard 
c, 14. Annal. Francor. a. go8.). Die im 


2 Frie⸗ 
(Carolomann) | 











8 
—. — — — 


Frieden zu Verdun (5.43.) und ſonſten, erfolgte - 
Zertrennung der Fraͤnckiſchen Macht fcheint 
tolche nicht wenig amgefeuert zu haben die 
Srängen von Teufchland und Franckreich 
durch die ſchroͤcklichſten Einfaͤlle zu beunruhi⸗ 
gen, von welchen des du Chefne Scriptores | 
Rerum Normannicarum die umftandlichite 
Nachricht geben. = et 
Garlder Ficke. 
| LXI. | 
Von Cari (. 60. Den kaͤyſerlichen Namen und 
— Würde erhiele) Zt nun, wie oben 6. 
em 33,57.) erroiefen worden, weder Ludwis Der 
Diten it Stammiende , noch) Carolomann unter die 
ein Inter» Käufer zu rechnen; fo folget Daraus, daß feit 
regnum. Carl des Kahlen Abfterben kein Käyfer gerves 
fen , bis Carl der Dicke durd) die Wahl der 
Staͤnde Italiens wieder rechtmaßig dazu ges 
langte (Hermann. Contraltus a. 88. Ai- 
moinus L. V.c.40.). 
LIV. 
Carlder HF. 6i. Ueberließ ihm und den Seini⸗ 
Dide - gen Frießland) Die Mesifchen und Ful⸗ 
— eis diſchen Annales berichten, dab mit den beyden 
— Normaͤnniſchen Koͤnigen, Gotifried und Sieg⸗ 
Frieden Fried, auf folche Bedingungen Friede gemacht 
mitden. worden, daf der erite Frießland, der andere 
Norman aber eine anfehnliche Geld» Summe haben 
nern. ſolte, welche sum hoͤchſten Verdruß ber ar 
i 


Carl der Dicke) — a 
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lichkeit die Kirchen aufbringen muſten. Sol⸗ 
chergeſtalt bekamen die Normaͤnner in teut⸗ 
(hen Landen feſten Fuß, welches fie ſchon fürs 
langſt dahin zu bringen geſucht, und dieſerhalb 
fonderih auf Frießland fo manchen Angriff 
gewaget hatten, 

LXV, 


6. Machte Pabft Hadrianus III.) %erfall 

Kayfer Karl machte fic) bey den Italiaͤnern des kaͤyſer⸗ 

dadurch verhaßt , Daß erder fürnehmen Stans Fr ing 
de ſo wenig ſchonte, und bey dem Einbruch — 
der Saracenen fo ſchlechte Hertzhafftigkeit ber Iud abſon 
wieſe. Man meinte dannenhero der Nation derlich 
Beſtes dutch einen einheimiſchen Käyfer glück» über den 
licher zu befodern , und wie hiedurch zugleich das Vabſt. 
Faolerliche Anfehen überden Pabſt gefallen, ift 
daraus zu erkennen‘; Daß dem Decret mit eins 
berleibet worden: utImperator fe non intro- 
mitterer deele&tione Pontificis (M.Polonus 
inChronol. Pontificump. 364.). Die Wuͤr⸗ 
Fung davon zeigte fich bey der eigenmaͤchti⸗ 
gen Wahl Pabſt Stephani, welcher die pabfts 
liche Würde nieder Danck und Willen des 
Kapers behauptet hat (Annal. Lambec, a. 
885. ). 

6.63. Serr über Srandreich) Man Carl wird 
poeiffelte in Franckreich an nichts fo fehr, als König von 
an der ächten Geburth Carls des Einfältigen, Braut 
Uederdem ſchwebte Franckreich in det größten a 
Gefahr für den Mormannern, meshalb die 

33 Stan 

Carl der Dicke) | 
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Stände Earl dem Dicken freywillig zum Koͤ⸗ 
nig ermwehlten, und ihm die Huldigung leiſte⸗ 
ten. Die Annales Metenfes, Bertiniani, 
Regino, u, a. reden hiervon fo deutlich, daß 
an dem Königreich Carls nicht zu zweiffeln ift, 
und es alfo fchlechten rund hat, wenn ihn eis 
nige für nichts mehr, als einen Reichs⸗Ver⸗ 
wefer und Bormund Earl des Einfältigen hab 
h5 ten wollen. j 
Tritt den 6. 64. Jenſeit der Seine) Cr machte 
Normän fic alfo um Die Seangöfifche Nation eben fo 
Norman, ſchlecht verdient, als um die Teutfche ($.61.), 
dieab. Morinndie Abficht derauf ihn gefallenen Wahl 
Ä ($. 63.) garfehr fehl sefehlagen, 


Abſichten F. 6. Schmiedete mit felbigen An- 
Arnulpp8 fchläge)  AUrnulph, ob er gleich Carolo⸗ 
me: manns undchter ring tar, machte fich dens 
Carina noch ſtarcke Hoffnung nach Abgang des aͤch⸗ 
Diden. ten Stammes König Ludwigs von Teutſchland, 
den teutfchen Thron zu beſtelgen. Daß er 
aber durch die gewaltſame Entfegung Carls 
des Dicken feinem Zweck naher zu Fommen 
geſucht, dazu hat ihn fo wohl das allgemeine 
Mifvergnügen der Teutfchen uber die bishes 
rige fchlechte Negierung ( $. 61.) angetrieben, 
ale weil er in Sorgen ftund, daß Earl ent» 
weder feinem natürlichen Sohn ‘Bernhard 
(Annal. Lambec. a. 885.), oder dem "Burs 
gundifchen Printz Ludwig, den er an . 


att 
(Carl der Dicke) 
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angenommen (Annal. cit. a. 887.), die 
Nachſoige zuwege bringen doͤrffte. 
LXVII. | 
8.66, De expeditione Romanı) Die Sakung 
Gelehrten find hierüber unterfchiedlicher Mei, vom Ro 
nung, ob diefe berühmte Satzung vom Roͤ⸗ mer⸗Zus · 
mer⸗Zug alt und Acht, oder vielmehr eine uns 
teiffe Geburth neuerer Zeiten fey. Auf bey⸗ 
den Seiten hat es an mwahrfcheinlichen Gruͤn⸗ 
den nicht gefehlet, doch ift unter den Muth⸗ 
mafiungen der erften Elaffe diejenige bisher 
für die befte geachtet worden, welche Schurtz⸗ 
fleiſch im einer eigenen Schrifft hiervon und 
Schilter im J. F. A. erwehlet, und König 
Conrad dem Anderen für den Urheber derfels 
ben gehalten hat. 


Arnulph. 


LXVIII. 

$. 67. Boſo und deſſen Printz Lud⸗ Graf Bo⸗ 
wig) Boſo hatte die Provence von Kaͤyſer 10 Voß fi 
Earl dem Kahien zu Lehn erhalten ($. 54.) An gons 
Gleich nach dem Tode Ludwig des Stamms crönen. 
fenden riß derſelbe verfchiedene Stücke des 
Delphinats und DberBurgundiens an fich, 
und ließ fich auf einer Landes Perfammlung 
zu Mantaille a. 879. als König von Arelat die 
Huldigung leiften (du Chefne T.IT. p. 480. 
Regino 2.879.). Er mard anfangs dieſer⸗ 


| wegen 
(Arnulpb) 5 e 


BB --:  BDervierdteAbfag, 
wegen fo wohl bey Carl dem Dicken als bey 
dem Pabſt übel angefehen, doch fand er ende 
‚ Deffen lich Gelegenheit mit Käyfer Carln fich gu ver» 

— gleichen, worauf erftarb, und das neue Könige 
—— rejch feinem Printz Ludwig hinterließ, welcher 
darüber SO wohl bey Carln, als nach deſſen Entſetzung, 
bey den bey Koͤnig Arnulph die Lehn daruͤber einpfan⸗ 

ns gen hat (Sirmond. T. III. Concil. Gall, 
Ä — 


die Leben. P >. ) | 
Urforung 8. _Rudolpbus das Rönigreich Bur- 
des ur, gund) Diefer Nudolph fiifftete ein eigenes 
gundiichen eich zwiſchen dem Gebuͤrge Jura und den 
König Penninifchen Alpen, welches bey den Seris 
reiche am benten unter dem ahnen regnum Juranum 
Sedürge fürfommt, und defien Graͤnhen nad) und nach 
Jura. ziemlich ermveitert worden (Regino a, 888. ). 
König Arnulph wandte zwar allen Ernft an, 
denfelben zu ftürgen,, doch hat er ihm wegen der 
bergiaten Gegend niemahls beykommen Eöns 
nen (Regino l.c.). 
MitCart 5.69. Burchfreye Wahl) Mit Räys 
> Carl dem Dicken hat der in Teutfchland 
— regierende Stamm Carls des Groſſen vollig 
vende aufgehoͤret, welches auch einige alte Scriben⸗ 
Stamm ten bereits eingefehen haben ( Autor Chroni- 
im Zeuefy» ci Regg. Francor, bey Lambecio de Bibl, 
land aus. Vindobon, L.II. c. 5. P. 394. Regino a. 899, 
regna, quae ejus ditioni paruerant, legitimo 
deſtituta herede, Chron. magn. Belg, p. 70. 
ex defectu regiae flirpis). Hingegen 7 


| r⸗ 
(Arnulph) | 


Teutſchland unter den Earolingern. 89 


Arnulph, als ein unaͤchter Printz, durch Erb⸗ Arnulpyh 
Recht zur teutſchen Crone nicht gelangen, wie gelangt 
ihm denn eben daſſelde Hindernß im Wege Pu ein 
geitanden, da er von den Landen feines Va⸗ Ba zur 
ters nichts weiter, als Caͤrnthen, bekommen ẽrone. 
hat. Doc) ward dieſes alles durch die ein, — 
helige Wahl der teutſchen Stande erſetzet, 

von welcher die Fuldiſchen Annales (a. 887.) 

ſeht deutlich reden: Iſti invitaverunt Arnol- 

fum, filium Carlmanni regis ipſumque ad 

ſeniorem elegerunt, fine more ftatuerunt 

ad regem extolli, und Dito von Treifingen 

(L. VI. c.9.) ſetzet: Arnolfum Carolomanni fi- 
liumadregnum trahunt(f,a,Gobelin,.Cofmo- _ 

drom, aet.6. c. 43.44). Solchergeſtalt Teutſch / 
nun ward die bisherige Verfaſſung des teut, land wird. 
ſchen Staats auf einmahl verandert und die ic wer 
Etdlichkeit in Die Wahl⸗Freyheit verwandelt, yag uunfes 
wodey das Anfehen der Stande fehon um ein pender 
merckliches vergröffert , der Könige Gewalt Stände 
hingegen eingefchrancket, worden. fleige ent» 

$.70. König Otto aus Frandreich) PF- 

Die Srangofen waͤhlten nach Carls Abfegung Könige 
Amulph zu ihrem König , melches er aber don 
großmüchig ausfchlug (Frodoardus L. IV. — 
hiſt. Rhem. e.5. P.597.). Nachdem haben terwerffen 
fo wohl Otto als Earl der Einfaͤltige ſich dem ich dem 
Schutz König Arnulphs freywillig unterworſ⸗ Schug 
fen, wovon die nachdruͤcklichſten Beweiſe Arnulphs. 
beym Wittikindo (L. J. Annal. p. 637.), 


F5 Her⸗ 
Arnulph) 
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Hermanno Contracto (2.888. P.378.), Fro⸗ 
| doardo (1.c.), Reginone (L. II. Chron. a, ' 
e 893. p. 69.) anzutreffen find. ‘Beym Witti⸗ 
Keichts Eind (1.c,) fteht unter andern: Arnulfo Odo 

leinodien diadema & fceptrum, & cetera regalia or- 
kommen „namenta obtulit, daraus der Geh. Kath 
Geutfch Gundling (Gundlingianor. 18. Stüc n. 11.) 
fand. Hefchloffen, daß damahls die von Earl dem 

Groſſen herrührende Reichs⸗Kleinodien nach 

Teutſchland gekommen. 

LXIX. 

vendee Gr, Koͤnig von Lothringen) Wel⸗ 
of Ar» chergeftalt Lothringen mit Teutſchland verei⸗ 
—— nigt worden, iſt oben ($. g. 58.) gewieſen. 
Sohn, Es hatte daſſelbe ſeit Königs Lotharii des Juͤn⸗ 
wird Rs: gern (6. 46.) Abſterben kein beſonderes Ober⸗ 
nigvon Haupt gehabt, bis Arnulph der Reichs⸗ 
—— Staͤnde Einwilligung darzu erlangte, daß ſein 
Br Sohn Zvendebold, als ein teutfcher Vaſall, 
Beweiß dieſes Königreich befigen folte. Er hat es nicht 
vom Anſe / ohne viel Muͤhe und Schwierigkeit dahin ges 
bender bracht, woraus das Anfehen der Stände in 
Reichs⸗Angelegenheiten deutlich zu erkennen 


Arnulph G,72. Zu Verona zum Roͤnig ein) 
wird Räye Der Pabjt und bie übrige Stände Staliens 
“ wandten fic) an Arnulph (Annales Fuldenf. 
a.893. utltalicum regnum & res S. Petri ad 

fuas manus a malis chriftianis eruendum 


ad- 
(Arnulph) 
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adventaret). Berengarius felbft begab ſ9 
unter deſſelben Schutz (Luitprandus L. I 
e.7. orans & pollicens, ut fi ipfum adjuva- 

ret, fe totam Italiam, ur ante promiferat, 

ditioni ejus ſuppoſiturum) modurd) er das 

erfte Recht auf. Ftalien erlanget hat. Nach⸗ 

hero bewog ihm fo wohl der eigenmächtige 
Vergleich Berengarii mit Lamberto, als der 
Staliäner wiederholtes Anfuchen, der Here 

ſchafft Berengarii und Lamberti ein Ende zu 
machen, und das Kayferthum feiner Vorfah⸗ 

ven wieder aufjurichten (Annal. Fuldenf. a, 

8595. Herm.Contraftus a. 896.). 

LXXI. 

6.73. Bambergifche und Würgbur- urſprung 
sifche) Die VBürgburgifchen oder Wette⸗ der Gras 
rauiſchen Srafen ſtammten von Graf Bego zu En | 
Paris und deſſen Gemahlin, Alpais, Luds und 8 
wig des Scommen Tochter, ab. ie find Wuͤrtz⸗ 
wahrfcheintich gu Ludwig des Juͤngern Zeiten burg. 
gegen das Jahr 880. nad) Teutichland Toms 
men, allwo fie in dem Fraͤnckiſchen mit den 
hetrüchſten Gütern befhencket worden (Neue 
Bibliotheck 30, St. n. 3.). Die Bambergi⸗ 
ſchen Grafen beſtunden aus den Soͤhnen des 
tapffern Henrichs, der des Thuͤringiſchen 

‚Poppo, ‘Bruder geweſen, und 
welcher unter der Regierung Carls des Dicken, 
ſender Zweiffel für feine groſſe Thaten wieder 
die Trormänner, ebenfalls in den ——— 


(Arnulph) 
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Landen viel anſehnliche Guͤter und Herrſchaff⸗ 
ten an ſich gebracht hatte. Denn daß ſolcher, 
wie insgemein geglaubt wird, zum Hertzog 
der Francken ſolte geſetzet ſeyn, iſt darum un⸗ 
wahrſcheinlich, weil er hin und wieder nur als 
ein Graf oder Marggraf beſchrieben wird 
(Annal. Fuldenf. a 886. Annal. Lambee. a. 
884. 885. 886.). Der taͤgliche Anwachs des 
Wetterauiſchen Geſchlechts an Ehre und 
Macht reitzte die Bamberger gar bald zur 
Ungedult, welches die fuͤrnehmſte Urſache der 
Land / verderblichen Beſehdungen und Kriege 
geweſen, darinn beyde Haͤuſer mit einander 
verwickelt worden (Regino L.II. a. 897. p. 
70. dum de nobilitate carnis, de parentum 
numerofa multitudine, de magnitudineter- 
renae poteftatis, ultra quam decet, fe extol- 


un ff) 
LXXIL " 


6.74. Raͤyſerliche Croͤnung vor nich“ 
tig) Auf mas für Gruͤnden das Kaͤyſerthum 
Arnulphs beruhet habe , ift oben ( $.72.) ge⸗ 
riefen. Die auf der Verfammlung zu Ra 
venna gefchehene Verwerffung deffelben,fcheint 
fich auf das Geſetz Pabits Adriani des Drit⸗ 





n tepha ⸗ ten zu gründen, nach welchem ſich die Stans 


de Staliens verbunden hatten , Feinem auslaͤn⸗ 
difchen Känfer zu gehorchen (9, 62.). 


| Lud⸗ 
(Aenulpb) 


Teutſchland unser den Carolingern. 93 


— mm un — — — — —— —— Sem; 


Eudwig das Find. 
LXXIII. 


$.75. Dieſen wählten) “Daß der kLudwig 
Prinz Arnulphs Durch freye Wahl der Staͤn⸗ das Kind 
de auf den Thron erhoben worden, ift in des he 
ErsBiſchoffs Hatto von Mayntz Schreiben der a 
an Pabſt Johann den Neundten (bey Hundio pe auf den 
in metropol. Salisbyrg. T. I. p.47.) deutlich Ihren er⸗ 
zu leſen: Quem regem eligeret parvo tem- hoben. 
pore infcia manfit (Germania) - - divino, 
ut credimus, inſtinctu factum eft, ur filius 
fenioris noftri , quamvis parviſſimus, com- 
muni confilio principum & totius populi : 
confenfu in regem elevaretur, Uebrigens Zeit waͤh⸗ 
hat die Minderjaͤhrigkeit dieſes Königs den kender 
Reichs⸗Staͤnden eine neue Gelegenheit geges rer ’ 
ben, ihre Vorzüge und Anfehen zu erweitern, hercıken 
mie denn der Biſchoff zu Coſtnitz Salomon erweitern 
in dem Gedicht an den Biſchoff zu Verdun die Stan 

(in Canifii let, antiqu, T. I.) den de ihre 

damahligen verwirtten Zuftand des Reichs oh 
ſeht genau und eigentlid) abgefchildert hat. J 

4.70. So unterwurffen ſich auch die Giſelbert 
Lothringer) Diefe kuͤndigten ihrem tyran⸗ wird zum 
niſchen König den Gehorſam auf, und, unter⸗ Hertog üs 
wurffen fich unmittelbar der Borhmäßigkeit — 
des ieutſchen Koͤnigs, als Lehns⸗Herrn des — ** 
Lothringiſchen Reiches. Zvendebold — 


(Ludwig das Bind) ee 
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bald darauf in einem Scharmügel und Lude 

wig beftellte Gifelbert zum Hertzog über Lo⸗ 

thringen , welcher aber nebft feinem unrubigen 

Vater Raginerius dem teutfchen Reich in fols 

genden Zeiten viel Unheil geftifftet hat (Fro- 
| .doardus inChron, 4.900.). 
Italien iſt 6. 77. Zein Recht auf die Räyfer- 

it den Wuͤrde) Die vorigen Gefchichte lehren, 

MB daß die Stände Italiens feit dem Abgang des 
ebarifchen Lothariſchen Könige Stammes eine völlige 
Stammes Wahl Freyheit behauptet ($. 50.) und fol 
Bis anf  chemnad) Earl dem Kahlen ($. 52.), Carolo⸗ 
Otto dem mann ($. 57.), Earl den ‘Dicken ($. 60.) 
Groffen und Aenulph ($. 72.) aus freyer Willkuͤhr zu 


u Königen angenommen haben. “Diefelbige 
| Berfaffung daurete bis auf die Zeiten Otto 
des Erſten, welcher das Teutfche und Italiaͤ⸗ 
nifche Reich zuerſt mit einander unjzertrennlich 
verfnüpffet hat, 
LXXIV. 
Teutſche G. 78. Der Hungatiſche) Kine leb⸗ 


Nation haffte Beſchreibung dieſer rauhen und unge⸗ 
— — —— ration lieſet man in des Herrn Hofe 
— at) Maſcov Geſchichten der Teutſchen 
(L.VII. c.14.). bee Einfaͤlle zu König 
Ludwigs Zeiten begunten dem teutfchen Reich, 
bey den innerlichen Mißheligkeiten der Stans 
de, erfchröcklich gu werden, und daß fie dem 
fonft fiegreichen teutſchen Volck einem a 


(Ludwig das Aindı) 
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lihen Tribut auferleget, berichtet Sigebertug 
Gemblacenfis (a. 905.P.74.). | 
LXXV, 

$. 79. Seine Bravfchafft eingesogen ) Graf⸗ 
Das Bambergiſche Gebieth , rel 5*— ſchafft 
mahls zut koͤniglichen Cammer gezogen tour, Bemberg 
de, hat Kaͤyſer Otio der Andere dem Herhog — 
in Baͤyern Hetzilo geſchencket, nach Anzeige. Komme 
der Urkunde hieruͤber (beym Auctore vitae an Bay 
Henrici S. c. 9.). Deſſen Sohn, welcher ern. 
unter den teutſchen Koͤnigen Henrich der Zwey⸗ 
te iſt, ſtifftete daraus das beruͤhmte Bißthum 
Bamberg, wovon unten. Sonſt pflegt man 
auch von dem enthaupteten Graf Albrecht 
den Bambergifchen Stamm der Marggrafen 
in Defterreich herzuführen, wie von dem Au- 
ctore fundationis coenobii Mellicenfis ( bey 
Lambecio de Bibl.Vindob. L. IL c.8.p. 627.) 


geichehen ift. 
LXXVI. 


$.80. Directen Earolingifchen Stam) Ob Lub⸗ 
Dbgleicy König Ludwig dem Geblüt nach von wig der 
Earl dern Groſſen in gerader Linie abftamm» Iebte Rbe 
te; fo ift er doch) in die ächte NachFommen- zem pegie, 
ſchafft der Carolinger nicht zu fegen, als wel⸗ renden 
che mit Earl dem Dicken bereits aufgehöret Stamm 
($.69.). Sein Vater Arnulph war ein un m Caro⸗ 
aͤchter Sohn Carolomanns, und konte aus wein a 
dem Recht der Geburth weder in feines Was """ 
ters Zanden, noch in dem gefammten u’ 
ge 
(Ludwig das Kind) ; 








x 
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reich Teutſchland die, Erb, Folge behaupten, 
weshalb er durch die Wahl zur Erone gelans 
gen müffen ($. eit.). nzwifchen wird bey⸗ 
des von den meiften Ehroniften mit einander 
vermifchet , und von Regino (a. 911. ), 
Wittikind (L. J.), H. Contracto (a. grı.), 
Gobelino (in Cofmodr ), u. a. das herrſchen⸗ 
de echt in Teutſchland allererft mit Lud⸗ 
wig dem Vierdten beichtoffen. Der Mugen 
dieſer Unterſuchung beftehet darinn, daß Dies 
jenige Veraͤnderung, welche durch den Ab⸗ 
sang des Sarolingifchen Stammes in Teutfche 
kand fich zugetragen, eigentlic) nicht in dem 
Zeiten Conrad des Exften, fondern inder Res 
sierung Arnulphs, zu ſuchen iſt. 


Fonrad der Srſte. 
— P 

Die ge 6.90. Es war felbiger Hertzog im 
weine Francken) Diefes bleibt fehr —— 
eng” und iſt noch kein llarer Erwoß dapon fürhans 
ad Her, den, auſſer daß er bey einigen Scribenten, 
ogven als Wittikindo (L. J. p-634.), dem Audtore 
Francten Chron. Virdun. (bey Labbeo T. I. p.124.) 
geweien, Ditmaro (LI p. 325.) u. 4. dux Franco- 
ihr zum, oder fehlechthin dux genennet roied, das 
Luft. gegen bey Luitprando (L. II. c. 7.) Chron. 
regg. Francor. (bey Lambecio L. II. p. 394.) 
dieſer Titel weggelaſſen iſt, bey — 


(£udwig das Kind) 
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Umftänden ſolcher Benennung um fo viel we⸗ 
niger zu trauen iſt, weil bey den Geſchicht⸗ 
Schrei der Nahme Hergog ımd Graf 
fehr offt verwechſelt ($. 22.), und auf eben 
dieſe Weiſe Der Stamm- Pater des Bambers 
giſchen Haufes, Henrich, bald Dux, bald 
Comes, bald Marchenfis, genennet wird 
($.73.), wobey es höchit wahrfcheintich if, 
daß Comad, als em tapfferer Feld⸗Herr, mit 
diefem Titel beehret worden, wie ihn in fülz 
cher Abficht Zuitprand (L.II.) beilorum ex- 
ercirio dodum, und König Ludwig (in der 
Urkunde beyBrowero annal. Trevir, p. 445.) 
egregium ducem heiſſet. Inzwiſchen hat er 
in den Fraͤnckiſchen und Rhein⸗Landen die an⸗ 
ſehnlichſten Herrſchafften beſeſſen, wovon der 
Herr Cantzler von Ludwig und der Geh. Rath 
Sundling in befondern Schriften de Conra- _ 
io I. Franciae Orienralis rege, gehandelt 


* 


LXXVIII. 

5. 22. 4A. 912. zum Boͤnig erwaͤhlet Conrad 
sure) Nach Koͤnig Ludwigs Abſterben der Erſte 
ſchritten Die Teutſchen zu einer neuen Wahl, > * 
vie ihre Verfaſſung ſeit Arnulphs Zeiten er⸗ daben 
oderte ($. 69.). Wittikind (L.I. Annal. p. teuefchen 
34.) gedenckt zwar unbeſtimmt der Francken Nation 
ind Sachſen (omnis populus Francorum zum König 
XSaxonum), allein er Ihreibe diefes nach der erwaͤplet. 
Sarolingifchen Abtheilung des Reichs in ger 


dachte 
Conrad der Erſte) 
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Dachte beyde Haupt⸗Voͤſcker ($. 12.des Vorb.), 
und daß Conrad, nachdem Hertzog Dtto von 
Sachſen die Fönigliche Wuͤrde ausgefhlagen, 
von der gefammten teutſchen Nation zum Koͤ⸗ 
nig erwahlet worden, ift aus Luitprando 
(L.II. c.7. Conradus rex cunltis a populis 
ordinatur), Ditmaro (L. I p. 325. abomni- 
bus regni principibus in regem electus), 
Ottone von Freifingen ( L VI, c.9. ab omni- 
bus expetitus) leicht zu erweifen. Die als 
gemeine Wohlfarth und Sicherheit nothigte 
ohnedem die teutfchen Do:cfer nach einem ges 
meinen Dber- Haupt ſich umzuſehen, und die 
Gefahr, damit fie von allen Seiten umgeben 
waren, fiheint folche billig von dem Ends 
Schluß abaefchrecket zu haben, in abgeſonder⸗ 
te Staaten zu zerfallen, dergleichen wir nicht 
einmahl in denjenigen Zeiten bey ihnen wahr⸗ 
nehmen, da der regierende Stamm der Ca⸗ 
tolinger würcflich ausgegangen ($.69. 80.). 
Daß übrigens Earl der Kinfältige, König in 
Franckreich, nicht den geringiten Anfprud) 
auf das teutfche Reich machen Eönnen , ij 
aus den oben ($. 43. 63. 69.) angeführten 
runden leicht zu urtheilen, welche aber die 
Stansofen aus PartheylichEeit nicht einzufehen 
pflegen, und warum König Conrad auf Ita⸗ 
lien Eein Recht Eönne zugefchrieben werden, i 
ebenfalls aus dem vorigen ($. 77.) zu erklaͤ⸗ 
ven. 


(Conrad der Zrfte) | 


\ 


LXXIX. 
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LXXIX. 

$. 83. Sowverain worden) Es iſt dies Meinung, 
Ks eine Meinung (hyporhefis), welche von daß die 
einigen Gelehrten angenommen worden, dies —* — 
jenige Veraͤnderung daraus zu erklaͤren, wel Seände in 
che nad) Abgang des Carolingifchen Stam⸗ den Zeiten 
mes in Teutfchland fürgegangen. Solche Conrad 
fan man um fo viel ficherer in ihrem Werth des Erſten 
oder Unwertiy beruhen laffen, well die igige Prennr,, 
Landes⸗Hoheit der teutichen Stände auf ih⸗ he, und 
zen eigenen und feften Gründen beruhet, dat was fi) 
unter fürnehimlich das Weſtphaͤliſche Fries für 
dens-njtrument (art. VILL.$. 1.art. X. $.30.) Tafel ” 
gehöre. Andere Gelehrte aber, welche da, en 
für halten, es koͤnne diefe Meinung, ohneden finden, 
Geſchichten Zwang anzuthun , feinen Platz 
finden, pflegen verfchiedenes dawieder einzus 
wenden. 8 fen ſchwer zu ermeifen, daß die 
Stande König Conrad ihre Lande zu Lehn 
aufgetragen, und dabey die Landes / Hoheit 
fid) fürbehalten, und in den Stellen Witti⸗ 
finds ( L. I. p. 634. Summum imperium fem- 
per & ubique fuit penes Ottonem, Saxo- 
niae Ducem - - Henricus Auceps primus 
libera poteftate in Saxonia regnavit), Ekke⸗ 
hards (de cafib, coenobii $, Galli c. 1. Sue- 
viae principum aflenfu Burkardum primum 
Ducem ſtatuunt), £uitprande (LII. c. 7. 
Opum Ecclefiafticarum te Arnoldum Du. 
cem Bojoariae patronum eſſe jubeo - - 


2 modo 
(Conrad der Krfte) 
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modo nomen regis abdicato, cundta alia 
tibi habeto) fey hierzu kein binlangficher 
Grund zu finden. Die würckliche Veraͤnde⸗ 
rung des teutfchen Staats nuch Abgong Des 
herrfchenden arolingifchen Stammes fey 
nicht unter Conrad dem Exften, fondern Koͤ⸗ 
nig Arnulph, fürgegangen ($. 69.80), davon 
aber ftehe weiter nichts zu erweiſen, als daß 
die Stände ſeitdem eine völlige Wahl⸗Frey⸗ 
heit, und die damit fonft verfmipffie Vorruͤ⸗ 
ge, behauptet. Die wieder Konig Conrad 
angefponnene Kriege einiger unruhigen Sur 
ften, welche von dem Staats⸗kundigen "Bis 
ſchoff Euitgrand (1. e.) als Rebellen befchries 
ben werden, hätten eine gang andere Abſicht 
gehabt, als die Behauptung der Landes⸗Ho⸗ 
heit, es waͤren diefelben auch allererſt entſtan⸗ 
den, als Conrad ſchon eine Zeitlang im ruhis 
gen Defis des Throns ſich befunden (Luit- 
prand. L.II.c. 7. fecundo regni hujus fufce- 
ptionis. anno memorati principes huic, 
raefertim Henricus, rebelles exftiterant ). 
Die folgenden Könige hätten mit der Stände 
gutem Willen, und aus Foniglicher "Befugs 
niß, im gansen Deich eine ſolche Gewalt auss 
geübet , womit die fürjtiiche Landes Hoheit 
nicht beſtehen Eönne. Es zeige der beftandige 
Anwachs der Stande in ihrer Hoheit und 
Serrlichkeiten, daß fie nicht auf einmahl, 
nach dem Abgang des Corolingiſchen Daufeg, 


Ä | andern 
(Conrad der Erſte) 








Teut ſchland unterden Earolingern. 101 
ſondern bey mancherley Gelegenheit und Um⸗ 
ſtaͤnden zur Landes Hoheit gelanget ſeyn müs 
fien, u. d. g. Auf der einen Seite find zu le⸗ 
ken Leymann (in der Speyerifchen Chronick), 
Momambano (Freyherr von Pufendorf de, 
ftaru Imperiı ), Freyherr von Cocceji (in Ju- 
ris Pablici prudentia), Fuͤrſtenerius (Frey⸗ 
hert von Leibnitz de ſuprematu principum 
Germaniae)], der Herr Cantzler von Ludivig 
(in diff, de Conrado, in Germania prin- 
eipe, Inder Vorrede zuden fingularibus Juris 
Publici und fonften), auf der andern Itter (de 
-feudis Imperii c.1.$.17.), Kulpis (de le- 
gar. ftar. Imp. c.7.), ter Cansler Hertius 
( de feudıs oblaris und de fuperioritate ter- 
ritoriali ) , der Sch. Rath Thomafiug (de 
feudis oblatis), der Geh. Kat, Gundling 
(diſſ de Conrado I ), Spener (in naevis 
Jurispr. Feud. hiftor. p.94.), Freyherr von 
‚Berger ( difl. de genuina poteftatis territorii 
origine , welche deſſen Anmerckungen über des 
Freyherrn von Cocceji Jus Publicum beyges 
druckt worden), Kopp (de differentia inter 
S. R.I. comites & nobiles immediatos), 
der Here Abt zu Goͤttwich (in Chronico 
Gottwicenfi, U. a.). 

LXXX. 

. 84. Das Hergogthum zu eigen Kenti 
über eben) Nachdem Dito der Srlaudte berBogle 
von Sachfen und Thüringen diefes Zeitliche — — 

e⸗ 
(Conrad der Erſte) ge (nun 
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Thürin gefegnet, hat König Conrad deffen tapffern 

BER DIEDER und feurigem Sohn Henrich) , aus Eöniglicher 

nigeyyp, Gewalt und Frepheit, nur die Provintz Sach⸗ 

fichtan fen verliehen ( Ditmarus L. I. p.325. Heredi- 

ſich. tatem, jure, maximam beneficii partem, 

gratuito regis fufcepit ex munere), ins 

dem folcher beforgte, daß er bey einer als 

zugroffen Macht dem Eöniglihen Anſehen 

nachtheilig fallen doͤrffte ( Wittikind. 

L: I. p.634. veritus eft ei tradere ommem 

rt patkis). Henrich aber faßte mit 

en Sachfen den End, Schluß, auch Thuͤrin⸗ 

gen mit Gewalt an fich zu reiffen (Wirtikind. 

l.c. Saxonesfuadebant duci fuo, ut fihono- 

re paterno {ponte nollet honorare, rege 

invito omnis obtineri pofler), worinn er 

auch feinen Zweck erreichet, und gang Sach⸗ 

fen und Thüringen ohne Danck und Willen 

des Könige behauptet hat (Wirtikind. 1. c. 

Et ftatim omnia in omni Saxonia vel Thu- 

ringorum terra occupavit - - Henricus 

primus libera poteftate regnavit in Saxonia), 

Dd zu er· Daß übrigens König Conrad Sachſen und 

weiſen fey, Thüringen Herkog Henrich zu eigen und in 

ur * Lehn übergeben, davon habe ich bisher keinen 

iefeheupe Auteichenden Beweiß finden Eönnen , indem 

Provingen aus den Gefchicht, Schreibern nichts weiter 

zu eigen erhellet, als daß Conrad die gantze Zeit ſei⸗ 

und in Les ner Regierung dieſem muthigen und unerſchro⸗ 
ben über: ckenen 


geben. (Conrad der Erſte) 
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ckenen Fuͤrſten nicht beykommen, noch ſeine 
erſte Abſichten mit demſelben hinausfuͤhren, 
fonnen. Wannenhero der ſterbende König 
bey Wittikindo (J. e. p.636.) zu feinem Bru⸗ 
der Eberhard ſaget: Ito ad Henricum, fa- 
eito pcem cum eo, ut eum foederarum 
poflis habere in perpetuum, 

LXXXI. / 

6.85. Der Lothringifche Krieg) Lothri 

Die Ehronick des Cloſters S. Gallen (bey gen unter, 
du Chefne T. III. p. 470.) meldet nichts a 
weiter, als daß König Conrad nicht lange in Frank, 
nad) dem Antritt feiner Regierung in Lothrins yeig. 
gen eingebrochen , und Ruitprand (L.II.c. 7.) 
Daß Hertzog Giſelbert fidy wieder denfelben 
empöret babe. Es ift die mahrfcheinlichfte 
Nurmaffung, daß der Frangofifche König 
Earl diefe Nation aufgerviegelt, um der Los 
thringifchen Lande ſich zu bemächtigen, da er 
mit gleichen Gedancken ſchon zu König Ars 
nulphs Zeiten ſchwanger gegangen. Der Er⸗ 
folg hat diefe Abfichten aufgedeckt, indem Carl 
gegen das Fahr 916. dag meiftedavon wuͤrcklich 
in feiner Gewalt hatte (Sigeb. Gembl. h. a. 
Carolus rex Francorum regnum Lotharin- 
giae recepit), feit welcher Zeit in den Urkuns 
den deffelben Die Worte: Largiore heredira- 
te indepta, gelefen werden (Mabillon dere 
diplom. L. VI. n.125.126.128. 129.130. ), 


4 4.86. 








(conrad der Erſte) 
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Bründlv 9.86. Afedırte er das Hertzogthum 
HNad Schwaben) Die Proving Schwaben 
Den ward big dahin durch Grafen regieret (Ekke- 
nin hard. de cafıb S.Gallı c. 1, nondum Suevia 
Schwa⸗ in ducarum redadta - - procurabant ambas 
camerae nuntii), dergleichen Erchanger, 
Berthold, Burchard und Luitfried geweſen, 

welche in der Ehronick des Cloſters S. Gal⸗ 

len (a. 915. 916. und ſonſt) fürfommen. Ci 

changer und ‘Berthold hatten ‚bereits zu Ars 

nulphs Zeiten den Lands» Srieden gebrochen, 

und wieder den Biſchoff zu Eofinig allerhand 
eine verübet ( Ekkehard. 1. c.). 

iefe Unruhen nahmen unter der Regierung 

Conrads aufs neue uͤberhand, und esentftund 

überdem unter den obgedachten Grafen ſelbſt 

ein überaus higiger Streit, welcher in die 
Aufferften Thaͤtlichkeiten ausbrach. Die ans 

gegogene Chronick giebt deutlich zu verftehen, 

daß cin jeder von ihnen nach der Stadthalter⸗ 

(haft über das gange Schwaben⸗Land ges 

ftrebet, und einer den andern zu unterdrücken 

eifrigft bemüht gewefen. Der König vers 

Dammte endlich viefe Land⸗Friedens⸗Brecher, 

mit der Stande Einwilligung, zum Tode 

Was es am eb pP. 18.) Die Stadthalters 
mit der ſchafft aber in Schwaben ward Graf Bur⸗ 
- nn hard allein anvertrauet, ohnerachtet er an den 
* * bisherigen Empoͤrungen, nach Anjeige der 
zum Hex, Chronick des Cloſters S. Gallen, keinen ges 


ringen 
(Conrad der Erſte) 
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tingen Theil gehabt. Es ſtehet zu glauben, Schwa⸗ 
daß den Konig die Fuͤrbitte der Schwaͤbiſchen ben, für eis 
Nation dargu bewogen, oder daß er fonft Pe 
wichtige Urfachen gefunden, Burchard nicht yeie F 
nur zu begnadigen, ſondern auch zum Hertzog habe. 
uber das gantze Land zumachen, meldye Vers 
Anderung fic) Die Schwaben zu Verhütung 
gandsverderblicher Zerrüttung haben gefallen 

laſſen. Und dieſer Verſtand fcheint aus den 
Worten Effehards herfürzuleuchten: Sueviae 
principum aflenfu Burkardum primum 

ducem ſtatuunt. 

6.87. Sertzog Arnulpbusin Bäyern ) Yenofd; 

Die Seribenten verfchweigen zwar die ei⸗ Hersog in 
gentlihe Urfache der Baͤyriſchen Mebellion, Fr is 
alein es ift auffee allen Zweiffel , daß Keunud 
Hertzog Arnold angefangen felbft nach der | 
Erone zu ftreben, und in folcher Abficht wie⸗ 
der den König die Waffen zu ergreiffen, 
Diefe Muthmaſſung wird dadurch unterftüßt, 
daß der fülgende König Henrich den Frieden 
mit dem Hertzog von ‘Bayern fuͤrnehmlich 
darauf geſchloſſen, daß er mit der hergoglis 
den Wurde zufrieden feyn, und feinen An⸗ 
ſpruch auf Das Koͤnigreich fahren laffen fülte 
(Luitprandus L. II. c.7. modo numenregis 
abdicato ). 








- LXXXH, | 
6.88. Den Zertzogen ihre Kande zu Dbunter 
eigen überlafjen) on diefem Gas finde — 


5 j 
(Conrad der sErfte) das Eigen⸗ 
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tbum und ich keinen hinlaͤnglichen Beweiß in Conrads 
Eehnbar · Geſchichten. Aus dem, was mit der Pro⸗ 
en ving Schwaben fürgegangen, ift e8 keines⸗ 
eingefüß, teges gu fchlieffen ($.86.) und eben fo ſchwer 





get wor, iſt von Sachſen und Thüringen zu ermeifen, 
den. daß der König beyde Provintzen Hergog Hen⸗ 
rich in eigenthümlichen und erblichen Befig 
gegeben ($.84.), noch weniger ift es von der 
zz Bayern zu glauben, indem Herkog 
enold wegen erregter Mebellton gu den Huns 
nen entfliehen müffen ( Luitprand. L.II.c.7.) 
und die Proving Lothringen hatte fid) gar von 
dem Reich abgeriffen , und dem König in 
Franckceich unterrvorffen ($. 85.), bey wel⸗ 
een Umftanden die allgemeine Veranderung 
der Provintzen im Reich noch Dunckel und uns 
gewiß bleibe. Der Ort Luitprande (L. IE. 
e. 7.) vermag diefe Meinung am wenigſten zu 
retten: Sub quo (Conrado rege) potentifli- 
mi principes Arnoldus in Bajoaria , Bur- 
cardus in Suevia, Everhardus comes po- 
tentifimus in Francia, Gifelbertus dux in 
Lotharingia erant. Quos inter Henricus 
Saxonum & Thuringorum dux praepotens 
clarebat. Secundo itaque regni hujus fu- 
fceptionis anno memorati principes huic, 
praefertim Henricus rebelles exftiterant. 
Quos Conradus rex tam fapientiae vigore, 
quam virtutis robore fuperavit, fuamque 


ad fidelitarem perduxit, aus welchen ai 
or⸗ 
(Conrad der Erſte) 
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orten Die Lehnbarkeit der Provingen flieſ⸗ 
fen fol, die König Conrad überall in den 
Hertzogthuͤmern eingefuhret, da doch diefelben 
feinen weitern Verſtand haben Fönnen, als 
das Conrad die Rebellen theils übern Hauf⸗ 
fen geworfen, theils mit Glimpf und Gnade 
zum Gehorfam gebracht habe. Das legtere 
ſcheint auf den Schwaͤbiſchen Herkog Burs 
hard, das erſte auf den Baͤyriſchen Arnold 
zu zielen. Im übrigen find die Worte Luit⸗ 
prands fo wenig ohne Einſchraͤnckung anzus 
nehmen, als gewiß es ift, daß mederdie Bes 
fchuldigung der allgemeinen Rebellion auf den 
Föniglichen Bruder, Eberhard, koͤnne gegogen 
merden, noch daß Hertzog Henrich von Sachs 
ſen und Thuͤringen, nebſt dem Hertzog von 
Lothringen, von dem Koͤnig jemahls ſey uͤber⸗ 
waͤltiget, oder zu Gnaden angenommen, 
worden. 





LXXXIV. 
$. 89. Befahl er feinem Bruder Eber- Eberhard 
bar 4) Es ſcheint dieſer der erſte Hertzog der iſt der er⸗ 
Pꝛovintʒ Francken geweſen zu ſeyn, wofuͤr an⸗ aeg 
dere fehon Henrich ($. 73.) , oder Conrad en, 
($. 82. ), nachmahls König der Teutfdyen je⸗ 
doch ohne Grund, zu halten pflegen. Sol⸗ 
ches zu glauben bewegt mic) ein deutliches 
Zeugniß des Audoris vitae S, Johannis Ab- 
batis Gorzienfis (beyMabillon A&t.Santtor, 
Ordin. Benedidti Saee. V. p.410.) Gifelber- 
t 


us 
(Conrad der Erſte) 
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tus ducatum regni Lotharii , Eberhardus 
Franciae Auftrafiae & quorundam trans 
Rhenum tenuit locorum, Daß ſoſchemnach 
König Conrad nunmehr mit der Verfaffung 
des Francken⸗Landes eine gleichmäßige Aen⸗ 
derung fürgenommen, als mit der ‘Proving 
Schwaben ($. 86.). 


Staatd-Berfaffung des 
| Reichs. | 


LXXXV. 
Seſchaf · . 90. Zu einem fouverainen Reich) 
u. A wovon oben ($.43.). 
bedteit ie Räyfer- {ide mit dem Aönig- 
Staats in reich Teutfchland) Welches aus dem 
dieſen Zeis vorigen ($. 50.77.) gu erklaren iſt. 
ten. Arnolphbum zu ihrem Aönig zu er⸗ 
wählen) Wovon anderweitig ($.69.) ges 
handelt worden. 
Mit vorbeygehung des nächften 
Agnaten) Womit zufammen zuhalten, 
mas oben ($. 80.82. ) fürgeftellet ft. 
Zeutſch⸗ 91. Fuͤnf groſſe Hertzogthuͤmer) 
Dee überhand nehmende Sefahr üt den bes 
fünfgeog machbarten Srangofen, Normannern, Wen⸗ 
fen Her, Den und Hunnen fcheint Gelegenheit gegeben 
Gogtbis zu haben, daß gegen Das Ende des neunten 
on, Jahrhunderts den Provintzen wiederum Her⸗ 

tzoge fuͤrgeſetzt worden. In Baͤyern war der 


| erfte 
. (Conrad der Erſte) 
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erſte Hertzog Leopold (Regino a 907. Herm. 

Contractus 2.968. Otto Frifingenfis L. VI. 

©. 15.), deſſen Sohn Arnold geweſen: in 

Schwaben Burchard ($. 86.); in Francken 

Eberhard ($.89.): in Lothringen Gifelbert 

($.76.); in Sachſen £utolph, von welchem 

Otto der Erlauchte gejenget worden ( Witti- 

kind. L,I. p.634.). er 
$.92. Erblichfeit und Eigenthum) Von den 

Diefes kan ohne Beweiß nicht zugegeben wer, Provingen 

den ($.88.), Dagegen die folgenden Geſchich⸗ MB ud 

te angeigen , wie wenig den Hertzogen ein Chr Grniauie 

genthum oder Erblichkeit der Provintzen von undEigen, 

den Königen zugeftanden worden. Indeſſen thum be 

ift unleugbar, daß die unter Conrads Regie» haupten. 

rung fürgefallene Unruhen, abfonderlich mit 

Sachfen, das koͤnigliche Anfehen aufs neue 

mercklich geſchwaͤchet haben. 


Der fünfte Abſatz. 
Teutichland unter den 
Saͤchſiſchen Kaͤyſern. 
Henrich der Vogler. 

III 


U Fridslar von allen teutſchen Henrich 
$.1 Döldern) Wittikind gedencket wird von 


ei Ihnti in, allen teut⸗ 
nach feiner gewoͤhnlichen Schreibe A gsr 
(Conrad der Erſte) — 
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Art (5. 82. des IV. Abf.) der Francken und 
Sachſen, worunter aber alle teutfche Voͤl⸗ 
cker begriffen werden, Hingegen nennen ans 
dere Scribenten (Contin. Reginon. und An- 
nalifta Saxo a. 919. ) insbefondere die Frans 
en, Schwaben, ‘Bayern, Thüringer und 
Sachſen, von welchen Henrich errmahlet wor⸗ 
Vie hler den. Dbnun gleich die Hergoge von Schwa⸗ 
bey ri ben und Bayern, Burchard und Arnold fich 
— der Wahl des neuen Koͤnigs eine Zeitlang 
keitdee hefftig wiederſetzet; fo koͤnnen dennoch aus die⸗ 
beyden fen beyden ——— die meiſten Ertz⸗ und 
Hertzoge Biſchoͤffe, Aebte, Graſen und Staͤdte Koͤ⸗ 
von nig Henrich angehangen haben, immaſſen die 
— Wahl der Koͤnige nicht auf die Hertzoge al⸗ 
Bayernzu lein ſondern auf ſaͤmmtliche geiſtliche und 
degreiffen weltliche Stände des Reichs ankam, wovon 
fey- der Erweiß unten fürtonmen wird, 


Seen $.2. Graf Hugo aus Provence) 
— Die Stände taliens haben ſich waͤhrender 
Der Megie, Regierung der teutfchen Könige, Ludrvigg, 
rung gud, Conrad und Henrichs ihrer Wahl⸗Freyheit 
mwigs, Con ( $.50.77. des IV. Abſ.) gebraucht, aber das 
rads und gantze Italien dadurd) in geoffe Verwirrung 
Henrichs. gefeget. Ludwig, König von Ztalien, war 
ein Sohn Boſonis, Königs von Arelat ($. 
67.daf.), und ward Durch Berengarium wie⸗ 
der geftürket. Das Looß traff hierauf den 
König des Suranifchen Burgundiens, je 
0 


( Henrich der Vogler) 


| 
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dolf ($.68. daſ.), der aber in kurtzen das Le⸗ 
ben .einbüßte. Nicht lange hernach ward 
Hugo , welcher ſich mahrender Minderjähr 
rigkeit Carl Eonftantius, König Ludwigs von 
Arelat Sohnes, aller Arelatiſchen Lande bes 
maͤchtiget, zum König von Stalien ausgeruf- 
fen. Derfelbe trat alles, was er bisher, jen⸗ 
feit den Alpen befeffen, dem Zuranifchen Ks 
nig, Rudolf den Andern, ab, damit er ihm - 
in der Behauptung Italiens nicht hinderlich 
fallen moͤchte. Wodurch denn das Zuranis 
ſche Gebieth einen grofieh Zuwachs befoms 
men, und beyde "Burgundifche Reiche unter 
einen Scepter vereinigt worden. Den ums 
ſtaͤndlichſten Bericht von diefen allen. trifft 
man beym Zuitprand (L. II. u.f.)an, 100 
mit Petr. Sarius (in Pontificio Arelatenfi 
p-188.) zuſammen iubalten, 


$. 3. Raubereyen und Pladereyen Fauſt⸗ 
Diefes ift von Anfang das immermährende Recht ein 
Uebel des teutfchen Staats, und eine betrübs altes Ues 
te Frucht der bürgerlichen Kriege geweſen, ec a 
welches alle Könige, die für Die gemeine Nur Sragre, 
he und Wohlfarth mit Ernſt geforget, durch 
beilfame Ordnungen und Anftalten gu daͤmpf⸗ 
fen, ſich aufferft angelegen feyn laffen. 

6.4. Herzog Burchard von Schwa⸗ König 
ben) Konig Henrich trieb fo fort nad) dem Henrich 
Antritt der Regierung mit Bey⸗ Hülffe der freibe den 

reiche Schwaͤbi⸗ 


(Senrich der Vogler) 
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ſeden Hers Reichs ⸗Staͤnde den hartnaͤckigen Hertzog 
tzog Bur⸗ Burchard zu paaren (Wittikind. L. I. p. 
— 637.), welcher denn der groͤſſern Macht des 
‚Königs weichen, und ſich nebſt feinem Anhang 
felbigem unterwerffen mufte (Wittikind.l.c. 
'tradidit femet ipfum ei cum univerlis arbi- 

‘bus & populo fuo). 
Imglei· .5. Bothmaͤßigkeit uͤber die Biſchoͤf⸗ 
a * fe ſeines Landes) Hertzog Arnold von 
— Her Baͤyern hatte fich ſtarcke Hoffnung gemacht, 
609 Ars durch den Beyſtapd einiger Mikvergnügten, 
vol. das gefammte Koͤnigreich an fic) zu reiſſen 
(Luitprand. L. II. c. 7. honorifice a Bajoariis 
atque ab orientalibus fufeipitur Francis, 
neque enim/ſolum — ſed ut rex fiat 
ab eis vehementer expoleitur), dennoch des 
müthigte ſolchen der fiegreihe Koͤnig ohne 
Schwerd⸗Streich, und brachte es jo weit, 
daß er ſich voͤllig unterwarff, und die Huldie 
gung feiften mufte (Wittikind. 1, c. tradito 
femet ipfo cum omni regno fuo, womit der 
Autor vitae Mathildis c. 2. uͤbereinſtimmet: 
Henricum Bajuarios fai dominatui fubju- 
gaffe, Luitprand. 1. c. Henrici regis miles 
efheitur, woraus aber noch Feine eigentliche 
Welchem Lehnbarkeit zu ſchlieſſen ft), Daß übrigens 
er bie 00° König Dentich dem „Dergog Atnoib die Hoheit 
De über die Baͤyriſchen viſchoffe aufferordentlich 
fehöffe in abgetreten, Daran will ich zwar nicht weiffeln, 
Bäyern ohnerachtet beym Wittikind Davon m. - 
eſen 


(Henrich der Vogler) 
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Iefen ift, Doch ift es nur ein perfönliches Bor- anfferom 
recht geroefen, tie Dittmar (L.I, p. 329. ) dentlicg 
biligangemercfet (fuccefforum fuorum nulli abtritt. 
tantum reliquit honorem). 
VI 





$.6. Cothringen gaͤntzlich überließ) Verwirr⸗ 
In Lothringen war damahls ein vermirrter ter Zu. 
Zuſtand. Zeg Giſelbert hatte ſich zwar and in 
wu Conrad des Erſten Zeiten dem König in —— 
Franckreich, Carl dem Einfältigen , unter, 9 
worffen ($.85. des IV. Abſ.): alein die Bl⸗ 
digkeit dieſes Regenten reißte ihn bald eine 
freye Bothmaͤßigkeit über diefe Lande zu bes 
baupten (Hugo 'Flaviacenfis Chron, Virdun. 
P.I.p.124.),. Die daraus entftandenen Zer⸗ 
ruttungen liefferten endlich das geſammte Lo⸗ 
thtingen Dem König der Teutfchen indie Häns 
de, welcher folches theils durch Perträge, 
theils durch) die Waffen mit Teutfchland wie⸗ 
der vereiniget hat. Daß Earl der Einfältige Der Ri 
in dem Bonniſchen Bertrag fich feines Rechts Nig von 
auf Eothringen begeben, melden unterfcyiebfis Stand 
che Seribenten (Annalifta Saxo und Contin. giebt fich 
Reginon. a. 924. Sigebert. Gembl. a. 923. Ot- alle 
to Frifingenfis L VI.c.18.), daß aber inder Rechrs 
verſtuͤmmelten Urkunde (beym du Chefne auffor 
T.II. p.587.) davon nichts zu finden ift, noch ringen. 
die Lothringer ſich fo fort zum teurfchen Gehor⸗ 
fam bequehmen wollen, und König Carl ſich 
nadhvem aufs neue des Lothringifehen Derkoge 


2 thums 
(Bmihög mon 
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thums und Titels angemaffet, hat zwar Die 
gelehrteften Manner verroirret, und in Die ger 
zwungenſten Muthmaffungen verwickelt, Doch 
Fan bey dem allen der obige Vertrag 9* 
wohl beſtehen. Inwwiſchen iſt gewiß, da 
der tapffere König Henrich nicht eher, als 
nad) vielen Scharmugeln und Verwuͤſtungen, 

inſonderheit aber erft nad) der Unterwerffung 
Giſelberts im Fahr 924. angefangen Diefe 
Lande in Ruhe zu beherrſchen, und dem teutz 
fehen Staat er einzuverleiben, 





Graf Bo⸗ 6.7, Konig Bofo von Burgund) 
a. Boſo war, nach Frodoards (a, 928.) Bericht, 
An kordrin, ein Sransöfifcher Graf, und des wider CTarin 
gei. den Einfaͤltigen aufgeworffenen Sransöfifchen 
Königs Nudolfs Bruder. Daß er an den 
£othringifchen und Burgundifchen Grängen 

feine Hereichafften gehabt, ift aus Sredoardo 

zu ſchlieſſen, daß er aber ein König von Bur⸗ 

gund geweſen, davon finde ich feinen hinlaͤng⸗ 

lichen Grund, bevorab da um Diefe Zeit nur 

ein eingiges Burgundifches Königreich fürs 

handen geivelen, welches Die Könige am Ge⸗ 

Welchen bürge Jura beherrfchet (6.2.). Boſonem 
Henrich zu griff Koͤnig Henrich deshalb an, weil er ei⸗ 
Pan nige Lothringiſche Siiffter angetaſtet (Fro- 
doardus l.c.), welche er alsbald wieder abs 
Konig Ru⸗ treten müffen. Als hierauf der Frantzoͤſiſche 
dolf von König Rudolf die Lothringifchen Staͤnde zum 
Franck⸗ Zur Theil 


Senrich der Vogler) 
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Theil auf feine Seite zog, brachte ſolches un⸗ reich muß 

ſern Henrich wieder denfelben in Harniſch, auf Lo⸗ 

weichen der bisherige treue Anhänger Rus — 

boifs, Graf Heribert, nebſt andern di hoet⸗ nudıde 
en, zufiel. König Rudolf mufte bey 

diefen Umftanden Friede machen, und allen 

Anfprud) auf Lothringen, wie ehmahls Carl 

der Einfaltige (F. 6.), fahren laffen (Fro- 


dus a. 931. Contin. Reginonis a, eod. * 


gends aufgegeichnetift. Daß König Henrich gi 
dafür ein Stuͤck von Schwaben gegeben dien. 


en noch Tein Kigenthum in den Provin⸗ das Eigen 
gm sufchreiben koͤnne ( $ 88.92, desIv. Ybg,), Fum der 


Provin⸗ 


Turnier · Buch, welcher aber feiner verwege⸗ —— 
nen Gedichte halber unter den Gelehrten fürs Arpeper 
längft fo berüchtiget iſt, daß es nicht mehr der Turs 
dafür zu warnen niereges 
(Schubart, de ludis equeftribus c, 1, $.17.18. balten, 
Pfefhinger in Vitriar, illuftr. Vol. 1. P. 490.) 


Es find hierbey Die Kriege und RitterrLlebuns 
“2 gen 
(Henrich der Doglr) y 
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gen von den rechten Turnieren und Ringel⸗ 
Rennen zu unterſcheiden. Der erſten has 
ben ſich die Teutſchen jederzeit befliſſen, wie 
denn bey Tacito (de morib, Germ. c. 24.) 
fchon die fogenandten Schwerd⸗ Taͤntze fürs 
Eommen: hingegen hat der gelehrte du Freſne 
(in gloflar. med, & infim, Latinit. unter dem 
Wort: Torneamentum p 1268.) glaubmwürs 
dig behauptet, daß die Turniere in Franck⸗ 
reich zu alererft, und zwar im eilften Jahr⸗ 
Hundert, befandt worden. = Der Urheber 
davon fol Gaufried de Preuͤlli geweſen feyn, 
und trifft übrigens mit diefer Meinung das 
Wort Turnier felbit, welches Trangöfifchen 
Urfprungs ift, überein, gleichwie auch fonften 
(als. bey Marthaeo Parifienfi) die Turniere 
conflittus Gallici genennet werden, 


vingen bin ni, —* Thuͤringen und Sachſen damit 
der Seid, nicht ſonderli 

te. c..8. Saxonum & Thuringorum terra facile 

ee ‚ quae nec montibus adjuta, 

nec firmifimis oppidis eft munita). Kür 

nig Henrich fuchte diefem Mangel möglicyft | 

- abzuhelffen, und erbaute hin und wieder viel | 

Städte, darunter Goßlar, Quedlinburg, 

Meiffen (Ditmarus L.I. p.317. Gobelinus 


| act. VL 
(Henrichder Vogler) 
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ser. VI. c. 47. Engelhufiusp,ı75. Annalifta 
Sixoa.922.), Soeſt (Addir. ad Jan. T.II. 
AR. Sant. p. 1143 ), Notdhaufen, Duder⸗ 
fladt ( Diploma Henrici bey Kettner antiqu. 
Quedlinb. p. 2.), Gotha ( Tenzel fuppl.hi- 
ftor. Goth. Set. I. p. 19.), u. a. m, gezehlet 


$. ır. Der neundte Mann) Diefe Bevoͤl— 

Anftalten find oben ($. 25. des Vorb.) bes Fert felbis 
rühret worden. Die Städte erhielten da, BEdur® 
durch einen geſchwinden Anwachs an: Eins Tpeifpeg 
wohnern und Gebauden. Einige aus dem Lands 
Land » Adel behielten ſeitdem ihren beftäns dels. 
Digen Wohn⸗Sitz zwiſchen den Ring Maus 

ren, und für die übrigen fand» Saffen muften 

nichts deftomeniger fo viel Gebaude aufgefühe 

tet werden, darinn fie einen bequehmen und 
Standessmäßigen Aufenthalt haben Eonten, Eigentli⸗ 
fo offt fie in den Städten ſich einfanden: che Be: 
(Wiktikind. L. J. p. 639. Ex agrariis militi- ſchaffen⸗ 
bus nonum quemque eligens in urbibus ha-‚beit dieſer 
bitare fecit, ut ceteris confamiliaribus fuis * 
o&o habitacula exſtrueret). Wann hier⸗ 

naͤchſt Koͤnig Henrich verordnet, daß der drit⸗ 

te Theil von Lebens Mitteln und Nutzungen 

der Sand Güter in die Städte folte geichaffet 
werden ( Witrikind, 1. c. ceteri otto femina- 

rent & meterent, frugesquecolligerent no-' 

no, ut ſuos eos locis reconderet); ſo hat 


er Dadurch eines theils Nahrung und um 
53 
(Zenrich der Vogler) 
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be, andern theils aber die Anlage brauchba⸗ 
zer Magazine, in Stand zu bringen geſucht 
(Albericus a; 925. ut in bello nihil alicui 
eorum deeflet, urbes vero ut viris &rebus 
plenae eflent). 











XI. | 
ſtand $.12. Seine Truppen) Von gewor⸗ 
Teut⸗ benen Soldaten erblicfet man in diefen Zeiten 
gg keine Spur. In dem Ort Wirtifinds 
von (L.I. p, 639) Ean ich Diefelben nicht finden. 
geworbe· Denn die Land⸗Saſſen find der Heeres» Fols 
nen Sol⸗ ge deswegen nicht erlaffen worden, weil fie 
datendas den Anbau ihrer Land⸗Guͤter nach wie vor bes 
Age forgen müffen (Luitprand. L, II. c.8. quot- 
Duft babe. quot poterat capitali fententia fe adire prae- 
cepit - - eft mos laudandus Saxonum arque 
imitandus, quatenus annum poft unum & 
duodecimum nemini bello deeffe contin- 
gar), und der in die Städte gelieferte Drits 
theil der Land⸗Nutzungen hatte eine gang ans 
dere Abficht, als die Befoldung des neundten 
Mannes (9. u.). Die teutfchen Heere blies 
ben deromwegen noch jur Zeit in ihrer alten 
Verfaſſung, auffer was König Henric) in der 
Are zu Kriegen verbeffert.e Es beftunden 
diefelbe fürnehmlich aus den Land» Saffen, 
weiche ihre Schild» Knapen , Edle Knechte 
und Dienfl-Manne bey ſich hatten, das Com⸗ 
mando ward von den Fürften, Grafen und 
Freyherrn geführet (Wippo in vita Conradi 
Sali- 

(Henrich der Vogler) 
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Salici p. 428. Omnes epifcopi, duces &re- 
liqui principes MILITES PRIMI, MILI- 
TES GREGARII quin ingenui omnes 


u. ſ. f.). 
XII. 


5. 3. Zaupt⸗Stadt Brennaburg) Henrich 
Die Wendiſchen Voͤlcker in Teutſchland, tel, drawiagt 
che ehmahls für den Waffen der Earolinger er, * er 
jittern muͤſſen ($.16.56.de8 IV. Abſ.), hatten bey Pommern 
den innerlichen Zerrüttungen des Reichs alles der Mark 
Gehorſams vergeſſen. König Henrich tagte und Meck⸗ 
fein ufferftes, Diefe gefährliche Feinde zuzah, lenburg. 
men abſonderlich da ſolche zum Theil den räuber 
riſchen Dunnen bey ihren Einfälen allen Bors 
ſchub zu leiſten pflegten. Die Heveller, wel⸗ 
che ihten Sitz in der Marck hatten, griff er 
am erſten an, und machte ihre Haupt ⸗Fe⸗ 
ftung Brannybor der Erde. gleich. Auf dies 
ſelbige Weiſe bemeifterte er fic) des Pommern⸗ 

Landes durch Ueberwaͤltigung der Netharier 
im fahr 930, und brachte zu gleicher Zeitdie 
in Waffen ftehende Obotriten und Wiltzen, 
Einwohner des Merklenburgifchen, zum Ges 
borfam ( Annal. Hildesh, a. 931.). Ueber 
die Proving der Netharier ward Bernhard 
geſetzt Wirtikind. L.I. p.639. Bernhardus, 
cui ipfa Redariorum provincia erat fuble- 
gara ), und in der Marc ward Tugumiro, 
einem gebohrnen Wenden, die Regierung ges 
laffen (Wittikind. L. I. p. 674. Tugumir a 


94 Rege 
(Senrich der Vogler) 
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Reßge Henrico relittus dominus eorum qui 
Hefpeung dicuntur Hevelli), wobey die Meinung 
der u Hoppenrods ( Annal. Gernrod. p.417.) und 

Sal Ot Hreoihets (im Ehren⸗Spiegel p 148.) um ſo 
Burg ig viel weniger beſtehen kan, welche ſich getrauen 
bunckei. den Urſprung der Marggrafſchafft Branden⸗ 

burg, in ihrer voͤlligen Groͤſſe, allhier feftzus 
fegen, und felbige Graf Siegfried von Mer⸗ 
feburg zujueignen, da doc) aus den ABorten 
Wittikinds (L.II. p.643. a rege fecundus 
Saxoniam procurabat, ne qua interim ho- 
ſtium irruptio acciderer), und Ditmars 
(L.II. im nf dal. Legatio Sifridi comiris 
Merfeburgenfis Geroni tradita Marchioni), 
welche zum Beweiß diefer Meinung pflegen 
angeführet zu werden, weiter nichts erbellet, 
als dag König Henrich, bey der allenthalben 
anfcheinenden Krieges Gefahr, die Regent» 
fchafft der Provintz Sachſen diefen tapffern 
Grafen auflerordentlich anvertrauet, welches 
denn weder mit dem eigentlichen Amt eines 


Margarafen, noch mit dem ‘Begriff eines | 


Marggraſen in Brandenburg, etwas gemein 
hat. Indeſſen iſt nicht zu zweiffeln, daß Hen⸗ 
rich die Saͤchſiſchen Lande, auch an dieſer 
Seite, wieder die angraͤntzenden Barbarn 
durch Marggrafen bedecket habe, doch findet 
man den Nahmen eines Marggrafen von 
Brandenburg nicht eher, als nachdem die 
gantze Marck dem teutſchen Reich voͤllig ein⸗ 

ver⸗ 


(Senrich der Vogler) 


| 
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berleidet worden, vorher aber kommen bie 
Btandenburgiſchen Marggrafen unter ber 
Benennung Saͤchſiſchet Marggrafen für, und 
werden bis dahin auch den Saͤchſiſchen Staͤn⸗ 
den zugezehlet. | 
$.14. BDalemincir) Die Dalemin Henrich, 
cier waren Einmohner des heutigen Meiſſen⸗ beſiegt > 
Landes und "Bundes Genofien der Hunnen, Dalemin 
Henrich warff dieſe Nation aufs ge⸗ fiffeer die 
ſchwindeſte übern Hauffen, und verheerte ih» Warg. 
ve Haupr Stadt Jana, an deren Stelle er geaficbaffe 
das heutige Meiſſen erbauete ( Ditmarus L. I. Weiffen, 
P-327.) Daß er wahrfcheinlic) feinen uns 
aͤchten Sohn Tangmar zum Marggrafen als 
Da beitelet, ift anderswo (im antiquitt, 
Marggr. Mifn. P.I.) von mir ausgeführee Mi 
. Gi rfp log) Erobere 
5. Gieng er auf Praag Io 
Shen hat bereits Catls des Groſſen, und Böhmen, 
feines tapffeen Enckels, Ludwigs, Königs von 
Teutſchland, Derrfchafft erkennen müffen, 
hr glückte e8 König Henrich durch die 
eberung der Böhmifchen Haupt» Ctadt, 
unruhige Nation, welche der Teutfchen 
Bothmaͤßigkeit ziemlich entwehnet worden, 
feinem Scepter völlig gehorſam zu machen 
(Ditmarus L. I. p. 326. Has regiones fibi 
facit triburarias, Bojemiam, Deleminciam, 
Wf. Anonymus vitae Mathildis c.2. fuo 
fubjugat dominio Danos, Slavos, Boemo- 


95 nes, 
(Henrich der Vogler) | 
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nes, u. f. Wittikind. L, I. p.639. Bohemo- 
rum urbem. regemque ejus in ditionem ac- 
Ä cepit). 
Bent bie $. 16. Um Baugen herum) Wachs 
ner dem Henrich auch die Einwohner der Dbers 
sraffchaff Laufig übermältiget; fo ift leicht zu glauben, 
an daß er diejenige Marggrafichafft alda ange⸗ 
ordnet, welche in. den Urkunden des zehenden 
und eilfften Jahrhunderts unter der Benen⸗ 
nung der Milceniſchen Marck (Marchia Mil- 
cenia oder Budiſſinenſis) fuͤrkommt (Unſere 
arigg. Marggrav. Miſn. P. I. p 8. u. f.) 

—— 6.17. Marggraf nad) Schleſwig) 
Zn Die Normaͤnner beunruhigten Frießland und 
Sieg; Andere teutfche Kuften aufs neue mit den 
wig. fchröcklichften Einfällen, und pflegten abfons 
derlich mit den Ehriften aufs geaufamfte ums 
zufpringen ( Wittikind. L.L. p.641.). Hen⸗ 
rich trieb folche gar bald zu paaren, und jtiffs 
tete die Marck Schloßwick oder Schlefwig 
jenfeit der Eyder, wodurch Teutfchland, und 
infonderheit Sachfen, einen anfehnlichen Zus 

wachs bekommen. 


XIII. 
Bird mie . (. 18. Opfferte hierauf GOtt Danck) 
Ungeund Daß Henrich damahls die Marck Oeſterreich, 
Bit Caͤrnthen und Iſtrien voieder die Hunnen ans 
der March gelegt, wird vorm Fugger (im Ehren⸗Spiegel 
Heften: Il. c.2.), Schoͤnleben (Carniolae antiqu. 
reif, G novae P. III. p. 491.) und andern falfch 
Caͤrnthen, lich 


( Zenrich der Vogler) 
f 
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lich geglaubet, Dagegen diefelbe höchft wahr, und Iſtri⸗ 
(heinlich von Carl dem Stoffen ihren Urſprung en gehal⸗ 
haben ($.15. des 1V. Abſ.). Von Eaͤrnthen ken. 
berichtet ein glaubwuͤrdiger Scribent (Au- 

r hiftoriae converfjonis Carentanorum 
P- 18.) ſolches ausdrücklich, und daß die Des 
ſterteichiſche Marck ſchon für Henrichs Zeiten 
im Stande geweſen, iſt gleichfalls aus alten 
Geſchicht⸗Schreibern (Auf, fundar. coenob. 
Mellıcenf. bey Lambecio de Bibl. Vindob, 


L.Il.c.8.p.627. ) zu fchlieffen. 
XIV 


$. 19. Quedlinburg) Zu Duedlin ur ſprung 
burg hat Henrich feiner Gemahlin Mathildig des Gtifeg 
u Gefallen, das noch ze. Stifftan, Aueblim 
geleget. Doch ift Die Einweihung allererft zu burs. 
Otto des Sroffen Zeiten aefchehen, und die 
Windhaufifche Aebtifin Diemotha nebft ih⸗ 
ten Conventualinnen hineingebracht worden, 
nachdem dieſelbige ſolcher Verlegung des 
Stifftes eine lange Zeit aufs Aufferfte wieder⸗ 
ſptochen hatte (Autor vitae Mathildis bey 
Leibnitio T. I. c.2. und Kettner in antiquitt. 
Quedlinb. nebft deffen Duedlinburgifchen Kir⸗ 
hen und Reformations⸗Hiſtorie). 


Stto der Stoffe. 


XVII, | 
6.20. Weil Otto der Erſtgebohrne Ottoge⸗ 


wer) langt 
(Senrich der vogler) 


N 
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durch dle war) Bey ber Erhebung Ottonis auf den 
nn Ihron, kam es fchlechterdings auf bie frene 
Grbs Wahl der teutfchen Stände an, und Fonte 
Recht, weder das Recht der Erſt⸗Geburth an und für 
zum Kö- ſich felbft, noch andere Abfichten, in Erwe⸗ 
nigreich gung gejogen werden. Es feheinen zwar Die 
Worte einiger Ehroniften ( Wictikind. L. I. 

au Ende: Ottonem imperio praefecit Hen- 

ricus, Annalift. Saxoa.936. und Luieprand. 

L.II. c.7.regem conftituit) auf eine Erb⸗Fol⸗ 

ge zu gehen, allein der Zufammenhang weiſet, 

daß König Henrich feinen Sohn Otto das 

mahls nur in Fuͤrſchlag gebracht, und wie dem⸗ 

nad) diefer durch die Wahl der Stande als 

lererſt zur Crone gelanget, iſt eines Theils aus 

Bor Baht der Bor Wahl der Hertzoge, davon man 
(iusprae- ſchon in gegenmärtigen Zeiten deutliche Spu⸗ 
— ren entdecket (Aufkor vitae Mathildis c. 2. 
FOREN Duft exceflum incluti regis dullores primi 
conveniebant, & de ftatu regni conhılium 
habebant), theil® aus der Elaren Befchreis 

bung der allgemeinen Wahl (Wittikind. L. II. 

Beweiß, zu Anf.) zu ſehen. Nunmehr Fönnen roir auch 
daß unter aufs deutlichſte wahrnehmen, daß unter den 
ben Ben Francken und Sachſen beym Wittitind alle: 
Sadien teutſche Voͤlcker verftanden werden, indem er 
alleteus an einem Drt denfelben uͤberhaupt die Wahl 
ſche Voͤl⸗ Ottonis zufchreibt (omnis populus Franco- 
derver zum & Saxonum Oddonem elegit fibi in 


fanden Srincipem), bald darauf aber aller on 


werben. tan 
(Otto der Groffe) 
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Staͤnde (a cunctis principibus regem fa- 
&um) und einer allgemeinen Wahl (univer- 
falis ele&tionis notantes locum) ausdrücks 
ih Meldung thut ($. 82, des IV. Abſ. 5. 1. 
des V. Abſ.). 


g.21. Durch Ertz⸗Biſchoff Sildebert Gründlb 
von Mayntz gecroͤnet) Cs iſt damahls de Nach⸗ 
wiſhen den drey Ext» Bifchöffen: Mohnt , Kid" non, 
zrier und Coͤlln über dem Recht der Böniglis per Fönigs 
en Salbung geftritten worden ( Wittikind, IichenSafe 
LU. zuAaf.), Von derfelben ift die eigen® bung, und 


neuen Zeiten von allen drey Erb» Bifchoffen 


Ihe Cximmg, welche fo wohl in_alten als hu ri 


Mapntz 


zut gefammten Hand verrichtet worden, zu Zrier und 
anterſcheiden. Ob und von men Ludwiq, Cöln dar⸗ 
weſcher Teutſchland zuerſt als ein beſonderes über ers 


Konigteich beherrſchet, gecroͤnet und gefalber te 


worden, finden wir nirgends aufgezeichnet, 
Von Carl den Dicken und Arnulph ifteben fo 
wenig Nachricht fürhanden, hingegen weiß 
man.von Ludwig dem DBierdten, daß er zu 
Suchheim gecroͤnet worden (Regino L, II, 
2.90. p.71.), undder Salbung Conrad des 
Erin gedencket MWittifind (LI. p.634.), 
wiewohl er den Ort, und von wem hi 

ſchehen, mit Stillſchweigen uͤbergehet. Bon 
Heid) dem Vogler berichtet Ditmar (L.L 
P325.), daß er die Salbung ausgefchlagen, 
und es bey der Croͤnung bewenden laffen, wel⸗ 
be er zu Sridslar empfangen hat (Ditmarus 


hc). 
Otto der Gtoſſe) | 


sten 
Streit, 


chesgee 
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l.c.). Ob nun wohl bey dieſen Umſtaͤnden 
aus den Geſchicht/Schreibern nicht zu erwei⸗ 
fen ſtehet, welchem vondendrey Erb Bifchöfs 
fen das Salbungs- Recht von Anbegin zuge 
ftanden morden; fo ift dennoch am glaublich⸗ 
ſten, daß der Ertz Biſchoff von Mayrg, als 
Primat der teutfchen Kirchen ( Wilibaldus 
und Othlonus in vitaBönifacii, Annal. Ful- 
denſ. a. 852. Conrad. Vrfperg. a. 1121. Lam- 
bert. Schaffnab. a. 1073. ‘ Concil.Harduin. 

T. VI. P.I. p.1169.), die&albung der erften 
teutfchen Konige ohne Wiederſpruch verrich⸗ 
tet habe, welches auch aus Ditmarn (L.T. 
p-325. Epifcopalis unctionem benedictionis 
a Herigero Archi-epifcopo exhibitam ante- 
cefforum more priorum) einiger maffen zu 
flieffen ſcheinet. Indeſſen hat die ſeit Otto 
dem Groſſen hierüber erregte Streitigkeit ih—⸗ 
ren eigenen Grund und Urſprung. Nach⸗ 
dem nemlic Lothringen unter König Henrich 
mit dem teutfchen Reich wieder vereiniget, und 
die Erönungen der Könige nunmehr meiftens 
theils zu Aachen, auf dem Stuhl Carls des 
Groſſen, veranlaffet worden ; fo hatte ein jeder 
von den drey Erg» Bifchöffen etwas für fich, 
warum er das Salbungs⸗Recht ſich zueignen 
font. Mayntz gründete fich, tie bisher, 
auf dem Primat der Teutfchen Kirche, wan⸗ 
nenhero er vom Wittikind fo offt Summus 
Pontifex genennet wird; Trier auf dem Pri⸗ 

| mat 


(Otto der Groffe) 
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mat im Lothringiſchen Neid) (Belgica): 
Ciln auf dem Recht des geiftlichen Sprens 
gels, wog Aachen gehörte, indem nach den 
Kichen⸗Geſetzen einem MetropolitendasSab “ 
bungs. Hecht in feinem Becirck zusuftehen 
Doch Haben beyde Trier und Ein 
die Salbung dem Ertz Biſchoff zu Mayn für 
biefesmahl überlaffen, und-ift übrigens folches 
Recht ſo fange ftreitig blieben, bis nach und 
nad) das Recht des Kirchen Sprengels theils 
durchs Hetkommen, theilsdurch ausdrückliche 
Reich Gefege, feſt geftelet worden (von den 
In diefer Sache gewechſelten Schriften iſt zu 
fehen der Here Hof Rath Struv, in bibl. Ju 
ris c. 14. P.604.). s 
2. Gewöhnlichen Erönungs-Aem- Befgaf, 
der) Diefe HofrAemter find fchon fürlängft fenbeie der 
Königen der Francken im Gebrauch groffen 
ganden (5. 24. Des III. Abf.), mwannenber gel um 
leicht zu begreifen ift, daß diefe Gewohnheit gen 
bon den Earolingern beybehalten morden, wie 
ohnedem aus unterſchiediichen Sctibenten 
(Eginhardo c. 9. Annal,Fuld, a.786. Regr- 
N0 2.807.) erhellet.”. Der teutiche Staat 
melder aus dem Fraͤnckiſchen gebohren wor 
den, hat dieſes Ceremoniel gleichmäßig. ſort⸗ 
gepflanget, und die fuͤrnehmſten Stände des 
Reichs machten fich eine Ehre daraus, den 
Pracht des Föniglichen Hofes dutch Leiflüng 
diefer Hoßemter zu vergröffern, Im uͤbri⸗ 
| gen 
(Ouo der Broffe) | ] 
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Sind das gen find diefelben in gegenwärtigen Zeiten noch 
zumabl nicht erblich geweſen, gleichwie die Zufams 
—ñn— menhaltung der Steilen Wittilinds (L. IL. 
p.643.) und Ditmars (L. IV. p. 349.), nebſt 
dem Ort des Wippo (in vita Conradi 
Salici p.428. Similiter in difpofitione curia- 
li, quem _ rex majorem domus ftatuerer, 
wos cubiculariorum magiftros , quos in- 
bartores & pincernas, & reliquos ofhcia- 
riosordinaret, non diu eftfuperfedendum) 
deutlich ausweiſet, Dagegen von den Zeiten 
Friederichs des Erſten an, diejenigen hohen 
Haͤuſer, welche ernandte Aemter noch vers 
walten, foldye beftandig und erblidy auf ihre 

Familien fcheinen — zu haben. 


Abſicht 85. 23. Hundetragen) Die Abficht des 
ze Hundetragens, als einer damahls gebräuche 
Shete, lichen Straffe des Lands Sriedenss‘Bruchs, iſt 
dens .Stöhrer , und eine Anzeige ihrer 
Niedertraͤchtigkeit in Verlegung der gemeinen 
Muhe, gervefen, wovon Meibom (in epift. 
ad Marquardum in nova libror. rar. conlect. 
fafc. V. p. 467.) und Erufe (in difcurfu hi- 
ftorico de xuvo@oei«) befonders gefchrieber 








i xX, 
Rue . 5.24. Nicht äberlaffen wolte) Koͤ⸗ 


Bewei 
ei — nig Otto beſtellte nach Hertzog Mens = 


(Ottoder Groſſe] 


° wm —— — — 


| 


! 
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Biyem Tode deffen Bruder Berthoid zum dad Eigen 


Hatzog, und man liefet nicht, daß das Reich thum und 
miederfprochen, worars ein Ken ig Erblich 


! gu nehmen , daß Die Provingen von den Her⸗ feitder 
vgen nicht eigenthuͤmlich und erblich befeffen ze 
_ werden(Wirtikind L.II.p.644. Rotrgerus 


a vita Brunonis bey Leibnitz p.279. Regino, 

Sigebertus und AnnaliftıSaxo a.938.). I 
$.25. Tangmarus anmaßte) Diefelln, Meißnt 

tuhen find von mir anderwärtig (in origg. & ſche Unru⸗ 


 antiquitt.Marggr. Miſn. P. 1.p.26- 30.) nach ben. 


— Umſtaͤnden ausfuͤhrlich beſchrieben wor⸗ 


XXI. 

6. 26, Trachteten fie doch beyder⸗ Wahre 
feits) Daß folches die wahre und eintige —— 
Urfache aller dieſer Empoͤrungen geweſen, hat yung = 
&uitprand (L. II. c.10.) fehr deutlic) angefeis ger Fürs 
gt (Annalifta Saxo a.939. Ekkehard, c. 5), ſien wies 
woraus einigermaſſen zu erläutern, was von der Dtto 
den, aus gleicher Abficht herfürgebrochenen, F Groß 
Kriegen wieder Conrab den Erſten und Hen⸗ len 
tich den Vogler iſt erinnert worden, 


XXI. 

427. Pfalggraf Eberhard durchs Conrad 
Schwerd) Eberhard war beydes Pfaltzgraf der Weiſe 
und Hertzog in Francken ($.90. des iV. hf). —— 

uin Francken hat nach defienTos Kranken, 
de Graf nrad der Welſe, Eberhards Bru⸗ und Here 


mann, 
Otto der Groſſe) — 
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dern, Werners, Sohn, dem uͤberdas Otto 

feine Printzeßin Luitgard vermaͤhlte; Die Pfaltz⸗ 

Grafichafft hingegen Hermann, des ehmah⸗ 

ligen Hertzogs von ‘Bayern Arnolds anderer 

Printz, erhalten (Tolner. in hift. Palar. p. 
200. aus dem Chronico Brunuillerenfi). 

Irrthum, 6.28. Roͤnig Conradvon Burgund) 

daß nn Sonrad war ein Sohn König Rudolph des 

bob nn, Anbern, welcher beyde Burgundifche Reiche 

Reich mie unter feinem Scepter vereiniget hatte ( $.2.). 

Feucſch· Daß folcher ein Bafall des teutſchen Reichs 

land verei / geweſen, davon ift Fein aͤchter Beweiß für, 

nigee handen. Denn obwohl die Arelatiichen Koͤ⸗ 

nige bey Earl dem Dicken und Arnulph die 

gehn empfangen ($.67. des TV. Abf.); fo ift 

doc) daſſelbe von den Königen am Gebürge 

Jura nicht zu ermeifen 4 68. daſ.). Der 

teutſche Koͤnig Otto maßte ſich dennoch der 

Vormundſchafft uͤber den minderjaͤhrigen 

Printzen, Conrad, an (Frodoardus a. 940. 

Wittikind. L. II. p.649. regem cum regno 

in ſuam accepit poteſtatem), und führte auf 

diefe Weiſe eine Zeitlang die Regierung des 

Burgundifchen Reichs, wodurch einige zu Dem 

Irrthum verleitet worden, als habe Otto der 

(Stoffe Burgundien an das teutfche Reich ges 

bracht, dagegen Conrad nicht nur nad) Otto⸗ 

nis Tode die Negierung feines Erb» Königs 

reichs alfofort felbjt angetreten, und mit den 

Saracenen viel Kriege geführet, ſondern in 


(Otto der Groſſe) 
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(ic aud) mit völliger Feepheit unter feinen zivep 
Pringen, Rudolph und Boſo, eine Kheis 
gemacht, in welcher Boſo die Provence, 


bung ı 
Rudolph das übrige Burgundien erhalten hat 


-— .®» 


(Ekkehardus c.5.p. 34.). 
$. 29. 4. 940. das Sergogthum 8.0, Bra | 
thringen) Pad) Henrichs Verjagung to, . 
ward einer Nahmens Otto ertzog von Los nachdem 
thringen , tweidher fm Jaht 943. verſtarb. Konad 
Worauf Conrad der Weiſe, Hertzog in en, 
en ‚ den Eothringern als Hergog fürges dag Her» 
ward (Wirtikind L, II. p. 648. Vriperg. reg 
P: ı58. Sigebertus und Contin, Reginonis !lbrine 
8.943.) en 
| XXI. 


$. 30. Sum Nachfolger erklaͤret) Ludol 
Jedoch mit Einwilligung —— a um —E 
nograph. Saxo a. 947. p.160. Communi to- Vlget er⸗ 
tius ſenatus confenfu eum regni conlortem tlaͤret. 
a p 

31, Welcher ihn auch wieder auf⸗ Burchard 
nahm) “Dennod) an ſo w med den 
Euboiph als Conrad ihrer Bürden entfeger 98m 
(Contin, Regin. 2.954 ). Ueber Schrwaben per nr 
ward Burdyard zum Hergog an Ludolphs in Fran- 
Statt verordnet (Wittikind. L.III, p. 653. den, und 
Contin, Regin. 1, c.), dag thum Sean, Bruno, 
den aber ward Conrad des Weiſen Sohne, ED 
Ottoni, verliehen, der Räyfer Conrad des An m 
dern Groß⸗Vater geweſen ( Hahnii orat. de Yorhrin, 
| gen⸗ 
(Otto der Groſſe) * 
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genuino ac Salico Conradi II. Imp. ortu), 

gleichtvie die Stadthalterfchafft in Lothringen 

dem Erb Bifchoff Bruno von Colin, Dtto des 

Groſſen Bruder, aufgetragen ward ( Wirti- 

kind.l,c. Frodoardus a. 953.), 5 
XXVII 


Hoheit des $. 32. Nahm das Roͤnigreich von 
Reihe is ihm zu Lehn) Diefes ift der Anfang Er 
ber er fen, daß dieteutfche Hoheit fich auch uber Däns 
nemarck nemarck ausgebreitet hit (Conring. de finib. 
Imp. L.1.c.15.). | 3 
Daͤniſche G. 33. Dem Erg-Stiffe Bremen un⸗ 
Biſchoͤfe terworffen) Das von Earl dem Groſſen 
fnbben zu Hamburg angelegte Ertz⸗Stifft hatte das 
fhen Erg, mahls feinen Gig gu Bremen. Gleichwie 
Stift un man die Hamburgiſchen und Bremifchen Ertz⸗ 
termorfe Bifchöffe die Ausbreitung des Chriſtenthums 
fen. in Norden fich jederzeit: befonders angelegen 
feyn laffen; ſo wurden nunmehr auch Die drey 
| neuen Stiffter in Daͤnnemarck dem Bremi⸗ 
Teutſche ſchen Kirchen⸗Sprengel unterworffen. Nach⸗ 
Dioͤceſen dem aber das Chriſtenthum in den Nordiſchen 
werden Reichen nad) und nach zu einem groͤſſern Flor 
eheängge. und Wachsthum gediehen; fo haben folche 
- auch mit der Zeit: ihre elgene Metropoliten und 
Dioͤceſen beformmen, wozu der Pabſt, wel⸗ 
chem datan gelegen war, daß die Hoheit der 
teutfchen Ertz⸗ Biſchoͤffe enger eingeſchraͤncket 
wuͤrde, allen Fuͤrſchub geleiſtet hat. 


nn xxvimi. 
(Otto der Groſſe 


— 
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XXVIII. 

5.34. Beſiegte den Berengarium) Otto er⸗ 
Demnach legte Otto den Grund ſeiner Herr⸗ langt die 
ſhafft über Italien durch das Glück der Waf⸗ — 
fen, obwohl Die Betengariſche Parthey noch Jiauen. 
nicht vollig unterdruͤcket war. Eben dieſes | 
ſheint denfelben beroogen zu haben, mit ber | 
Lehns · Hoheit , wozu fi Berengarius auf 
dem Reiche Tag zu Yugfpurg bequehmte, zur 
Zeit zufrieden zu feyn (Orto Friling. L.VI. 


19.) Ä 
XXIX. | 
$. 35. Vom Pabft zum Aäyfer procla- Wird 
miret) Die Stände Ztaliens feuffsten un, Kaͤpſer. 
terdem Joch Berengarii, und faßten nunmeh⸗ 
to den End⸗Schluß, dem groffen König der 
Teutfchen das Käpferthum unmittelbar anzus - 
ttagen ( Contin. Regin a. 960. Annaliſta Sa- = 
xo a.e0d.). Otto, hehauptete dafielbe theils: 
durch Ueberwaͤltigug der Tyrannen, theils 7" " 
durch die freyroillige Unterwerffung der geiſt⸗ 
lien und weltlichen Magnaten, wiewohl das 
Kayfertyum hiedurch weder auf das Geſchlecht 
Dtts.des Groſſen, noch andas teutſche Reich, 
gebtacht worden, weil bey den Scribenten, 
die ſolches berichten (Contin. Reginon. An- 
naliſta Saxone, Frodoardo, Herm. Contra- 
&o , Lamberto Schaffnab.a. 962. Luitpran- 
do EL. IE; p. 352.), nicht zu finden, daß die 
Staliäner fid) damahls Ihe: feit dem Abgang 
3 8 
(Otto der Broffe) es 





— — 
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Des des Lotharifchen K Könige Stammes behaupte 
ten Wahl⸗Freyheit ( $. 77. des IV.Abf.) bee 
—— geben haben. In der Eydes⸗Formel, welche 
* Käyfer Dtto dem Das geſchwoten ( bey. Ba- 
Kun ronio T. X. Annal. Eccl. a, 960. n.4 ) ſteht 
folgendes; Si permittente domino Romam. 
venero - - Romae nullum decretum fattu- 
rum de iis, quae ad te, aut ad Romanos 
pertinent, fine tuo confi lio, & quicquid de 
terra S. Petri ad noftram poteftatem perve- 
nerit, tibi reddirurum, wodurch aber nicht 
ſo wohl die kaͤyſerliche Hoheit über den Pabſt 
und das Roͤmiſche Gebieth eingeſchraͤucket, 
als vielmehr aller ungebuͤhrlichen Tyranney 
und Bedrücfung fürgebeuget , worden, 


Dei 6, 36. —— —— Leonem) Der 
er Affter-Pabft, Benedict, ward auf des Kay 
—“ ſers ‘Befehl nad) Hamburg ins Elend ges 
Hamburg ſchickt, allwo er im Fahr 965. verftorben, 
ind Elend. Inzwiſchen ift an dem Alterthum desjenigen 
Monumente, welches in der dortigen Doms 
Kirche gezeiget wird, fhlechterdings zu zweiſ⸗ 
fein (Lambecius in origg. Hamb. a. 965. 
Sperling. demonumento Benedidti). 
Brunn 4. 37. Ortoni und deſſen Nachfolgern) 
—* Ot⸗ Dieſes iſt das et u — — 
es Geſetz, wodurch das Ro Kayferthum, 
weder & mit dem Königreich der Teufen zuerſt auſs 
— unzertrennlichſte iſt verknuͤpffet worden ( Gra- 


tia- 
( Otto der Groſſe ) 
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tianus in decreto, dift, 63. c.23. Baronius mit dem 

2.964. n.22., welcher letztere viel parthepifche Rönig- 
dagegen gemachthat), Es kommt —— 

datinn abſonderlich auf ſolgende Worte an: unzer- 

Largimur domino Ottoni Augufto, trennlich 

Teutonico regi providentiffimo, fpirituali verfnüpft, 

in Chrifto filio noftro ejusque fuccefloribus unddem _ 

hujus regni Italiae in perpetuum, tam fibi an 

fucultatem eligendi fucceflorem , quam Gempalt j- 

fammae fedis Apoftolicae Pontificem ordi- ber den 

nandi - - ira demum aflerimus, quod ne- Pabſt und | 

mo deinceps cujuscunque gradus vel con- alle geifti 

ditionis aut dignitatis feu religioniseligen- —— 

di regem ſeu principem, five Pontificem jagen 
fummae fedis Apoftolicae aut quemcunque worden. 

Epilcopum vel ordinandi facultatem habeat, 

fed foli regi Romani imperii hanc reveren- 

dam tribuimus facultatem,, quam absque _ 

omni pecunia difponet ac reget utpote rex 

& patricius Romanus, womit der Sefchichts 

Schreiber Zeugniffe ( Auftor vitae Mathildis 

.5. Luitprandi appendix c.6. OttoFrifing. 

LVI e. 17.24. Godofr, Viterb. P.XVII. 

P-3235. Wippo p. 430. Si rex perüit, regnum 

'taliae remanſit) übereinftimmen, Wir ers 

ennen daraus aufs deutlichfte, wie nunmehr 

ie Staliäner nebft dem Pabſt fh ME 

Wahl Rechts freyroilig begeben, und den ; 

ölgenden Königen der Teutfchen zu einem im⸗ 

nerwaͤhrenden Gehorſam ſich verpflichtet, twie. 


J4 auch 
(Otto der Groſſe) \ 
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auch daß die hoͤchſte Gewalt in der chrifttichen 
Kirche, abfonderlic) in Beſtellung des Pabſts 
und aller geiftlichen Perfonen, den Kaͤyſern 
aufs verbindlichtte zugeftanden und überlaffen 
| worden (Schurzfleifch de Jure Augufti in 
Italiam),. | 
Felſchheit G. 38. Refimiret) Der Beweiß bier 
ber Urkun⸗ yon beruhet auf einer Urkunde, welche aber 
har: das Baronius (Annal, Eccl. T.X. 2.964. n.26. 
zinner Bf), Pagi (inCritic. Annal. Baron. T. IV. 
auf die 2.964. n.7.), und andere Gelehrte aus rechts 
Shen mäßigen Gruͤnden verworffen haben. Gleich⸗ 
——— als wie dieſe Sache auch dadurch ungemein vers 
enRäufi daͤchtig wird, daß Fein einkiger Geſchicht⸗ 
Schreiber deren mit einem Wort Erwehnung 
teifter. thut. SHiernachft bringt ‘Baronius (2.962. ) 














de Oſto Exarchat von Ravenna, mit allen zubehöris 
F — gen Städten und Landen, einige Stücke des | 

er dem A. zongobardifchen Reihe, Apulien und Cala⸗ 
offolis brien, benebſt den Inſuln des mittellandifchen 
* Meers dem DR, jedoch unter Fürbehalt | 
eubl feiner Eöniglichen Hoheit, fol überlaffen, und | 
- 5* die Schenckungen Pipini und Carls des 
von ra, Groffen ($.1. des IV. Abſ. beſtaͤtiget, haben. 
fienfofli, Es iſt aber in der Urkunde ſelbſt fo viel uns | 
berlaffen fürmliches und unrichtiges enthalten, daß man 
haben, ſolche ohnmoͤglich für acht annehmen Ean (der | 
Herr Cantzler von Ludwig infingul. Jur. Publ. | 


240, 
(Otto der Broffe) h 
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P.249. u. f, allwo er diefelbe nad) Wuͤrden abs 
gefertiget) und ſtehen ‚Im uͤbrigen dieſer 
g eben diejenigen Gruͤnde entge⸗ 
gen, welche wir oben wieder die Schenckun⸗ 
gen Pipini und Carls des Groſſen angefuͤhret 
haben ($. x, cir.). Wiewohl leicht zu muth⸗ 
maffen it, daß Otto der Stoffe, welcher ges 
gen die Kirche durchgehends fehr freygebig ges 
weſen, auch dem fichtbaren Ober» Haupt: ders 
felben feine Gutigfeit und Gnade wird haben 
genieflen faffen, dergleichen aber die Sreunde 
des Romifhen Stuhls aus groffer Parthey⸗ 
lichkeit aflegeit unglaublich zu erweitern pfles 
gen. Sonſt ift aus verfchiedenen Urſachen 
nicht unwahrſcheinlich, daß der angeregte 
Schenckungs⸗ "Brief nebft andern dergleichen 
gu der Hohenftaufifhen Kayfer Zeiten ausger 
hecket worden, da alles in Ztalien durch und 
durch verwirrt geweſen, und der Pabft Gele⸗ 
genheit gefunden viel Reichs⸗Lande unter Dies 
ſem Fuͤrwand an fi) gu teiſſen. u | 


4 39. Meberließ ihm auch das Exar- Irrihum 
chat von Ravenna) Wir finden hiervon daß Drie 
einen Dre in der Fortſetzung Reginonis (2. ... 
967. urbem & terram Ravennatium, alia- ot dem 
que complura multis retro temporibus Ro- @rarchag 
manis Pontificibus ablata reddidie) doch ift von Ra- 
hierbey verfchiedenes nicht ohne Grund zu er, venna be⸗ 
innern. Die Stadt und Gebieth von Ra, ſtaͤtiget. 
Ss venna 













(Otto der Groſſe) 
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— 


venna ſind fuͤrerſt mit dem Gebieth des gan⸗ 
” Exarchats nicht einerley , hingegen fett 
itprand weiter nichts, als dab Dito dem 
Pabſt das feinige wiedergegeben, immaffen 
ſolcher bey der letztern Rebellion der Beren⸗ 
gariſchen Parthey groſſe Noth gelitten (L. VI. 
c.6. propria reſtituit, & ſingentibus gem- 
marum auri & argenti muneribus honora- 
vit), bey andern Scribenten aber trifft man 
gar nichts davon an, fodann haben die fols 
“ genden Kaͤyſer das Hergosthum Ravenna, 
und andere Srarchats, Lande, ald weltliche 
und Fayferliche Lehen, vergeben, tie unten 
fol getviefen werden, womit obiges Surgeben 
ſchwerlich beſtehen — 


Staatd» 5. 40. Zur Gemahlin, anwerben) 
A Dtto des Stoffen Abficht bey diefer Vermaͤh⸗ 
lien” "fung iſt geweſen beyde Gieilien welche 
Yringen die morgenlandifchen Kaͤyſer bishero inne 
mit der gehabt (9. 18. des IV. Abſ.), mitdem übrigen 
morgen⸗ Italien zu vereinigen, abſonderlich da man 
lindifden gefehen, wie viel Nachtheil und Unruhe dem 
Fıingeßin. abendländifchen Kayfertbum daraus zuge» 
wachſen, daß die Griechen noch einen Fuß 
darinnen behalten hatten. Ob nun wohl Die 
Heyrath des Fänferlichen Printzen mit der 
morgenländifchen Printzeßin nad) vielen 
Schwierigkeiten endlid) zu Stande gebracht, 

und gedachte Provingen zur Mit» Gifft 

aus⸗ 


(Otto der Groſſe) 








ausgemacht wurden ; fo weigerten fichdennoch 
bie Griechen aufs hartnäckigfte Italien zuräus 
men, bis fie nad) vielen blutigen Kriegen dur 

die Waffen Kaͤyſer Henrich des Andernend 
— 


$. 4. Sermann Billing) Das Bil⸗ Beweiß, 
lingiſche Geſchlecht hat der Herr von Leibnitz daß Her⸗ 
von den Nebelungen oder alten Grafen von in von 
Matrie herleiten rollen (introd. ad fcript, Sins 
Brunfu. n.8.).. Daß Hermann zum Hertzog üper gank 
über gang Sachfen verordnet worden, mie es Sachſen 
Dtto und feine Vorfahren inne gehabt, daran gewefen. 
laffen uns verſchiedene deutliche Zeugniffe 
( Wirtikind. L. II. P- 654. Herimannus dux 
Saxoniam procurabat, Ditmarus L. II, p. 
337. Saxoniam regebat, Annalifta Saxo a, 
937. Ducartum Saxoniae promeruit, Adel- 
boldus in vira Henrici$. ce, 5. der den Sohn 
Hermanns, "Benno, den Herkogen in Baͤhern, 
Schwaben, Lothringen, gleich ſetzt), Eeinen 
Zweiffel tragen, obwohl einige Gelehrte ihn und 
feine Nachkommen mit dem Gebieth der Nie⸗ 
der⸗Elbe wieder Die Gebühr einfchrändken, und 
ſich diesfalls auf Crantzen (Saxoniae L.IV. 
e.16.) ohne allen Grund beruffen. Wobey 
allerdings in Erwegung zu sieben, daß die 
teutfchen Könige ihre ehedem verwaltete Her⸗ 
tzogihuͤmer vielfältig an andere überlaffen, wie 
auch, daß nach dem Tode des legten Hertzogs 


Aus 
(Otto der Broffe) = 


4 
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— —— 





aus Billingiſchen Stamm das gantze Hertzog⸗ 


thum Sachſen wiederum auffotharium,, Gras 
fen von Querfurth, gelommenift. Die Braun⸗ 
ſchweig · Luͤneburgiſchen Lande waren der bies 
berigen Herboge in Sachſen Eigenthum (al- 
lodia) welche Otto Hergog Hermannen, für 


" feine ’teeffliche Verdienſte gleichfalls eingeraus 


Dtto 
mache die 
@lerifey 
groß und 
mächtig. 


net hat(Ditmarusl.c. Adam. Bremenf, L.IL 
c.4. Helmold.L.l.c.10.), 
XXXIV. 

6. 42. Der geiftlichen Macht veran⸗ 
laſſet) Der Grund zur Hoheit und Gröffe 
der Cleriſey ift fonder Zweiffel ſchon in voris 
gen Zeiten geleget voorden ($.24. des IV: Abf.), 
immaffen fat alle Kayfer und Könige einen 
gleichmäßigen Eifer begeiget, die Kirche groß 
zu machen, und mit Wohlthaten zu uͤberſchuͤt⸗ 
ten. Der neuen Stiftungen , hauffigen 
Schenkungen, reichen Vermaͤchtniſſe, auf 


ferordentlihen Vorzuͤge und Herrlichkeiten, 


womit man hin und. wieder die Stifter zu bes 
gaben pflegte, war Fein Ende zu finden, wo⸗ 
durch denn die Elerifey allgemach zu einer fol 
chen Macht und Gewalt empor geftiegen, 
welche von der fürftlichen nicht weit entfernt 


geweſen, gleichwie auch bey Mabillon (T. III. 


annal. ord. S. Bened, in append. n. 33. p. 673. 


und n. 49. p. 706.) den Biſchoͤffen um dieſe 


eit fchon der Titel Serenitas und Majeftas 
ygelegt, und der. Titel Celfitudo bey eben 


dem⸗ 
(Otto der Groſſe) 
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demfeiben C de re diplom. c c,6. 6. 57. 91.) 
angetroffen wird. Dfto: der Stoffe hai in 
diefer abergläubifchen Freygebigkeit keinem et⸗ 
was nachgegeben, ſondern nicht nur mit haͤuf⸗ 
figen Stifftungen ſich herfuͤrgethan, ſondern 
folche auch mit gewaltigen Zee. und 
Serechtfamen begleitet, wovon das Stifft 
Magdeburg und Minden ein klares Exempel 
ſeyn fan. Hierzu fam, daß er dem Ertz ⸗Bi⸗ 
ſchoff von ln ſo gar die Regierung eines 
mweltiicdyen Hertzogthums anvertrauete,, und 
dadurch die Perfon eines Biſchoffs und Fürs 
fen offenbar mit einander vereinigte (Spener. 
difl. de Ortonifmo). Ob nun glei) in den 
meiften Stifftern noch Voigte und Viedume 

zu finden waren; fo haben foldye dennoch) uns 
Bniäßig ſich bemühet, einevöllige Freyheit und 
Gewait nad) und nach an ſich zu ziehen, wozu 
er theils Die Unruhen folgender Zeiten, theild 

aberglaubifchen Berleihungen der Känfer, 
—* —— 

43. Seifft pa Im Jahr * das 
937. ftifftete 2. in der Stadt Magdeburg Er% 
eine. Eönigliche Abtey (abbatiam. regalem) ne 
⸗Ordens verlegte aber die⸗ un an. 
ſelbe na nachher ia aufferhalb des Stadt , und 
beſchloß in der Stadt felbft eine BT 
== —— Er konte es anfaͤnglich 

adtiſchen Biſchoffs Wie⸗ 
—* ch nie dahin bringen, bis es nad) in 


(Orts der Groſſe) 
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fen Tode endlich. feinen Zweck erreichte, doch 
ward nunmehr ein Erb» Stifft daraus ges 
macht, und ein groffer Becirck von Stadten 
und Dörffern darzu geſchlagen. Pabſt Jo⸗ 
hann der Dreyzehende gab auf dem Synodo 
gu Ravenna a. 967. feine Einwilligung, und 
ertheilte dem erften Ertz⸗Biſchoff Adelbert a. 
970. din Errbifchöfflichen Mantel ( Hiftoria 
ereltionis ecclef. Magdeb. bey Meibomio 


per 15.) zu beweiſen, wiewohl es dunkel iftumd biei 
de eine® ber, worinn Diefe Wuͤrde eigentlich beftanden; 


52 Omnium eceleſiarum, heiſſet es daſelbſt, 


land. 


dicando, in confirmando, in ſubſeribendo, 
in fententiis dandis omnique ecclefiaftico 
ordine primatum habere volumus. Eorum 
vero qui funt in Gallia, item Mogoncien- | 
fis, Trevirenfis & Colonienfis ecclefiae in |; 
omnibus parem honorem & fimilem vigo- | 
rem praefenti privilegio confirmamus, aus 


welchen Wotten wenigſtens fo viel erhellet, = | 
{Ottoder Broffe) | 
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der In Maadeburgifehe 'e Primat de den dr drey er Brio Ä * 
maten Mayntz Coͤlln und Trier an Rang 
und Wuͤrden ſolle gleich geachtet ſeyn, und 
daß derfelbe weiter, als über die — 
Kiechen ſich erſtrecket habe (der Hr. 
von Ludwig diſſ. de Primatu Archi- Foifeo 
pırusMagdeburgiei in opufc, mifcell, T. I. 
LLo.1) 

$. 44. Altenburg im Wagreriand ) Irfprung 
Der. Altenburgifcye Kirchen-Sprengel ward de / 
um das Jahr ıozı. in drey Theile — ums 
dert, und zwey neue Stiffter, zu Ratzeburg 
und Mecklenburg darinn aufgerichtet ( Made- 
rus in antiqu. nz .121.), doch befuns 
ben ſich dieſe Kirchen mit en unter den heydnis 
ſchen Wenden in beftänbige Druck und 
Verfolgung, welches unter Kayfer ir 
des Erfien Regierung den Altenburgifchen B 
ſchoff Gerold bewog, feinen Sig von Aldens 
burg nach Lübeck zu verlegen, um welche Zeit Luͤbeck 
auch der bisherige Biſchoff zu eDiecktenbure ſei⸗ 
ne Reſidentz zu Schwerin — Der Schwerin 
damahlige Hertzog zu Sachſen, H der 
Loͤwe, ließ ſich die Aufrichtung. und Beſchuͤ⸗ 
Kung gedachter Stifter befonders angelegen 
— und erhielt dafuͤr vom Kaͤyſer, daß die 

Biſchoͤffe derſelben von ihm und ſeinen Nach⸗ 
kommen die Inveſtitur empfangen ſolten (Lin- 
denbrog. ſeriptt. ſeptentr. n.57. u. f. Lunig 
ſpicil. eceleſ. T. III. p. 150.292.).. 

45. 


( Otto der Groſſe) 
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Brerdum 5. Zum me ogvonKotbringen) 
wold ne der Snrfeaung g — des 


ae Reifen ($. 31). Lewold von Northof (im 
Chronico Archi-Epifcop. Colon. un — 
bom. in nott. ad Wittikind. p. 681. ) 
überdem, daß Käyfer Otto diekem Fr Bro 
ber währender feiner Abweſenheit die Reiches 
Verweſung aufgetragen, wiewohl es ein ge⸗ 
waltiger Irrthum und wieder das Abfehen 
Dttonis ift, wenn er dafuͤr haͤlt, daß das Her» 
—— —5 — Dana Erb Bifchoff 

eg I eine Nachfolger uͤberge⸗ 
ben worden (fuisque fuccefloribus Archi-E- 
pifcopis in perpetuum conceflit). 
XXXVI. 


Wenn dio  $. 46. Zum Er-Bifhoff von Mayntʒ 
Ertz Bi· ernennet) Mallinkrott (deArchi-Cancell. 
Biaung _ 5;30,) Dat amorbafür gehalten, Daß et Dies 
angefan, Ertz⸗Biſchoffs Zeiten, das ErrEangle» Amt 
endas bey dem Ertz⸗Stifft Manns befländig gewe⸗ 
fen , allein die Unterfchrifften dee Urkunden | 

Cantlerv zeigen I; ſchon feit Ertz⸗Biſcho ee | 
Rändiggn OU alle —* —— 
ermalten, Jer,2Umt verwaliet haben, wiewohl fie che 
noch * allein geführet, wie Be ri 

ten der Erb Bifchöffe zu Coͤll ' 

1.0. anweiſen (Hr. Hof Rath, Mafcov ai | 

de orig. ofhciorum aulicorumS, R. I.). 

Fabel, daß $. 47. —— huͤringen folle übers | 
* laſſen haben) Dieſes iſt ein Fuͤrgeben kann | 
Langens 


Suſſe (Otto der Groſſe) 
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Langens (in Chron. Citiz, P-766.), welches Mayng 
um fo viel weniger Platz findenkan, da Thür gang Ipi 
tingen um Diefe Zeiten feine eigene Marggra, Fingen ges 
fen gehabt, Darunter der erfte Günther ſchence. 
(Chronicon MontisSereni ad a. 1171.), der 
andere Dadan ( Wirtikind. L. III. P. 653: 
— poteſtas per Thuringiam Da- 

o commiſſa), der dritte Eccard ( Ditma- 
zus LV. p.366. Super omnem Thuringiam 
communi totius populi eleftione ducarum 
— geweſen (Conſiſt. Rath Rein- 

in origg. Marchionat. Thuring. und um 
fere origg. Marggr. MifniciP. 1.5.5.4, f.). 


Stto der Andere. 


== | | 

$. 48. Zu Aachen zum König antger Otto der 

nommen) Die Salbung follen die drey YUndere 

Biſchoͤffe Mayntz, Trier und Eöln für wisd von 
ieſesmahl jur gefammten Hand verrichtet — 
wofern man anders Ruotgern (in vi- h 

ta Brunonis c. 36. unxeruntque Ortonem gefalber. 
aequivocum patris Bruno Archi-Epifcopus, 

Wilhelmus & Henricus) trauen Fan, oder 

Derfelbe die Erönung mit der Salbung nicht 

bermifchet hat, von welcher legten ich fa 

glaube, daß fie wiederum von Mayr alle 

berrichtet worden, | 





‚® __XXXVIIE 
( Otto der Andere) 
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| 
XXXVIIL . 
Hezilo, $.49. Der juͤngere Sezilo), Die Ur⸗ 
Hertzog in ſache dieſer Rebellion war die Begierde, dem 
Bayern, Käufer den Scepter aus den Haͤnden zu win⸗ 
ee den. . Lambert von Aichaffenburg (a: 974.) 
Grone. nennt es einen gefährlichen Anſchlag (pravum 
confilium), welcher von nichts anders als Dies 
fer Abſicht zu verftehen ift (Brunner. P.II, 
L. III. n.3. virtutis & fortunae Bojorum ), 
Ottonis I. ſo. Rönig Harald von Dänne- 
mn. marck) Daß alfo Otto der Andere fich in 
ber De der von Dtto dem Groſſen erlangten Hoheit 
D über Daͤnnemarck ($.32.) erhalten. | 
Kriege 6, 5i. Wieder die Slaven) Die in 
‚mit den den Mecklenburgifchen, Pommeriſchen und 
Wenden. Maͤrcklſchen Landen wohnende Wenden was 
ren es, welche das teutfche Joch abzufchütteln 
fuchten, mit welchen auch Otto der. Dritte 
viel zu ſchaffen — 


X. 
gran (. 52. Lothringen eydlich abſagte) 
reich muß Daß der König von‘ andkkeich Are auf 
nn gothtingen Verzicht geleiftet, daran nice gu 
Berzipe weiffeln, weil glaubwuͤtdige Geſchicht⸗ 
teiffem Schreiber (Sigebertus a.980. AnnalesHil- 
desh. a. 9865.) deſſen mit Elaren Worten ge⸗ 
Serehum denen. Daß alfo Wilhelm von Nangiaco, 
Guil.de als einem neuen und dargu partheyifchen Serie 
Nangiaco. henten Fein Glaube beygumefien, wenn er die 
Sache gerade umkehret, und behauptet, daß 


u | Konig 
(Otto der Andert), BR 
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Sa otharus dem. dem Käufer t — — Tihrin 
en Lehen —— ha⸗ 
(Blondellus T.II. plen. adfert. Geneal. 
Franc.p.266.). Sonſt iſt die Beſetzung des Warum 
* thums mit dem Bruder des Koͤnigß 
de Kinigs in Franckreich aus beſo Ma in Brand 
Stans Abfichten 


inſuper tonducto — - - ut fratris —X 
fui Letharii motibus obſiſtat), wiewohl ſehr worden. 
— iſt daß er nur das Hertzogthum 
Lothtingen bekommen, und gu gleicher Theilung 
* ein — = um — Moſel Beta 
gerichtet worden 8 uunmehr bey den 
Seribenten zum Bor on kommt. Dun 


E 3 Einen Tumals) Die — 
taliäner b 


, und ir * — —— 
| und andere obrigkeitli r⸗ 

—* beſtellen wolten (Gerbertus ep, XI. —. 
T.XVII. Bibl. max, Patr, qui legatos ejus in- 
terficere moliuntur,, Sigonius de Regn. Ital. 
L.VII. p.179.). Uuffer dem maßten fich die 
* einer ziemlich freyen Wahl der Paͤbſte 
welches doch dem Grund⸗Geſetz Otto des 
Safe gerade zuwieder lieff 675 ). Uebri⸗ 
gens pflegen die Umſtaͤnde des Roͤmiſchen 


Blut⸗ 
(Otto der Andere) 
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uam a — — 


— — 
ezilo, 8,49. Der jüngere Ses'lo) eUr⸗ 
34 in ſache dieſer Rebellion war die Begierde, dem 
Bayern, Käufer den Scepter aus den Händen zu win⸗ 
—— den. Lambert von Aſcha nburg (a. 974.) 
Srone. nennt es einen gefährlichen Anſchlag (pravum 
confilium), welcher von nichts anders als Dies 
fee Abficht zu verftehen ift (Brunner. P. II. 
L. III. n.3. virtutis & fortunae Bojorum ). 
Ottonis G. ſo. Roͤnig Harald von Dänne: 
Hoheit marck) Daß alfo Otto der Andere ſich in 
— der von Otto dem Groſſen erlangten heit 
st über Daͤnnemarck ($.32.) erhalten. | 
Kriege 6, sı. Wieder die Slaven) Die in 
‚mit den den Meckienburgifchen , Pommeriſchen und 
Wenden. Maͤrckiſchen Landen wohnende Wenden wa⸗ 
ren es, welche das teutſche Joch abzuſchuͤtteln 
ſuchten, mit welchen auch Otto der. Dritte 
viel zu fchaffen gehabt. 
XXXIX 
en 
a 


Krane (. 52. Lothringen eydlich abfagte) 
reich muß Daß der König von’ nkeich damahls auf 
m gorbeingen Verzicht geleiftet, Daran ft nicht u 
Berzicpe weiffeln, weil glaubwuͤrdige Geſchicht⸗ 
teiffe» Schreiber (Sigebertus a. 990. AnnalesHil- 

desh. a. 985.) deſſen mit klaren Worten ge⸗ 
Serehum dencken. Daß alſo Wilhelm von Nangiaco, 
Guil.de als einem neuen und dargu partheyifchen Scri⸗ 
Nangiaco. henten Fein Glaube beyzumeſſen, wenn er dit 

Sache gerade umkehret, und behauptet, daß 


J— Koͤnig 
(Otto der Andere), — 
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—— — 5* — — — Tihrin⸗ 


— Blondellus u. use — 


Franc.p.266.). Sonſt iſt die Beſetzung des Warum 
——3— Hertzogthums mit dem Bruder Bi 


de Königs in Franckreich aus befondern 


in Franck⸗ 


Staats Abfichten gefchehen, daffelbe für der ei) Drw 
Sersalt der Frantzoſen am ficherften Dadurch Hergog 
ju decken (Sigebertus a. 477. Carolo multis darüber 
infaper conducto beneficiis - - ur fratris beſtellet 
(ai Letharii motibus obfiftat), wiewohl ſehr worden. 


glaublid) iſt, Daß er nur das Dergogehum 


iederskothringen bekommen, und gu arte Theilung 
Zeit ein beſonderes um 2 — er 
aufgerichtet worden 8 nunmehr beyden I 
Seribenten zum Vorſchein Eommt. Bun 


a 
* * Einen Tumult) Die 


Empoͤ⸗ Em 
ner beftund barinn, daß fol * — 





und hin und wieder eigenmaͤchtig 


be beftellen voolten (Gerbertus ep. XI. 
T.XVII. Bibl. max, Patr, qui legatosejus in- 
terficere moliuntur,, Sigonius de Regn. Ital. 
L. VII. p.179.). Auffer dem maßten fich die 
r einer ziemlich freyen Wahl der Paͤbſte 
welches doch dem Grund⸗Geſetz Otto des 
Sf gerade zuwieder lieff ($.37.). Uebri⸗ 
gens pflegen Die IE des u 


(Otto der Andere) 


der Italiaͤ 
ſich — reiche Stadthalter vom Bil lien 


mori * 
und andere obrigkeitliche Per⸗ beftanden. 


218°: Derfünfeeibfag, 


Blur Mahls aus diefem Grunde in Zweiffel 

gejogen zu werden ; weil bey keinem altern 

Scribenten als Godfried von Viterbo Davon 
„= Meldunggefthiehet. 


Stto der Zritte. 


Wahl Dt 6. 394. Von dem Vater) Von allen 

todis Reiichs⸗Staͤnden ward Otto der Dritte auf 

Dritten. Yynpatten feines Herrn Vaters zum Käyfer er⸗ 

# waͤhlet (Ditmarus L. III. gu Ende: Filius Imp. 
ab omnibus in-dominum eligitur),. 

Solde 9.55. Zum Aönig gecrönee) Daß 

wird von die Salbung des juͤngern Koͤniges durch den 

Sb Erz Bilhoff von Mayng und den von Ra⸗ 

MRayna 5 venna geſchehen ſey, hai Ditmar (L.IIL.1.c. 

geſalber. ab Johanne Archi-Epifeopo Ravennate & a 

| Villigifo Moguntino in regem confecratur 

Aquifgrani) mit Plaren Worten berichtet. 

Daß folchennad) der Erb» Bifchoff von 

Mayntz mit feiner Primat⸗Wuͤrde wiederum 

fcheint durchgedrungen zu haben , zu geſchwei⸗ 

gen, daß der damahlige Ettz⸗Biſchoff Wille⸗ 

gis vom Pabſt Benedict dem Siebenden 

eine Beſtaͤtigungs⸗Bulle erhalten, das 

rinn unter andern ſtehet: Servata duntaxat 

privilegiorum tuorum integritate, quo in 

tota Germania & Gallia poſt ſummi culmen 


M . Pon- 
(Otto der Dritte) (7... 
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Pontıficis in omnibus ecclefiaftieis negotiis, 

id eft in rege-confecrando = - praeemineas 
(in demonftrat, Moguntiaca inveterati circa 
coronatos Romanorum reges ulus p. 160.). 

8.56. Groß: Mutter Adelheit und Steht un: 
Mutter Theophania) Woraus die&e, ferber 
wohnheit abzunehmen, nad) welcher die Reiches — 
Verweſung gar offt auch Weibes⸗Perſonen ner — 
aufgetragen worden wiewohl Die fürnehmften ter, 
Stände an foldyer Regierung immer viel Theil 
gehabt haben, | 


XLV. | 
$.57. Kotbringen wegsufchnappen) Derfran. 
With. von Nangiaco druckt die Abſicht der Kofen An, 
Stansofen gan deutlich aus (in Chron. a. 984. a 
2i0.). Man darfffic) alfo den ſcheinbaren gen, 
and Königs Lotharii nicht blenden laffen, 
ob hätte er nemlich Lothringen zum Vortheil 
des Känfers fo lang in Beſitz nehmen wollen, 
bis Die innerliche Ruhe im Reid) wieder herge⸗ 
ftelet wäre,‘ obwohl die gröffeften Männer 
(BlondellusT. II. plen. adfert. Geneal.Franc, 
p-266. Pagi T.IV. Critic. Baron. a. 984. 
n.3.4. Obrecht, in prodrom. rer. Alfatic. 


e.7.) bierinn leichtgläubig geweſen. 
{ XLVI. 


$. 58. Der Slaven Hertzog Mi/eco) Urſprung 
Miſeco war in Pohlen Hertzog (Ditmarus der Hoheit 
L.IV. p. 359.). Cr untetwarff ſich freywil⸗ — 
lig dem maͤchtigen Schuß des Kayfers (Anna- —2 a 
, K 3 les ber Poh⸗ 
(Otto der Dritte) 52* Im 











290. „PURNEREN 
les Hildesh. und Chronogr. Saxo a. 986.), 
deſſen er wiedet des Böhmifchen Herogs Bo⸗ 
lesini Gewaltthaͤtigkeiten benoͤthigt war 
(Ditmarus l.c. p.349.). Seitdem bat ſich 
die Hoheit des Teutfchen Reichs audy über 
bien erftrecket , obwohl die Pohlnifchen 
ribenten diefe Unterwürffigkeit in ein uns 
gleiches Buͤndniß ( foedus inaequale ) gu vers» 
Eehren fuchen, in welcher Abſicht Schulens ky 
(im ſ. Schrifft Polonia imperio nunquam 
tributaria) die Feder geführet, welchem aber 
aus den klaren Zeugniffen der alten teutfchen 
GeſchlchtSchreiber *— M begeanen ift. 


Aebtigin $.59. Unternahm er die erſte Expedi- 
zu Due sion) Nachdem er die Meiche ung 
rei der Aebtißin zu Quedlinburg Mathildis ans 
Keiche, vertrauet ( Annal, Hildesh. a.997.). 
Verwe⸗ 4. 60. Jobannem Placentinum ) Arnulpb | 
fung, von Mäyland (L. I. geftor. Mediol.c.9.) mels 
Verraͤche/ det von dieſem Pabſt, daß er darauf umge⸗ 
riſche An. gangen, das abendlandifche Kayferthum auf 
fehläge ded die Griechen zu bringen, womit er denn ein 
Vabſts. Kichegiebt, woraus die erfchröcklichen Unruhen 
in Italien damahls entftandenfeyn. | 
Ob Pabſt ‚61. Das Chir FürftensCollegium ſoll 
Gregoriuß geftifftet Haben) Diefes Fürgeben grüns 
rd 2. det fich auf dem Glauben des Mönche zu Has 
Collegium Metsleben (Compilat. Hamersleb. de Gre- 
gefliffter, gorio V; bey Leibnitz T.I. p. 576.) und | 


(Otto der Dritte ) 
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— — —— — — — —— — 


— Chronick (p. 107. ),, — weil kein 

eingiger alter und glaubwuͤrdiger Scribent, 

dieſer wichtigen Sache mit einem Wort geden⸗ 

det, die bey Goldaſt (T. II. C. I. p.371.) 

befindliche Urkunde, melde aus 30. Bapt. 

Egnatii Leben Dtto des Dritten genommen, 

voller handgreifflicher und den Gefchichten 

wiederſtreitender Fehler ſtecket, die a 

Kö bien auch von fammtlidyen Stans 

den, und nicht von den Chur⸗Fuͤrſten allein, 

geſchehen find; fo ift billig dieſes alles für einen 

Traum und Kabel zu halten ( Gewoldus de 

Septemviraru c. 5. 6. Thulemariusde O&to- 

viraru e.7.). Gleichwie aber Pabſt Gre⸗ Woher 

gorius der Fünfte bey feiner Wiederein ſetung dicht * 

den Vertrag Otto des Groſſen ($.37.) darinn — > 

der teutfchen Nation das Recht einen Kaͤyſer, 

der zugleich über Italien herrſchen folte , zu 

erwaͤhlen, immerwaͤhrend zugeſtanden wor⸗ 

den ( Guntherus in Ligurino L. I. v. 246. 

—— ſibi Germania regem praefi- 
hune dives fubmiflo vertice Roma ſu- 

feipir, & verfo Tiberim regit ordine Rhe- 

nus) und welchen die Staliäner eine Zeit her 

unverantwortlicher Weiſe aus den Augen 9% 

Kt hatten ‚ Sonder Zweiffel wird erneuert has 
ben; fo ift faft zu vermuthen, daß das ober 

* Gedicht hieraus erwachſen ſeyn 


K $. 62. | 
( Otto der Dritte) 
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— — 


Obder 6.62. Sylvefri Il. annahm) Damahls 
nn bie ſoll Känfer Otto die Schenckung Eonftanting 
— des Groſſen, darauf die Schenckungen Pipi⸗ 
der alten ni, Carls des Groſſen, Ludwig des From⸗ 
Kaͤyſer an men, und Otto des Groſſen pflegen gebauet 
den apo· zu werden, wiederruffen, und dem Pabſt nur 
u acht Sraffchafften gelaffen haben, Die Urs 
iwiederruf, Funde iſt bey Goldaſt (C.I. T.I. p.226.) zu 
fen und leſen, und Marqu. Freher bat folche mit Ans 
aufgepor mercfungen erläutert (in P. de Andlo Jure 











Publ. L.I.c.2.), wiewohl an derfelben Glaub⸗ 


wuͤrdigkeit nicht ohne Urfache gezweiffelt wird 
(Baronius T. XII. a.1191.n,58.59. Pagi Cri- 
tic. Baron. 2.999.n.3.). 

XLVIII. fi & 

Urſprung 6.63. Ertz⸗Bißthum ſtifftete) 
€ ee tar. bisher in gang Pohlen nur ein einsiger 
Eure  Bifehoff zu Poſen welcher zu dem Kirchen⸗ 
wie auch Sprengel des Erb Stifte Magdeburg ges 
der Suff⸗ hörte, - Neben diefem richtete Kayfer Dtto, 
ter Col: ohne des Magdeburgifchen und Poſenſchen 
berg, — Biſchoffs Einwilligung zu erfodern, vier neue 
Borhlom Bißthuͤmer zu Gneſen, Eolberg, Cracow 
“und Breßlow auf, worunter das erſte zum 
Ertz⸗Stifft gemacht, und die drey uͤbrigen ſol⸗ 
chem unterworffen wurden, dagegen der Bi⸗ 
ſchoff zu Poſen nach wie vor zu dem Magde⸗ 
burgiſchen Ertz · Stifft ſich halten muſte (Chro- 


nogr. Saxo a. 996. Auctor vitae S. Adelberti, 


Auctor vitae Meinwerci c.9.). 


F 9. 64. 
(Otto der Dritte) 
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PM, 64. Ohne Grund zu ſeyn) Dan Ob ber 
von allen dieſen Umjtanden nichts bey alten Kaͤyſer 
und unverdächtigen Seribenten, dagegen aus den Her⸗ 
den Sefchichten Elar ift, daß die ſolgenden Ber An, 
herrſcher von Pohlen den koͤniglichen Titel Boiegie 
nicht gefuͤhret, wie auch daß Pohlen dem teuts um zum 
ſchen Reid) bis auf Friederich des Andern Zeis König ges 
ten zinsbar und unterthan verblieben, welches macht. 
infonderheit Conring (de finib. Imp. Germ. 

L.1.c 18.) und Schurgfleifch (in hift. Sarmar, 

und de rebus Pruflicis) mit vielen Fleiß erörs 
terthaben. Ob nun wohl Boleslaus bey Hels 

mold (L. I. c. i5.) und in ſeiner Grab⸗Schrifft 

beym Lubiensky (in vitis Epifcoporum Plo- 

cenfium p. 311. ) König genennet wird; fo gilt Hersog⸗ 
dennoch, ſolches in Feinem andern Veiſtande, tbuͤmer 
als darinn der Fönigliche Titel auch) zuweilen — * 
von mächtigen Hethogen pflegt gebraucht FU nigesiche. 
werden (Luitprand. L. II. c.7. non folum re- genenner, 
gnum Bojoariae ficut poflidespermitto. An- 

nalifta Saxo a. 1073. in regnum Saxoniae re- 

ducere. Wippo p. 476. io regno Noricorumı, 

id eſt Bajoariorum), 


Henrich der Heilige. 
LII. | 
6. 65. Aus der Ortonum Gefchlecht Gewohn, 
entfproffen) Man pflegte bisher im Teut⸗ beit auf 
(den Reich, ohne en. Wahl⸗Freyheit, — 


wandten 








(Otto der Dritte) 
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deßregies auf den naͤchſten Verwandten des regierenden 
u. Hauſes Adficht zu nehmen, welchen Sinn die 
Heut in orte Ditmars (L.V.p.369:)haben: Hen- 
Abfiche zu rieum Chrifti adjutorio & jure hereditario 
nehmen. regnaturum,, wiewohl der Ausdruck fehr uns 
| deutlich, und zugleich ein Beweiß, ift, wie 
fchlecht auf die Worte der Seribenten in Ge⸗ 
rechtfamen zu bauen, und mie wenig Urſache 
fey, mann fie von einer Erblichkeit reden, ein 
wuͤrckliches Erbrecht daraus zu behaupten, 
Graf Lotharius von "Bernburg zielte auf eben 
dieſe Gewohnheit, wenn er Marggraf Eccard 
Don Bean den Einwurff machte, daßer mit 
dem Töniglichen Haufe nicht verwandt fey, 
oder mie er es damahls gegeben, es fehle ihm 
das vierdte Rad am Wagen ( Ditmarus 
L.IV. p. 358.). Im übrigen aufferte ſich 
wiederum unter den Ständen des Reiche Dies 
felbige Eifferfucht um die Eönigliche Wuͤrde, 
welche zu Conrad des Erſten und der folgen» 
Den Rönige Zeiten Teutfehland in fo groſſe Ver⸗ 

wirrung gefturget hat. 
Henrich . 66. Sum Roͤnig gefalber) Solche 
empfangt verrichtete wiederum der Ertz⸗Biſchoff von 
— Mayng, und zwar zu Mayntz, nach Ditmars 
Erb Bir Auflage (L. V. p- 367. Tangmarus in vita 
fboff zu Beriwardi c.35.), bei) welcher Geremonie der 
Mayng. Ertz⸗Biſchoff von Coͤlln diefesmahl nicht gegen 
märtig gervefen, immaffen folcher dem — 
er⸗ 


(Henrich der Heilige) 
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—— ug 


67. tzogthum ern abs Schläge 
—— ) *5* De Beige war bis, 3 


ragraf 2 
ch ſuchte — Seren" 6 Her. 
Bin erhalten, weiches aber des Räpfer Bayern - 
unter dem Fürmand — vo Die ab. 
Baͤyern von Anbeginn das Recht gehabt, fi) 
felbft einen Hertzog zu erwählen ($. 18. | 
111. Abſ. Adelboldus in vira Henriei e. * 
legem habent, & ducem eligendi potefla- 
tem ex lege tenent, u.ſ.ſ.). Daß übrigens 
zur Maragraf fo wohl in Bäyern als 
dem Fraͤnckiſchen anfehnlicye Güter gehabt, 
—— Zuſammenhaltung Adelbolds (i. c.) 
und Ditmars (L. VII p. 415. allwo er decus 
orientalium Francorum genennet wird) gu 
ſchlieſſen. 


Wenden — machte) Erbaͤt 
— erhielt dieſer Kaͤyſer die —— Merle 
liche Wendiſche Voͤlcker unter teutfchen Ger —— 
ee a Be 

uchten auch) von Kaͤyſer Con⸗ de 
* dem Andern und und Henrich dem Dritten ges —* 


6.69. Ueber ſi Fk sum Roͤnig gefeget) €) Billion 
n ige 
(Yenrich der Heilige) 
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reichs Ita Ce ſind dieſes lauter wiederrechtuche Anmaſ⸗ 

lien. ſungen geweſen, ſintemahl durch das Grund⸗ 
Geſetz Otto des Groſſen das Koͤnigreich und 
Kaͤhſe in Italien ein fuͤr allemahl mit 

dem Koͤnigreich Teutſchland unzertrennlich ver⸗ 





knuͤpffet worden (5. 97. 4 
Reichtr · .70. pabſt — . gectönet) 
Apfel . Bey »diefer Seönumg hat der Pabſt des Reiches 


re Ztpfreis [ic zuerſt bedienet (Glaber Rudolphus 
L.I, c.5.). Die Urkunde, darinn der Käufer | 
die erdichteten Schenkungen der vorigen Käye 
fer fol beftatiget haben (bey Baronio T. XL 
a. 1014. n.7.), ift ohne allen Zweiffel unächt 
und untergefchoben. 
Beyde $. 71. Apulien dem Reich vindicirte) 
—* Die Griechen hatten, ohnerachtet der mit 
een Dito dem Groſſen geſchloſſenen — 
bendfän, ($ 40.) in beyden Gicilien dennoch 
difchen ften Fuß behalten, und die beyden Kayfer, 
Kaͤpſer Dtto der andere und Dritte, waren nicht im 
ehum vers Stande geweſen, den Beſitz gedachter Pro⸗ 
nn vingen völlig zu behaupten. Nunmehr glück 
Griechen fe es endlich Rayfer Henrich dem Heiligen durch 
daraus Hülffe einiger Mißvergnügten, und unter dem 
vertrie · Beyſtand der Normaͤnner, welche damahls 
ben. eben aus dem gelobten Lande wiederkehrten, 
gantz Unter⸗Italien mit dem abendlaͤndiſchen 
Kaͤyſerthum ju vereinigen (Auctor vitae Hen- 
rici bey Canifio T. VI. p. 387. Apuliam a 


, Grae- 
(Senrich der Heilige) 
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— — — — ibn sei eng 


Graecis diu  diu poſſeſſam Romano .imperio re; 


cuperavit ). 
LVIN. 


L. vi. p: 406- U. ), bey ı wechen — 

den das — Reich nicht ſo wohl an 

das Teutſche Reich, als vielmehr auf den 

Stamm des Käufers, gebracht worden, wie 

denn ‚die Seribenten nicht anders hiervon 

ſchreiben (Sigebertus 4.1043. ), und infonders 

heit anführen; daß dieſer Erb» Dertrag dem 

Kaͤyſer groffe Geld» Summen geloſtet habe 

(Wippe Le.) * 
6.73. Sertz hum u 

Godfried von Arduenna 

tzogthum Lothringen war um Defeat in das —33* bei 


( Senrich der Heilige) - : De OR 
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in Ober⸗ Ober⸗ Obder⸗ und — — 
* — — ($. 52.). Jenes begriff die Lo⸗ 
ebringen. ch giſchen Lande wiſchen dem Rhein⸗Strom, 


Moſel und Maaß in ſich, dieſes was wiſchen 
dem Rhein, Maaß, Schelde und dem Meer 
gelegen — — ce diefer 
findet man in den Zeiten Dito des Andern 
($ 1, Srieberich «Dergag an ber 
art, Friederich Mofel 
kommt (Autor vitae EEE —* 
p. 670. Albericus P. II. Chron. 2.988. 
mannenbero fehr wahrfcheintich ift, ea 
gleich anfangs nichts weiter als Nieder-Los 
thringen überlaffen, und zugleich ein befondes 
es Hersogthum an der Mofel — 
worden. Carln folgte fein Sohn Otto, und 
diefem wiederum Godftied von Arduenna = S> 
gebertus Gemblacenfis a.1005.). 
Lothringen war nach Friedrichs Tode Se 
dorich Hertzog, welcher in den Wahl⸗ Ges 
ſchichten Kaͤhſer Henrichs berühmt ift ( Adel- 
u * vita Henrici bey Leibnit, T.L 


* 1 — —— dem Faden 
önig Tarife Künig mar In Der Tauffe 

Scale nus ET der Pabſt uͤ ——— 
a eine — ein Beilgehum ſeitdem er 
—* allen nn Königen auſgeſetzet worden 


(Rewa 
(Henrich der Zeilige) 
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(Rewa de corona Hungarica). Daß dag 
Hungarifche Reich damahls dem Teutfchen 

Reich unterworffen worden, pflegt man aus 

der Lebens »*Befchreibung Kanfer Henrichs 
(Außer vitz Henrici bey Canifio p. 390, 
Pannoniarn quoque catholicae fidei & Ro- 

mano imperio Coadunavit) gu behaupten, 
Alein ich zweiffle fehr daran, Daß diefer dunckle Daß Un, 
und pweydeutige Drt einen volllommenen Be⸗ garn da» 
weiß abgeben Eönne. Dagegen die Zuſam⸗ — 
menfuͤgung aller Umſtaͤnde anzeiget, daß der en 
Scribent auf das gute Vernehmen siele, wel⸗ fen mom 
ches durch die Verſchwaͤgerung des Kaͤyſers dem, if 
mit dem rifchen Könige zwiſchen beyden ſchwer zu 
Nationen aufgerichtet fe, da in vorigen Zei, erweiſen. 
ten zwiſchen denfelbendie ſchwerſten und blutige 

ften Kriege — 

5. 75. Die Grafſchafft Bamberg) Kaͤpſer 
Die Graſſchafft Bamberg ruͤhrte von den Henrich 
Bambergifchen Grafen her, dieunter den Ca⸗ —* das 
rolingern eine Zeitlang in groſſem Anſehen ge sen wu 
fanden ($.73.des IV. Abſ.). Nach der Ent | 
hauptung Graf Albrechts ward folche zur Eos 
niglichen Sammer gezogen, und Kayfer Dtto 
der Andere hat fie wiederum dem Hertzog in 
Baͤhern, Heiilo, Känfer Henrich des Heilis 
gen Bater, zugewandt ($. 79. daf.). Unier 
Küänfer verjchrieb diefelbe feiner Gemahlin Eus 
oigund zum Leib⸗Gedinge, und weil er — 


erbt 
Senrich der Heilige) 
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erbt war, fo entfchloß er fich, ein Bißthum 
daraus zu ftifften, und ſolchem alle feine Guͤ⸗ 
ter und Herrſchafften zuzuſchlagen (Sigeber- 
tus Gembiac. a. 1004.). Der Biſchoff zu 
Wuͤrtzburg, zu deſſen Kirchen » Sprengel 
Bamberg gehörte, wiederſetzte ſich der neuen 
Stiftung aufs au ‚ bis der Käufer ihn 


- anderweitig befriedigte (wovon die Urkunde 


Mit der 


in Laur. Frifens Chronico p. 1008. zulefen ). 
Daß der erfte Biſchoff zu Bamberg Eberhard 
einige Ztalianifche Urkunden als Ertz⸗Cantzler 
unterfchrieben, ift aus Mabillon (in annal. 
Benediftin. T,IV. p.234.) zu ſehen. Indeſ⸗ 


unmittel» ſen ift es mit der unmittelbaren a 
baren MD diefes Stifftes an den Stuhl gu Rom Stufe 


terwerf⸗ 
fung die⸗ 


fen⸗weiſe zugegangen. Anfaͤnglich ſtund daſ⸗ 


fes Seiffes ſelbe unter dem Ertz⸗Stifft Mayntz (Bulla 


* 
tu 
Rom ide es 
Stuffen⸗ 
weiſe zuge 
gangen. 


Johannis XVIII. beym Auftore vitae Henxi- 
ei $. c.ır. und Bulla Leonis IX. 1.c.c. 17. 18.), 
gleichtwie auch Ertz⸗Biſchoff Willegis von 
Mayntz den erſten Biſchoff eingeweihet ( Dir- 
marus L. VI. p. 383.), dieſem ohnerachtet 
aber auch unter dem beſondern Schutz des 
wage wannenhero demfelben alle funfzehen 

ahr, und hiernachft alljaͤhrlich, ein weiſſer 

elter mit Sattel und Gefchirr, nebft einer 

umme von hundert Mar! Silbers mufte 
geliefert werden (Bulla Benedidti VIII. 1. c. 
c.25. Auttor vitae Meinwerci c.27. Leo 


Oſtienſis L. IL Chron. Caflın. c,46.), welcher 
(Senrich der Seilige) 
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VDutunter Kaͤyſer Henrich dem Dritten auf⸗ 
‚ ghort. Den Mantel, welcher ſonſt nur den 
Gt Biſchoͤffen zukommet erhielt der Bam 
betgiſche Biſchoff unter Pabſt Leo dem Neund⸗ 
tex Bulla Leonis IX, 1.c. Pallium transmit- 
tnm, quod anrecefloribus ruis nunquam 
au conceſſum, modo tibi primo concedi- 
ms »falva auktoritatedominae Metropo- 
ltanse Moguntinaeecclefiae). Und endlich 
ward te von aller Er&»bifchöfflichen Gewalt 
vollends frey ertlaͤret ( Eugenius IIF. in bulla 
canonizationis Henrici$. bey Gretfero in di- 
vis;Bamberg. p. 326. Devotionem ecclefiae 
| quae ſanctae Romanae eccle- 
fiae foli ſubeſſe dignofcitur, Brufchius de 
Fra Bambergenf.). Auſſer andern 
ngen hat Kayfer Henrich dem Bam⸗ 
Stifft auch verfchiedene Güter im: 
Caͤrnthiſchen zugeeignet (Mart. Hoffmann 
L.I, annal. Bamberg. c. 67. Villacum, Wil- 
fersbergum..cum infigni fuperioris & infe- 
rioxis Carinthiae provincia), welche Die Des. 
fterseicher in folgenden Zeiten unter ihre Hoheit 
ziehen wollen, dagegen aber der Biſchoff fine 
gegründete, Beſchwerden auf dem 
Reichs⸗Tag vielfältig angebracht (Londorp, 
Ac Publ. T. V. p:278.T, VII. p.547.), big 
beyde Theile ſich gutlich mit einander verglichen. . - 
Ob endlich die Bambergiſchen Ober⸗ Aemler Dagbie 
on Kaͤyſer Henrich herruͤhren, laͤßt ſich un. — 
ewiß giſchen 2a 
( Smrich der Heilige) ON edlem 















teeder ¶ gewiß behaupten, teil man bisher weder aus 
Cbur Fuͤr⸗ rechtſchaffenen Urkunden ; noch Scribenten, 
—— einen deutlichen Beweiß davon aufbringen 


>38 
E 
Br 
a 
T& 
un 
>: 


* nt Fuldenfem & Hersfaldenlem bey Browero 
dig nn L. II, antiqu. Fuld. c. 15. Chronicon Stedern- 
weilen. burgenfe p. 850.), alfo Käyfer Henrich der 

Heilige feinem hochgeliebten Stifft zu Bam 


berg diefen fonderlicyen Vorzug beygeleget, —* 


jederzeit die fürnehmften Stände des Rei 
ſolchem die ordentliche Hof Aemter durch) ges 
nille Unter⸗Beamte leiften folten, in sale 
Abſicht Otto von Freiſingen (L. VI. c. 27.) 
ſonder Zweiffel geſchrieben: Nobiliſſimum E- 
rue Babenberg fundavit, ac poſſes- 


onibus &honoribus ‚ ficuthodiecernimus, _ 


locupletavit (des Hrn. Cantzlers von Ludwig 


Erlaͤuterung der güldenen ‘Bull Tit. XXVII. 


§. 3. P.899--914.). 
Staats⸗Verfaſſung des 
Reichs. 


LXIV. 


Der Koͤni· 6. 76. Praevalitte doch die Eäyferliche 
a Bea Auftorisät) Das Anfehen der Stande war 


damahls 
( Henrich der Seilige) 
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damahls fo beſchaffen, als es die Freyheit eines Vorzůgen 
Wahl⸗Reichs mit ſich zu bringen pflegt, und der Stau, 
die wichtigften Angela iten des Staats yerio 
wurden auf den Reichs⸗Taͤgen abgehandelt yo, 
und befchloffen. Dagegen ragte die Fönigliche 

Hekeit im Seiftlichen und Weltlichen genung⸗ 

farm berfür. “Der König befegte die geiftliche Wie bie 
Wuͤrden in allen Provintzen ( Gerhardus in erften alle 
vita$, Vdalrieic. 7. P-423.Saec.V, Benedi- —— 
Ain, Hepidamus a 925. Elkkehardusde cafıb. (hr dee 
S.Gallip.29. Frodoardus a.927. Di i 

p.29. 927. Ditmarus jipen 

L.ILp.339.L.V. p.374. Lamb. Tuitienfis 

in vita$.Heriberti c. 2.6.7. Tom, II. A. SS. 

menf. Mart. ad d. XVI.), ertheilte Stifftern 

und Elöftern Privilegien (Sigebertus in vita 

S. Guiberti $. 10. p. 307. Saec. V. Benedillin. 

Autor vitae Meinwercic.23.), verfammies 

te Synodos (Pagi T. II. Critic. Baron. a. 931, 

n,2. Baronius T. X, 2.932. p.719. Contin. 
Rezinon. a. 943. Annal. Hildesh, a. eod. 
DitmarusL.IV. p.380. Hermannus Contra- 
Ausa.948.), richtete die Kirchen⸗Policey ein 
(Luirprandus L.II. c.8. Ditmarus L. VII. 
p- 406. Diploma Henrici $. T. II. Leibnit, 

.156.), und machte bin und wieder neue 

en, wie die bisherigen Geſchichte 

daran keinen Zroeiffel übrig laffen. Im Welt⸗ und Welt⸗ 
lichen behauptete der König das Recht des lichen 
Kriegs und Friedens ( Wittikind. LI. p. 640, }UEbba8 
Annalifta Lambecianus a. 882. p. 352, Contin, 8 : 


. Meich ber 
(Staats-Derfaff, des Reiche) 





Re- hauptet. 


' 
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Reginonis und Annalifta Saxo a.961.),. gab 
Gefetze ( Wittikind. L. I. p. 639. 644. Luit- 
prandusL.il.c.8.9. Albericusa, 925. Con- 
tin, Reginon. a. 920.. Ruotgerus in vita Bru- 


nonis $.2. p. 274.) , erkandte Straffen (Wi- 


tikind. L. II. annal. p. 644: L. IL. p. 645. 
DitmarusL. II. p.335. L.IV.p.352,), beftells 
te Herboge, Marggrafen, Grafen, und ans 
dere Obrigkeiten (Wittikind. L. L.p. 641. L.II. 
P. 648. L.III.p.653. Conradus Vrſpergenſ. 
Pp-158. ‚ Contin. Reginon. a. 943. Ditmarus 
L. VLp.378.), hatte in allen Provintzen feine 
Dormainen und Reſidentzien ( Ditmarus L. VI. 
P. 392. 399. Aulctor vitae Meinwerei e. 65. 
Hundius in metropoli Salisburg. T.II.p.890. 
Chriſt. Hartmannus in annal. Eremi p. 49. 
Contin. Regin. a. 931. 932.), behauptete das 
Muͤntz, Zul, Forſt, Feſtungs, Bergwercks⸗ 
Regal, nebſt dem Bann und Gerichten durch 
Das geſammte Meich ( Auttor Anonymus vi- 
tae Mathildis p. 195. _ Au&tor vitae Henrici | 
e, ıı. Chronogr. Saxo a. 1002: Wirtikindug | 
L.III. p.659. Ditmarus L. II. p.333. Otto 
Frifingenfis L. VI, c. 24. ' Sigebertus Gem- 
blac. a.968. Annalifta Saxo a. 922. Addir. | 
ad Jan. T. II.Act. SS. p. 1143. Hertius de fu-.| 
perioritate territoriali), auffer mwenn- ein | 


. Stand mit einigen von diefen Serechtigkeiten | 


aufferordentlich begnadiget und beliehen war | 
| (Staats:Verfoff. deo Reiche) 
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(£E. Sigebertus in vita $, Guiberti 4. 10. 
Saec. V. Benedictino). 
$. 77. Die Hergoge hatten ſich) Heitzoge 
Bas miederder — — Bee führen Die 
tes Eigenthum in den Provingen eimuwenden —— 
ſey, iſtoben ($.88. des IV. Abſ.) angeführet der Bros 
worden. m übrigen war denfelben war die vingen. 
Regierung ganger Provintzen anvertrauet, 
ſolche aber haben fie an der Könige ftatt vers 
waltet (von ‘Berthold, Hertzog in Bäyern, 
fagt Wittikind. L. II. p.649. Bojoariam pro- 
euravit, Eccard de cafıb.S, Galli c. 10. nennt 
Hettzog Burchard des Andern in Schwaben 
Wittbe Hedwig imperii vicariam probe as- 
fidentem, von Hertzog Hermann in Schwa⸗ 
ben Hermannus Contrattus a. 948. qui pro- 
vinciae fibi creditae cultum - - multum:ur 
fertur honeltaverat, von Hergog Hermann 
in Sachfen fest Wittikind, L. II. p. 654. Sa- 
zoniam procurabat, Ditmarus L.II. p. 337. 
Saxoniam regebat, Albertus Stadenfis p.227. 
‘eommiflionem terrae accepit, und Adelbol- 
dus in vita HenriciS. c.1o. heißt die Zeit, da 
Kayfer Henrich der Heilige Hergog in Baͤhern 
gervefen, — ducatus fui, welches ſich 
eher von einer Regentſchafft, als einer eigen⸗ 
thuͤmlichen Landes» Hoheit, verſtehen laͤſſet). 
Unter den Hertzogen waren die Marggrafen, Unter fol, 
Grafen und andere Obrigfeiten, doch erlangs cbenftehen 
ten diefe ihre Aemter und Wuͤrden fo wohl vom = — 
3 ON undande 
(Staate-Derfaff. des Reiche) ve @rafen. 
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Könige als die Hertzoge ſelbſt, gleichmie die. 

Stifter in der Proving ebenfals unmittelbar 

unter dem König flunden, wiewohl die Ders 

waltung der Weltlichkeit in deren Gebieth hin 

und wieder den Hergogen der Proving, als 
Voigten und Vitzdomen, aufgetragen war. 

Beyde Herkogen und Grafen waren gewiſſe 

Lehen angerviefen, welche aber mit dert ‘Pros 

vintzen und Grafſchafften felbft nicht zu vermis 

ſchen find (Schilterus inſtit. Jur. Publ. L. J 

Tit.1. und in Comment. ad Cod. Jur. Feud. 

Alem. c. 42. $.21. P.255.). Ber — Be⸗ 
ſchaffenheit waren die Hertzogthuͤmer ſo wenig 

Beweiß, erblich, als die Grafſchafften. In Schwa⸗ 
———— ben folgte dem erſten Hertzog Burchard, nic 
Grbtic. ſein Sohn gleiches Nahmens, fondern Her⸗ 
mann (Append. Reginon. a. 926.), dieſem 
in den der · Otto des Groſſen Printz Ludolff (Wittikind 
gogtbi» L.II.p.651. Ditmarus L. II. ꝑ. 331.), nach 
Graf noch welchem allererſt Burchard ber Ofndere zu Dies 
haften Ser Würde gelangete. In Bayern ward nad) 
Rate ges Arnolds Tode Feiner von deſſen Söhnen, (0 
funden. dern fein "Bruder Berthold, Hertzog ( Wittl- 
kindus L.II. p.644. Ruotgerus in vita bru- 

nonis p. 279.), UND bob der Enckel Herkog 
‚Hermanns in Sachſen, Bernhard, die Wuͤr⸗ 

de feines Vaters blofferdings durch die Sur 

forache der Biſchoͤffe erhalten, iſt don einem 

tüchtigen Geſchicht⸗Schreiber ( Autor vitae 
Meinwerci p,524. edit. Leibnit,) nicht an 


(Staates Derfaff,des Reiche) 





fonjt angemercket worden, gleichwie auch das 
Zeugniß eines andern Scribenten von Lochrin⸗ 
gen ( Hermannus Contra. 2,1044. Gozzilo 

dux Lotharingorum moriens Gozziloni filio 

füo, quamvisignavo, ducatumfuum, a re- 
geHenrico promiflum, reliquit ) einige Bes 
tradtung verdienet. Die ®rafen nennten ſich 

nicht von den Grafſchafften, fondern diefe von 

den Grafen, welches ein ficherer Beweiß wie⸗ 

der die Erblichkeit derſelben ift ( Meibomius in 
vindic. Billing. T. II. Script. Germ, p. 41. 
Hertius de orig..& progreflu fpecial. Rom. 
Germ.Imp. rerumpubl.p. 28.) , obmohlauch 

aus llaren Schrifft-Stellen zu ermeifen ftehet, 
Daß bie Soͤhne der Strafen aus feinem Erb⸗ 
Recht, fondern disc)? der Koͤnige beſon⸗ 

dere Gunſt und Gnade ihrer Vaͤter Graf 
ſchafften erhalten haben (Contin. Reginon. 
2949. p.77. Gerardus in vita S. Vdalrici e. 
2.5.44. P. 440.). 

$. 78. Der Sertzoge waren im teut- Fünf groſ 

fen Reich fünfe) Die Haupts Natios !e Hergogs 
nen Teutfchlands haben ihr Andencken in den —— 
Haupt Provintzen Francken, Sachſen, Thuͤ⸗ Reiche, 
zingen, Bayern und Schwaben hinterlaffen, 
zu welchen durch die Berträge mit Franckreich 
hringen hinzugefommen. Kine jede ‘Pros 
Bing ward Durch einen Hertzog regieret, auf dies 

enge Art, roelche in voriger Anmercfung füß 
geftellet roorden. Auſſer dab Thuͤringen unter 


4 feinen 
Staats⸗ Verfaſſ. des Reich 


To u —— — — — — m — — 


boldus in vita Henrici S. c.5. poſt Henrieum 
ducem (Bojoariae) majores erant in regno, 


Benno dux in Saxonia, Herimannus dux in 
Alemannia, Theodoriceus in Lotharıenfi 


regno, Ekkehardus Marchio in Toringia). 


Erg Am: Von den hohen Reichs⸗Aemtern iſt oben (9. 22.) 


ter · ¶ gehandelt, wiewohl die Vertheilung derſelben 


nach den ‚groffen Provintzen und Hertzogt huͤ⸗ 
mern des Teutfchen Reichs vielen Schwierige 
keiten unterworffen bleibet, welche der Herr 
Hoß⸗Nath Maſcob (in diſſ. de origine oſi 
ciorum aulicorum S. R.I.) am buͤndigſten ge 


naher: 7 
Aufgeboth: 6.79. Commandirten die Hertzoge die 
ante Truppen ihres Landes) In Krieges 
Derenge Yäufften ergieng das Aufgebothandie Probin, 
fenin Ken auf folche Weiſe, daß die Hertzoge und 
Kriege: Grafen die unter ihnen wohnende Land Saffen 
Läufften. und Ritter ins Feld führen. muften ($. 12). 
Ob ſolche Daß übrigens. die Hertzoge aus eigener Macht 
aus eige⸗ und Befugniß Krieg geſuͤhret, und Buͤndniſſe 
Dt getroffen, wird ſchweruch zu erweiſen ſeyn. 
au Was Hertzog Burchard von Schwaben wie⸗ 
führer, der den Burgundiſchen König Rudolff, und 

Arnold, Hertzog der Baͤyern / wieder die Hun⸗ 

nen gethan, iſt ſonder Zweifel auf koͤniglichen 

Beſehl geſchehen, gleichwie im Gegentheil Koͤ⸗ 

nig Conrad der Erſte den Grafen Etchanger 

und ‘Berthold feine Ungnade nachdruͤcklich em⸗ 


— pfin⸗ 
(Staats⸗ Verfaſſ. des Reich) 





Tentſchland unter den Sachſ. Aayſern 769 
pfinden ließ, Daß ſie Stammheim eigenmaͤch⸗ 
tig zu beſeſtigen ſich unterwunden hatten (Ek- 
kehardus de cafib. monafl.$; Gallic.1.p.17.). 
$. 80. Die Raͤyſer⸗Wuͤrde) Es ift Berknüpfe 
hiervon ($. 37.) umd von der Ceremonie der fung 
Päbftichen Croͤnung ($. 29. und S. 53. desIV. —— 
Aſ) oben eine zureichende Erflährung gege⸗ umam 
ben worden. Wiewohl nun die Kaͤyſer⸗Wuͤt⸗ ⸗ 
de an und für ſich ſelbſt auf dem Grund⸗Geſetz der Teuc⸗ 
Otto des Stoffen unwandelbar beruhete; fo ſchen. 
hat doch die. pabftliche Eränung durchs SL 
Tommeneinen folchen Werth erhalten, daß die Paͤbſtliche 
‚Kapfer für erlangter Fäyferlicher Crömung ſich Cröuung 
Des Kayfer Titels ſreywillig entäuffert, und — 
"den Titel eines Roͤmiſchen Königs nur gefuͤhret 
haben, welches in folgenden Zeiten von den men einen 
Pabften unendlich gemißbrauchet worden geoffen 
{Dirmarus L, VII. P- 400. Chronographus Werth. 
daxoa 996. Oro Frifing:L. VII. e. .) 
21. Und geſchahe die Wahl) Zur Beſchaf⸗ 
Kinigs⸗Wahl Rn die Ertz⸗Biſchoͤffe, Bi⸗ fenbeit der 
Köffe, Aebte Herkoge und Grafen, nebft Krise: 
vielen aus dem Ritter, und Adel⸗Stande ſich zu in 
vaſa wie aus den Beſchreibungen der | 
Sctibenten (Wittikind. L.II. p- 642. duces 
ac praefeftorum principes, cum cetera prin- 
eipum militumque manu, Wippo in vita Con- 
radiSalici’p. 423.u.f.)erhellet. Die Berath⸗ 
lagungen ſeibſt wurden unterden Bifchöffen, 
Hertzogen und Grafen gepflogen 
er TFT (Wippo 
Gtaats· Derfaff. des Reiche) 


Deren — 
OR, 


es De Der fünfte Xbfag, 


(Wippol.c.p.423. 123. Respericı petirurdicam fummo- 
zum nomina quaedam feu Pontificum five 
faecularium principum qui tuncinregnis vi- 
gebant, quorum confiliis confüevit Francia 


regeseligere). — — — die sup 





* DitmarusL. V4 P.365. Winpon, 426. Chro- 
nic. Halberftad. T. Il. Leibnit. p.140.). 
Befondere $. 82. Seine befondere Graͤntzen und 
Grängen Rechte) Diefes ift aus dem alten Zuftand 
— 2* Jtaliens zu erklaͤren. Den oberſten Theil be⸗ 
aaua, herrſchten ehemahls die Könige der Longobar⸗ 
niſe der (6.13. des II. Abſ.), das übrige er uns 
und Römis ter den morgenlandifchen Räyfern, wel 
fen Regierung durch ihre Erarchen verwalten | 
Reichs fen ($.11.desIv.Abf.). Durch die Waffen 
Carls des Groſſen ward endlich das Longobate 
difche Reich übern: Hauffen geroorffen, und | 
dem Fraͤnckiſchen Staat ie, einverleibet ($. | 
10. daſ). Das andere in Italien, bis auf | 
beyde Sieilien unterwarff ſich um eben Diefele | 
be Zeit freywillig der Herrſchafft = Moe | 
narchen (F. u. 18. daſ.). Beyden Reichen, 
davon das eine das — oder Itaunaͤ⸗ 
niſche, das andere das Roͤmiſche, genennet 
ward, blieben alte Graͤntzen und Verfaſ⸗ 
fungen ($.21 Als hiernaͤchſt Ditoder | 
Srofk fich von N Ohlien Meifter machte, und 


(Staate-Derfaff. des Reiche) 
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ſeches mit dem Teutſchen Königreich Krafft 
des beruhmten Grund ⸗Geſetzes unzertrennlich 
vereinigte ( $. 37. des V.Abf.), haterinfeiner 
Jaliaͤniſchen und Roͤmiſchen Regierung den 
vermahligen Linterfcheid des Stalianifchen und 
Rwiſchen Reichs beybehalten. Und fo has 
ben es auch die nachfolgende Käufer dabey bes 
wenden laffen, und eine gedoppelte Croͤnung, 
wegen des Lombardifchen und Roͤmiſchen 
Reichs, empfangen. Uebrigens ift die Be⸗ 
mühung des Hrn. Geh. Rath Mofers bilig zu 
Ioben, welcher Das Staats⸗Recht des Teuts 
, Stallänifchen und Roͤmiſchen Reichs 
id) von einander abgefondert, und ein jes 
des für ſich abgehandelt hat. 

‚8 Die Mardk Brandenburg) urſprung 
König Henrich hat die Proving Sachfen mit der Marg- 
verfäjiedenen Marggrafſchafften ermeitert, graffcbafle 
daruner die Laufigilche ($. 16.), DMeibnifche In auf 
46.14), Brandenburgifche ($. 13.) und Beandens 

isifche ($. 17.) geweſen. Gleichwie pur, 

aber nicht zu erweiſen ift, daß die gefammten Schlef 
Wickiſchen Lande von einem Teutſchen Di und 
Marggrafen beherrfchet, und dem Reich dazus a 
mahl bereits vollkommen einverleibet, worden 

(413); fo folgt daraus, daß der Urfprung 

der Marek "Brandenburg in ihrer voligen 

Gröffe und Becirck, an bie Zeiten Henrichs 

nicht koͤnne hinangeführet werden. Sonſt 

tollen einige ben Urfprung der Marck Antwer⸗ 

ven wieder die Frantzoſen König Henrich — 


Staats⸗Verfaſſ. desReichs) 
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falls gueignen (Otto de S. Blafioa. 1154. ( Con- 


tiin. Reginon.a.955. Sigebertus a,1003.). 
Lane 6,84. Art von einem Creyß⸗Tag war) 
en Bon dergleichen Landes Berfammlungen fin⸗ 
—** det man hin und wieder deutliche Spuren ( He- 
vingen. Pidanus a. 913. Chronogr. Saxo a.987. Dit- 

marus L. V. p. 365. Ekkehardus de cafıb. S. 
"Galli c.10. Auctor vitae Meinwerci $.93. 
p- 557. $.102. p. 559.), und daß es dabey zus 
weilen ſehr unruhig hergegangen ( Hermannus 
Contractus a.9I1.p.380. Burkardus dux A- 
"lemanniae in conventu fuo ortotumiultu oc- 
cilſus eft), 
Gemeine - 6. 85. Saͤchſiſche und Seändifche 
amd befon Rechte) Die Lapitularien der Fraͤncki⸗ 
—* Rech: ſchen Könige waren noch in beſtaͤndigem Ges 
eu. braud) ( Reginonis Append..I. de difciplina 
land. ecclefiaftica c. 53. p. 410.edit. Baluz.), und 
daß um diefe Zeit ſo gar in Ftalien das Sali⸗ 
fche oder Fraͤnckiſche Recht gegolten, iſt ausden 
Unter-Schrifften der Urkunden ( bey Vghello 
Ital: Sacr. T. III. p. 49. und 54. lege vivens 
Salica) zu erfehen, welches ein Ueberbleibſel 
der ehemals in Teutfchland und Ftalien aufges 
richteten groffen Fraͤnckiſchen Monarchie gerves 
fen. Wiewohl die Nationen ihrealte und bes 
fondere Land Rechte nicht minder beybehalten 
haben ( Gerardus in vita$. Vdalrici c.28. $. 
83. p. 459. tradidit cum manu ejus praefatam 
proprietatem legitime fecundum legem No- 
ricorum). 


EStaats Verfaſſ. des Reiche) 
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Teutſchland unter den 
Fraͤnckiſchen Kaͤyſern. 


Vonrad der Andere. 
I n 


Nr Welcherge⸗ Conr ad 









GL, ſtalt Conrad, durch feinen Aels. der Andes 
I ter Bater, Conrad den Weiſen, — 
mit dem Stamm Carls dediyen, Erf 
Stoffen verfnüpffet fen, hat der Geh. Nathiren per. 
Gundling (in der neuen Biblioth. 30. Stück: 
1.3.) gewieſen. ° Und in diefer Abficht ſchreibt 
Otto von Freiſingen (L.VI. c. 32.) von dieſem 
Kaͤyſer⸗ Stamm: dignitas imperialis, quae 
per longum tempus a ſemine Caroli exula- 
verat, ad generoſum & antiquum germen 
füirredufta, : i I 
* TI. 5 
.2. Die beyden Conradi) Ber ben Damahli⸗ 
Saibenten kommen folche mit dem Unterfcheid ger Zu⸗ 
des Altern ( majoris) und juͤngern (minoris) ee 
fir. Der jüngere iſt Hertzog in. Francken gung. 
(Wippo p. 424. 431. 434.), der ältere hin» Francken. 
gegen ein anjehnlicher Graf daſelbſt gemefen 
(Wippo p.426.). Conrad des Jüngern Va⸗ 
ter 


(Contad der Andere) 
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ter gleiches Nahmens hat dieſelbige Wuͤrde 
eines Hergogs in Francken bekleidet ¶ Nerman⸗ 
nusContraltus a. 1024.), mannenhero es ein 
Jerthum ift, wenn Die Reihe der Sranckifchen 
Hertzoge durch den altern Conrad und deſſen 
Sater Henrich oder Heiilo hindurchgeſuhret 
wird. Raq des jüngern Conrads Tode has 
ben die Käufer des Fraͤnckiſchen Stammes im 
Hertzogthum Francen die Regierung wieder 
‚unmittelbar verwaltet, bis unter Hentich dem 
Zünfften eine neue Deränberung bare fuͤrge⸗ 


den gefammten Ständen des Reichs fürgen. 
nommen worden, nie aus ber umftandlichere 
Befchreibung Wipponis im Leben nradi zu 
fejen (Hahn in. difl, de regia ac caeſarea 
Chuonradi II. electione atque coronatione). 
Conrad $. 2. Gecrönet) Der Ertz⸗Biſchoff 
Died vom von Mapng vertichtete wiederum bie koͤnigliche 
re Salbung in der Stadt Mayntz (Chronogr.. 
—83 Saxo a. io24.), da Det Ertz⸗Biſchoff von 
Edoun dem erwaͤhlten Kaͤyſer noch zuwieder war | 
geſalbe⸗ 
Wippo ꝑ.a26.)⸗ und folcher die Salbung oh⸗ 
nedem aufferhalb dem Coͤllniſchen Kirchen⸗ 
ESdhdrengel empfieng. | | 
Itallaͤni · $. 4, Itallaͤniſche Seren) Wippo | 
ſche Ma⸗ ſchreibt (p. 424): italiam tranſeo, cujus 
— rincipes in brevi convenire adregiam ele- 
aufden Es nequiverunt. Man fiehet hieraus, 
f Sr 
reutſchen daß Die Italiaͤniſchen Magnaten auf den 
1,20: Wahl⸗ 


(Conrad der Andere) 


Wehl Taͤgen der, Teutſchen mit zu erfeheinen genzu en 
pfgen, dem gewaͤhlten Käyfer die Huldigung ſcheinen. 
iu keiften, welches für diefesmahl durch die 


Pie ' 


— tiederrechtlich und unbefugt gewhe⸗· 


II, — u 
%5 Submitsieten fic)) Daß Pohlen Unter: 
wieder unter den vorigen Tribut gefeßt worden, Mürffige 
it us al GefchicherSchreiben ( Oro Fri. Kit der 
fiogenf,L,VI. c. 28. provincia illa regibus: 
nofeisfabtributo fervire cognoflcitur, Mo- 
nachus Brunwillerenfis in vita Ezonis & Ma- 
thildae c. 3. triumphato fub tributo Mife- 
chone cum tota Slavorum gente ) deutlich zu. 
erveifen, obwohl M. Eromer (L. III. rer. 
Polon. p. 67.) fich groſſe Mühe giebt, folches 
als ubern Hauffen zu offen, — 


IV. 
56 So erregten) Der fuͤrnehmſte Eup⸗ 
Urheber dieſer — „Hertzog Ernſt von rung Her⸗ 
— — 
i welches dam oͤ⸗ | 
19 udolf dem Dritten auf dem Fall ftund pen 
Wir p. eg gen — ) ‚Zu Er 
tem Anſpru ihn fonder Zweiffel ange⸗ 
meden, daß ſeine Groß Mutter , Gerberg,: 
König Rudolf des Dritten Schtoefter gervefen 
(Otto Frifing. L.VI. c.27. Hermann, Con- 
tractus 
Conrad der Andere) 


0: . DerfehfteNbfag; 
tractus 2.1045. f. au die Stamm, Tafel 


+ s 


er V. 
Derts . 7. Neuen Tumult). Verſchiedene 
Liäner Re. Stände Italiens wolten ſich wieder vom Teut⸗ 
non. ſchen Deich abreiſſen, und das Kaͤyſerthum 
Gtaf Odo von Champagne in die Hände 
ſpielen. Der Ertz⸗Biſchoff von Maͤyland 
nebſt andern groſſen geiſtlichen und weltlichen 
Magnaten wurden hieran hauptſaͤchlich ſchul⸗ 
dig erfunden, dagegen die kleinere 
den Teutſchen getreu verblieben, dafuͤr ſie aber 
von den groſſen auf mancherley Weiſe bedraͤn⸗ 
get wurden. Kaͤyſer Conrad hat demnach bey 
feiner perfönlichen Ankunfft in Italien die klei⸗ 
nen Vaſallen nachdrücklich geſchuͤtzet, und ihre 
entzogene Güter ihnen wiederum eingeräumet, 
die übrigen aber zur gerechten Straffe gegogen 
(Hepidanusa.ıo4I. Chronogr. Saxo 2.1037. 
ArnulphusMediolan.L,II,c.9.). : 1 
VI 


Das Bur⸗89. 8. Donation retractiren) WeilKaye 
— fer Henrich der Heilige, welchen König Rudolf 
Könige als feinen naͤchſten Verwandten sum Trachfole | 
Seutfep, ger erklaret hatte ($. 72. des V.Abf.), ohne | 
land verei, Erben verftorben wars fü fcheint Rudolf den: 
miger. mit folchem aufgerichteten Erb⸗Vertrag für ers 
loſchen geachtet zu haben. Allein 4 Con⸗ 
rad wolte ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen 
laſſen, das auf dem Fall ſtehende Burgundis | 


( Conrad der Andere) 
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ſche ſge Reich) mit Teutfehland gu zu vereinigen, und 
brachte es endlich fo weit, daß Rudolf darüs 
ber einen neuen Vertrag aufrichten muſte. 
Demnach iſt eigentlich um dieſe Zeit das 
Burgundifche Koͤnigreich an * Reich ge⸗ 
dracht worden, weil Kaͤyſer Conrad für fi 
felbft kein Pech noch Anfpruch darauf hatte, 
und viel nähere Anverwandte, als Graf Odo 
bon he ‚. fürhanden waren, wie 
denn auch der Känfer den Burgundifchen 
König durch einen Dee Selräng (Sippe 
Im ). genöthiget, Di 
— welcher Zeit die Burgundifthen 
ich: unverrückt zur — —— Hoheit 
Merckwuͤrdig ſind hiervon 
die Worte des bon Gemblours (2.1043.) 
Rex Rudolphus regnum Burgundiae Con- 
rado Imperatori tradidit, quod a tempore 
Arnulphi Imperatoris per annos plus quam 
CKXX. gentis fuae reges tenuerar, ficque 
Burgundia iterum redafta eft in provin- 
cam, Ulebrigens wird nachfichende Ge 
ſchlehts⸗Tafel einiges Licht geben koͤn⸗ 
nen; 


MM Coma 
( corrad Her Andere) J 














| Eonrad, Königvon Burgund. 
Rudolf der Boſo, Gifele, Bertha,  Gerberg, Mathildis, 
Deitte Koͤnig Koͤnig von Gemahlin Gemahlin Gemahlin Gemahlin 
von Burgund. Provence, Hertog Odonis, Hertzog Her: Balduins des 
s verſtirbt Denrichs Grafens manns von Dritten, 
— für Ru von Baͤp⸗ vonCham⸗ Schwaben. Grafens in 
5 dolf. ern. * | Flandern. 
» 
5 DZenrich Odo, Giſela, 
= der Heili⸗ Grafvon erſt vermaͤhlt 
Ss | e, Kay Champa⸗ an Herkog 
ai 17) gne. Ernft von 
| Schwaben, 
bernach an 
| Käyfer Eon 
> den An; 
2 en. 
x] * 


Nachdem nun das Burgundiſche oder Are⸗ 


Teutſchen Reich ver⸗ 


3.10 hat ſolches war ſeine eige⸗ 


Reich mit dem 


bunden worden 


latifche 


Verfaſ⸗ 
ſung des 
Arelati⸗ 


ſchen 


mM 
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ne Graͤntzen, Geſetze, Reichs⸗Taͤge, Reſi⸗ Reichs, 
dertz, Regierung und übrige Verſaſſung be, nachdem 
halten, doch mit Diefem Unterfcheid, daß der — 
Teutfepe Käyfer Die Eünigliche Wirde allge pen Leut- 
unmittelbar geführet, und Fein lehnbarer Koͤ⸗ Keich ver, 
nig, wie unter den Carolingern, über daffelbe einiger 
geleget worden, welches fonder Zweiffel dem worden. 
Teutſchen Reich vorträglicher erachtet ift, obs 
wohl dennoch Das Königreich Drancfreich nach 
und nach vieleingelne Stücke davon abgeriffen 
hat. Die Erßr’Bifchöffe von Vienne h “ 

ı WÜters meiftentheils das Ertz⸗ Cantzler⸗ 

t des Arelatifchen Reichs verwaltet (Ger- 

vafius Tilberienfis in otiis Imperial. bey 
Leibnit, Script. Brunfu. T.I. p. 914. P. Saxũ 
Ponuficium Arelatenfe p.251.) , und find die 
Ettz Biſchoͤffe von Trier viel fpäter darzu ges 
langer, als Schurtzfleiſch und anderedafür ge⸗ 
halten haben, m 

$. 9. Deſſen Priny) Das Hertzog⸗ Dertä 
tum Bäyern ertheilte ber Käyfer feinem Pring ferlihe” 
Hentich mit gutem Willen der Bäyern ( Vira Pring 
Meinwerci c. 97- filio fao Henrico eundem u. De 
— principum delecta commenda- Baperp, 


- IX. 
$. 10. Weberließ ihm die Stadt War 
Schiefwig) Der Urſprung der Marggraf⸗ — 5 — 


ſchafft Schleßwig iſt oben (F. i7. des V. Abſ.) Schleſwig 
(corrad der Andere) | 


dr 
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Ankunfft c. 40. p. 27.). . Sonſt iſt merckwuͤrdig, daß 
Ludwig Ludwig der Baͤrtige, deſſen G.ſchlecht und 
des Bärti Herkommen von Gundling (in der Neuen 
Feutich Bibliotheck 22. Stück n.5.) mit vielem Fleiß 
and. erörtert worden, unter Conrads Regierung in 
Teutfchland gekommen. So gewiß e8 nun 
bleibet, daß der Kayfer ihm viel anſehnliche 
Güter in Thüringen zugewendet (wovon Die 
| Urkunde in Paullini annal. Ifenac. $.13. zu fins 
Serebum, den), fo falfch ift es hingegen, daßer ihn zum 
daß folcher Land» oder Marggrafen dafelbft gemachet, wie 
nl von Reinhard (in antiquitt. Marchionatus 
engemer Thuringici $. 16. p. 31.) gründlich erwieſen 
en. worden. Die in Piſtorii Sammlung befind⸗ 
liche Hiſtorie der Landgrafen in Thuͤringen 
(c.n.), welche ſich die gelehrteſten Maͤnner 
verfuͤhren laſſen, hat lauter unrichtige Umſtaͤn⸗ 
de, und iſt ſolcher hierinn ſo wenig, als in an⸗ 

dern Erzehlungen, zu u 


Eakung 8. U. Conflitution vom Römer- Zug 

vom id Unter den Meinungen derjenigen, welche die 

—* beruffene Satzung vom Roͤmer⸗Zug vor acht 
N, hals 


( Conrad der Andere) 
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halten, ift dieſe, daß Kayfer Conrad davon fer Con 
feyn Fönne, noch die wahrfcheinlichfte yad auge, 
und befte, wie oben ($. 66. des IV. Abſ. ) er⸗ignet. 
et vr Dich 
$.n. . Lebns:B fine) Diele Lehns⸗ Lepnd; Ge: 
Gelege hat Kayfer Conrad in Italien gemacht, (de * 
und gehen ſolche eigentlich auf die Ztaliänifchen Teutſchen 
Lehen, dagegen Teutſchland allezeit ſeine eige⸗ 8 in 
ne Lehns⸗Geſe tze und Gewohnheiten gehabt hat. ben eigene 
Daffelbige Urtheil ift von ven Lehns⸗Geſetzen tich aufdie' 
der ubrigen Teutſchen Känfer zu fällen, melche Staliäni» 
in der Sammlung des Longobardifchen Zehn, ſche Lehen. 
N Gebr hartes Geſts beſta 
1, Sebi hartes Befes tiget) Kaͤyſer 
Ich halte dafuͤr, daß ſolches von dem Vehm⸗ Sonsab 
Gericht allerdings zu verfiehen fey. Dagegen beftätiget 
Beine Wahrfcheinlichkeit fuͤrhanden iſt, daß die erg 
Sachſen die "Beftatigung ihres ordentlichen m 
Land⸗Rechts, welches noch in Feine Abnahıne 
gekommen, von dem Kaͤyſer folten verlanget has 
ben. Was ıman wieder die erfte Meinung 
hauptſaͤchlich einzuwenden pflegt,. ift von Feis 
nem Gewicht. In Sachfen hatte das Chris 
ftenchum um dieſe Zeiten zwar die Obev- Hand, 
allein die Nation war dem Aber⸗Glauben noch 
dergeftalt ergeben, daß die Behm-Serichtean 
dem den Carl der Groſſe ihnen bey der 
erften Einrichtung fuͤrgeſchrieben (5. 7. des IV. 
Abſ.), immer zu arbeiten gehabt, wovon ich 
nur das Exempel der ſo genannten Jodutte 
3 unter 


f 





(Eonrad der Andere) 
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unter Kaͤyſer Henrich dem Fünften (Cranzius 
in — LV. c.36.) zum Beweiß anfuͤh⸗ 
ren will. | 


Henrich der Sritte. 


XII. 
Henrich 6. 14. Zu Aachen crönen) Die Sal⸗ 
der Dritte hung verrichtete damahls der Ertz⸗Biſchoff von 
een Coln, und der Ertz Biſchoff von Maͤyntz hat 
Biſdoff zu ſich ſolches gefallen laſſen Lambertus Schaff- 
Coͤlin ge: nab, a. 1028. p. 707. Hepidanus a. 1034.), 
ſalbet. feit welcher Zeit der Ertz · Biſchoff von Cöln ans 
gefangen, fo offt die Kaͤyſer in feinem Kirchen, 
Sprengel gecrönet worden, indem Salbungss 
echt allgemach fich au Sefeiigen, 


Hungarn F. is. Die Ungern ibm Sauffen-wei> 
wird dem feihmunterwarffen) Damahlsift Hun 
re Harn aflererft dem Teutſchen Reich unrerkvorfs 
terworp fen worden, wie man davon hin und wieder 
fen. (Hermannus Contraltus a.1045. Marianus 
Scotus a,eod. Sigebertus a. 1043. Wippo 

P. 463: Vngaria,quam idemrex Henricus ter- 

tius nobili atque admirabili victoria domuir, 

& poft viltoriam fapientiffimo confiliofibi & 
fuccefloribus fuis habilivir, praedi&to tem- 

ore nec audire nos fultinuit) die Eläreften 

erveife antrifft. Auf eben diefelbe Art hat 

der Nachfolger König Peters, Andreas, fi 

et 


(Zenrich der Dritte) 
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der Teutſchen Hoheit beſchleden ( Hermannus 
Contrattus a. 1047-). Sonſt that in diefen 
Hungarifchen Kriegen Graf Dedo von Gozek Sozekifche 
fich dergeſtalt herfür, daß ihn der Kaͤyſer zum Grafen 
Prag» Grafen in Sachſen gemacht, welche Dale 
Würde aud) deffen Nachkommen bekleidet har Grafen in 
ben (Austor fundat. monaft. Gozecenfis a. Sachſen. 
1040. Sigebertus a. 1043. Sagittarius in an- 
tiquitt. Alfterenf. & Palatinatus Saxenici 


$. 24.) 
XVI. 


$.16, Keinen Pabſt zu wehlen) Das Henrich 

Grund ⸗Geſetz Otto des Groſſen ( 35 des V. der Dritte 

Abf.) war von den Ztaliänern bisher vielfältig re 

gebrochen worden, indem ſolche eines Theils jiche 0a. 

ſich von der Teutfchen Hoheit öffters loßzureife heie über 

fen gefuchet, andern Theils aber verfchiedene den Pabff. 
Pabfte eigenmadhtig ein und abgefeget hatten, 
da doch diefes Recht allein den Kaͤhyſern, ſowohl 
aus königlicher Macht und Gewalt, als: aus 
dem igtgedacdhten Grund» Gefeg Ottonis zu 
ftund. Henrich der Dritte behauptete daſſel⸗ 
be aufs heidenmüthigfte Durch die Abſetzung 
Dreyer Affter⸗Paͤbſte, und durch ein erneuertes 
| welches beym Goldaſt (Tom. uno 
C. I. p. 231). zulefen ( Waltramus de unitate 
ecclefiae confervanda und Alta Clementis II. 
‚bey Leibnit. T. J. Seript. Brunfu, p.577.). 

$. 17. Sielt fich die meifte Zeit in Reifender 

Teutfchland auf) Diele Reifen der Pabfte — ——— 
4 wur⸗ 

(Zenrich der Dritte.) en 


’ 
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wurden nicht allein den teutſchen Stifftern und 
Elöftern zur Laft, fondern haben auch den ers 

ften gedienet , die Schwäche des Reichs aufs‘ 

nauefte Fennen zu lernen, wie Maimbourg 

—*— (in lib. de la decadence de — 

apres Charle magne) vernuͤnfftig eingeſehen 

DR hat, Uebrigens merckt Otto von Freiſingen 
Ben „ (Lu VI. c.32.) an, daß es die Roͤmer für einen 
telsare KEingriffin die Freyheitender Nömifchen Kirche 
Beftelung gehalten Haben, wenn die Pabfte von dem Kay 
der Pabſte fer unmittelbar gefeget würden. Obwohl nun 
beſcwer⸗ fülches bereits von den vorigen Käyfern zum oͤff⸗ 
uch · ¶ lern Hefihehen war, diefe Befugniß auch ſo 
| wohl in der Eayferlichen Hoheit an und für fich 
felbft, als-in dem Vertrag Otto des Groſſen, 

enthalten gervefen; fo ſcheinen dennoch die Be⸗ 
ſchwerden der Römer eigentlich auf die Herftels 

lung derjenigen Gewohnheit abgegieletzu haben, 

nad) welcher die Kaͤyſer meiftencheils der Roͤ⸗ 

mifchen Kische die canonifhe Wahl der 

Padfte, mofern fie nur unter Fayferlicher Ger 
nehmbaltung gefchehen, frey gelaflen, undbie 
»Beftätigung derfelben ſich fürbehalten haben 

| (Wibertusin vita LeonisIX.L.ILc.2.). : 
Der Pabft‘ . 18. Das Beneventsnifche) Bene⸗ 
erlangt vento wiederſetzte ſich dem Kaͤhſer, wannenhero 
— ſolcher die rebellifche Stadt. durch den Pabſt 
yonzo, .. In Bann erklären ließ (Leo Oftienfis L. II. 
Chron. Caflın. c. 80. P.293.), und demfelben 
die Hoheit darüber vollig abtrat, wie fie u 


u Genrich der Dritte) 
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das das Meich befeffen, befefien, daß ; folchemnach dasganı 
tze Hergogthum dem Pabſt keinesweges einges 
raͤumet worden, wie Petr. Giannoni (in hiſt. 
eivili regni Neapolit. L. IX. ci3.) ſehr gruͤnd⸗ 
— an ſtatt deſſen aber — 
Leo dem Stifft zu Bamberg den bisherigen 
Jahr⸗Zinß ($. 75. des V. Abf.) völlig elofen 
(Hermannäs Contraftus a. 1053. * 
brigen ſo iſt bey dieſen Umſtaͤnden die Na— 
keit der Schenckung Ottonis — 38. daſ.) und 
der vorigen Kaͤyſer, darinn auch das Hertzog⸗ 
thum und Stadt Benevento ſich — 
ſchwerlich zu faſſen. 


XVV. 
$.19. Ale Zernog Gottfriedvon ge: Zuffand 

thringen) In DberAothringen war Fries von Ober⸗ 
derich dem Herzog Theodorich (9.73. des V. NOd Mir , 
Abſ.) gefolget I der in den Waahl⸗Geſchi chten I ringen. 
Känfer Conrad des Andern fuͤrnehmlich bekan 

iſt ( Wippo in vita Conradi T. III. p. 236. ): 
Nachdem folcher ohne maͤnnliche Geſchlechts⸗ 
Erben verſtorben /hat es dem Kaͤyſer gefallen, 
dem Hertzog in ieder Lothringen Gott 
von Arduenna, auch das Hertzogthum Ober⸗ 
Lothringen anzuvertrauen, wodurch beyde 
Hertzogthuͤmer auf eine Zeitlang mit einander 
verknuͤpfft worden. tztgedachter Hertzog 
hinterließ zwey Printzen, Gottfried und Goze⸗ 

fo, mit welchen der Kaͤyſer wieder eine Theis 

fung fürnahm, und dem erften Nieder⸗ dem 

andern Dber-Lothringen — Weil aber 


j Gott⸗ 
(Henrich der Dritte) 





186 © 2 Werfehtteibfan 3 
Gottfried beyde Lothringen nachdem Beyſpiel 
feines Vaters behaupten wolte; foentftunden 
Daraus die ſchroͤcklichſten Empoͤrungen, welche 
Kaͤyſer Henrich) lange Zeit in Unruhe gefeget 
baben (Hermann, Contra£tus a. 1044 p. 324. 
Chronicon Lobienfe bey Martene T. III. the- 
| fauri anecdot. 2.1044.). | 
Hertzoge 9. 20, Gerhardum einen Elfaßifchen 
— I · Grafen) Diefer Gerhard iſt ein Stamm⸗ 
hi Bater aller heutigen Hergoge von Lothringen, 
von den Und ſtammte felbft von den Merovingern ab, 
Eifaßir . gleichwie auch die Habsburger aus dem Ges 
ſchen Gras fchlecht der Eifaßifchen Grafen herkommen 
fen her. ( Vignierhiftoire geriealogique des tres illu- 
ſtres maifons deLorraine, d’Alface, d’Au- 
© triche, de Bade & quantite d’autres). 
Ehe⸗Sa· . 27 Diefe Ehe vor nichtig erklaͤtet) 
rg Obgleich die Ehe⸗Sachen nad) dem echt der 
Ternzeiten Natur zur weltlichen und koͤniglichen Gewalt 
insgemein gehoͤren; ſo iſt doch in den mittlern Zeiten ſelten 
mit Zuzie etwas darinn ohne Zugiehung der Geiftlichleit 
bung der fürgenommen worden, und jehöher das Anſe⸗ 
ah Saal ben der Päbftegeftiegen, deſtomehr haben ſich 
nommen diefefbe auch in dergleichen Fällen angemaffet. 
worden. Es iſt ſolchemnach hoͤchſt / wahrfcheinlic), 
daß die Ehe der Beattix und Hertzog Gottfrieds 
durch des Pabſts Vermittelung aufgehoben 
worden, weil ſolcher auf der Verſammlung 
gu Florentz gegenwaͤrtig geweſen. Was ber 
damahlige Ertz ⸗Biſchoff von Bremen, * | 


( Sentich der Dritte) | 
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bert, in der Ehe⸗Sache Königs Sveno von 
Dannemarck für eine Heftigkeit gegeiget, be⸗ 
richtet er = en L, — ecel. — 
e.12. P.36.). Conft iſt Bonifacius, deſſen Sottfried, 
Bittbe die Beatrix war, ein mächtiger Fürft Hertzog 
in Tuſcien und Ligurien gemefen ( Albericus — 
P. N. Chron. 2.1052. p. 88.), und hat des Kaͤh⸗ maßt fich 
ſers Wiederwillen gegen dieſe Verbindung da⸗ nude: des 
her gerühret, daß Hertzog Gottſried ſich eigen, Kaͤpſers 
mächtig der durch Bonifaci Tod erledigten Ruee 
Marggrafichafften anmaffen dörffen (Lam- are 
bertus Scheffnab. 3, 1055. nimium ün Italia graffafß 
contra rempublicam crefcere opes & poten- ten Boni⸗ 
tiam Godefridi ducis, & nifi turbatisrebus facii, im 
marure confuleretur u. ſ. f.), wiewohl der arte | 
Käpfer bald darüber mweggeftorben, und die ae —9* 
Beatrix, mit ihrer Tochter Mathildis, im 


itz geblieben, 
* = XVIII 


$. 22. Conradum zum Hertzog) Dier Woher 
fen Conrad haben einige falfchlid) für einen Conrad, 
Sohn Graf Eecardevon Scheyer anderefür rSP, 
den Sohn Dergog Henrichs von Cärnthenges ern, ente 
halten. Deſſen wahre Abftammung von fproffen 
Male» Graf Ludolph bey Rhein hat Freher gewefen. 
(in origg. Palat.) juerft entdechet, welche 
nachher auch der Freyherr von Leibnig (ex 
monacho Brunvillerenfi) angemercket hat. 

6.23. Die Kaͤyſer⸗Wuͤrde zugedacht) Kaͤyſer⸗ 
Woraus ein ſicherer Erweiß zu nehmen, dab .... 

ie 


(Henri der Dritte) lich. 
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—— —— — — — — — —— — — — 


die Kaͤyſer⸗Wuͤrde bisher keinesweges erblich 
geweſen, obgleich die Printzen der verſtorbenen 
Käufer die Nachſolge in dem Kaͤyſerthum faſt 
* immer behauptet haben. Der Nutzen dieſer 
Arnmerckung wird ſich unten zeigen. 
Derkäp - 5, 24. Zu Aacken gecronet wurde) 
ferlihe Die Salbung verrichtete damahls wiederum 
— on (8 Nder Ertz⸗Biſchoff zu Coͤln aus dem 
dem Ext. Recht deg Kirchen Sprengels, da anfangs der 
Birchoff zu Ertz⸗Biſchoff von Mayntz, auf ſeine Primat⸗ 
EHlinges Wuͤrde ſich beruffend, fehr zuwieder war 
ſalbet. (LambertusSchaffnab. a.1054. p-710.). 
XX 


Henrich F 25. Nicht eben zum beſten mit ihm 
macht ſich zufrieden) Die Urſache des allgemeinen 
.. Mifvergnügens gegen den Kaͤyſer beftund fürs 
berhage, nehmlich datinn daf er bie geiftlichen Bedie⸗ 
nungen für Geld verfauffte, undaufdie Wuͤr⸗ 
digkeit der ‘Perfonen gar Feine Abſicht machte 
(Hermannus Contra&us a. 1056. paullatim 
ad quaeftum & incuriam quandam deficere, 
Glaber Rudolphus L. V. c+5. p.58. Alberi- 
eus P. II. Chron. a. 1043. p. 74. Vi&or III. 
‚ L.III. dialog. p. 853. Domnizo in vita Ma 
thildis c.16: p. 653.). Und fo hat der übers 
handnehmende Mißbrauch diefes wichtigen 
Rechts den Päbften einen groffen Schein ger 
. ra folches mit der Zeit: vollig an fich zu 
reinen. 


u Henrich 
( Senrich der Dritte) 


Teutſchland unter den Franck Käyfern: 289 


————— — — — — — 


Fenrich der Esierdte, 


XXII. 

5. 26. Zur Regierung) Diefer Kay Der Pabſt 
fer ift der erfte geweſen, bey deſſen Wahl der fängfan 
ag ſich eingemiſchet. Der fterbende Kay Indie Kaͤp⸗ 

Henrich der Dritte gab hierzu felbft Gele eg 
genheit, als er Pabſt Victor in Teutfehland en 
erfoderte, die Mißhelligkeiten zroifchen ihm und 
den Standen beylegen zu helffen. Und meil 
der Käyfer ſich damahls groffe Mühe gab, feis 
nen unmüundigen ‘Pringen, melcyer im Jahr 
1053. nur unter einer geroiffen Bedingung 
(Herm.Contra£tus und Bertholdus Conftanz. 
a. 1053. Si rector fururus eflet juftus) zum 
Nachfolger erkläret worden, auf den Thron 
zu bringen; fohatder Pabſt den Schein haben 
mollen , als wenn ſolches durch feine Beyhuͤlffe 
fürnehmlich dahin gebracht roorden (Marianus 
Scotus a. 1056. filium fuum Henricum Ro« 
mani Pontificis tum praefentis ceterorum- 
que Pontificum & principum ele£tione re- 
gem conftituit). Seitdem nun haben die 
Paͤbſte bey den Kaͤyſer⸗Wahlen die Handims 
mer im Spiel haben wollen, worzu ihnen 
hauptfächlich zum Fuͤrwand gedienet, daß dem 
Stuhl Petri daran gelegenfey, um die Wahl 
eines wuͤrdigen Voigts ſich ernſtlich zu bekuͤm⸗ 
mern, wiewohl als das Ungluͤck Henrichs des 

Vierdten 


miſchen. 


(Henrich der vierdte) 
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Vierdten bingu Bam, ihre YAnmaffungen noc) | 


weit höher geftiegen find, und eine Verwerſ⸗ 
fung und Beftatigung der Kaͤyſer von ihnen uns 
gefcheut behauptet worden. _ 

27. Von den Reichs.Ständen ſei⸗ 
der * nee Stau Mutter) Daß die weibliche 
ie Vormundſchafft in dem Reichs⸗ Herkommen 
Vormund⸗ gegruͤndet ſey, iſt oben ($.56.des V. Abſ.) ber 
ſchafft eis ruͤhret worden, und findet, ſich allhier davon 
ner Frau ein neues Exempel. Die ſaͤmmtlichen Staͤn⸗ 
Mutter. de des Reichs waren damit zuſrieden. (Bruno 

in.hift. belli Saxon. zu Anſ. ipſum cum regni 


eauſa curandum cunctorum — principum 
mater ipſius Agnes venerabilis Imperatrix 


aecepit ). 
XXIII. | 


Rinde . $. 28. Aus ungleicher Ehe) Daß 
ousune nach Teutfcher Gewohnheit, die aus ungleis 
— cher Ehe erzeugte Kinder, nicht fuͤr ebenbuͤrtig 
nn gehalten worden, davon ift dieſes ein Beweiß, 
Zeutfchen DaB der Kayfer nad) dem Tod Marggraf Wil⸗ 
niche fuer helms im Dfter- Land, nicht feinem ‘Bruder 
ebenbürtig Odo, welcher aus ungleicher Verbindung ents 
gehalten ſproſſen, fondern einem andern Grafen, Nah⸗ 
worden. mens Udo, die Marggraffchafft verliehen 
(Lambertus Schaffnab. a. 1056. p, 712.). 


Daß übrigens diekäyferlichen Vettern, ‘Brur 
no und Echrecht, eine eigene Geindfchafft wies 


der Ottonem gehabt, meldet Lambertus 
(a, 1057.), und wie nahe ſolche mit dem Kaͤh⸗ 


fer 
(Henrich der vierdte) 
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fer verwandt getwefen, hat Meibom (in apo- 

log. pro Ottone IV, T.HI, Script, Germ, 

p-137.) geroiefen. _ * 
XXIV 


IV. | 
8.29. Die Fäyferliche Rechte wetten Diet 
Beflellung eines Pabfte) 2 ** tie 
liefet man in den canoniſchen Rechten (dift, — 
XXIII. Cc. I. ). Ein gewiſſer Cardinal (Deus. * ” 
dedit in lib, contra invafores fchifmaticos wird 
& Simoniacos ) til zwar behaupten; daß fol durch ein 
des von dem Gegen ⸗Pabſt Gregorii des Sie, Deeret, 
benden, Gerbert, verfälfcher worden, alein 
die Glaubwuͤrdigkeit defielben ift Daraus ges 
nungfam zu erroeifen, daß P. Damiani, web . -- 
cher die itztgedachte Spaltung nicht erlebet, des | 
Inhalts wie er darinn für Yugen lieget, mt 
Haren Worten gedencket. Doch ſtehet indem doch unter 
Dectet eine ‘Bedingung, welche dem Grund⸗ einer nache 
Geſetz Dito des Erſten ganß zuwieder läufft, tbeiligen 
a 
uber den Pabſt ein deutli eugnißfeyn Märiner 
fan: ſicut jam ſibi ee ng 8 sont * Räriger 
busillius, qui ab hac apoftolica fede perfo- 
naliter — — 
$. 30. Alexander der II. zur Pabſt⸗ Pabſt He 
Würde befodert) Dieunmittelbare Ye Mord. 
fielung des Pabſts ohne vorgängige cas den der 
nonifche Wahl hat den Roͤnern durchaus Fäyfer 96 
nicht gefallen wollen. ($. 17.), . Dannenberg yerworfe 
ward auch nunmehr Honorius versoorffen, und fen, und 
Ale Alerander 
(Senrich der Dierdee)  ' erwäpler. 











v0  .  Dirfechite Abfag, 


Alerander zur Pabft- Würde befodert. In 
welcher Abficht Otto von Sreifingen (L. VI 
©.34.) von Alerandern ſchreibt: Ecclefiam 
jam diu ancillatam in priftinam reduxit li- 
bertatem, und Lambert von Aſchaffenburg 
ı  . (a.1063.) giebt die eigentliche Urſache des Miß⸗ 
| vergnuͤgens zu verftehen; cauflabantur Roma- 
ai principes, quod rex eis inconfultis Ro- 
manae ecclefiae Pontificem conftituifler. 
"Bey welcher Gelegenheit aber die Bäyferliche 
echte über den Pabſt überhaupt, ſehr zu 
wancken angefangen. 


XXV. 
Reh | 5. 31. Aus den HZaͤnden reiſſen moͤg⸗ 
gegrände: ten) Den Reichs⸗Staͤnden fehlte esnicht an 
nennen Rechts⸗gegruͤndeten Beſchwerden wieder die 
der bisherige Regierung, immaffen die Kayferin 
eich, Die wichtigften Angelegenheiten des Staats, 
Stände welche doc) für das gefammte Reich gehörten, 
wieder die mit dem ‘Bifchoff von Augſpurg alein auss 
Die erung machte (Lambertus a. 1062. regni negotia 
En aͤpſe per fe ipfam curabat, utebaturque — | 
ronſilio Henrici Auguftenfis Epifcopi). 

Und auf ſolche Weiſe find die Scribenten zu 

verftehen ( Autor vitae Henrici p. 381. non 

decere regnum adminiftrariafemina, Ada- 

mus 'Bremenfis L. III. c.35. indignantes 

rincipes muliebri poteftare conftringi), 

a fonft die weibliche Reichs⸗,Verweſung, in 

ihrer vechten Form und Befchaffenheit, dem 


(Senrich der Vierdte) 
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Reiche⸗Herkommen gemäß ($.56. des V.Abf.), 

und aud) Die Bormundfchafft der Kauferin As 

ges insbefondere von fümmtlichen Ständen 

war befchloffen worden ($..27: des VI. Abſ). Gewaltſa⸗ 

Inwiſchen iſt die Art, ſolcher Regierung ein me Ent. 
ju machen, allzuhefftig geweſen, "und eng 

nennet ſolchemnach Adam von Bremen (in gs Jungen 

hift, ecclef. a. 1062.) die Entführung des jun. 

gen Kayfers ein Lafter der beleidigen Majes 

fat, welche im Gegentheil Petr. Damiani in 

u ‚Briefen recht pfaͤffiſch entſchuldiget 

t. 


$. 32. Jeder Biſchoff der Dioces) Liſt des 

Hierunter if die Lift des herrfchfüchtigen Ertz⸗ Er6 Bis 
Biſchoffs von Coͤlln verborgengemefen, wel⸗ ſdoffs von 
cher auf ſolche Weiſe allein das Hefft in Hans Coͤllu. 

den zu behalten verhoffte. Wiewohl aus die⸗ 

ſer Abſicht, welche der Verſaſſung des Reichs 
wiederum nicht gemaͤß war, nothwendig die 

größten Uneinigkeiten und Zerruͤttungen entſte⸗ 


XXVI. | 

$. 33. in gefährlicher Streit) In Der Abe 
den ungewöhnlichen Rang des Abtszu Fulda, zu Fulda 
welchen er bey dem dDamahligen Gewirre der willten 
Zeiten zu behaupten gefuchet, haben ſich die — 
meiſten nicht finden koͤnnen. Am wahrſchein⸗ Bifchoff 
lichſten ift, Daß er wegen feines bey der Kayfe von. 
zin habenden Er&-Cangler- Amts diefen Bor, Mayng, - 
ſitz ſich zueignen wollen (Mallinkrort de Archi- | 


— * 
(Henrich des Vierdte) 2 Canbler⸗ 
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Amts bey cancell. c. 7, Waldfchmid in in diſſ. de Aschin 
der Kaͤpſe Cancellariaru Abbatiae Fuldenfis). Sonſt 
ein, A findet man für dem Jahr 1559. diefen Titel in 
haupten. jrfunden nicht ausgedruckt. Daß aber diefem 
ohngeachtet die Fuldiſchen Aebte ſolche Wuͤrde 
lange zuvor befefjenhaben, iftaus der Urkunde 
u Carls des Vierdten a.1361. (F.Cornelüi bre- 
viarium Fuldenfe p. 441. bey Paullini in 
Script. Germ. Broweri antiqu, Fuld. L.I, 
c.15.) gu beweifen, darinn dem Abt Henrich 
dem Siebenden diefer uralte und von deſſen 
Vorfahren hergebrachte Character , tie Die 
Worte felbit es geben, aufs neue beftatiget 
g5 mit worden. Doch ift nicht zu finden, daß dem 
en. Abt diefes Erg- Amtes halber auch ein wuͤrckli⸗ 
| re cher Rang zugeftanden fey, wie aus den Ges 
* FW ſchichten Friederichs des Erſten (Arnoldus Lu- 
Kang vers becenfis L.III. c. 9.) klar ift, wannenhero, 
Enüpffet mas Lambert von Afchaffenburg (a. 1063.) 
gemwefen. und Arnold von Lübeck (1. c.) von einer Ges 
wohnheit anführen, dunckel und ungewiß bieis 
bet, bis deutlichere Beweiſe diesſalls fuͤrhan⸗ 
den ſind. 
XXVII. 
Verwirr· . 34. Bandelten nach en Supanp 
ter a Bey diefem bejammerns » würdigen 
Rand des des Reichshaben geiftliche und weltliche Stine 
Bender De Gelegenheit gehabt, die Fäyferlichen Dos 
Minder:s mainen auf mancherley Artan ſich zu bringen, 
Het und die meiften Föniglichen Abteyen — 


—* “  ($enrich der Nierdte) 
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vonden Stifftern verſchlungen ( Auttor virae 
Henrici p. 381. fecit puer, quicquid illi 
praeferibgbant faciendum - - cum regni 
caufam traftarent , non tam regni quam 
fuae caufae confulebant, idquepraecipuum 
jisfuitin omnibus quaeegerunt, ante omnia 
quaeftum fuum facere. Fuit haec perfidia 
velideomaxima, quod eum quafi fubfigillo 
fervandum in puerilibusallis, poteftati füae 
relinguebant, ur&ficelicerentabeo, quod 
affettarent, Lambertus 2.1063. p. 716. Rege 
adhuc in puerilibusannisconftituto, finguli, 
quod fibi animus fuggefliffet, facere impune 
poterant, und der itztgedachte Auctor vitae 
Henrici l. c. quisque nitebarur majori fe 
aequalis, aut etiam major fieri, multorum- 
que potenria fcelere crevit, woraus infons 
derheit zu fchlieffen, ‚tie damahls einer durch 
des andern Linterdrückung ſich groß und maͤch⸗ 
tiggemachet). Auch haben die Bifchöffe hin 
. und wieder fi) von aller Boigtey und Vice⸗ 
Dominat loßzureiffen, und die Grafichafften 
ihres Sprengels an ſich zu siehen, geſuchet 
(Adamus Bremenfis L.IV. c.5.) ‚- gleichwie 
die Hertzoge ihr Anfehen gleichmäßig befeftige 
‘ten, und zum Theildie Grafen zu ihren l⸗ 
len machten. | 
„35. Meber Recht und Gerechtige Zauſt⸗ 
keit zu halten) Gleichwie die Befehdungen, Recht ger 
als dag alte Uebel des teutſchen Staats, zeit —— 
2 


Ar 
(Zenrich der Vierdte) * 
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Woher die F. 36. Entweder des Kaͤyſerthums 
erfte Em: müßig zugeben) Dieſe Empoͤtung war eis 
porung ne Frucht der von Ertz ⸗Biſchoff Anno von Coͤlln 


wieder den gemachten Anftalt, daß derjenige Biſchoff das 


Kaͤyſer 
ent ſtan⸗ 
den. 


Der Ertz⸗ 


Biſchoff 
von 
Mayng 
will den 
Thuͤrin⸗ 
gern den 
—2* 
aufbuͤrde 


Ruder in Händen haben folte, in deſſen 
Sprengel der junge König ſich aufhielt ($.32.), 
da denn, wenn ein einiger Biſchoff ſich deſſen 
mißbrauchte, nothwendig der geſammten 
Slaͤnde gerechtes Mißvergnuͤgen dadurch erre⸗ 
get werden muſte, da dergleichen Regierung 
der Verfaſſung des Teutſchen Staats gaͤntz⸗ 
lich wiederſtreitet. — | 


6. 37. Ihm den Zehenden zu geben) 
Ertz⸗Bſchoff Siegfried von Mayng erfonn das 
mahls eine neue Auflage der Zehenden, welche 
erdem ThüringersLande aufzubürden gedachte 
( Annalifta Saxo a.2060. decimas a. Thurin- 
gis expoftulare eoepit). Die Thüringer 


hingegen wolten lieber das Leben laffen, als 
' ſolche 


( Senrich der Vierdte) 
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folhe Neuerungen vertragen (Lambertus 
Schaffnab. a. 1062. morife malle, quam pa- 
trum fuorum legitima amittere). Daß 
Kaͤyſer Hemrich fic) mit foldyem Eiffer indiefe 
verhaßte Sache einmiſchte, ift eine Duelle al 
les Jammers gervefen, derihn hernach betrofs 
fen, obwohl deffen eigener Nutzen einigermafe 
fen hierunter obſchwebte, fintemahl er gleich 
anfangs einen Theil von diefen Auflagen bey 
dem Ertz⸗Biſchoff von Mayng ſich foll ausbes 
dungen haben ( Lambertusa.1073,). - 
$. 38. Die Sache oͤffentlich vor) Der Riyı 
Da ſolchemnach diefe Ehe⸗Sache wiederum fr träge 
mit Zugiehung der GeiftlichEeit fürgenommen kat Ehe 
worden, wiewohl der Pabſt, bey dem An yunge, 
wachs feines Anfehens, ſich fürnehmlich des Sache auf 
Ausfpruchs darinn anmaßte ($.zr.). einem Sys 
XXX. . nodo für. 
$. 39. Marggraf Dedo) Dedo war Dedo, 
Marggraf von Meiffen und Laufis, wie wir Warggraf 
anderswo (in antiquitt. Marggr, Min, P. I. en Meile 
$.16.) mit mehrern ausgeführet, Er heyra⸗ perfaer 
thete die Wittbe des Marggrafen in Thürins ich dem 
gen, Adela, deren Güter ihm aber nicht eher Thuͤringi⸗ 
wolten eingeraumet werden, als bis er, we, ſchen Ze⸗ 
gen Abtrag des Zehnden an Mayng, fich vol⸗bbenden. 
lig abgefunden, bevorab da der. verftorbene 
Marggraf Otto ſich bereits Darüber mit dem 
Ertʒ⸗Biſchoff verglichen hatte ( Lambertus 
4.1062. 1067.). 
XXXI. 


| 3 
( Henrich der Dierdte) 
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XXXI. 
rtzog 5. 40. Sertzog Otto aus Baͤyern) 


tto in Aus einer alten Braunſchweigiſchen Chronick 


Baͤyern 
| wird feis (Chronicon verus ducum Brunfuic. & Lu- 


ed fer, neb. beym Leibnit. T.II, p.14.) fiehet man, 
gosıbumd daß Hertzog Otto aus dem Sefchlecht der Gras 
ensfegt. fen von Nordheim entfproffen geweſen. Das 
Hertzogthum Bayern hat ihm im Jahr 1057. 
die Kaͤyſerin Agnes, nad) Hertzog Eonrads 
(Monachus Brunuillerenfis de Ezone c. ı. 
p-316.) Tode, verliehen, um ihn deſto fefter 
. ihr — zu verbinden (Lambertus a. 
1057.). Die Verdammung des Hertzogs iſt 
nach dem im Reich ſonſt üblich geweſenen Fürs 
ſten⸗Recht auf dem Reichs⸗Tag zu Goßlar 
geſchehen (Lambertus a. 1070. ), doch -- 
fait ale Scribenten von feiner Unſchuld, und 
der Dartheylichkeit dee Stände, weiche aus 
Eiferfucht ſolch Urtheil gegen ihn abgefaffet 
( Conradus; Vrfperg. p. 220. Leambertusl.c., 
Chronogr. Saxo a. I07I.). 
Abſtam- FG. 41. Welfo) elf flammte mütters 
— licher Seits aus dem uralten und beruͤhmten 
—X in Helden, Stamm der Welfiſchen Grafen in 
Bäyern. Bayern her, von welchen wir fehon unter den 
Carolingern Meldung finden (Theganusc. 26, 
Autor vitae Ludovici Pii p. 373. Annalifta 
Saxo a.819. Monachus Weingartenfis in hi- 


foria de Guelfis T.I.L:ibnit.),. Aus dem⸗ 


(be ige Printzeßi 
felben war damahls noch die eintz u = 
(Henrich der Vierdte) 
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Cunija oder Cunigund, Gemahlin Marggrafs 
Auo von Eſte, uͤbrig, von welcher Welf ge⸗ 
bohren worden, der hingegen wiederum ein 
— des noch itzo blühenden glow 
würdigften Braunſchweigiſchen Haufes ges 
worden (Leibniz lettre fur la connexion des 
tres illuftres maifons de Brunfuic & d’Efte). 
Murgaraf Asgo heyrathete nachhero eine Erd» Urſprung 
fin von Nevers, aus welcher Verbindung die der Hertzo⸗ 
Herkoge von Modena und Ferrara ihren Ur⸗ ge von 
fprung haben ( Chronicon Nivernenfe beym nn 
Mabilloninanecdotis und der ‘Brief Des Abts rara. 
Murarorii bey Leibnit. T. I,), 
XXX. 

$. 4. Den Sergogen von Poblen gratis. 
und Böhmen) Beyde Nationen ftunden laus, Her 
unter der Hoheit des Reihe, und muften ſich Sogder 
folchemnach des Käufers Ausſpruch unterwerf, —— 
fen. Die Pohlen hat Henrich der Fuͤnfte tier pynigt, 
der völlig zum Gehorſam gebracht. Sonſt pen Tire. 
mercke ic) billig nod) an, daß a. 1068. dem " 
Hertzog der ‘Böhmen Wratislan auf dem 
Reich Tage zu Mayng vom Kaͤyſer der Für 
nigliche Titel, doch nur für ſeine Perſon, 8 
geleget worden, gleichwie die folgenden 
herrſcher der Boͤhmen wiederum den hertzogli⸗ 
chen Titel gefuͤhret haben ( Chronicon Bigau- 
gienfe p-243. Colmas Pragenfis p, 13, bey 
Frehero in $criptt. rer. Bohen:.). . 


N 4 6.43 
(Zenrich der vierdte) 
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Angemaß-⸗ $. 43. Zum Roͤnig weyhen) Wel⸗ 
tes Koͤnig che Wuͤrde ihm aber von dem teutſchen Reich 
reich in nicht zugeftanden worden (Lambertus a 
Pohkn-  1077.). * 


XXXIII. 





He 
ringen burg, Afenberg, Vokerodt. Es findhier fürs 
Berg: nehmlich die Urſachen zu erwegen welche den 
Schioͤſſer Kaͤyſer zu Erbauung istgedachter "Berge 
an. Schloͤſſer in Thuͤringen und Sachſen ange⸗ 
Was ihn trieben. Bruno (in hift. belli Saxbniei p. 
hierzu be: 170.) meldet, daß ihm der Ertz ⸗Biſchoff von 
wogen. Bremen diefe Anfchläge gegeben, woran fuͤr⸗ 


bertus Stadenfis a. 1066. 1067.). Auſſer⸗ 
dem aber führte der Kaͤyſer hierbey feine eige⸗ 
ne Abſichten. “Die Thüringer hoffte er durch 
Diefes Mittel am nachdrücklichften zum Ertrag 
der — anzuhalten (9. 37.), und gegen 
die Sachſen war er mit einem befondern Haß 
eingenommen, roeil ihm, wie feinem 
Vater, die allzugroffen Freyheiten dieſer Na⸗ 
tion, 


(Zenrich der Vierdte) 





Teutſchland unter den Schul. Kayſern. or 
tion, jederzeit anftößig gefchienen ( Lambertus 
 Schaffnab. a. ao ‚ ne er gg ee 
lig herunterzufegen riffwar. Daau 

zeit waͤhrender —S— des Kaͤyſers 
alles verwirrt durch einander gegangen (8. 34. 
35.); fo wolte ſolcher nunmehro alles wieder in 
Stand bringen, und das faft unfichtbar ger 
wordene königliche Anfehen mit Nachdruck bes 
haupten ( Autor carminis de bello Saxonico 
L.I. p. 203 ), bey welchen Umftänden die 
Reſidentz des Kaͤyſers in Sachſen, den dortis 
sen Magnaten höchft befchmerlicy fiel, und 
machte, doß das Sachſen⸗Land faft allein die 
— der kaͤyſerlichen Regierung empfinden 
muſte. F 


XXXIV. 

$. 46. Erwehlten den Sildebran⸗ Die Ro⸗ 
dum) Die Roͤmiſche Kirche behauptete da, miſche 
mahls die canoniſche Wahl des Pabſts ($.17.), — sw 
worauf die Beſtaͤtigung des Kayfers erfolgte, tyjeperune 
welche auch Gregorius felbjt für nothroens die canoni« 
Dig erfandt hat, ob es ihm gleich damit Bein ſche Wahl 
Ernſt maggeroefen feyn, und ſolcher bald dar, eines 
auf der Fänferfichen Hoheit fich ganglich ent, babſts. 
zogen. Daß übrigens ißtgedachter Grego⸗ Ber in 
rius ein Zimmermanns Sohn feyn folle, ba —— 
ben zwar Engelhuſen (in Chronico) und Paul, pen Here 
Abt zu Behrenried (in vira Gregorii ) ſich bes fommen 
duͤncken laffen, alein daß er vielmehr aus dem nach, ger 
alten Gefchlecht der Grafen von “Petigliang weſen. 


| 5 ſeinen 
(Senrich der Vierdte) 
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ſeinen Urſprung empfangen, haben andere 
( Maimbourg de la decadence de I’ Empire 
und Auftor notarum ad Sarpıum de re benefi- 
eiaria Ecclef. art. XXI1.) mit gröfferer Wahr⸗ 
fcheinlichkeit gerviefen. . Sein Leben haben 
auffer dem Abt Paul, der Cardinal Benno, 
fe Clerc (in bibl. ancienne & moderne) und 
Ditmar befchrieben. Daß der Käyferihn bes 
ftätiget, ift bilig als ein groffer Staates sche 
fer anzufehen, weil er die gefahrlichen Meinun⸗ 
gen und Abfichten, welche Sregorio beywohn⸗ 
Bu ſchon durdy die Erfahrung geſpuͤhret 
tte, 


XXXV. 

Seid 6.47. BönigvonDännemard) Weil 
= die Dänen allezeit die gefährlichften Feinde der 
en. Sachfen und Frieſen geweſen ($. 59. und 61. 
änen des IV. Abſ.); fo hoffte der Kayfer auch anigo 
Devbäifte durch derfelben Benftand die Saͤchſiſche Na⸗ 
zähmen. tion völlig unters Joch zu bringen, wobey er 
dem König von Daͤnnemarck einen Theil von | 

Sachſen abzutreten fol verfprochen haben 

( Bruno p. Ss ). 4 

Barım 6.48. Hergog Magnum) Magnus | 
— Heros war Herkog Drdulfs von Sachſen Sohn, | 
von Sach⸗ Hertzog Bernhards Enckel Albertus Staden- | 
fengefan, fis 4. 1067.), und aus Billingiſchen Geſchlecht 
senges entfproffen. Der Käyfer hieltfolchen, twegen | 
ſetzt. der im Stifft Bremen veruͤbten Feindſeligkei⸗ 
ten gefangen (Adamus Bremenſis L.IV. e.9. 


Lam- 
( Yenrich der Vierdte) 
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Lambertus a. 1073.), und trug Bedencken, 

ſolchem nach feines Vaters Tode das Hertzog⸗ 

ttum Sachſen anzuvertrauen, abfonderlicy da 

er der Parthey Dttonis von Nordheim zuges 

thanwar ( Lambertusa. 1070.p.701.). 
XXXVL 








$. 49. Und verlangten) Wer die Reflerion 
Grunde dieſer Beſchwerden ohne Partheyligs über die 
keit erweget, wird finden, daß der Känfer und KR Den, 
die Sachſen beyderfeits zu weit gegangen: nchradhte 
Diele, daß fie Den Fayferlichen Gehorfam fo Gächfifihe 
fort voͤllig aus den Augen gefeget, und auch füls Befchiwer: 
che Dinge zur Beſchwerniß angeführet, nelche den. 
theils unerheblich, theils von ihnen nicht zu 
zechrfertigen ftunden. Jener, daß er feinem 
— Haß gegen ee zz. zu 
r nachgehangen, un in eine voͤllige 
Sclaverey zu —* geſuchet. Aus welchem 
Grunde von den Beſchwerden insbeſondere 
leicht zu urtheilen iſt. Die den Saͤchſiſchen 
Mognaten weggenommene Güter und Lande, 
waren theils zur wohlverdienten Straffe eingen 
gen, theils befunden ſich Darunter diejenigen, 
welche in bisherigen gerrütteten Zeiten hin und 
wieder mit Gewalt erobert waren(Außtorcar- - 
minis de bello Saxonico L.I. p. 203, Paflıs 
usque modomiferisvimraptarepofco, red- 
do nec abfıftam ). Die Fänferliche Reſidentz 
in Sachfen rührte daher, daß er an das Sa 
ſen Land fich recht gewoͤhnet hatte, immaſſen 
er 


(Senrich der Vierdte) 
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er faſt feinega gantze Fugend alda zuge gebracht, und 
in den Handen ver Sachfifchen Biſchoͤffe ſich 
befunden, wobey nicht zu befinden, Daß esden 
Kayfern jemahls zur Schuldigkeit gemacht 
worden, ihre Nefideng zu verändern, ohner⸗ 
achtet ſolches von ihnen freywillig zu gefchehen 


“pflegte. Die Erbauung der Berg⸗Schoͤſſer 
dorffte an und für ſich felbft nicht Iangefoch'en 


werden, weildem Kaͤyſer im gefammten Reich 
das Befeftigungs-Recht allein zugehörte. Und 


am wenigſten war es zu verantworten, daß 


Des Kaͤp - 
ferö ſtren⸗ 
ge Regie⸗ 
rung er⸗ 
regt mit 
der Zeit 
ein allge⸗ 
meine 


man dem Kaͤyſer feine Unzucht und andere Las 
fürwarff. Dagegen hatten die Sachfen 

g und Recht wegen bisheriger gewaltſamen 
drückung und Kraͤnckung ihrer Freyheiten 


‚Klage zu führen, und um deren Aoftellung ges 


bührend anzuhalten, wie auch von dem Kaͤhſer 
zu verlangen, daß er des gemeinen Raths der 
Staͤnde ſich bedienen, und von der eigenthaͤti⸗ 
gen Regierung abſtehen, auch nicht von eini⸗ 
gen Lieblingen ſich lencken und leiten laſſen, 
moͤgte, welcher Fehler bey der Minderjaͤhrig⸗ 
keit deſſelben eingeriſſen war. 

XXXVII. 

6.50. Mit Zuziehung der übrigen 
Reiche-Stande) Was der Kaͤyſer zu Uns 
terdruͤckung der Saͤchſiſchen Nation bisher 
fürgenommen, mißfielallen Reiche-Ständen, 
welche dergleichen :Befehtverden mit der Zeit 
auch für fish beforgten (Bruno in hift. belli 


Saxon. 
(Henrich der Dierdte) 
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Saxon. p. IOS. 106, volebar enim rex etiam Mißver: 
Suevos violenter opprimere), wannenhero Srügen im 
es ſchon damahls leicht zu einer neuen Käufers 
Wahl hätte koinmen können, wofern nureiner Neich. 
geroefen, Der dem Känfer die Erone zu rauben 
ic) getrauet hatte. Bevorab da den Stäns 
den die "Bedingung immerdar für Augen 
ſchwebte, unter welcher fie den Kayfer ange 
nommen hatten ( Hermannus Contractus und 
Bertholdus a. 1053. fi re&tor futurus eflet 


juftus). ' | 
| XXXVIII. Es 
$. su. Den päbftlichen Stuhl wieder Käyfer . 
Die Sachſen zu erregen) ‚ Diefesiftdieun, uud 
glückfeelige re on bn — und — — 
angefangen, zu uptung ſeiner 
unbefugten Tyranney, aus Begierde einander ph 
empfindlich zu ſchaden, gemeinfchafftlich zu ſthafftlich 
beiffen , indem fie ſich Wechſels⸗weiſe verlag, zu Behau⸗ 
ten, und den Pabſt über fich ſelbſt zum Richter Ping ei 
machten. Dem Käpfer ftund e8 um ſo viel pannen. 
mehr zu verdencfen,, da ſolcher bereits von 
Pabft Alerander dem Andern wegen Ders 
kauffung der geiftlichen Wuͤrden aufs fhne - - - 
defte war in Anſpruch genommen worden 
( Conradus Vrfperg. p.225, Otto Frifingen- 
fis L. VI, c.34.). EL. 
XXXIX. | | | 
$.52. Wiederum zuruͤck) Dieinners Hungar 
liche Spaltung des Reichs machte diefe Gele⸗ reißt (ich 


vom Reich 
( Henrich der Vierdte) 








3 


— 


genheit 
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genheit fruchtloß, das unter Kayfer Henrich 
dem Dritten bezwungene Königreich Hungarn 
($. 15.) unter dem teutfchen Gehorfam zu er⸗ 
halten, welches ſich feit dem König Andreas 
ſchon wiederum in völlige Freyheit geſetzet 

hatte, | 

XLI. 
Des Ri: g. 53. Anrichten und ſtarck befegen) 
ſers Härte Die gervaltfame Niederreiſſung der Berg, 
— bem Schlöffer hatte endlich einige Reichs ⸗Staͤnde 
ken wieder Die Sachfenin Harniſch gebracht, weil 
burg felbigen bebündkte, daß Die kaͤyſerliche Hoheit 
macht, dadurch allerdings ungebuͤhrlich verleget wor⸗ 
auchfeine den, Im Gegentheil änderte wiederum des 
—— Kaͤyſers gar gu groffe Härte, nach der Schlacht 
von ibn bey Kohenburg, die Gemuͤther dergeſtalt, daß 
abmwendig. die meiften von felbigem abfielen, worunter 
feine bisherige getreuefte Anhanger, Derkog 
Rudolf von Schwaben ımd Welf von Baͤh⸗ 
ern geweſen ( Lambertus Schaffnab. a. 1075. 
p.394. offenfi regis immiti arque implacabi- 
li ingenio). Ä 
XLII. 4 
Pabſt 4. 54. Fieng er ſo Al an das ra 

Sregoꝛius heraussufehren) abft Gregorius ift 
kowingt „desrvegen weickwürdig toeil er den Bau ber 
cheßo, geiſtlichen Monarchie des Stuhls zu Rom big 
narchie an den Gipffel hinaufgeführet, an deſſen 
des Römi, Grundlegung und rveitern Aufeichtung alle bis, 
ſchen herige Paͤbſte bereits gearbeitet hatten. Die 
| uns 


( Henrich) der Vierdte) 


Teusfchland unter den Fraͤnck Aäyfern. Sour 


— — — — — — — — 


unglücktiche Trermung des Reichs (6. 51.) Stubls 





$. 59. Den geiſtlichen Coelibat einzu⸗ Geheime 
führen) Das ehloje Leben der Geiſtlichen, Abſichten 
hat weder in der H. Schrifft, noch inder Wer, der Vabſte 
nunfft, einigen Grund. Inzwiſchen haben —— 
ſchon unterſchiedene Paͤbſte für Gregorio, um yes zeiffil, 
ter dem Fuͤrwand einer befondern Heiligkeit, hen@sli. 
dieſe Gewohnheit in.der Kirche einzuführen ge» bare. 
fuchet, dabey aber einen gang andern Zweck 
für Augen gehabt, welcher gu Unterftügung der 
geiſtlichen Monarchie gehörte, indem der geiſt⸗ 
liche Stand dadurd) von allen eigenen Abfich 
ten abgezogen, und an das Kirchen⸗Intereſſe 
einig und allein folte verbunden werden. 
Wir finden dergleichen Verordnungen von 
Pabſt Bictor dem Andern (Alta Concilii To- 
lofani bey Baronio T.XI. 3,1056, ), Stephas 
no dem Neundten (Leo Oftienfis L, II. 
Chron. Caflın. c.97.), Nicolao dem Andern 


| einer 
(Henrich der Vierdte) 
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einer beſondern Heiligkeit und ſtrengen Lebens⸗ 
Art zu erwerben; ſo griff dennoch der Pabſt 
Gredorius beym Auftritt auf den Apoftolifchen 
Stuhl dieſes Werck mit einem folchen Ernſt an, 
Daß er Das ehlofe Leben der Geiſtlichen als ein 
gran» cl bey Verluſt der geiftlichen 
uͤrden, überalleinzuführen ſuchte, wodurch 
er aber bey dem groͤſten Theil der Geiſtlichkeit 
in einen groſſen Haß verfiel (Hugo Flaviniac. 
l.c.p.207. Alboinus Presbyter de conjugio 
facerdotum per Hildebrandum Papam da- 
mnato, contra epiftolas Bertholdi Conftan- 
tienfis de coelibatu ecclefiafticorum, Calix- 
tus de conjugio Clericorum , Cafp. Ziegler 

-  dediaconisvererisecclefiae c. 14.). 
Pabſire· 6. 56. Welche durch Simone) Die 
— Verkauffung der geiſtlichen Wuͤrden war nach 
ie und nach im Teutſchen Reich iemlich eingerife 
Bifchöffe fung der reichen Güter und Einkunffte, wor⸗ 
unter ei⸗ Auf es.unter den &eiftlichen, bey demdamahe 
nem ſon⸗ ligen Verfall der Kirchen, am meiſten angefes 
re ben war, eigentlich den Rahmen der Simonie 
fi. nicht verbienet: inzwiſchen ift auch dieſes uns 
| fäugbar , daß die Paͤbſte einen fiheinbaren 
Fuͤrwand dadurd) erlanget haben, der weltli⸗ 
hen Macht die Befegung der geiftlichen Wuͤr⸗ 
den zu rauben, weil dennoch dag geiftliche Amt 
der Grund zu den weltlichen Vorzuͤgen der 
Geiftlichen war, und immer der Einwurff 


übrig. 
( Henrich der Pierdte) 
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übrig blieb, daß der Kirche bazanı gelegen ep 
ſolche —* ee — mi 
turdigen und tüchtigen Perſonen zu verfe 

alsden Meiftbiethenden für Geld zu verfauffen, 
welchem Mißbrauch aud) bereits in dem runde 
Geſetz Ottonis des Erften ausdrücklich war 
fürgebeuget worden (6.37. des V. Abſ.). Im 


übeigen ift auch dieſes ein Mittel geweſen, die 


pädſtliche Monarchie zu einer rechten Feſtigkeit 
jubringen, und die gefammte Seiftlichkeit ders 
felben völlig unterthan zu machen (das Geſetz 
Gregoriü ſteht bey Hugone Flaviniac. P.IL. 
Chron. Virdun, p. 196. Si quis Epifcopatum 
vel Abbatiarg de manu alicujus laicae perfo- 
nae (ufceperit, nullatenus- inter Epiſcopos 
velAbbateshabeatur, nec ulla ei ut Epifco. 
po vel Abbati audientia concedatar uff.) 


$. 57. Dickarus Hildebrandini ) Daß 96 die 


* 


fo 


* Gregorius die Gewalt und das Anfe genandten 


des Kömifchen Stuhls über den Käufer — 


und alle weltliche Hoheit gefeget, und die paͤbſt⸗ 


Inzwiſchen iſt von einigen gezweiffelt 
werden, ob die fo genandten Diktatus bon 
im berühren, welches abfonderlich Natalie 
Aexander (in diff. de Gregorii VII. dictatu 
T.VLH.E p. 719.) nicht für glaubwuͤrdig 


halt. Die meiſten pflegen ſoiche daraus ans. 
nuſechten, Daß Gregorio eine fo groffe 


nr ſenhe 
Senrich der Vierdte 


EN Ä brandi fig 
ide Monarchie völligaufgerichtet iſt aus feis & 
nen Handlungen und Sefchichten Teicht zu bes ba! 


210 Der ſechſte Abſatz, 

ſenheit nicht zuzutrauen ſey, obwohl deſſen 
Thaten ſolche klar genung an den Tag legen, 
und ſonſt bekandt iſt, daß die folgenden Paͤbſte 
ſich nicht geſcheuet, eben dergleichen grobe An⸗ 
maſſungen in oͤffentliche Geſetze einzuſchlieſſen, 
(ein ſtarckes Exempel hiervon iſt in der Clemen- 
tina de fentent. & re judicata cap. paftoralis 
zufinden, ſ. auch) Rechenberg de dictat. Hil- 
debrandi ), 

$. 58. An den Pabft ein Schreiben 
abgelaſſen) Diemeiften Stände im Reich 
hatten angefangen des Kaͤyſers Parthey zu ver⸗ 
laffen ($. 50. und 53.) auſſer daß einige Geiſtli⸗ 
che, bey welchen Gregorius wegen ſeiner 
Neuerungen, und ſonſten, verhaßt war (5. 
55.) nebft andern Staͤnden aus Ober⸗Teutſch⸗ 
land, es noch mit dem Kaͤyſer hielten, und 
die fruchtloſe Entſetzung des Pabſts bekraͤffti⸗ 
gen helffen, aber dafuͤr nebſt dem Kaͤyſer in 
den Bann verfielen. 

F. 59. Der RKaͤyſer⸗Wuͤrde entſetzet) 
Pabſt Gregorius hatie die ſchoͤnſte Gelegenheit 
mit dem Bann wieder den Kaͤyſer loßzubrechen, 
weil das Kanferthum deſſelben wegen der all⸗ 
gemeinen Empörung im Reich ohnedem auf 
ſchwachen Fuͤſſen ſtund. Solchemnach iſt eis 
gentlich die Entſetzung des Kayfers, welche der 
Pabſt für eine gerechte ABürckung feines Ban⸗ 
nes, und für eine&traffeder Simonie,wolte ges 
halten willen, ein Werck der Stande, und 


| Erfolg 
( Henrich der Dierdte) 





Tenefchlandunter den Ftaͤnck Käyfern. 211 


— — — —— — —— — — in — 


Erfolg ihrer Rebellion, geweſen. Gleichwie Febler der 
aber die Staͤnde, welche den Pabſt von Aa, Stande 
begin mit ins Spiel gezogen ($. 51.), fich die⸗ bierbep. 
ſes hoͤchſt unanftandige Verfahren, aus Rach⸗ 

gier gegen den verhaßten Kaͤyſer wohl gefallen 

liefen ( Bruno p. 211. nifi a banno per Apo- 

ftolicum folutus fuiſſet, nunquam amplius 

ullo ingenio fuo rex eorum nec appellare- 

tur, necefler); fo ift deutlich Daraus zu erfens 

nen, auf mas Weiſe diefelbe dem Pabſt gu 
Befoderung die ſer Tyranney und Unterdrüs 

ckung der weltlichen Mache felbft huͤlffliche 

Hand geleiftet haben. Uebrigens ijt es mit Eigentli⸗ 
diefer Crflährung in Bann etwas gang befon, de Be 
ders und unerhörtes gervefen, weil felbige die Doafien 
Schranden der Kirchen⸗Gewalt weit übers — 
ſchtitte, und keine bloſſe Ausſchlieſſung von 

der chriſtlichen Gemeinde, ſondern die Entfes 

tzung von Cron und Thron, zum Endzweck 

hatte 3 en zu thun bisher kein Pabſt 

noch Bi ch unterfangen dörffen ($. 26, 

Wieder den Pabſt iſt zu lefen Goldafti apolo- 

gia pro Henrico IV. und deſſen replicatio pro 
imperii majeſtate. Für denſelben Seb. Teng- 
nagels verera monumenta contra fchifmati- 

cos pro Gregorio VII, und Jac. Gretferi 
apologia pro Gregorio VII. ſ. aud) des Geh. 
Kat) Thomafii hiftor. contentionig inter 
facerdotium & imperium ), 


O 2 XLIV. 
(Henrich der Vierdte) Ä 
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n XLIV. 
Urſprung G. 60. Weil die Malcontenten erfuh⸗ 
der paͤbſt· ren) Dieſe Thorheit der Stande, daß fie 
lichen Ver· den paͤbſtlichen Bann zum Fuͤrwand ihrer Nies 
ei. beüion , und zur Urſache der Fäyferlichen Ente 
Reyfer. ſetzung, hauptfächlic) mit zu Huͤlffe genom⸗ 
men, ohnerachtet fie wegen Unterdrückung ih⸗ 
ver Sreyheit dem Kaͤyſer den Gehorfameigente 
lich aufgefündiget, ift aus dem vorigen ($.59.) 
zu erflaren. Inzwiſchen ift hieraus die Ver⸗ 
ſolgung der folgenden Kayfer, als aus einer 
Quelle hergefloffen, immaffen der Pabſt ſeit⸗ 
demmitden Bann ⸗Strahlen fich bewaffnet, ſo 
offt ihm der Kayfer auf einige Weiſe zuwieder 
oder im Wege gervefen, wie Diebetrübten Eps 
empel der fpatern Seiten * koͤnnen. 


Gregorius G. 61. Zu einer neuen RKaͤyſer⸗Wahl 
fuchet eine Yes Pabſts Beyfall) Gleichwie der Pabſt 
Pe beyder Wahl Henrichs des Vierdten ſich ſchon 
eingemifcyet hatte ($. 26.), dergleichen Bes 
ern. fugniß durch die Zerrüttungen der Zeiten una 
gemein befejtiget und ertoeitert worden. 
Groſſer 5. 62. Er ihnen alle Gewalt) Da 
Berfall die Fänferliche Hoheit einmahl in ſolche Um⸗ 
fände mar gefeget worden, daß den Ständen 
Heitim ale wuͤrckliche Gewalt, mit dem Fuͤrbehalt 
Reich. des bloſſen koͤniglichen Nahmens und Charas 
cters, muſte angetragen werden; ſo iſt daraus 
wahrzunehmen, wie das Ungeſtuͤm damahli⸗ 
ger 


(Zenrich der Vierdte ) 
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ger Zeiten den Ständen gedienet, zu ihrer Ho⸗ 
heit, wornach ſie bisher unablaͤßig geſtrebet, 

einen ziemlichen Grund ju legen. 

5. Des Pabſts Ausſpruch) Und Solche 
ſo liefferte man die Majeſtaͤt und die teutſche wird dem 
Freyheit dem Pabſt in die Hände, welches Pabit von 


mit dem vorigen ($. 51. 59, 60,) zufammen- DR =. 
en, j | 5 
XLVL. | opffert. 


$.64. Weſſen er ſich zu dem Raͤyſer Der Kaͤr⸗ 

zu verſehen) “Die Stände Italiens waren fergiebt _ 
in der Meinung, daß Kaͤyſer Henrich daſelbſt Er 
anlangte Pabſt Gregorium zu ſtuͤrtzen, wies die Bel S 
Der welchen ſolche aufs hefftigfte erbittert wa⸗ Seite. "" 
ten (Lambertus Schaffnab. p. 418.), und 

dem Kaͤyſer Hauffensmweife zufielen. Diefes 

jagte dem Pabſt ein Schrecken ein, und 

brachte ihn auf die Flucht, bey welchen Um⸗ 

ftanden nicht zu zweiffeln ift, daß Kayfer Hens 

rich im Stande geroefen, fein Anſehen und 

Hoheit durch die Waffen zu rachen: allein 

er gab den Pabſt zur Linzeit die Weich⸗ Seite, t 
da er ftuchtloß gehoffet, durch deſſen Ver 
mittelung mit den rebellirenden Staͤnden ſch 
voͤllig auszuſoͤhnen. Sonſt iſt die Graͤfin Akunfei: 
Mathildis Marggraf Bonifacii in Tuſcien derGraͤfiu 
und der. DBeatrivi Tochter geweſen ($. 21.), Rathil. 
von deren Herkunfft Feller ( Trimeftr. L.1E, dis. 
p-86.) und Franc. Maria Florentinus (invi- 
taMarhildis, ſo aus den bewaͤhrteſten Urkun⸗ 


3 den 
(Zenrich der Vierdte) 
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den geſchrieben) zu leſen iſt ( S. auch Bened. 
Bacchinum de eeleberrimo monaſterio Bene- 
dicti apud Padolinum, welches Cloſter von 
den Vorfahren der Mathildis geſtifftet, und 
darinn ſie ſelbſt ur aaa ) 2 


Bregorind 6.65. So fehlug es ihm doch fehl) 
fäße ſich Der Pabft beforgte in Stalten eine getvaltige 
—— Unruhe, da endlich der Kaͤyſer unter dem 
nee Ray: Denftand dortiger Magnaten auf Ruftung 
fer Wahı bedacht war. Solchemnach muftedie Wahl 
uber eines neuen Kayfers befchleuniget werden, um 
teunie dadurch Henrichen zu verbinden, Stalien zu 
gen. verlaſſen, und den Anfchlagen der Teutfchen 
entgegen zu gehen (Otto Frifingenfis L.I. de 
geftis Friderici I. c. 7. omnibus, ur alium 
crearent, latenter & manifefte fcribebat), 
wobey e8 aber äufferlich bey dem erſten Fürs 
wand blieb, daß des Kayfers Sache nad) 
paͤbſtlichem Urtheil auf einem Reiche Tag folte 
unterſuchet werden. 
Yefprung 6. 66. Dabey ausgemachet) Zu die 
* — fen, dem Gegen⸗Kaͤhſer fürgefchriebenen, "Bes 
ae dingungen fehickt fich auf keinerley Weiſe der 
bierniche Begriff von den heutigen Wahl⸗Capitulatio⸗ 
u füchen. nen, wannenhero deren Urſprung allhier irrig 
gefuchet wird (Conring. adLampad. p. 109. 
267. Strauchiusdifl, exoter.IL$.1.p-4r- uf.) 
Der Sn 6.67. Durch rechrmäßige Wahl 
— eon/criret) Der Verſtand dieſer Bedingun 
r muß 


(Henrich der Vierdte) 
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ift aus der bisherigen Beſetzung der Kirchen auf die 
zu erörtern. Die Seiftlichen wurden für Al⸗Inveſtitu⸗ 
ters ordentlicher Weiſe durch die lerifey und F =. 
Gemeinde erwählet, und von den Königen ber iheiei, 
ftätiget ( Capit. Aquisgran. Ludovici Pii a. (fen. 
816. c.2. Hincmarus inepift, ad proceresre- 

gni c.9. Annales Metenfes a.883. Lamber- 

tus Schaffnab. und Chronogr. Saxo a. 1133. ). 
Indeſſen wurden aud) manchesmahl die &eift- 
lichen aufferordentlic, von Hofe aus, ohne 
vorgangige canoniſche Wahl, beftellet (Anna- 

les Fuldenfes a. 856. Regino a.887. Guil. 
Tyriusdebellofacro L.I. c.13.), mie es die 
Fonigliche Gewalt in Kirchen» Sachen aller 
Dings verftattete, welches denn nad) und.nad) 

zu einer ziemlichen Gewohnheit gediehen iſt, 
aber audy) die Verkauffung der geiftlichen 
Wuͤrden meiftentheils mit ſich geführet hat 
(Tyrius 1. c. Inoleverat confuerudo prae- 
fertim in Imperio, quod defungentibus ec- - 
clefiarum Praelatis annulus & virga pafto- 
ralis ad dominum Imperatorem dirigeba- 
tur. Vnde poftmodum unumquemlibet de 
familiaribus & Capellanis fuis inveftiens ad 
ecclefiam vacantem dirigebat, ut ibi pafto- 
ris fungeretur ofhcio, non exſpectata cleri 
eletione). Gleichwie nun folches den Paͤb⸗ 
ften Gelegenheit gab, wieder das Lafter der 
Simonie zu eiffern ($.25.), alſo diente es ihr 
nen auch hiernaͤchſt zum groffen Schein, nicht 


D4 allein 
(Henrich Der Vierdte) | 
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allein die unmittelbare Beſetzung der geiſtli⸗ 
chen Wuͤrden zu verwerffen, und die Wahl⸗ 
Freyheit der Kirchen zu behaupten, ſondern 
auch ſelbſt die Beſtaͤtigung der canoniſch er⸗ 
waͤhlten Geiſtlichen, bevorab da es hierbey 
ebenfalls ohne Geldnehmen nicht abzugehen 
pflegte, allen Laͤpen ohne Unterſcheid abzuſpre⸗ 
chen, und voͤllig an ſich zu reiſſen (F. 56.). 
Welches denn eben dasjenige geweſen, was 
der Gegen⸗Kaͤyſer eingehen muͤſſen (Bruno 
p.212. Vt Epifcopatus non pro pretio, nec 
pro amicitia daret, fed unienique ecclefiae 
de fuis ele&lionem ficur jubent Canones per- 
mitterer). 


Seriium.. 9.68. Yrichterblichconfriet) Was 


des apoſto⸗ 
liſchen 
Stubls, 
daß das 
Kaͤvſer⸗ 
thum big» 

ero erb» 

ich gewe⸗ 
ſen. 


Der Ge⸗ 
en Kaͤy⸗ 
r wird 

von 

Mayntz 

geſalbet. 


der paͤbſtliche Geſandte wegen Erblichkeit des 
Kaͤyſerthums erinnert, ruͤhrt aus einem Miß⸗ 
verſtand her, ſintemahl der Roͤmiſche Stuhl 
die Wahl der Fauferlichen Printzen, welche auf 
Erſuchen der Kayfer, jedoch mit völliger Ftey⸗ 
heit und Willkuͤhr der Stande, bisher um 
oͤfftern aeichehen war, für eine Erbfolge gehal⸗ 
ten. Diefes Vorurtheil ift gang klar aus den 
Worten Brunonis (p. zı2. filius regis, et- 
iamfi valde dignus eflet per eletlionem 
fpontaneam, quam per fucceflionis lineam 
sex provenirer ) zufinden ($.23.). 

5 6. Zum Räpyfer gecrönet wurde) 
Die Salbung des Gegen Kayfers verrichtete 
Mayr, eines theils Darum, weil ſie zu Mayns 


ver⸗ 
(Senrich der vierdte) 
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veranfaffet war mar, , andern n theils teil weil folcherdas 
meifte zu Erhebung — beygetragen. 


6.70. König Zencich mit feiner Ar: Vartbeven 
mee) Das gantze Reich war voll Partheyen, im Reich. 
und einige Stände hielten es mit dem Pabſt 

andere mit dem Käyfer, worunter ze. 

der Hertzog im "Böhmen geweſen. zz... 

aud) verfchiedene Geiſtliche m 

der Käyfer Dem unruhigen Pabſt und feinen 
Helffers⸗Helffern — moͤgte. 


§. 7. Rudolph, — beſtaͤigte) Der Pabſt 

Dieſes iſt das erſte mahl, daß man von der an⸗ maß ſich 
gemaßten pabftlichen Beftätigung eines Kaͤh⸗ ri Ber 
fers gehöret, welche freylich etwas mehr zu far N —* 
gen hatte, als die, obwohl an ſich ſelbſt eben p* —* ir 

fo ungegründete, Zusiehung des Pabfis 

Kayfer» YBahl , dergleichen bey ver Ra 
Henrichs geſchehen war ($. 26.). Es ift bils 

lig zu bejammern, daßdie Stände aus Rach⸗ 

gier gegen den Käfer ſo weit gegangen, undfih 
diefes alles, wie die angemaßten Urtheile des 
Pabſts über den Kayfer ($. sr. und 63.), ja 

deſſen völlige Entſetzung ($.59.), worauf Die 

fe neue Anmaſſungen leicht erfolgen koͤnnen, 

gefallen laſſen. Seitdem nun haben die Paͤb⸗ 

fie dafür angeſehen ſeyn wollen, als wenn die 

Käyfer von ihnen die "Beitätigung empfangen 

müjten, wobey denn der — ſich unſchuldigen 


— 
Zenrich der Vierdte)" 


2" Der fe, 
Di tra&&us a, 1053:). Die Päbfte fingen nuns 
Eh mehr an, mit dem Schuß diefer Nation den 
nhalt. Kaͤhſern zu trotzen, und derfelben Intereſſe 
aaa... mi dem ihrigen genau zu verknuͤpffen, wo⸗ 
raus verſchiedene ‘Begebenheiten folgender Zeis 
u teureren J 
— ann 'LV. IR 
Sraf Her 9.76; Hertzog Hermann von Lothrin⸗ 
anyone). Hermann mar ein Graf von Luxem⸗ 
irn Dütg In dem Herhogthum NiedersEothringen, 
zum Ge abet kein Herkog dieſer Provintz ( Burkardus 
en⸗Kaͤp⸗ de caſib. S, Galli e,7; Hermannus de Luzi- 
fer erwaͤh · Ienburg, Albertus Stadenfis a. 1082. nobilis 
le. ex Germania). Bott feiner Herkunfft ift du 
Cheſne (in hift. Geneal, de la maifon de Lu- 
5, xembourg.c.2, und 10.) zu leſen. Die Sal⸗ 
3.7... bung diefes®egen- Ränfers zu Goßlar verrich⸗ 
— tete wieder der Ertz⸗Biſchoff von Mayntz, weil 
et er beydiefer Wahl das mieifte gethan hatte, und 
on Ddie Erxoͤnung auch auſſer den Coͤllniſchen Kir⸗ 
dchen⸗Sprengel veranlaſſet war (Bruno in hiſt. 
Fr belliSaxön. zu Ende). Man pflegt es dem⸗ 
ſelben durchgehends übel zu deuten, daß er bey 
riner fo ſchlechten Macht die Räyfer Würde zu 


upten fich unterftehen mögen ‚' in welcher 
se air bein gewiſſer Seribent (AutorApolog. | 
v0 proHenrieoTV;p.195.) ihn regem deſpeſta- 
5 Filſimum nennt, obwohl er fich hiebey auf den 
Beyſtand des apoſtollſchen Stuhls hauptſaͤch⸗ 
rch wird verlaſſen haben- 
—X LVI. 
(Henrich der dierdte) 
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druͤckung ihrer eigenen und der koͤniglichen Ge⸗ 
rechtſamen, aus verkehrten Abſichten, ſich ei⸗ 

nen rechten Ernſt ſeyn laſſen. Wobey auch zu 

erkennen, was der Pabſt durch die Gegen⸗ 

Kaͤyſer gewonnen, welche fich dergleichen uns 

gerechte Dinge mit der größten Gelaffenheit 

gefallen laſſen, da fie ihre Wuͤrde ſelbſt der | 
pabftlichen Bejtatigung dancken muften. Die -- 
zu Mayntz verfammlete Anhanger des Kaya 
fers, waren meiftentheils Bifchöffe, welche 
folcher wieder Willen des Pabſts gefegt hatte, 

obwohl Sigebert von Gemblours (a. 1085.) 
bingufeger,, Daß fie im Dergen Gregorianiſch 

geweſen (corde tamenHildebrando adhaere- 

bant ), welches ich vondem überall ausgebreite⸗ 

ten Schrecken des Pabits ansiege, | 


6, 78. Annoch bereuet) Daß der O6 ver 
fterbende Pabſt Sregorius die Derfolgung des ſterbende 
Käyfers bereuet, melden zwar einige ſonſt Pabſt Sre⸗ 
gaubwuͤrdige Seribenten (Sigebertus, Al- — . 
bericus, Annalifta Saxo a.1085.), allein ich) ser die 
trage Bein Bedencken, folche dießfalls einer Verfol⸗ 

heylichkeit zu befchuldigen , mit welcher gung des 
hutfamkeit die Schriften von biefen unzu, Rivers 


| pühren 
(Henrich der Vierdte) iaffen. 


Dieteuts 
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higen Zeiten allerdings zu leſen ſind. Im Ge⸗ 
genthell iſt es weit glaublicher, daß er auf ſei⸗ 
nem Endſchluß verharret, weil er meinte, die 
Wohlfarth der Kirche und des fidhtbaren 
Dberhaupts derfelben gegen einen hartnackigen 
Feind nach allen Kräfften gerettet zu haben, 
toben alle Hefftigkeit mit einem göttlichen Eis 
fer ſich leicht Eonte entfchuldigen laffen , gleiche 
wie das Intereſſe der eigenen Herrfchfucht dies 
fes und anderer Paͤbſte, mit dem Intereſſe 
EHttes und der Kirche, ſolchermaſſen immer 
aufs genauefte zu verfnupffen geweſen. 

6,79. Und erwäbleen) Der Römis 
ſche Stuhl ftund nach Gregorii Tode bis ing 
andere Jahr ledig, und binnen der Zeit hatte 
der Käufer für der geiftlichen Tyranney einige 
Ruhe. ebrigens find die eigenmachtigen 
Wahlen der folgenden ei lauter ‘Proben 
von dem verfallenen Anfehen der Kayfer , wel⸗ 
ches ſeitdem an Beftellung der Paͤbſte Feinen 
Theil mehr haben folte ($. 30.), obgleid) die 
alten Rechte über den Stuhl zu Rdm von ver⸗ 
ſchiedenen heldenmuͤthigen Kaͤyſern in folgen⸗ 
den Zeiten, doch ohne ſonderlichen Beſtand, 
wieder herfürgefuchet worden, 


6,80. Nahmen die Sachfen Bäyfer 
HZenrich auf ) Die befftigften Seinde des 
Kaͤyſers in Sachfen waren todt, hingegen fiel 
das Anſehen des Gegen⸗Kaͤyſers täglich , 5 

d 


(Henrich der vierdte) 
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Anhängern bedencklich gefchienen, und ſol⸗ 
chemnach die Paͤbſte Gelegenheit gefunden, bie 
Teutſchen aufs neue gegen den Käfer aufjus 
wiegeln. Die Urfache des Todes Hermanns 
von £ugelburg, wird bey den Scribenten uns 
— — * — —— 
mit einander uͤberein er amer 
Weiſe geflorben. 
$.81. @gbert) Eobert warst 

.g81. Zgbert) Egbert war Marggraf Ende 
in Thuͤringen, nicht aber in Meiffen (Reinhar- eng 


auflehnte, ward ihm die Marggrafichafft ges 


ner Landgrafichafft anvertrauet, welches das 
Ende 
( Henrich der Dierdte) | 


224 Der fechfte Abſatz, ' 
Ende der Marsgraffchafft, und Anfang der 
Landeraffhafft, in Thüringen geweſen 
(Reinhard. l.c.). &leichergeftalt wurden 
einige von deſſen Gütern in Oſt⸗Frießland eins 
gezogen, und dem Stifft Utrecht zugewandt 
( Hedainhift. Epife, Vitra). p.140.). 
LX 


Derdeing $. 82. Wieder des Adyfers Willen) 
aus Baͤr Diefe Verbindung der reichen Graͤfin Mathil⸗ 
ern, a dis mit dem Pring aus Bäyern , Welf, 
Ah mie Hertzog Welfens Sohn, Eonte dem Pabjt 
BerGräfin ein gervaltiges Uebergewicht geben ( Berthol- 
Matbildi$ dus a. 1089. conjugio copulatur - - üt tan- 
wieder be to viriliusS, Romae eccleliae contra fchifma- 
—— ticos poſſet fubvenire). Ueberdem fo war 
Dilen.  piefelbe im Beſitz wuͤrckucher Marggraffchaffe 
ten des Reichs, weldye nach ihres Waters, 
Bonifacii, Tode andermeitig befegt werden 
ſollen, wenn nicht der Tod Kaͤyſer Henrich Des 
Dritten, die Minderjahrigfeit Henrichs des 
Bierdten, und die nachhero entftandenen Uns 
ruhen des teutfchen Reichs, ſolches verhindert 
hätten ($.21.). Solchemnach wiederſetzte 
fich Kaͤyſer Henrich aus höchftsgerechten und 
politifchen Urfachen, ohnerachtet fonft eigente 
lich die Ehe⸗Sachen an fic) felbft zur geiſt⸗ 
a. rg pflegten gejogen zu werben 
21, 38. )» 


LXI. 
(Senvich der Vierdte) 
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4. 83. Wieder den vater hatte verhe⸗ Rebellio 
tzen laſſen) Dieſem —— der Fr bes erfien 
fer das Commando feiner ganzen Armee an, Fävfertir 
vertrauet, womit er die Mathildifchen Lande - prin⸗ 
wegnehmen ſolte, die ohnedas ſeit Marggraf 
Bonifacii Abſterben dem Reich heimgefallen 
waren. Daß er ſich wieder den Vater aufs 
wiegeln laſſen, iſt theils der Begierde zu herr⸗ 
fen, theils dem Aberglauben, zusufchreiben, 
nach) welchem er fich daraus ein Verdienſt ges 
machet , Die bedrangte Kirche wieder die Vers 
folgungen feines Vaters zu ſchuͤtzen ( Berthol- 
dus a. 1095.). 

4 84. Bertholdum zum Hertzog von Berthold 
Schwaben) Berthold von Säbringen von Arad 
ward von einigen Ständen in Schwaben, fingen 
bie dem Käufer guwieder waren, unbefugten mun,1 
Weife zum Hergog aufgervorffen, Derkog konin 
nn bon Staufen, welcher Fänferlicher Saͤwa⸗ 

hey zugethan war, dadurch zu flürgen, ben auf. 

$. 85., Den Eyd der Treue) Conrad DerPring 
hatfic) für dem Pabſt aufs unanftändigfte er, des Kaͤ⸗ 
niedeiget, und ilt, nad) Art der Gegen-Käy, ets ernie 
fer, alle der Tayferlichen Hoheit — Pre 
"Bedingungen eingegangen , dergleichen Bege⸗ Nabff. 
benheiten die Majeftat des Kaͤyſerthums unges 
mein geſchwaͤchet haben ( Bertholdus a. 1095.). 


(Henrich der vierdte 
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LXII. 
Rebellion 6.96. Wieder den Vater revolkirt) 
nn Die Rebellion des andern Eäyferlichen Prins 
ten FäpfEH* gem Henrichs , mebik deffen wiederholten 
ringen. Meyneid, und unnaturlicen Gewaltthaͤtig⸗ 
keit gegen den Vater, iſt wie die Rebellion 
des erften ($.83.), fürnehmlich aus dem Abers 
glauben zu beurtheilen (Otto Frifing. L. VII, 
c.8. Sigebertus a.1105.). Die Salbung gu 
Merfeburg verrichtete der Ertz⸗Biſchoff von 
Mayng aus eben dem Grunde, melche wir 
bey den beyden Gegen, Rayfern Rudolf ($.69.) 
und Hermann ($. 76.) wahrgenommen ha⸗ 
ben, obwohl alles diefes in den hefftigften 
Trennungen des Reichs gefchehen, und ſol⸗ 
chemnach eigentlich zum Beweiß des Sal⸗ 
— Rechts für Mayntz nicht hinreichend 
iſt. 


LXV. 
‘Geheime 9.87. Creutz⸗gahrt) Das Schrecken 
Abſichten der Saracenen breitete fich allgemach bis indie 
bes Pabſts Provintzen des morgenkandifchen Kayferthums 
chen aus, und nachdem dag gelobte Land in die 
BE Hände der Unglaubigen gefallen war, fo hate 
ten die Wallfahrten zum heiligen Grabe .ein 
| Ende. Dieſes bewegte den Pabſt die gange 
abendlandifche Chriftenheit wieder den herein⸗ 
brechenden Exb Feind chriſtlichen Nahmens 
aufzubiethen, worunter aber zugleich ein Ges 
heimniß verborgen. geweſen, die befte —— 
er 
(Henrich der vierdteee 
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der Europaͤiſchen Reiche zu erſchoͤpffen, und 
bie geiftliche Macht um fo viel leichter auf den 
hoͤchſten Gipffel zu ſchwingen, welches Maim⸗ 
bourg (in hiſt. des Croiſades) aufgedecket 
hat. Koͤnige und Fuͤrſten, Geiſtliche und 
Welttiche, Hohe und Niedrige bezeugten eis 
nen allgemeinen und gleichmäßigen Eifer, ihre 
Kräffte mm Vertreibung der Saracenen anzu 

en (Dodechinus a, 1096. p. 462. An- | 

nalifta Saxo a. eod. ), unddie berühmten Kits Urſprung 
ter, Orden der Marianer oder Teutfchen Kit, des Ma⸗ 
ter, der Zohanniter und Tempel-Herren find —— 
bey dieſet Gelegenheit entftanden (Jac. de Vi- unp gen, 
triaco hiſt Hierofol. L, LXIV. p. ioga. u. a.). pet; Hr ; 
Die Fuden, welche von den Ereußfahrenden deng. 
viel Verfolgung ausftehen muften ( Dodechi- Juden⸗ 
aus Le.), nahm der Kanfer in feinen Schug ſchafft hat 
(Dodechinus a. 1097. p. 463.), daher eg ej, für Alters 
gentlic) zu rühren fcheinet, daß für Alters Die Une, Dem 
gefammte Fudenfchafft in dem unmittelbaren en = 
Schutz des Kapfers geftanden ( Schmäbifch Schutz des 
Lande echt <.346.).  KRäpferg 

4. 88. Godfriedvon Bonillon) Algs geſtanden. 
Godſtied nach dem gelobten Lande gieng, trat Herrſchaft 
r dem Stifft Luͤttig gegen baaren Empfang Bouıllon 
iner groffen Geld» Summe feine Stamm gaufr mei 
Herrſchafft ab (Aegidius Leodienfis ‚bey fean 5 
Chapeauville in hiſt. Pontif. Leodienfium ). Stift fügr 
Nachdem aber die Cron Frankreich in folgen, tig. 
den Zeiten fich derfelben angemaffer, hat ge 


2 
Senrich der Vierdte) 
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Bifchoff einen leeren Anſpruch übrig behalten, 
Damit er fich bey den Friedens-Schlüffen mit 
Franckreich, doc) ohne fonderliche Wuͤrckung, 
zu melden pflegt (Memoires de la paix de 
Nimwege T. III. Schwederi theatr. hiftor. 
praetenf. L. III. Sect. 14.). 


Fenrich der Fuͤnfte. 


XVI. 

Henrich G. 89. Wiederein) Henrich der Fuͤnf⸗ 
der Fünfte ge bekam bey feinem Auftritt auf den —* 
Pen Thron gang andere Gedancken, und faßte 
hei »eden heidenmüthigen Endfchluß, die kävſerü⸗ 
wieder che Hoheit im Geiſtlichen und Weltlichen wie⸗ 
aufrich⸗ Der völlig aufgurichten, gu deren Erniedrigung 
ten, er fich als Segen Käyfer aus blindem Aber» 
| Glauben hatte verleiten laffen ($. 86.). Al⸗ 

lein er verfiel dadurch in diefelbigen Unruhen, 

welche feinem Pater den Fall gumege gen 


(Henrich der Sünfte) — 
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kg. Daß diefes feine Abfichten geweſen, ift den alten 
aus dem Antrag feiner Bevollmächtigten auf Fuß zu fe 
dem Synodo zu Troyes deutlich zu erkennen den. 
(Sugerius in vita Ludovici Grofli p. 102. 
antequam ele£tio in palam proferatur ad 

aures domini Imperatoris perferre, & - - 

affenfum ab eo ante factam electionem aſſu- 

mere, deinde in conventu fecundum cano- 
nespetitione populi, eletionecleri, prae- 

ferre, confecratum libere nec Simoniace 

ad dominum Imperatorem pro regalibus 

ur annula& virga inveſtiatur redire), und 

dasjenige damit zufammenzuhalten, was oben 

($. 67.) hiervon angeführet worden. Allein 

der Pabſt wolte das, was Gregorius aus be 

fondern Staats-Abfichten ihm hierinn fürges 

arbeitet ($.56.), durchaus nicht fahren iaſſen, 

(ondern die Inveſtitur der Geiſtlichen, alsein 
Cigenthunn des. päbflichen Stuhls, fhleche 

teedings behaupten. Der Käyfer_ hingegen 

gründete fein Recht auf die Elaren Verträge 

Carls des Stoffen ($. 11. des IV. Abſ.) und 
Otto des Erften ($.37. des V. Abſ.), indem 
die damahligen Zeiten die Lehre des natuͤrli⸗ 
chen Rechts von dem Fuͤrſten⸗Recht in Kir⸗ 

hen» Sachen noch nicht kenneten, auch nicht 

tragen konten. 

LXVIII, 


$. 9. Kine Reife nad) Rom vorsise Beſtimmt 
nehmen gefonnen) Der Kanfer ließ = er 


( Henrich der Sünfte) i nung, wel⸗ 





228 Der fechfte Abſatz, 


— mn. — — un nn — —— ———— — 


viſchoff einen leeren Anſpruch uͤbri behalten, 
damit er fich bey den Sriedens-Schlüffen mit 
Franckreich, doch ohne fonderliche Wuͤrckung, 
zu melden pflegt (Memoires de la paix de 
Nimwege T. III. Schwederi theatr. hiftor. 
praetenf. L. III. Sect. 14.). 


Henrich der FSFuͤnfte. 


LXVI. 
Henrich 6. 89. Wiederein) Henrich der Fuͤnf⸗ 
der Fünfte te bekam bey feinem Auftritt auf den a 
Arber Thron gang andere Gedanken , und faßte 
Hebe — den heldenmuͤthigen Endfchluß, die kaͤyſerli⸗ 
wieder che Hoheit im Geiſtlichen und Weltlichen wie⸗ 
aufrich⸗ der völlig — zu deren Erniedrigung 
ten. er ſich als Gegen⸗Kaͤyſer aus blindem Aber⸗ 
Glauben hatte verleiten laſſen ($. 86.). Al⸗ 
lein er verfiel dadurch in dieſelbigen Unruhen, 
welche ſeinem Vater den Fall zuwege ge⸗ 
bracht, und lernt man daraus, daß bie abe 
Be des Reichs von den Ständen und 
bft erlangte Vortheile auf keinerley 

Bi wieder zu vernichten gervefen. 

LXV 


Sucht bie $. 90. Mit dem Debft vieles su ſchaf⸗ 
bifcpöffi fen) Henrich füchte den Pabſt ein für alles 
Fr mahl wegen der biſchoͤfflichen Inveſtitur zu 
— pten beſcheiden, dieſelbe von allem bisherigen Miß⸗ 
und auf brauch zu befreyen, und auf den alten Fuß zu 


gen, 
(Henrich der Sünfte) 
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ſetzen. Daß dieſes ſeine Abſichten geweſen, iſt den alten 
aus dem Antrag feiner Bevollmächtigten auf Fuß au ſe⸗ 
dem Synodo zu Troyes deutlich zu erkennen den. 
(Sugerius in vita Ludovici Groſſi p. 102. 
antequam electio in palam proferatur ad 
aures domini Imperatoris perferre, & - - 
affenfum ab eo ante factam electionem aflu- 
mere, deinde in conventu fecundum cano- 
nespetitione populi, eleötionecleri, prae- 
ferre , confecrarum libere nec Simoniace 
ad dominum Imperatorem pro regalibug 
ur annula& virga inveftiatur redire), und 
dasjenige damit zufammenzuhalten, was oben 
($. 67.) hiervon angeführet worden. Allein 
der Pabſt molte das, mas Gregorius aus be 
fondern Staats⸗ Abſichten ihm hierinn fürges 
arbeitet ($.56.), durchaus nicht fahren Laffen, 
fondern die Inveſtitur der Geiſtlichen, alsein 
Eigenthum des päbftlichen Stuhls, ſchlech⸗ 
terdings behaupten. Der Känfer hingegen 
gründete fein Recht auf die Elaren Verträge 
Carls des Stoffen (5. u. des IV. Abſ.) und 
Otto des Erften ($.37. des V. Abſ.), indem 
die damabligen Zeiten die Lehre des natuͤrli⸗ 
chen Rechts von dem Fürften Recht in Kit 
dene Sachen nod) nicht Eenneten, auch nicht 
ertragen konten. 
LXVIIL 

$. 91. ine Reife nad) Rom vorsise Beſtimmt 

nehmen gefonnen) Der Käpfer ließ den die kaͤrſer⸗ 
Pabſt liche Croͤ⸗ 


( Senrich der Sünfte) j nung, wel 
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che der zer guförderft durch eine Sefandtfchafft um 
Pabſt in Beſtimmung der Römifchen Erönung erſu⸗ 
— chen, tie es bisher die an ſich ſelbſt unſchuldige 
* Gewohnheit aller Kaͤyſer geweſen, ſolche, fü 
bald möglich zu empfangen. (Annales Hil- 
desh. a.1109.). Daß aber der Pabſt feit 
den unglücklichen Zeiten Henrichs des Vierd⸗ 
ten ſich eine ordentliche Beftatigung der Kays 
fer angemaffet, und darzu Die Roͤmiſche Eros 
nung gemißbrauchet ($.71.), Eönnen wir deuts 
lich wahrnehmen aus den: Worten Domni⸗ 
zons (in vita Marhildis L.II. c,18.) Filius 
effe Petri fi vult rex atque fidelis Papa dabo 
Romam;, refpondit,'eigue coronam, 
Neflerion 6.92. Alle Lande und Regalien dem 
ee yabyg Raͤyfer abtreten) Es ift eine groffe Unbe⸗ 
unteenom, dachtſamkeit des Pabfts geweſen, daß er den 
menen SBergleich mit dem Kanfer auf eine fo unhalt⸗ 
Bergleich bare Bedingung gebauet ( weshalb Conradus 
mitden Vrfpergenfis p. 267. hinzu feßet: quod vix 
un. aut nullo modo fieri pofle credebatur ). 
bifpörti, Siehet man aber auf den eigentlichen Grund 
chen Znve; der Sache; fo findet fich von felbft, daß, wenn 
ſtitur. gleich alle Sande und Megalien von der Kirche | 
wären abgefonbert worden, dennoch Die Ho⸗ 
beit des Kayfers über die Cleriſey, weder | 
nach dem Recht der, Natur, noch nad) ders 
Grund» Rerträgen Carls und Otto, einigen | 
Abbruc, hatte leiden koͤnnen. “Doch ift der 
Kayfern dadurdy , daß die Geiftlichkeit aus 


| ihrer 
(Henrich der Sünfte) 
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ihren Haͤnden reich und beguͤtert worden, aller⸗ 
dings ein neuer Grund der Billigkeit puge⸗ 
wachſen, Die völlige Gewalt und Hoheit über 
diefelbe mit fo viel groͤſſerem Mecht zu behau⸗ 
pten, wannenhero folches der Pabſt fürnehms 
li) aus dem Wege räumen wolte. Bon 
dem Kayfer glaube ic), daß er die paͤbſtliche 
Bedingung nicht im Ernſt, fündern deswe⸗ 
gen, angenommen, Damit er die Anſchlaͤge 
Paſchalis wegen der bifchöfflichen Inveſtitur 
dadurch am — verderben moͤgte. 

XIX 


$. 33. Uebergab der Pabſt dem Kaͤy⸗ Paſchalig 
fer) Und fo zeigte ſich die Unbedachtſamkeit muß dem 
des erften päbftlichen Antrags Durch den Er⸗ Sudi ne 
folg, Dagegen der Kaͤhſer feine Abſicht glück zer Bi. 
lid) erreichte , und mit der Cleriſey eigenen ſoͤffe ab⸗ 
Beyſtimmung die bifchöffliche Inveſtitur bes treten. | 
hauptete , . indem folche nimmermehr dahin 
zu bringen war, die feit langen Zeiten 
eingefammleten Neichthümer und. Schäge 
dem pabftlichen Stols und Herrſchſucht auf 
einmahl aufzuopffern. . 

$. 94. That den KRayfer in Bann) Wieder. 
So bald die Gefahr verſchwunden war, wie⸗ ruſſt fein 
derrief der Pabſt ſein Verſprechen, und brach — 
mit Dem Bann loß,_ob er gleich aufstheurefte yächer fih 
jugefaget, Den Kaͤyſer auf Eeinerley Weiſe in mit dem 
Anfpruch zu nehmen oder zu beunruhigen Bann. 
(P. Diaconus L. IV. c.40.), Zwang und 


furcht 
(Sentich der Fünfte) a . 
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Furcht dienten ihm bierbey zum Fuͤrwand (Ivo 
Carnotenfis ep.236. quod propter vitandam 
populi ftragem paterne in fe admifit fum- 
musPontifex co&git neceflitas, non appro- 
bavit voluntas), da doch der getroffene Ders 
‚ gleich) fur fich felbft auf ſolchen Gründen beru⸗ 
hete ($. 90.), welche der Känfer gegen die 
Hartnäckigteit des Pabſts, mit gehörigen 
Mitteln des Zwangs zu retten allerdings bes 
vechtiget getveien (Geh. Rath Gundling de ef- 


ficientia metus). 


LXX. 

ae $.9%. Romifchen Stuhl zum Erben) 
mit der ber Daß die berühmte Gräfin Mathildis dem 
Denim, Apoftotifchen Stuhl eine wichtige Schenkung 
schen  gethan, haben verfchledene alte Scribenten 
Schen- (Domnizoin vitaMarhildis zu Anf. Chroni- 
dung für con Halberftad. p. 128. Godefridus Mona- 
eine Bes chus a. 1209. Ps Diaconus in Chron, Caflin. 
abe L.II. c.49.),'aufgegeichnet, und über diefes 
bringt der Cardinal Baronius (Annal.ecclef, 

8,1162. n.20.) die Urkunde ſelbſt bey, daraus 

man wahrnimmt, daß ſchon zuvor etwas hier» 

über ausgefertiget gervefen, welches aber wie⸗ 

der verlohren gegangen, und demnach durch 

den gegenwärtigen ckungs⸗Brief beftas 

tiget und erneuert werden müffen. Was für 

Staͤdte und Lande diefe Schenckung in ſich ges 

faflet, davon hat man Feine eigentliche und 
volftandige Nachricht, weil Inder angeregten 


| Urs 
(Henrich der Sänfte) 
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Urkunde und bey den meiſten Seribenten der⸗ 
felben auf eine unbeftimmte Art gedacht wird. 
Zwar mollen einige (Godefridus Monachus 
und P. Diaconus 1.1. c. c. welchen Onuphr, 
Panvinius in vita Gregorii VII. Be 
siebt ) behaupten, daß es die gantze March 
Qufeien und Ligurien geweſen. Ob es mın 
wohl gewiß it, daß die Gräfin Mathildis 
($.82.), wie ihre Mutter Beatrix ($.21.) in 
dem völligen ‘Befig der Lande Marggrafs 
Boniſacii, ald Tofcana, Modena, Mantug, 
Lucca, Ferrara, Canozza, Ancona, Spo⸗ 
leto (Albericus P. II. Chron, a. 1052.) ge⸗ 
blieben, wannenhero auch die erftere in der 
Siftorie der Guelphen (hiftoria de Gvelfis 
bey Leibnitio T. I. p. 803.) Mantuae, Fer- 
rarae ac Lucae domina, fimul ac aliarum 
eivitarum & oppidorum Lombardiae, ge⸗ 
nennet wird; fo ift dennoch , daß die Schen⸗ 
dung, unddie Worte in der Urkunde: omnia 
bona mea, nicht auf alle dieſe Lande gehen 
Tonnen, aus nachfolgenden Lrfachen leicht zu 
begreiffen. Es iſt keine Wahrſcheinlichkeit 
, daß die Graͤfin ſich ſolte unterwun⸗ 
den haben, diejenigen Reichs⸗Lande, in deren 
Beſitz ſie ſich bloſſerdings durch die Unruhen 
der Zeiten erhalten, und wovon die Hiſtorie 
der Guelphen nur zu verſtehen iſt, durch eine 
in ſich ſelbſt unguͤltige und fruchtloſe Schen⸗ 
ckung dem apoſtoliſchen Stuhl zuzuwenden, 


5 gleiche 
(Senrich der Sünfte) 
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gleichwie eben fo wenig gu muthmaſſen ftehet, 
der fchlaue Pabft Gregorius fie darzu folte 
get, oder auch die Schencfung in folcher 
Be und Befchaffenheit angenommen, has 
ben. Sodann: hat die Mathildig verſchiedene 
—* beſeſſen, von welchen nicht zu erwei⸗ 
iſt, daß der. apoſtoliſche Stuhl aus dem 
Grunde des Mathildifchen Teftaments fols 
che jemahls in Anſpruch genommen, dage⸗ 
gen bekandt ift, wie eben diefelbe nach der Zeit, 
und als die Mathildiſchen Lande füclangft an 
den Stuhl zu Rom abgetreten gervefen , Yon 
kaͤrſerlichen Befehlshabern ohne.einigen Wie⸗ 
derſpruch der Paͤbſte ſind regieret worden. 
Ferner fo weiß man, daß das heutige Patri⸗ 
monium Petri, melcyes die Mathildifche Erb⸗ 
ſchafft insbefondere fürftellen fol, woeiter nichts, 
als die Städte Viterbo, Drvieto, Qufeanels 
la, Monte⸗Fiaſcone, Eivita Vecchia, in ſich 
begreiffet, und ſolchemnach mit allen obge⸗ 
dachten Landen nicht einerley iſt. Endlich ſo 
heytathete die Gräfin nach der erſten Schen⸗ 
ckung den Baͤyriſchen Printz Welf, wie ehe⸗ 
mahis ihre Mutter den Lothringiſchen Hertzog 
Goitfried, in der Abſicht, daß er die von ihr 
bisher befeflene Reichs⸗Lande fich zueignen folte 
(Cofmas Pragenfis L. II. Chron. a. 1074. me 
accipe & totius regnum Longobardiae), 
welches überdem auf des Pabſts eigenes Eins 
rathen gefchehen ( Bertholdus. Conitant, 


2.1089. 
(Senrich der Sünfte) 
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a. 1089. P. 362. ut tanto virilius S. Romanae 
ecclefiae contra ſehiſmaticos poſſet ſubve- 
nire ), und ſolchermaſſen mit der fürgegebenen 
weitlaͤufftigen Schenckung ſich wiederum 
nicht reimet. Bey welchen Umſtaͤnden ich 
kein Bedencken trage Godefridum, der auch 
im Jahr 1209. einen ſtarcken Fehler begangen, 
und P. Diaconum, eines Irrthums zu beſchul⸗ 
digen, und im Gegentheil zu glauben, daß die 
Schenckung von den eigenen oder Allodial⸗ 
Landen der Mathildis anzunehmen ſey. Denn 
damit treffen Die Worte des Schenckungs⸗ 
Briefes (omnia bona mea, quae ſive jure 
ſueceſſionis, five alio quocunque jure ad 
me pertineant ) der Halberftädtifchen Chro⸗ 
nick (1. c. patrimonium fuum, quod ipfa la- 
tifımum habuit, in praejudicium Impera- 
toris, qui legitimus ejus erat heres), Cons 
rads von Auerfperg (a. 1115. ad ejusque prae- 
diorum terras ampliflimas hereditario jure 
poflidendas Caefarem invitant), Domni⸗ 
zone ( bey Leibnitio T.I. p. 662. Propriacla- 
vigero fua fubdidit omnia Petro), und der 
Urkunde Pabſts Innocentii des Andern.(bey 
Baronio a. 1133. n. 3. allodium comitiffae Ma- 
thildis, quod utique ab ea B. Petro conftat 
eſſe collatum) völlig überein, und ift fonft 
Feine Schwierigkeit hierbey anzutreffen , ohner⸗ 
achtet roiederum ungewiß und dunckel bieibet, 
was für Städte und Lande hierunter eigentlich 


(Senrich der Sünfte) “ 
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ſich gefunden haben. Ingwiſchen hat die Ur⸗ 
fadje ‚des kaͤyſerlichen Wiederſpruchs gegen 
offtermehnte Schenkung daher geruhret , daß 
Kaͤyſer Henrich der alernachfte Anvermandte 
Der Graͤfin aus der Seiten⸗Linie ( Pagi in Cri- 
tie;.Baron. a. 1070. n. 14.), hingegen deren 
mit Pring Welf geichloffene Ehe ungültig und 
fürlangft wieder aufgehoben geweſen (Berthol- 
dus a. 1059.), wenn auch derfelbe aus dieſem 
runde einen Anfpruc) darauf machen mol 
len, wiewohl es aud) eine wichtige Frage ift, 
ob dergleichen unter der, Hoheit des Reichs 
| de Allodien eigenmachtig koͤnnen veraufe 
fert werden: daß ſolchemnach die fammtlichen 
Mathildiſchen Reichs/ und Allodial⸗Lande nun 
mehr mit dem groͤßten Recht dem Kaͤyſer zuge⸗ 
fallen ſind, gleichwie ſolche ſich auch ſo fort dem⸗ 
ſelben freywillig unterworffen haben ( Conrad 
-Vrfpergenf. a. ı1ı5. Chronic. Halberſt. p.12$° 
Continuator ya a. — ‚am * 
gen finden wir in dieſer Begebenheit zuglei 

einen ſtarcken Beweiß wieder die u rn 
Schenckungen der alten Kayfer (8. 1. des IV. 
Abſ. F. 33. des V. Abſ.). Denn weil dieje⸗ 
nigen Oerter, welche dieſelbe dem apoſtoliſchen 
Stuhl fuͤrlaͤngſt ſollen uͤberlaſſen und einge⸗ 
raͤumet haben, auch anderweitig aus der Ma⸗ 
thildiſchen Schenckung behauptet werden; ſo 
iſt daraus zu urtheilen, wie uͤbel die geſamm⸗ 
ten Schenckungen zuſammenhangen, und wie 

e 


ſehr 
(Senrich der Fuͤnfte) 
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fehr die Glaubwuͤrdigkeit der ältern dadurch 
geſchwaͤchet werde. (S. übrigens Conring. 
de Fin. Imp. Germ. L.I. c. 10, $.20. u, f, 
Koeler in diff. dedonat. Mathildina ). 
LXXII. | 
$. 96. Degen der teutfchen Fürften Die Sein; 
Disbarmonie) Gleichwie Pabſt — de des 2 
die Spaltung des Reihe, und dieunglückfee- Reis laſ⸗ 
lige Mißhelligkeit zwiſchen Haupt und lies Kine ij 
dern, Gelegenheit. gegeben, unter andern A» Stripe, 
maffungen aud) das echt der bifchöfflichen 
Inwveſtitur der meltlichen Macht zu entreiffen 
-($. 59.), alfo Eonte auch der gegenmärtige 
Kapfer bey den roieder ausgebrochenen Unru⸗ 
ben nichts ausrichten, und ward zum größten 
Schaden der teutfchen Freyheit von den Stans 
den im Stich gelafjen (Albericus a. 1120, Or- 
to FrifingenfisL. VIL e. 15.). 
LXXIII, 

97. Ihren Befehl abgeleget) Der Der 
safe ‚ um nicht felbft Gefahr gu lauffen —** 
($. 96.), both endlich dem Pabſt einen Ver⸗ Laͤyen von 
gleich an, woburch ſoicher endlich erhielt, was Aer Fir. 
er wuͤnſchte, und über dieſes fo übermüthig chen yurcp 
ward, daß er auf der damahligen Berfamms ein Deerer 
Jung im Lateran, zum voraus die Läyen von aus, 
allen Kirchen- Sachen fehlechterdings ausſchloß 
(Binius T. VII. Concil.P. II. p, 566. ut lai- 
ci nullam de rebus ecclefiafticis difponendi 
habeant facultatem, fed omnium negotio- 


zum 
(Henrich der Sünfte) 


238 _ Det fechfte Abſatz, 


rum ecclefafticorum curam Epifcopus ha- 
beat, & ea, velut Deo contemplante, di- 
fpenfer). WR 
Haid 9. 98. ae eines Sceptere) 
eriee dem Diefer legte Vergleich hat in den vorigen 
ge die Handlungen feinen Grund (6. 92.) ,_ bet 
he Pabſt erhielt dadurch die bey den Kay 
Maar fern bisher geweſene Inveſtitur der Geiſt⸗ 
demfXing lichen mit dem Ming und Hirten» Stab, 
und Hir⸗ dagegen dem Kaͤyſer die Indveſtitur 
ten Stab der Praͤlaten mit dem Scepter eingeraͤumet 
* under worden, Jene Imweſtitur ſolte auf das geiſt⸗ 
— — liche Amt, dieſe auf die weltlichen Guͤter und 
vehfitue Regalien, gerichtet feyn. Wobey dem Kay 
der Pralas fer das Recht verblieb, bey den Wahlen der 
tenmit ¶ Geiſtlichen feine Abgeordnete zu haben, und 
> Se die zwiſiigen Wahlen zu entſcheiden ( Annal, 
— Hildesh. a, ı122, Otto Friſing. de geſtis Fri- 
dericiI. L. I. c.6.), benebft dem Recht der 
Einfünffte aus den eriedigten Beneficien 
(jus deportus ſ. regaliarum), wie auch 
der Er der ._— 
älaten (jus fpolii f. manus mortuae ), 
— alles aus der weltlichen Lehns⸗Hoheit 
herflieffet , aber Demohngeachtet von den Paͤb⸗ 
ſten, mit der Zeit, unter alleriey Fuͤrwand, 
ebenfalls iſt behauptet worden. Wieviel in⸗ 
Sdhaͤdlich groifchen. der kaͤyſerlichen Macht durch ſolchen 
= dieſes Bergleich entgangen, und hingegen der rin 
ty i 


gleiche. 
(Senrich der Sünfte) 
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lichen Hoheit zugewachſen, iſt daraus offen⸗ 
bar, daß ſeitdem die Geiſtlichkeit dem Pabſt 
ſuͤrnehmlich unterthan geweſen, rin u no 
geiftliche Amt der Grund zu den weltlichen Bor :— 
zuͤgen der Cleriſey ift ( — 56.). Daß abe 
dieſer Vertrag nur auf die Perſon Henrichs 
des Tünften ſolte eingeſchraͤnckt worden ſeyn, 
wie Otto von Freiſingen (L. VII. c. 16.) ana 
fuͤhret, iſt aus den Geſchichten der folgenden 
Zeiten am beſten zu wiederlegen ( Heflo Sche- 
lafticusin tra&tatione pacis inter Calixtum II, 
& HenricumV. Schilterus de libert. ecclef. 
Germ.L.IV. c.5. $.ır. Zieglerus de epifco- 
pis, Conring. de conftit, Epifcop. Germ, 
Meibom. de Jure inveftiturae Epifcopalis 
Imperatoribusper vim ademto). 
= LXXIV. | N 
6.99. Graf Gottfried von Löwen) Das Her», 
Graf Gottfried befaß die ganke Graſſchafft — 
Braband, darinn damahls Loͤwen die Daupke yurprin 
Stadt war. Seine Nachkommen haben gen 
das Hersogthum Nieder Lothringen, welches kommt an 
ihm Kayfer Henrich der Fünfte nebft der dad Haus 
Marggraffchafft Antwerpen, verliehen ‚- Lana Braband. 
ge Zeit befeflen, doc, find- die Graͤntzen des 
Hergogthums nad) und nad) fehr:eingesogen - 
worden, und haben feitvem die Hertzoge mei⸗ 
fientheils num den Titel der Hertzoge von Bras 
band zufuhrempflegen (M’- ei diplom. Belg, 
L.1 c.74. Bütkens trophıes de Braband 1 
LXXV,. 


(SerichderSönfe) . . 
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LXXV. 

ieberih . $, 100. Sertzogthum Schwaben) 
ed Frriederich der Einaͤugigte war der erftgebohrne 
wird Her⸗ Dein Friederichs von Staufen, der unter 
Henrich dem Vierdten Hergog in Schwaben 
worden ($.73.) und folgte feinem Vater im 
Herkogthum a. 1105. Otto Frifingenfis L, I, 

e. 10. °- 
Hertogs 5. 101. Macgvuus von Sachſen ver= 
Magni ftorben) Hertzog Magnus hinterließ zwey 
von Sach Printzeßinnen. Wulfild war eine Gemahlin 
Eule Hertzog Henrich des Stolgen in Büyern: Eis 
— * licke des Grafen Otto von ’B-Nenftadt und Ans 
halt. Aus der erſten Verbindung entſproß 
Henrich der Loͤwe, aus der andern Albrecht 
der Baͤr —— * I. 2 35. fe Se 

eGraf-⸗ 9 102. Graffchafft Holſtein) 

af ge*- demnach die Srafichufft Holftein und 
Holſtein u. Stormarn damahls ein Zehn des Hertzog⸗ 
Stormam thums Sachſen ( Chron. Holfat. c. 12. con- 
En ceffit in feudum), moraus man erfennet, 
Saͤchfi. welchergeſtalt fchon damahls die Grafen bin 
fiheö Lehn. 7% — der Hertzoge Vaſallen geweſen 
(8, 24.). 
Conrad $. 103 Das Hertzogthum Francken) 
wird Her Die bisherigen Kaͤyſer hatten die Regierung 
dos in im Hertzogthum Francken unmittelbar ($. 5. 
Sranden. Nunmehr übergab Käyfer Henrich folchers 
Hertzog Sriederichs von Schwaben, und feinere 
Schweſter, Agnes, anderm Pringen, — 


Con- 
(Henrich der Sünfte) " 
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(Conradus Vrfperg. p. 267.). Die Scri⸗ 

benten (Conradusl.c. Annaliſta Saxo a.1116. 

Mutius inChron,L. XVI. p. 132.) mercken jus 

gleich an, daß das Hertzogthum Francken (du- 

catus 'Francorum orientalium f. Franciae 
orientalis ) dazumahl dem Biſchoff von 
Wuͤttzburg ſey entzogen, und Conrad gegeben, 

worden. Wie ſolches zu verftehenfey, hatder 

Geh. Rath Gundling (unter dem Nahmen en 
Aug. de Canufio in der Neuen Biblioth. ie 

P. XIX. n. 2. p. 750. u, f.) fürgeftellet. Er gg 
zeiget daß das Wort ducarus von einem urs ein Her» 

alten hertzoglichen Sig inder Wuͤrtzburgiſchen re i 

Marck, woraus das Stifft entftanden, her⸗ + van 

rühte (Vita Kiliani bey Mabillon. Saec, II. Aenner 
Benedi£t. und vita Burchardi bey demfelben werde; - 
Saec. III. P. IL), Gleichwie nun der Bis 
ſchoff zugleich von Anfang die befondere Frey⸗ 
beit erlanget, einem Voigt oder Vitzdum uns 
terworffen zu feyn, morauf fich die Urfunden 
Henrichs des Heiligen, Friederiche des Erften 
und anderer Kayfer besiehen (bey Spangen- 
berg , Lunig, u. a.); ſo haben erwehnte 
Seribenten davon, daß Kanfer Henrich dem 
neuen Herkog in Francken, Conrad, auch zus 
gleich das Stift und Hergogthum Wuͤrtzburg 
unterworffen, die angeführten Worte gebraus 
het, wiewohl dieſer Kaͤyſer noch ſelbſt im Jahr 
115. Das Stifft wieder frey gemachet (Leuek · 
feld. antiquitt. Poeldenf, p. 253.) , _ 

ande⸗ 


(Senrich der duͤnfte) 
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andere Kaͤyſer beftätiget haben. Doc) haben 
die Bifchöffe von Wuͤrtzburg ſich des Titels 
nicht eher bedienet, als nachdem Marggraf 
Albertus Achilles anfieng, den Titel eines Hero 
no in Francken zu führen, von weichen die 
Biſchoͤffe glaubten, daß er ihnen mit gleichem 
juftehe (Beck de ducaru Franconiae 
und J.G.ab Eccard de rebus Franciae orien- 
talis & Epifcoparus Wirceburgenfis ). 
Amadens $. 104. Adfin.) Savoyen ward, unter 
wird Graf dem Titel eines Stafichafft, Amadeo, Grafen 
von Sa⸗ yon Maurienne und Marggrafen von Seruſia 
voyen. gegeben (Lamb. van der Burch in origg. Sa- 
baudiae dueum). 
LXXVI. 
5. to, Unverrichteter Sache wieder 


chen zinsba 
den fchröcklichen Unruhen des Reichs ſich von 
aller Pflicht und Gehorſam völlig abzureiffen, 
gentungfame Gelegenheit gefunden ($:52.), in 
welchem Zuftand folche für Diefesmahl, da Hens 
eich der Fünfte feinen Feld⸗Zug fruchtioß endis 
gen muffen, geblieben (Conradus Vrſperg. 


.282.). 

Ueberwin ⸗ * 106. Koͤnig Boleslaum den Drit⸗ 
dung der ten von Pohlen) Die Hertzoge der Poh⸗ 
Fohlen. len hatten ſich bey dem innerlichen Verfall des 


ei 
(Henrich der Fünfte) Ä en 


— — — 


heißt ( OrtoFrilingenfis L. VII, c.19.). 
LXXVI 


$. 107. Sielen die teutfchen Reichs; ur 
ürften) Die fürnehmften Urſachen des — 
buͤrgerllchen Krieges, welcher unter Henrich gerlichen 
dem Fuͤnſten wieder mit ſo groſſer Hefftigkeit — 
ausgebrochen, ſind geweſen, daß der Kaͤyſer rich dem 
einigen Ständen fehr hart gefallen, und deren Fünften. 
eigene oder durch Erbſchafft ihnen zuftändige 
Güter eingezogen ( Conradus Vrfperg. p.2s5. 
Chronogr. Saxo a, 1113. p. 283.), wie aud), 
daß er ihre Freyheiten dach dem Exempel feines 
Herrn ters zu unterdruͤcken geſuchet, in 
welcher Abſicht Die genaue Verbindung mit 
Engelland ſcheint getroffen zu ſeyn, und end⸗ 
lid) Daß der Pabſt das Feuer aufgeblafen, um ;; :- 
den Kaͤhſer zu Abtretung der bifchöfflichen gm = 
r zu zwingen, wie im Gegentheil der 
Kaͤyſer über der Stände Eingriffe in die koͤnig⸗ 
lichen Domainen und Gerechtfamen ( Vrfper- 
genfis p. 262, u, f.) vechtmaßige Klagen zu 
führen ba | 


+ 


Zw - 


Oz 1XXVII. 
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LXXVIIL. 
Auf was $.108. Mit dem Räpfer wieder aus: 
Art der geföhner) Weil der Pabſt ſich in die teut⸗ 





ausgeföhnet, und den beyderfeitigen Beſchwer⸗ 
den abgeholffen worden (Conradus Vrfperg. 
‚263. unicuigue pertotum regnum fuis re- 
En {poliato propria concedi praecepit, cun- 
£laque regum antiquorum filcalia {uam in 
ditionem interimrecepit), 
LXXIX. 
Die Her: 6.109. Rainaldum von Barr) Barr, 
Wafft welches von dem Schloß gleiches Nahmens, 
ic fo Hertzog Friederich von Lothringen wieder Die 


(Senrich der Sünfte) 
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ptet haben. Blondel (in Barro Campano- 
Francico ) ſuchet feinen Erzehlungen von dem 
Lande Barr eine andere Seftalt zugeben, wel⸗ 
m Chifletius (1. c.) billig entgegen zu 


LXXXL | 

$. uo. Teutfchland unter ſich brin= gaͤpſer 
Ben) Kaͤyſer Henrich führte eben dasjenige * | 
im Sinn, was fein Here Vater nicht Durch» ſucht eine 
treiben können. Oito von Sreifingen (L. VII. rin de 
c.16.) ſchreibt: torum regnum velligale fa- run 
cere volens multum in fe optimatum odium jm Keich 
contrazit , welche Worte alfozu verftchen find, zu erhal: 
Daß der Kayfer die Freyheiten der Stände völs ten. 
lig herunterzufegen, und eine unumfchränckte 
Eonigliche Gewalt, wie fie zu den Zeiten der 
ze gervefen , einzuführen getrachtet 


Kotharius aus Sachſen. 


&ım Die Teutſchen Reichs.Fuͤrſten gergrei, 
zu 22* ) Man findet (Auctor narra- hung der 
tionis de ele&tione Lotharii p. 46. ) daß der Wahl tes 
Ertz⸗ Bifchoff von Mayng die Kaͤyſer⸗Wahl kbarii. 
angefaget (Otto Frifing. L.I. de geftis Fri- 

derici c. 15. nam id juris dum regnum vacat 
Moguntini Archi-Epifcopi ab antiquioribus 

effe traditur), worauf alle Ertz⸗ race 


(Senrich der Fünfte) 
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Biſchoͤffe, Aebte, und andere Praͤlaten nebſt 
allen Hertzogen, Marggrafen, Grafen und 
Rittern ſich zu Mayntz verſammlet, obwohl 
daß auf die Ertz⸗Biſchoͤffe und Hertzoge viel 
angekommen, aus den Chroniſten (Auctor 
cit. de elect Lothar. p. 47.) nicht undeutlich zu 


ſchlieſſen iſt ($.20.undgı.des V. Abſ.) Man 


Die Sal⸗ 
bung ver⸗ 
richtet 
Coͤll fl» 


Des ver: 
fforbenen 
Kaͤpyſers 
Schwe⸗ 


vereinigte ſich hiernaͤchſt, daß durch zehen dar⸗ 
zu beſonders erwehlte Staͤnde gewiſſe Fuͤrſten 
des Reichs in Fuͤrſchlag folsen gebracht werden. 
Solche ernennten Lotharium, Friederich und 
Leopold zu Eandidaten der Kayfer» Wurde, 
Denn daß auf Graf Earl von Flandern wenig 
Abſicht müfle genommen feyn, Fan man aus 
dem Stillſchweigen der glaubwuͤrdigſten Scri⸗ 
benten (Aultor de elect. Lotharii) urtheilen. 
Unter dieſen dreyen ward endlich, auf Betrieb 


des Ertz⸗Biſchoffs von Mayntʒ, durch die mei⸗ 


ſten Stimmen Lotharius erwaͤhlet (P. Diaco- 


nus in Chron. Caſſin. L.IV.c.87: Frifingen- 


ſis l.c.), 

$. uꝛ. Zu Aachen zum Roͤnig gecroͤ⸗ 
net) Wodurch der Ertz⸗Biſchoff von Coͤlln 
fich wiederum in dem Salbungs⸗Recht befe» 
fligte ( Albericus a.ır25. a Friderico Archi- 
Praefule Colonienfi in regembenedicitur & 
ungitur). 

6. uz. Beſonders zum Raͤyſer er» 
wehlet) Die Schwefter» Söhne des vers 
ftorbenen Kanfers wolten bie Hoffnung zur 

ay⸗ 
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Kipferso@Bürde um fi um fo viel "piel weniger fal fahren lafr laſ⸗ ſter Soͤb⸗ 

fen, da es bisher eine Gewohnheit im Reich ger ne ſtreben 
weſen, auf ben naͤchſten Anwerwandten des — en 

köniolichen Hauſes inder Wahl Abficht zu nehe © 

men (8. 65. des V. Abſ. $. 23. des VI. Abſ.), 

melche aber nunmehr wegen der Seindfchafft 

gegen das Fraͤnckiſche Käyfer-Hauß feinen 

Pag finden wolte, gleichwie and) der Pabſt, 

ausderfelbigen Umade, sic dawieder ſetzte. 


. 14. — Böhmen afe- Sobiß, 
dire) Uladislaus, Hertzog von Böhmen, laus bes 
hatte, um feinen Bruder Sobislaum von der eh 
— * auszuſchlieſſen, Marggraf Otto gogrpum 
von Mähren, feinen Vetter, zum Erben ein Böhmen. 
gefeger. Beil er aber hiernachfl feine Gedan⸗ 
cken aͤnderte, und mit Sobislao ſich völlig aus⸗ 
föhnte; fo wolten nad) Uladislai Tode .. 
die Nachfolge behaupten. Nachdem ab 
Marggraf Otto, defien Känfer Lotharius * 
angenommen, in dem Scharmuͤtzel bey 
Ehlum geblieben war; fo ward der en 
fo viel leichter wieder hergeftellet‘( Colmas Pra- 
genüs — — p.70. u.f.). 

$. u5. gen Pommern und Rügen Der Poh⸗ 
een). gte) Bemuneif zwar ſchon durch die len Her⸗ 

—— (pe org. 16,de81V. 2023 — 
nrichs des Erſten ($. 13. des V. Abſ Käufer 
bezwungen, teilaber bie jenfeitder Oder woh⸗ wegen 
nende enden mit dem ges der Pohlen Pommerw 
gegen⸗ 
Cotharius aus Sachfen) | 
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gegenwärtig i in Krieg verwickelt, und darauf 
von ſolchem überrältiget, wurden; fo rührte 
daher die gedachte Huldigung (Otto Frifing, 
L. VII, c.19.), wiewohl Pommern dennoch) 
eigentlich zu Zeutfchland gerechnet wurde 
( HelmoldusL.I, c.36.). 

LXXXVI. 





Lotharius F. us. Da Hertzog Zenrich der 
befeſtigt Stoltze) Der neue Käufer Lotharius hatte 
re Urfache das Intereſſe feines Hauſes gegen die 
Da BE Schwaͤbiſche oder nen 
dur befeftigen , wannenyero er 
—* dem tapffern Guelphen, Henrich, Hertzog 
phen. von ‘Bayern, nicht nur feine Printzeßin ver⸗ 
maͤhlte (Vrſpergenſis p. 287.), ſondern ſol⸗ 
auch das Hertzogthum Sachſen, wel⸗ 
er ſelbſt für erlangter Fäyferlicher Wuͤr⸗ 
de beſeſſen, übergab (Vrſpergenſis p.290.). 
Und Diefes ift gleichfam das Vorſpiel der bey⸗ 
den groffen Partheyen geweſen, die das 
Zeutfche Reich) und Stalien in folgenden Zei⸗ 
ten ſo gewaltig zerruͤttet haben. 

u $. n7. Bruder Conradus) Bey wel⸗ 
—— in cher Gelegenheter zugleich sum Banier-Heren 
ri des Reichs ernenn den ( Godofredus Vi- 
nier Herr terbienfis P. KVIL "Chron. p- 510. Landul- 
phus in hift. Mediol. c.41. in Puricellimo- 
Reiche. num, bafilicae Ambrofianae: Conradus L.o- 

tharii Imperatoris vexillifereft fa&tus). 


» LXXXVIIL 
(Cotharius aus Sachſen) 
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LXXXVI. | 
$. 18. Slavifchen Koͤnigs) Unter Der Di: 
den fchröcklichen Unruhen dere nifche 


gierung | 
richs des Vierdten hatten die feit. Carl dem Prine Ca⸗ 
Stoffen und ‚Henrich dem Erſten sinsbar gewe ⸗ * 
ſene Slaviſche Voͤlcker ſich der Teutſchen Ho⸗ Konig üs 
heit ziemlich entriſſen. Unter Henrich dem ber d 
—* aber wurden ſolche durch die Saͤchſi⸗ Wendifche 


Voͤlcker in 
wieder zu paaren getrieben, und Nord⸗Al⸗ 


die Regierung uͤber ſelbige einem zum chriſtli⸗ 
chen Glauben bekehrten Slaviſchen —5 or eh 





Nahmens Henrich, anvertrauet , deſſen grangen 
Nachkommen Canut, Zwendebold und Svi⸗ denkanden 
nicke ſolche gleichergeſtalt unter Saͤchſiſcher beſetet. 
Bothmaͤßigkeit geführet haben (Helmoldus 
inChron.Slav. L. I. c.36. Servierunt Slavo- 
rum populi Henrico fub tributo, quemad- 
modum Wagiri, Polabi, Oborriti, Kycini, 
Circipani, Luitici, Pomerani & univerfae 
‚Slavorum nationes, quae funt inter Albiam 
& mare Balticum & longiflimo tra&tu pro- 
tenduntur usque ad terram Polonorum,fuper 
omneshosimperavitHenricus, vocatusqus 
eſt rex in omniSlavorum& Nord- Albingo- 
rumprovincia. Und Conring. deFin. Imp: 
Germ. L.HI. c.16. p.258. duciramen Saxo- 
niae fecit juramentum fidelitatis atque fub- 
jetionis). Einige mollen behaupten, daß Ob die Rd 
die Könige von Dannemarck daher den Titel nige von 
als Könige der Wenden führen, weil Canutus, u. 
Hrintz aus Daͤnnemarck / über dieſe Voͤlcker per pen 
vom | 


| Q5 
Eotharius aus Sachſen) 


us er ſechſte Ma 
Titel als vom Käfer Lothario ehemahls zum Koͤnig ge⸗ 
ur = feßetioorben, welches Conting (1.c.) mit gus 
— * ten Sirunden wiederleget, und ſolchen vielmehr 
daraus hergeleitet hat, daß die Könige von 
Dännemarck einmahl die unter Teutfcher 
Bothmaͤßigkeit ‚ftehende enden durch die 
Waffen überoältiget, wiewohl es mit diefer 
Herrſchafft keinen Beſtand gehabt. Meines 
Erachtens hat der Titel Canuti den Koͤnigen 
von Daͤnnemarck kein Recht erwerben koͤnnen, 
meil derſelbe nicht als König, ſondern ale ein 
vertriebener Bring, anqufehen geroefen. 
Hobheit des 6. 119. Leiſtung des Lehns⸗Eydes) 
KeichBüs Gift leicht zu muthmaſſen, daß die von Otto 


ner dem Andern (8. so. daſ.) erworbene Hoheit 
der herge, über Daͤnnemarck mitten unter den Zerrurtuns 
ſtellet. gen des Teutſchen Reichs ziemlichen Abbruch 


ſwen Kir, ben an Girardum Egoliſmenſem bey Dachery 
che beyge⸗ in Spieil. T.I. p.133- umſtaͤndlich zu leſen) mit 
leget. eben demjenigen Recht beyzulegen, ". | 

ihm 
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ihm dey ben zwieſpaltigen Wahlen der Stiff⸗ 
terüberhaupt indem Vertrag mit Pabſt Calixt 
dem Andern ( $.98.) war fuͤrbehalten worden. 
Daß bey der perfönlichen Zufammenkunfft des 
Kanfers und Pabſts zu Lüttig a. 1131. jenem dag 
Recht der bilchöfflichen Einfesung durch den 
King und Hirten-Stab folle überlaffen feyn, 
it eine ungegründete Anmerckung P. Diaconi 
(in Chron. Caffın. L,IV. c. 123.), wovon 
man fonft Eeine Spur findet, dagegen Lotha⸗ 
rius auf Einreden des liftigen Abts Bernhards 
von ſeinem Begehren gaͤntzlich abgelaſſen 
Vſpergenſis p. 291. Bernhardus Bonae- 
vallenfis in vita S. Bernhardi L. II. c. 1.). 
Inwiſchen wuſte der Pabft dem Käyfer auf kotharius 
eine andere Art in fein Intereſſe gu ziehen, da ex Empfänge 
demielben die bisher im Streit fehmebende — 
Vathildiſche Lande auf deſſen und feines gande von 
Schwieger⸗Sohns, Hertzog Henrich Des dem Pavfk 
Lebens» Zeit, gegen jährlichen Er⸗ zu Lehn. 
trag einiger Lehn⸗Gelder an die Roͤmiſche 
Kirche, zu überlaffen verſprochen ( Die Ur⸗ 
Eunde ſteht bey Baronio T. XII. Annal. Eccl, 
a.1133. Brencmann de Amalphi a Pifanis 
direpta c. 7--11.). 
| LXXXIX. | 

$. 221. Abmahlen) Ron der Wuͤrck⸗ Neue Er⸗ 
lichkeit dieſes Gemaͤhldes findet man Anzeige Häbrung 
bey verfchiedenen Scribenten ( Chronicon re- * er 
gium S. Pantaleonis a. 1157. Radevicus L.I. fi 


| 6. 10, Bildniffes 
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von der 
kaͤpſerli⸗ 
chen Cr 


nung Lo⸗ 


i. 


352 er fehfteXbfas, 


e.1o. Sigonius de de Regno Italiae L. XI. p. 
264.). Die allermeiften. verftehen daffelbe 
bon einer —— Lehns⸗Hoheit des Pabſts 

Kaͤyſerthum. Ob nin wohl 
allerdings muß jugegeben werden, daß der 
Paͤbſte Stols um diefe Zeiten bereits fo hoc) 
geſtiegen, daß fie dergleichen Unfug oͤffentlich 
an den Tag legen —2 54. 7. 71. * ſo 
laͤſſet ſi — ichen von der Perſon 
Pabſts ntii des Andern, nach den da⸗ 
mahligen Umſtaͤnden, nicht gedencken, alle 
Seribenten ſchweigen davon, und laſſen im 
Gegentheil von dem groſſen Anſehen Lotharii 
bey dem Pabſt und Roͤmern ſo viel nachdruͤck⸗ 


liche Zeugniſſe einflieſſen ( Philocheus de vita 


& moribus S. Bernhardi c. 4. T. VI. opp. 
S. Bernhardi, Arnaldus Abbas de vita S. 
Bernhardi L.IL. c.2, $.8. l.c. Bernhardus 


. Clarevallenfis ep. 139. T.I. opp. P. Diaco- 


I 


nus L. IV. Chron. Caflin. c.97. Lotharius in 


litteris encyclicis de iis quae Romae geflir 
bey u TIL. Spieil,), daß eine folche 
Triederträchtigkeit von Seiten des Kaͤyſers 
ſich nicht Damit verfnüpffen laͤßt. Woraus 
ficher zu fehlieffen, daß die Worte in der Ur⸗ 
Eunde: Poft homo fit Papae gar nicht auf das 
Kaͤyſerthum, —— auf etwas anders muͤſſen 

Meine Gedancken davon 


gejogen werben 
—* daß die Belehnung mit den Mathildi⸗ 


ſchen Landen ($.120,) damahls koͤnne —— 
en 
(Lotharius aus Sachſen) 
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hen feyn, 1, in deren ven — der er Käufer ı allers 
dings ein Lehnmann des Pabſts geworden, 
welche Erflährung um fo viel gröffere Wahre 
ſcheinligkeit dadurch erhalt, daß unter Kaͤyſer 
Friederich dem Exften, da die Lehnbarkeit ohne 
dem wieder aufgehöret, Das Gemaͤhlde damit 
es von den Nachkommen nicht moͤgte gemißdeu⸗ 
tet werden, aus dem Lateran wieder wegge⸗ 
ſchaffet worden ee L c.16.). 


— 122, lachte ihn sum Rönig) Der Nor⸗ 
rmaͤnner hatten ſich zeit waͤhrender waͤnniſche 
—X Unruhen in Unler⸗Italien dermaß⸗ Roger 2 
fen ausgebreitet ($.75.), daß Der Damahlige wife ich 
Hergog Rogerius im Jahr 129. zum König —— 
beyder Sicilien ausgeruffen ward ( Hugo bepder 
Falcandus de Sieiliae ealamitatibus gu Anf. Silen * 
Thomas Facellus de reb. Siculis dec. poft. 
L,VII. c.3. Summonte dellaCitta eregnodi 
NapoliL.I.) Der Affter⸗Pabſt Anacletus 
fand viel Urſache, fein Jatereſſe mit dem In⸗ 
tereſſe dieſes neuen Königreichs feft zu verknuͤpf⸗ 
fen, er Rogerium durch einen 
* Cardinal im abe m 1130, zu Palermo zum Koͤ⸗ 
nig falben ließ (Fulc. Beneventanus a. 1130.), 
Dagegen folcher la ur Lehns⸗Hoheit des apo⸗ Anfan 
Stuhls bekandt hat ( Diploma bey ber paͤbſt⸗ 
Baronio T. XII. a. 1130. n. 52, Concedimus ! 
& donamus & aulorizamus tibi coronam gej: über 
zegni Siciliae & Calabriae & Apulise&uni- piepes RE; 


verſam pigreich. 
| ¶otharius aus Sachſen) 


verfam regiam dignitarem & jura regalia). 
Der habſt Ueberdem fo legte der Pabſt Rogerio und feinen 
überläßt Nachfolgern den aufferordentlichen Vorzug 
— bey, daß er die voͤllige Gewalt in Kirchen⸗Sa⸗ 
er die Sen ausüben folte‘(P. Diaconus L,IV. Chr. 
voͤllige Ge⸗ Caflin. c. 97. praecipiens ut Epiſcopi & Ab- 
malt in bares, qui in fuae ditionis terramaniebant, ei 
Kirchen: hominium facerent ), Pabſt Urbanus der An⸗ 
Sachen dere ſol dieſes Privilegium ſchon dem alten Graf 
—— Rogerio a. 1097. gegeben haben (Leibnit. Cod. 
eiliae )- . 8 Gent, n.1.), obwohl Baronius und andere 
er fuͤrhandenen Urkunde nicht viel zutrauen, 
auch die Chronik Gaufrieds (bey Zurita in Hi- 
fpan. illuftr. T. II.p.343. u.f.) als verfaͤlſcht 
und verſtummelt dies ſalls wenig Glauben zu 
finden pflegt. 
gäsflihe ¶ 9. 123. Ueber der Inveſtitur) Pabſt 
Lehns Ho: Innocentius wolte das vom Pabſt Anacleto ers 
= Bi langte Recht über die Sicilianiſche Lande 
Sicilien ($.122,) nicht fahren laffen, worinn anfangs 
wird meh, der Käufer fich hefftig wiederſetzte bie endlich 
rerobefe · beyde die Beleihung sur geſammten Hand voll, 
ſtiget. zogen, wodurch die paͤbſtliche Lehns⸗Hoheit 
über das Siecilianiſche Königreich mehters 
befejtiget worden. 


Ob ⸗. 6.124. Iſt gantz ohne Grund) Daß 
1137. bey im Fahr nz5. bey Eroberung der Stadt Us 
Erode,  maiphi Die uralte Dand»Scheifft der Parde 
zung dee ten, welche fich gegenwärtig gu Stoteng beſin⸗ 
malphi ei bet, erbeutet, worden, und Daß Kayfer a 


ne uralte 
(Lotharius aus Sachen) 
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rius —2 der Republick Piſa geſchencket habe, Hand⸗ 
iſt eine gemeine, aber ſehr übel gegruͤndete Scheifft n 
Exsehlung , wovon man keinen andern Beweiß des Pan 
aufbringen Tan, als das Zeugniß eines Ges puren 
ſchicht⸗Schreibers, der im viergehenden Fahre worden. 
Hundert gelebet ( Rainerius de Grancis in 
poämate de praeliis Tufeiae T,XI. Script, . ;; 
rer. Ital. P.292.), da — nicht nur 
die Piſaniſchen Jahr⸗Buͤcher (Annal. rer. Ri: 
fan, a. 1138. in Vghelli Iralia Sacra T. III. 
p.861. Chron. Pifan. a, eod. p. 858. daf.) 
davon gaͤntzlich ſchwelgen, fondern auch aus - +, 
einem alten und tüchtigen Scribenten (Fuleo 
Beneventänus in Chron. a, 1137.) zu etweiſen 
ift, Daß die Stadt Amalphi die damahls über i 
ihr ſchwebende Geſahr der Pluͤnderung mit F 
goſſem Gelde abgekauffet, womit ſolches 
Fuürgeben nicht beſtehen kan. ben ſo uner⸗ Ob Lotha 
end ift, daß Lotharius bey diefer Gelegen⸗ er bey 

Roͤmiſche Recht uͤberal ſolle einge folder 
Ma be haben (Conring. de orig. erneuern beit das 
* — ze. Ibein vorigen Römifche 

en nicht gang und gar un nen Recht üs 
wie verfehiedene klare Schriff- Stellen (Cas- berall ei 
fiodorus epift. var. L.IX. c.2ı. Lex regia Stführer- 
Ottonis M. bey Baronio A. E. 2.964. n.22, 
Diploma Ottonis III. bey Mabillon. 2 Annal, 
Benedikt. 'T.IV. L.st. n. 95. p. * uns 
d 


u rare die uber ende Barr 
barey, und zugleich anmachfende Gewalt des 


(Lotbarius aus Sachfen) 


256 Der ſechſte Abfag, 
Pabſtes, mit der Zeit ziemlich herunter gekom⸗ 
Jenerius men, bis Irnerius angefangen daſſelbe zu Bo⸗ 
fangtan nonien wieder mit einigem Beyfal oͤffentlich zu 
daſſelbe ehren (Conradus Vriperg. p.278. Odofre- 
De dus ad L.L ff. de Juftit.& Jure: Quanquam 
nelich zu quidam Pepo nomine, — privata au- 
ehren. ritate leges efle profeilus feratur, tamen 
tam obfcurus ille tamque nullius nominis 
fuit, ut merito ante Irnerium nemo jus do- 
euifle dici poflit). 
XxCII. 
Cord 9. 125. Die Marck Meiſſen) Wovon 
wird fc) anderswo (in origg. & antiquitt. Marg- 
Voarggꝛef Taviatus Mifnici P.T, p.119. u.f.) mit meh⸗ 
zomeiſſen. zen gehandelt habe. | 
udwi $. 126. Landgrafen von Thuͤringen) 
wirdrand⸗ Ludwig war der erfte unter den Tachfommen 


| — J = — von nr gel 

va a inhold don Provence fuchte um 

Reinbolds gegenwärtige Zeiten von des Teutfchen Reichs 

ven EBothmäßigkeit Ioß zu machen, befien Graſ⸗ 

Schafft Kaͤyſer Lotharius Conrad von Zahrins 

gen zueignete, wiewohl ſolcher den volllomme⸗ 

nen Beſitz niemahls behaupten Tonnen (Otto 

Frifing. L.II. vitae Friderici I. c,29. Gun- 
therusinLigurin.L.V,). Ä 


XCIII. 
Cotharius ans Sachſen) 
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6.128. DieR * 

128. e Inngnien) In den Berma 
alten Zeiten waren die eher leinmdicn ind rung ber 
segierenden Kaͤyſer Händen, nach deren Tode Reichs: 
ihre Gemahlinnen, ‘Pringen oder andere nahe — 
Anerwandtefolche, bis zur Wahl eines neuen tigen a 
Kayfers, in Verwahrung bebielten ( Contin. ten. 
Contra&t.a 1062. Lambertus 2.1069, and 
2.1073. ‚Bertholdus Conftant. a 1088 ), aus 
welchem Grunde auch der Schwieger Sohn 
Kaͤyſers Lotharii, Hergon Henrich von Baͤh⸗ * 
ern und Sachſen, ſolche für viefesmahlingine  : 
Gewalt bekam. 


Staats-⸗Verfaſſung des 
Reichs. 


XCV. 


6. 129. Verfiel doch die kaͤyſerliche Verfau 

Audoritäf ) Daß die Fönigliche J 

dieſe Zeiten inmercklichen Verfali gerathen, ijt lben Dos 

.r pie je Te u — Sieht F — 
erſt auf die Lirfachen, fo iſt war durch — 

die Erhebung geiftlicher und meltlicher Siande —— 
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258 7). Bei ſehſte abſan, 


Die unter deſſen Minderjanrigkeit überall ein, 
geriffene Unordnungen ($.34.35.), die darauf 
entftandenen bürgerlichen Kriege, darinn die 
Stände julegt das Uebergewicht behalten ($. 
45.49.62.) und die ungeſtuͤmen Berfolgungen 

Ä Des Mabfie ($.51.59.60,61. 63.71. ) find lauter 
Dinge geweſen, diedas königliche Anfehen uns 
‚gemein geſchwaͤchet haben, dagegen die Stäns 
de zu immer gröfferer Hoheit und Gewalt em⸗ 
por gefliegen , und infonderheit angefangen, 
Anfang den eigenen und erblichen Beſitz der innhaben⸗ 
der Erd» den Lande nachdrücklich zu behaupten ( Lam- 
no bertus Schaffnab. a. 1057.1073. 1075. Chro« 
ed nogr. Saxo a.1113. Monachus Brunuilleren- 
r den Pro, fis de Comit. Palat, c.1. p,314. OttoFrifin- 
singen. genlis in.hift, Fridericil, L.I.c,17. Chro- 
nici L, VII. c. 25. Bertholdus Conftant., a. 

1094 p.370. ConradusVrfperg.a. 1119. und 

pon den Burgundiſchen Standen Ditmarus 

L. VII. p 407. Otto Frifingenfis hift, Fride- 

rici L I. c.29. Radevicus L.I.c. ır,), wor⸗ 

nach auch fehon damahls die Grafen geftrebet 

haben ( Chronogr. Saxo a. 1107. Is. Wippo 

in vitaConradiSalici p. 430.435. Conradus 
Vrfperg. a. 1175. p.227. und in hiftoria Phi- 

lippi regis p.237. Otto Frifingenfis Chron. 

L. VIL.c.25. HelmoldusinChron.Slav.L. I. 

c.35.). Die Föniglichen Domainen fanden 

fich durchgehende in fchlechtem Stande ($.34.). 

Die Gewalt in Kirchen» Sachen war 
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den Vertrag Henrich des Fünften mit Parft 
Calixto trefflich verringert ( $. 98.). Der 
Stände Einwilligung war nunmehr das hoͤch⸗ 
ſte Geſetz der koͤniglichen Regierung (Lambert. 
2.1076.), Die Grafen wurden hin und wieder 
der Hertzoge Vaſallen (Arnoldus Lubec. L.III. 
er Das Fauſt · Recht, welches alle vori⸗ 
ge Kayfer durch heilſame Geſehe und Anſtalten 
abzufchaffen geſuchet, gieng allenthalben im 
Schwange (Datt. de Pace publica), und 
mandye Regalien wurden bey den Ständen 
ſchon damahls angetroffen, ( J F, Alemann, 
€. 42. Mabom. T. I. p.745. T.II..p. 731. 
Otto Frifingenfis L. II. e. ız. Radevicus de 
geftis Frideriei L I. c.19 ), wiewohl Ihnen 
deswegen noch Beine völlige Fandes, Hoheit fan 
ingefährieben werden ( Sr, von "Berger de ge- 
nuina poteftatisterritorii origine), u 

4. 130, Ueber den Adyfer empor hub) Pack; 
Die Fapferliche Hoseit über den Pabfkyu om, —bum >er 
heng ſchon für Gregorio siemlic) an gu firigeen guflnen 
(%.17. 30. 46.) Solcher aber entzog Nic) hie den _ 
nit allein auf einmahl aller weltlichen Both: Geupıg so 


- m 
(StasteVerfafdesrude) 7. 


a Der ſechſie lfm u. 
folgenden Paͤbſte zum Exempel angenommen 
($. 60.), und dadurch den unglückieeligen 
‚Streit zwiſchen dem Staat und der Kirche 
- (imperium & facerdotium ) in volle Bewe⸗ 
gung gebracht haben (P. de Marca de concor- 
dia Sacerdotii & Imperii, Chr. Thomafii hift. 
‚content. inter Sacerdorium & Imperium). 
Andere $. 13r. Die Reichs = Erb Beanten 
Ride auf kamen) Weil in den folgenden Zeiten 
a die teutſchen Ertz⸗Beamten dem Känfer noch 
forung all. in Perfon die Ertz⸗Aemter geleiftethaben (Con- 
bier zu jü, tin. Lamberti & Dodechinus a.1184. Arnol- 
en ſey. dus Lubecenfis L. III. c. 9.); fo fcheint es 
nicht glaublic) zu feyn, Daß man den Urfprung 
der Reichs⸗Erb⸗Aemter dem damahligen Ver⸗ 
fat des Eöniglichen Anfehens im Reich zufchreis 
müffe, Dagegen nicht ohne Grund zu muth⸗ 
maffen iſt, daß allegeit gevoiffe Affter⸗Beamte 
geweſen, welche die gervöhnlichen Hof⸗ Aem⸗ 
ter in Abwefenheit der Ertz⸗Beamten zu vers 
sichten pflegen ( Wagenfeil. de officialibus & 
Subofhcialibus). 
Beſchaf $.132. Ducchneue Wahl) Die Käys 
 fenbeirde ſer⸗Wahlen blieben noch immer in ihrer alten 
Kapfer⸗ rm und Freyheit ($. gi. dee V. Abſ. $. zm, 
Dep. des VL Abl.), ‚wovon abfonverlic) die Bes 
bern der Wahl Kayfers Lotharii ( Au- 
ur narrationis de. elett. Locharii). einen 
peiß geben Ban. | 
J 9,133, 
(Staats: Verfaſſ. des Reiche) 
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5. 133. Ueber der Erörung) Der Fölfnb-fes 
Biſchoff von Coͤlln hat ſich in dem Recht Mur ſich 

der ‚iglichen Salbung, Da tolche inegeme'n an 
tu Aachen gu gefchehen pflegte, siemlich def ſti⸗ gaman. 
get, wobon die Salbung Henrichs des Drit⸗ per Sat, 
ten (F. 14.), Henrichs des Vierdten ($ 24.) bung. 
und Lotharii (F. un. zum Exempel dienen kan. 
So daß Mayntz ſeitdem die Koͤnige nicht an⸗ 
ders geſalbet hat, als wenn ſolches auſſer dem 
Coͤlln Kirchen⸗Sprengel geſchehen muͤſ⸗ 
ſen, oder Coͤlln durch wichtige Urſachen verhin⸗ 
dert worden, die Salbung in ſeinem eigenen 
Becirck uverrichten. | _ 

$. 134. Hoheit des Teutfchen Reiche Hobeit des 
gegen die Benachbarten) So langedag Reiche is _ 

teic in den innerlichen Zerrüttungen ftund, I°# die 

mar Die Hoheit deffelben über die benachbarten gen, 
Völker mercklich gefallen. Indeſſen hat Bönmen 
Kanfer Lotharius angefangen, die Ehre des und Yohs 
Zeutfchen Nahmens mit giemlichen Guͤck und len. 
Zapfferkeit wieder aufjurichten, wie das Eye 
empel der Danen ($.119,), Wenden ($. 118.), 
Böhmen ($.114.) und Bohlen (5. us.) leh⸗ 
vet. Auſſer daß er wieder die Hungarn nichte 
unternommen, und die ‘Provingn des Bur⸗ 
gundiſchen Reichs nicht völlig beruhigen koͤn⸗ 
nen ($.127. )» 





R2 De 
( Staats⸗Verfaſſ. des Reiche) 





268... Merfiebendeibfag,. 
Der fiebende Abfaß. 


Zeutfchland unter den 
Schwaͤbiſchen Käyfern. 


Vonrad der Stifte. 


J. 
Onrad sum Kaͤyſer erwaͤhl⸗ 
ten) Die gu Coblentz vers 
— ſammlete Staͤnde ſind aus Fran⸗ 
an Ein cken und Schwaden gemwefen: 
—* dagegen die Baͤyern und Sachſen allererſt 
auf tem ReichsTag zu Bamberg dieſer 
Wahl beygetreten find (Otto Frifingenlis 
L. ViI. Chron. c.22.23. Dodechinus in ap- 
end. ad Marianum Scotum a.1138.). Wie 
viel Theil bie Zeitan Veränderung der Abſich⸗ 


5 deutiich ſpuuͤhren. Das Fraͤnckiſche Hauß war 
39 ebedem im gantzen Reſcch aufs Aufferfte ver⸗ 






der Dohenftaufifchen und Guelphiſchen Par⸗ 
theyen, melche gantz Teutfchland und Se. 
n 


(Tonrad der Dritte) 


Carfölan ur den ———— 


in die gemaltigfte Trennungen und Unruhen 
geturget haben. — x 

$. 2, Arnold von Coͤlln, welchem Bnyeige 
diefes ſonſt gebuͤhrt) Es wird. hiermit vom : 
auf das Hecht des Kirchen⸗Sprengels efehen Fe des 
(4.133. des VI. Abſ... Die Ißorte — —* Ertz Bi⸗ 
bon Sreifingen (L. VII. c.22.) find mercfwürs fhofs ju 
dig: Nam Colonienfis, qui id facere jure Eöln. 
debuerat, noviter inthronifatus pallio ca- 
rebat. Der Ertz⸗ Biſchoff von Maͤyntz aber, 
welcher in dieſem Fall, wegen ſeiner Primat⸗ 
Wuͤrde, die Salbung dörffte verrichtet has 
ben, war verftorben ( Otto Frifing. 1. c. und 
de geftisFriderici L.I. c.22.), | 

u II, nn a 

3 Zu Wöürgburg in die Acht er⸗ Achts Er⸗ 
Aaͤtet) Weil Hertzog nrich von Sach⸗ Habrung 
fen und Baͤyern dem neuen Käufer die Reichs⸗ u 
Kleinodien zu Negenfpurg ausgeliefert ( Otto gen, Ders 
Frifing. L. VII. c.22. Dodechinus in ap dogs m̃ 
pend. ad Marianum a. 1138.); fo iſt daraus und 
ein geroiffer Schluß zu machen, daß er allen und 
Anfpruch_auf die Bäyferliche Würde fahren 98 
laſſen. Daß er aber dennoch bey dem Kaͤhſer 
feine Verſoͤhnung gefunden (Conradus Vr- 
Iperg. P.279. Monachus Weingart.de prin- 
cip. Guelphis p. 789.), rührte daher, daß. 
erdie Belehnung über beyde Hertzogthuͤmer zus 
gleich nicht erlangen koͤnnen. Käyfer Conrad 
ſuchte zwar Dusch die Trennung derfelben der 


R4 
(Conrad der Dritte). 


1 iger ſtebende Abſatz 


Gelphen Macht zu brechen, indeffen war die 
Verk uͤpffung gmeyer Pr opingen der Gewohn⸗ 
heit des Reichs gar nicht entgegen (Luitprand. 
LUCc 7. Comin. Reginon @ 943 Mabil- 
“: "Jon. T.IV. Annal, Benedit. L.XLIX.n. 14.), 
und Herkog Henrich harte felbft unter der vori⸗ 
u gen Regierung, ohne allen Wiederſpruch die 
beyden Hergogthümer zuſammen beſeſſen 
(Monachus Weingart, €, ır. Vrfpergenfis 
p 290 HelmoldusL.1. e. 54.) ‚Steichtoie 
aber die meiften Stände gegen die Macht und 
Sröffe diefes Pringen mit Eifferfücht erfüllet 
waren; foift es dem Käufer leicht worden, den⸗ 
felben bey diefer Gelegenheit zu ſtuͤrtzen, und 
Wird vom um alle feine Lande zu bringen. Uebrigens 
Küyfer u. fo iſt hieraus zu erkennen, mag geftalt bie 
gelamm, Ars, Erklährung eines Neichs+ Kurflen Dar 
. mahls ordentlicher Weiſe vom Kanfer, und 
5 färnmtlichen Ständen des Reichs verhanget 
worden, wovon aud) in vorigen und folgenden 
Zeiten verfchiedene Exempel fuͤrkommen, wie⸗ 
‚wohl es auch nicht an Erempeln fehlet, Daß 

die Känfer dergleichen für ſich beſchloſſen und 
ausgeführer. | 
Seoptd $. 4. Bald darauf) Nach der Achts⸗ 
mid Herr Erklaͤhrung Henrichs des Stoltzen verliche der 
Käyfer das Hergogthum Bayern dem Marge 
mp a0, Strafen von Defterreich, Leopold (Orto Frifin- 
pepeim genfis L. VI. c. 23.), und Sachſen Marg⸗ 
Sachen. Graf Albrechten von Soltwedel und Grafen 
ra von 


¶ Conrad der Dritte) 
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von Afeanien ( ( Monachus We Weingarr, p. D. 789); 
welche ſich beyder Hertzogthuͤmer in’ kungen 
Zeitbemächtigten. 


6.5. Faction der Guel ben und Bibel: Kebeung 
liner) Dieſe beyde Partheyen beftunden auf der —8* 
den zwey beruͤhmten m der Schwaͤbi⸗ — 
ſchen und Baͤyriſchen Hertzoge. Der Schwaͤ⸗ yer Gipen 

bilche Stamm ift in Habes Sriedericy von ner und ° 
Staufen ($,73.des VI. Abſ.) unter Käufer Gens Guelphen,; 
rich dem Vierdten: der Baͤyriſche in SE und deren 
Welph ($. 41. daf.) empor gekommen. —* 
ter Kaͤhſer Henrich dem Fuͤnſten, erlängte ve. 
Conrad, Friederichs von Staufen anderer 
Pring, auch das Hertzogthum Ftancken ($. 
103,.daf.), und alfo waren zwey wichtige Her⸗ 
sogthümer in dem Staufifchen Geſchlecht zu⸗ 
ſammen vereiniget. Kaͤyſer Lotharius * 
gen verliehe dem Hertzog von Baͤyern 

tich, des Welphens Enckel, auch das * 
hun Sad ſen ($. u6. daſ.), dem Schwaͤbi⸗ 
ſchen Hauſe dadurch ein Gleichgewicht zu ma⸗ 
chen. Es konten derowegen die Unruhen nicht 
auſſenbleiben, welche die Eifferſucht zwiſchen 

zwey gleich mächtigen Geſchlechtern in einem 
act zu erregen pflegt. Gang Teutſchland 
und Spalten hat die Wuͤrckung davon fange 
Zeit empfunden, wobey auch der Pabſt Gele⸗ 
genheit gervonnen, alle Lintreue und Tyran⸗ 
nen gegen die Käufer Durch ——— 


¶ Conrad der Dritte) 
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ſchen en Parthen aus auszuführen. " Uebrigens iſt idee. 
Buelphifche Nahme von dem Urheber dieles 
Hauſes: der Gibelliniſche hingegen von dem 
uralten Schmwäbifchen Stamm Schloß 
Weiblingen, im Rengthal, hergekommen. 


Albrecht 6.6. Im ARE Sachfen 
der Bar wieder einfente) Marggraf Albrecht von 
er Soltwedel erhielt auch die Marggrafichafft 
a Brandenburg, damit er Sachſen deſto leich⸗ 
Benburg. ter vergeſſen koͤnte (Sagittarius in hift. Bran- 
denb. $.12.), undift übrigens die "Benennung. 
eines Marggrafen von Brandenburg feit itztge⸗ 
dachtem Margaraf Albrecht erit in beftändigen 
Gebrauch kommen ($. 13. des V. Abf.). 
Bam 9.7 Diefes Sertzogthum erblich 
zu. zukaͤme) Die Meinung Hertzog Guelphens 
das Her⸗ if} ſonder Zweiffel geweſen, daB, da Hertzog 
re Henrich der Loͤwe feines Rechts auf das Her 
für ſich tzogthum Baͤyern ſich begeben (Otto Friſing. 
fribſt bee L. VII. c. 26.), nunmehro das naͤchſte Recht 
baupten auf ihn ſelbſt gefallen ſey (Friſing. l.c. duca- 
woll tum fe jure hereditario contigifie ). 
Henrich 6. 8. Mit einer Armee in Ydyern), 
ber Awe Hentich der Löwe hielt den Verzicht auf 
rufe feis äyern nicht fürverbindlid), weil er datzu in 
Ber, feiner Minderjahrigkeit mit Liſt überredet wor⸗ 
Hiche da: den, dagegen ihn die Sachſen ermunterten, 
rauf. die Ehre des Guelphifchen Haufes mit dem 
Nachdruck der Waffen wieder — 
(HelmoldusL.I.c.70.). 
(Conrad der Dritte) 
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vengebauet ($. 114. Be Abf.). 


. ben. | 
$. 10, Hierauf zum Rönig ceönte) Yabfk In⸗ 


apoftolica auctoritate firmamus ( Otto Fri- 
fingenfis de geftisFriderici L.I. e. 28.), des 
tomegen bemüht fich igtgedachter Cardinal ver⸗ 
geblich, die fü genannte Sicilianifche Monar⸗ 
hie aus diefem Grunde zu beftreiten, daß ſol⸗ 
che eigentlic) von dem Affter⸗Pabſt, Anacle⸗ 
to, herrühre, indem es genung feyn fan, daß 
der rechtmaͤßige Pabſt Innocentius diefelbe 
beſtaͤtiget hat, wenn man auch nicht ſuͤr wahr 
annimmt, was von Pabſt Urbano dem Andern 
dies falls erzehlet wird 9 —8 des VI.Abſ.). 
I 


6. u. zen Eyd der Treue ablegen) Hobeit 

Wodurch die Hoheit des Teutfchen Reichs bes Reich® 
über Hungarn ($. ı5. des VI. Abf.) einiger. Über Hum 
maffen wieder hergeftellet worden. A 


6,12, 
¶ Tonrad der Dritte) | 


268 Derfiebendenufg,: | 


Endlide. .12. Rebelliſche Slaven) WWeilda 
—** Heydenthum unter den Wenden in Mecklen⸗ 
er burg, Pommern und der Marck noch beſtaͤn⸗ 
fhen vor dig die Oberhand behielt, wobey dieſe hartnaͤ⸗ 
der, und ckige Voͤlcker, ſich unablaßig von der Teut⸗ 
wie deren fchen Hoheit und Tribut zu befreyen fuchten ; fo 
— dem wendeten die Sachſen nunmehro allenErnſt an, 
den ſolche ſo wohl dem Teutſchen Scepter voͤllig un⸗ 
völlig ein, terthan zu machen, als das Chriſtenthum unter 
derleibet ihnen mit Nachdruck auszubreiten. Dieſes er⸗ 
worden. regte zwar die hefftigſten und blutigſten Kriege, 
die bis in die Zeiten Friederich des Erſten fortge⸗ 
dauret, und darinn inſonderheit Henrich der 
Loͤwe, Hertzog von Sachſen, und Albrecht der 
Baͤr, Marggraf von Brandenburg unge⸗ 
meine Tapfferkeit erwieſen haben: da aber 
die Wenden durch die erlittenen Niederlagen 
faſt gaͤntzlich erſchoͤpffet und ausgerottet wa⸗ 
ren; ſo haben ſich die uͤbrigen um ſo viel 
eher zum Ziel geleget, worauf die Wendiſchen 
Lande durch und durch mit fremden Eolonien 
aus Sachſen, Holland, Seeland, Flandern, 
rießland und den Provinsen am Rhein ber 
voͤlckert, und feit der Zeit dem Teutfchen Staat 
völlig einverleibet und zu Sachfen gefchlagen 
worden (Helmoldus Chron. Slav. L.I. e. 62. 
uf. LII. c.6.12,13.14. Arnoldus Lubecen- 
fis L.III, c.5. Albertus Stadenfis a, 1147» 


163) | 
(Conrad der Dritte) * 
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IX. 
_$ 13. Im folgenden Fahr brach der Creus⸗ 
 Röyfer) Der Pabft ward auf diefe Weiſe Fabrr ded 
den Kanfer loß, daß er ihn infeinen Hierarchi⸗ Kapſers. 
ſchen Adfichten nicht hindern konte ( $.87. des 
V1Abf.). Den Abt zu Clairvaur hat Bayle 
(in ſ. diction hift. & critique v. Bernhard 
als ein Wunder der Lift und Scheinheilig 
befchrieben._( Gaufridus in vita Bernhardi, 
Phil. Clarevallenfıg de vita & miraculis S, 
Bernhardibbey Mabillon in Annal. Benedift.), 
Ingwiſchen wolten die morgenländifchen Käye 
fer die abendlaͤndiſchen Ehriften nicht zu maͤch⸗ 
tig werden laffen, und haben aus diefer Urſa⸗ 
che den Lauff ihrer ABaffen mehr gehemmet 
als befodert, 











$. 14. Erneuert wurde) Der zwi⸗ Freund, 
fchen beyden Kayfern aufgerichtere Freund⸗ ſchaffts⸗ 
ſchaffts⸗Tractat, ift bey Goldaſt (Contt. Imp, Tracrat 
Tom. I. p.262. unter der Auffchrifft; Referi- aaa 

tum de mutua unione Imperiorum) {U atynd. und 

den. Die Griechen hatten Urſache wegen moraen. 
überhand nehmender Gefaht für den Sarace⸗ laͤndiſ ven 
nen, das Band der Einigkeit mit dem abend» Kavier. 
landifchen Kaͤyſerthum feft zu machen, und bulk, 
dennoch) zeigte fid) mitten unter diefen Hands 
lungen die hefftigfte Eifferſucht. Johannes Streit 
Comnenus gab in feinen “Briefen Kayier Con wegen des 
zad nur. den Eöniglichen Titel und eignete fe — 


(contad der Dritte) 7 
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— (SED — — — — — 


den kayſerlichen gu, mit welchen aber Conrad 
gleichmäßig. verfuhr, und feiner Hoheit nicht 
Das geringfte vergab (Otto FrifingenfisL.T, 
de geftis Friderici I. c.23. u.f.), gleichwie ex 
auch bey der perfonlichen Zuſammenkunfft mit 


' Manuel gu Eonftantinopel das behörige Cere⸗ 


Arnoldi⸗ 
ſche Ketze⸗ 
rey. 


moniel erhielt, worinn ihm der Koͤnig von 
Franckreich weit nachgeſetzet wurde (Cinna 
mus de rebus geſtis Joannis & Manuelis 
Comnenorum L. II. p87. u. f.). Daß hier⸗ 
naͤchſt Manuel auf Jialien Anſpruch gemacht, 
berichtet Cinnamus (1. e.) und wie treuloß den 
Creutʒfahrenden begegnet worden, iſt im vori⸗ 
gen ($.13.) angeneitet, | 


4. 15. u den alten Fuß zu fenen) 
Arnold lehrte hoͤchſt vernünfftig, daß der Ele 
riſey Beine weltliche Herrſchafft gebührte, wan⸗ 
nenbero er infonderheit dem Pabſt ale Ger 
malt und Hoheit, die er in Italien an ſich ges 
gogen , mit gröfter Freymuͤthigkeit abſprach. 
Solche dem Pabſtthum fehr nachtheilige Ger 
dancken haben fchon für Arnoldo auch Petr, 
von Bruis (Petr. Cluniacenfis L. I, epiſt. 
112.) und der berühmte Scholofticker, - Iu 


Abelard (Orto Friſingenſis L I. c. 47. Chro- 


nicon Aurihiacenfe bey Labbzo T. IV. p. 
377. Bibl. MSStor.libror. Geh. Rath Tho- 
mafii hiftor. Sapient. & Stultit. Ti}. c. 6. 
Baele in di&tion. voc. Abaelard). — 


( Conrad der Dritte) 
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Arnold bi brachte e8 damahls mit nit feinen nen &ehren fo 
weit, Daß tie Stadt Kom fich gegenden Pabſt 
mürcftich auflehnte, und die Regierung durch 
einen Rath und Patrietum beſtellte, dabey 
aber dem Gehorſam des Kayfers unmittelbar 
ſih unterwarff, wie aus dem Schreiben der 
Roͤmer an den Käyier (bey Otto Frifingenf. 
L.1. c.28 & quidem regnum & Imperium 
Romanorum, veftro a DEO regimini con- 
cefum exaltare atque amplificare cupien- 
tes, in eum ftarum quo fuit tempore Con- 
kantini & Juftiniani, qui torum orbem vi- 
gore Senatus & populi Romani fuis tenuere 
mapibus, reducere, Senatu pro his omni- 
bus Dei gratia reſtituto, & eis qui veftro 
imperio ſemper rebelleserant, quique tan- 
tum honorem Romano Imperio — 
rant magna ex parte conculcatis, quatenus 
ea quae Caeſari & Imperio deberentur, per 
omnia & in omnibus obtineatis, vehemen- 
ter atque omnibus fatagamus arque ftudea- 
— am deutlichſten zu erſehen iſt. Es ſte⸗ 
— daß Kaͤyſer Conrad, wenn er 

dh 33 Umſtaͤnde bedienen wollen, den 
er zu demüthigen de und die —5 Do 
if, Käpfern fo 





welche unter den vorigen 
ſchrecklich gefallen war, völlig voleder auffus 
tichten vermögend g Segen 
bat diefes die achten Unruhe, weiche das 
wahls in bes hefftigſten Bewegung war, = 


¶ Conrad der Dritte) 


„yo Der fiebende Abſas, 


den Fänferlichen zu, mit weldyen aber Conrad 
gleichmäßig. verfuhr, und feiner Hoheit nicht 
Das geringfte vergab (Oro FrifingenfisL.I, 
de geftis Friderici I. c.23. u.f.), gleichwie ex 
auch bey der perfonlichen Zuſammenkunfft mit 


- Manuel zu Eonftantinopel das behörige Cere⸗ 


Arnoldi⸗ 
ſche Ketze⸗ 
sep. 


moniel erhielt, worinn ihm der König von 
Franckreich weit nachgefeget wurde ( Cınna- 
mus de rebus geftis Joannis & Manuelis 
Comnenorum L. 11. p.87..f.). Daß hier 
naͤchſt Manuel auf Ztalien Anſpruch gemacht, 
berichtet Sinnamus (1. e.) und wie treuloß den 
Ereußfahrenden begegnet worden, ift im vori⸗ 
gen ($.13.) angemerchen u 


4. 15, = den alten Fuß zu fezen) 
Arnold lehrte hoͤchſt vernünfftig, daß der Ele 
riſey Eeine weltliche Herrfchafft gebübrte, wan⸗ 
nenbero er infonderheit dem Pabſt ale Ger 
walt und Hoheit, die er in Italien an fid) ges 
gogen , mit gröfter Freymuͤthigkeit abſprach. 
Solche dem Pabſtthum fehr nachtheilige Ger 
dancken haben ſchon für. Arnoldo auch Petr. 
von Bruis (Petr. Cluniacenfis L. I, epiſt. 
112.) und der berühmte Scholafticker,- Serr, 


Abelard (Otto Frifingenfis L. I. c. 47. Chro- 


nicon Aurihiacenfe bey Labbzo T. IV. p. 
377. Bibl. MSStor.libror. Geh. Rat, Tho- 
mafii hiftor. Sapient. & Stultit. Tel. c. 6. 
Baele in di&tion. voc. Abaelard). — 


(Conrad der Dritte) 
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Arnold brachte es damahls mit feinen Lehren fo 
weit, Daß tie Stadt Rom fich gegen den Pabſt 
wuͤrcklich auflehnte, und die Regierung durch 
einen Rath und Patriecium beſtellte, dabey 
aber dem Gehorfam des Kayfers unmittelbar 
ſih unterwarff, wie aus dem Schreiben der 
Roͤmer an den Kaͤyſer (bey Otto Frifingenf. 
L.1. c.28. & quidem regnum & Imperium 
Romanorum,, veftro a DEO regimini con- 
ceffum exaltare atque amplificare cupien- 
tes, in eum ftarum quo fuit tempore Con- 
ftantini & Juftiniani, qui torum orbem vi- 
gore Senatus & populi Romani fuis tenuere 
manibus, reducere, Senatu pro his omni- 
bus Dei gratia reftituto , & eis qui veftro 
imperio femper rebelleserant, quiquetan- 
tum honorem Romano Imperio — 
rant magna ex parte conculcatis, quatenus 
ea quae Caefari & Imperio deberentur, per 
omnia & in omnibus obtineatis, vehemen- 
ter atque omnibus fatagamus arque ftudea- 
mus) am deutlichften zu erfeben iſt. Es fie 
het zu glauben, daß Känfer Conrad, wenn er 
fich dieſer Umftande bedienen wollen, den 
bft zu demüthigen, und die kaͤyſerliche Ho⸗ 

it, welche unter den vorigen Kayfern fo 
ſchrecklich gefallen war, vollig wieder aufjus 
richten vermögend gemefen. Im Gegentheil 
hat diefes die Suelphifche Unruhe, welche das 
mahls in des hefftigiten Bervegung war, - 
em 


( Conrad der Dritse) 


aa : Der fiebende Abſatz, 


dem fruchtlofen Creug- Zug, wor der Pabft 
den Kayfer nicht ohne Urſache ermuntert hat, 
DIR SEIEN: 


Godfrieb $.16. rg Lothringen) 
wird Here Hierunter iſt das Hertzogthum Nieder⸗Lo⸗ 
Ben thringen zu verftehen ( $.99.des VI. Abſ. J.B, 
— de Vaddere tr. de l origine des dues & du- 
gen. ch de Brabant c. 15.0. 4.5. ): 
Qb das . i7. Reiche-Stade Rothweil) Ob 
Käpferliche dag noch itzo berühmte kaͤyſerliche Hof⸗Ge⸗ 
ler gicht u Rothweil von Kaͤhſer Conrad dem 
Sotbveil Dritten feinen Urſprung habe, laffet fich aus 
vonCon. Mangel genungfamer Nochrichten, nicht ges 
rad geſtiff· wiß behaupten, obnerachtet einige neuere 
get wor» Scribenten .(Munfterus in Cofmographia 
den.  7,111.c.306. Stumpf. in Chron, Helver. 
1..V. c.39. Lehmann in der Speyeriichen 
Chronick L.V. c.50.) dieſes auf guten Glaus 
ben bingefchrieben. Die Rothweiliſche Hofe 
Berichts » Drdnung, weldhe Golbaſt (in 
Keihs-Sasungen T.I. f, 6.) unter Conrad 
Des Dritten Rahmen drucken laffen, kan dem⸗ 
felben mit eben fo ſchlechter Gewißheit zuge⸗ 
ſchrieben werden, teil die Teutiche Sprache 
gu Conrads Zeiten in Cangeleyen noch niche 
gebraͤuchlich gerwefen, und weil auch der In⸗ 
hatt felbft weiſet, daß in fpatern Zeiten bieleg | 
binzugefegt worden, dahin die Erwehnung der 
Chur⸗Fuͤrſten (P.I. Tit. LU, III. u. a.) ges 


— — hoͤret 
(Conrad der Dritte) 
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gehoͤret (Conring. de Judiciis Reipubl. Germ, 
Erıc.Mauritiusde judicio Rorhwilenfi). Die 
alte und erneuerte Hof-Gerichts-Drdnung hat 
Match. Wehner mit Anmerckungen erläutert, 
bie zu Franckfurth 1610, fol. das Licht erblickei 


- - XU . 

9.18, Entſchloſſen war) Weil Kaͤh⸗ Conrad 
fer Conrad die paͤbſtliche Croͤnung zu Romnie bedieng 
emprangen hatte; fohater fihdamahliger Ge⸗ Bo in 
wohnheit nad) ($. 80. des V. Abf.) in feinen ven meh 
Urkunden aur einen Roͤmiſchen König (Re- Fundenbeß 
gem Romanorum) genennet ( Tolner. Cod, Titeld Rız 
Diplom. Palat. n. 4. p.36, Hundii metro Romano- 
pol. Salisb. T.I. p. 157. T. III. p 120. Bro- tum. 
wer.annal. Trevir. L. XIV, n.23. p.37.). 3m 
Gegentheil bedient er ſich in feinen Senbfähreis 
ben an die Sriechifchen Käyfer des Titels Im- 
perator Auguftus (Otto Frifing. de geftis Fri. 
dericil. L.1. c.23.p. 420.). | 


Griederich der Frſte. 


XV. 
$. 19. Zinem Baͤyriſchen von Adel Friede⸗ 
Ariegführte) Weiches nad) der damah · rich: des 
ligen Land» verderblichen Gewohnheit des — 
Fauſt / und Beſeh ungs /Rechts zu verſtehen — 
iſt. Was den Character dieſes Kaͤyſers ans 
betrifftʒ fo muß man ihm alle diejenigen Eigen⸗ 


ſchafften 
(Conrad der Dritte) Ha 


274 Der fiebende Abfag, 

fchafften zugeftehen, die einen Printzen groß 

machen können, dagegen auch diejenigen Fehler 

bey ihm zu finden find , die mit obgedachten fürs 
 trefflichen Eigenfchafften insgemein pflegen vers 
knuͤpfft zu ſeyn. 


XVI. 
BorBahl $. 20. Einhellige Wahl) Gleichwie 
der groß wir ſchon fürlängft wahrgenommen, daß bey 


das Recht der Vor⸗Wahl (jus praetaxandi 
f. praeconfultandi ) gu nennen pflegt ($. 20. 


rigen fh bey Fried erichs ABahl ebenfalls 
ie deutlichften Merckmahle davon ( Orto Fri- 


cum deeligendoprincipe Primates confulta- 
rent. Guntherus in Ligurino L.I. v. 199. 
Sic poftquam federe duces dubioque vohr- 
tant pettore, cui tanti regni tribuantur ho- 
nores. Amandusde primis aßtis a Friderico 
in imperio peraltis bey Gewoldo de Ele- 
&or. Sex aut octo principes ofhciatosregni, 
refidentes in arcano loco curiae regalis), 
Von der Ztaliänifchen Magnaten Gegenwart 
auf den Teutfchen Wahl⸗ 


Tagen ift oben (5. 
4.des VL. of.) zulefen. 


Pefondere (. 21. In Bäyern » = gleichfalle ges 


Huldis 
gung 


F crönet) Cs ift diefes eigentlich Feine neue 


Erös 
Eriederich der Erfte) = 
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Erönung gervefen, ſondern der Käyfer ſuchte Käpfert.- 
dadurd) nur der Bayern ſich gu verfichern, da in Bap- " 
das gange Hertzogthum voller Parthehen war, FR  - 
und Henrich der Loͤwe dem Defterreichifchen 
Marggraf Henrich den Befig noch immerdar 

ftreitig machte. 

$. 22. Zeinen Beyfall finden Fonte) Bergebli, 
Weil die Teutfchen Stände ihre Kräffte lieber der An 
fur innerlichen Beruhigung des Neidyes, als ſdiag auf 
du austuartigen und zweiffelhafften Kriegen, ans Ungarn. 
wenden wolten, 

XVII, 

23. Contrwers) Grid), König von heit des 
—E hatte einen Printzen, Verb — üs 
mens Sveno, hinterlaffen, welchem fo wohl ber Dans 
— Magni, Canut, als des. Menden, uemarck. 
Königs Canuti Printz, Woldemar die Eros 
ne ſtreitig machten. Daß ae drey Printzen 
dem Spruch des Kaͤyſers ſich unterreorffen , ſi 
ein klares Zeugniß von der damahligen Hoheit 
des Reiche über Daͤnnemarck, welches die 
Dänifchen Geſchicht⸗Schreiber (Saxo Gram- 
maticus, Pontanus, Meurfus, u. a.) vet - 
geblic) zu laͤugnen, und mit falfcyen Ulmftänden 
moerdunckeln fuchen (Conring. de Finib. Imp. 

Germ. L I. c.14 ). 
— XVIN. — 

Sich angelegen ſeyn ließ) Der Der Rip 
— “ ſich desjenigen Rechts / welches fer ent. 
ihm in dem Vertrag Henrichs des Fuͤnften mit Wucht . 

Pabſt ie wiſti⸗ 


2 
(Stiederich der Erſte) 


* 
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Pabſt Calixto ($. 98. des VI. Abſ.) war für 
behalten worden, bey entftandenem Zwieſpalt 
der Wahl eines Bifchoffs den Ausfchlag zu ges 
ben. Der Pabſt war dennoch hiermit fehr 
übel zufrieden, wie aus einem Schreiben defr 
felben ( bey Ottone Frifingenfi L. II, c. 8.) zu 
erfehenift, immaffen er theils über die vermein⸗ 
te Kraͤnckung der freyen Wahl des Dom⸗Ca⸗ 
pitels, theils uber die in Diefem Fal vom Käys 
fer unternommene Verſetzung des Bilchoffe 
von Zeig, hefftige Befchrerden führte, Gleiche 
wohl hat der Kayfer nicht nur dieſes Recht, fons 
dern Daß auch bey den Stiffts⸗Wahlen kaͤyſer⸗ 
liche Abgeordnete zugegen feyn, und daß Fein 
Biſchoff für erlangter Eayferlicher Inveſtitur 
geweihet werden folte ( Dodechinus a.1157; p. 
474. Guntherus in Ligurino L.I. v. 570. 
Frifingenfis L.II. c.6.), mie eg ohnedem in 
angeregtem Vertrag Henrichs des Fünften ges 
gründet war ($.98.des VI. Abſ.) aezeit nach⸗ 
drückiich behauptet. ua 

| X 


6.25. Ab este, und fegte feinen Cantz⸗ 


; lee) Diefe Abfegung gefchahe eigentlicd) durch 


die pabftliche Legaten, und nicht durch den 
Käfer, wiewohl mit deffen guten Willen und 
Gefallen (Conradus Epifcopus Chron. Mo- 
gunt. p.570. Otto FrifingenGs L.II. c. 9. 
p-!4sı.) , gleichwie auch Arnold durd) die 
Wahl der Eapitularen zum Ettz⸗Stifft gelarıe 


gete, 
(Friederich der Krſte) 
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gete, und hieraufpom Käyier mit dem Scepter 
beliehen wurde. 
$. 26. Sich mit Henrich dem Löwen Friederich 
zu vergleichen) Obwohl die Bedingungen Betntpet 
des Vergleiche, der dem Defterreichifchen S;yriphe 
Henrich fürgelegt worden, bey den Geſchicht Grreitig, 
Schreibern (Ortone Frifingenfi L. II. c. 27. keit beyjw 
u.a.) nicht eigentlicy beftimmet find; fo ift legen. 
dennoch zu muthmaſſen, daß es eben diejenigen 
geweſen, darauf zuletzt der Vergleich wuͤrcklich 
geſchloſſen worden. 
$. 27. Zu einem Hertzogthum erho⸗ Die 
ben) Die hieruͤber ausgeſertigte Urkunde iſt Marg⸗ 
in einer alten Augſpurgiſchen Chronick (a. 115 fidaf 
bey Frehero) und fünften, zu finden, welche reich wird 
von Friederic) dem Andern beftätiget morden ein Her» 
(Cufpinianus in Auftriap. 621.). Es ift da, tzogihum. 
tinn unter andern die weibliche Erb⸗Folge in 
dem SDefterreichifchen Herkogthum gegründet 
(ut ipfi & liberi eorum poft eos indifferenter 
filii & filiae eundem ducatum Auftriae here- 
ditario jure a regno teneant & poflideant )« 
Die Macht aber der Baͤyriſchen 
war Durch dieſe Veraͤnderung trefflich eins 
geſchraͤncket worden (Andr. Presbyter hift! 
Bavar. p.27. ut duces Bavariae minus dein, 
ceps contra imperium fuperbe valerent). 





© _ıM 
(Srieberich der Erſte) | 
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———————— — — 


XXL 
Berhafe $. a Zum Römer-Zug) Es ift eine 
423 alte Gewohnheit der Fraͤnckiſchen und Teut⸗ 
ws 0. fchen Kaͤyſer gervefen , der rg ng 
und Roͤmiſchen Crönung wegen ($. 
V. Abſ.) einen Heer⸗Zug nad) alien — 
nehmen, und zu dem Ende ein Aufgeboth an 
ihre Vaſallen ergehen zu laſſen, welches man 
insgemein den Roͤmer⸗Zug nennet (Otto Fri- 
fingenfisL. IL c. 12. et autem confuerudinis 
regum Francorum, quae & Teutonicorum 
uf.) Die Heer Schaue oder Mufterung 
pflegte auf den Roncaliſchen Gefilde .. 
ga und Eremona zu gefchehen. 
ürften und Obrigkeiten aus Italien — 
leten ſich daſelbſt, und empfiengen von den 
Kayfern Geſetze, davon verſchiedene in der 
Sammlung des Longobardifchen Lehm Rechte 
angetroffen werden (eine befonders deutliche 
Beſchreibung hiervon finden wir bey Ortone 
Frifingenfi l.c.), 
ueber: . 6.29. Vuͤckte er ine magylandiſche) 
murb der Die groſſen Städte Italiens waren eine Zeit 
—— ;, ber, beydem innerlichen Verſall des Teutſchen 
—— Rei ichs, fo übermüthig worden, ‚daß fie den 
bir der Fäyferlichen Befehlehabern ſich gaͤntzlich entzo⸗ 
Siade gen, und andere benachbarte Staͤdte untere 
Möyland. —* hatten (Otto F rifing. L.IL. c.13. li- 
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bertatem tantopere adfeltant, ut poteftatis 
infolentiam fugiendo , confulum potius, 
quamimperantiumreganturarbitrio - - ex 
quo fir, ut tora illaterra intracivitates fer- 
me divifa, u.f.f.). Inſonderheit hat Mäys 
land die größte Vermeſſenheit bewiefen, und 
ben Fuͤrſatz gefaſſet, der gangen Lombars 
dey ſich zu bemaͤchtigen (Vrfpergenfis p.284.), 
geichwie Tortona, Como, Lodi und andere 
Oerter bereits wuͤrcklich unter den Gehorſam 
dieſer Stadt ſich befunden. Wannenhero des 
Kanfers gerechter Zorn dadurch nothwendig 
muſte gereißet rverden. 
$. 30. Don der Stade» Monarchie Wie auch 
eſprochen) Die Wiederfpenftigkeit der der Stabs 
Sad Kom. war eine Frucht von demjenigen Nom. 
Uebermuth, momit die größten Städte Ita⸗ 
liens damahls ſchwanger giengen % 29.), 
und es ift nicht unmahrfcheinlic), daß aud) eis 
nige Weberbleibfel von der Arnoldiſchen Par⸗ 
they ($. ı5.) bierunter verborgen geweſen. 
Doch hat der Pabſt hieran Feinen Theil ges 
nommen (Auftarium Affligemenfe ad Sige- 
bertum a. ıısı. Papam Adrianum amicum 
fibi inveniens), fondern eine geraume Zeit 
darnach, wie er mit dem Kayfer anderer Urſa⸗ 
chen wegen gerfiel, fich allererſt zu den Rebellen 
geſchlagen. | 
$. 31. Brachte Apulien zum Gehor⸗ iron 
em) u dem unterften Ztalien fpielte Ro⸗ ſetzt einige 


(Sriederich der Erſte) 
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ne Neapo gerius den Meifter ( $. 122. des VI Abſ. $. 10, 

litanee des VII. Abſ.). Viel Neapolitantfche Mas 

EKD gnaten, welche on ſolchem vertrieben worden, 
hatten im Johr usa. die Huͤlffe des Käyſers 
Angeflehet, und wurden nunmehr zum Theil 
wieder eingefeget ‘ Guntherus L.I Ligurin, 
v.330.u.f.), obwohl Rogerius dennoch im 
Beſitz feines Königreichs geblieben, und der 
Kayfer wieder ihn ſelbſt nichts fonderliches uns 
ternommen hat. — 


Des Bi⸗ 6, 32. Seine Vaſallen beliehen) 
Ko Nadh dem Vertrag Henrichs des Fünften mit 
en Pabſt Caliyto wurden den Bifchöffen die Re⸗ 
Underugre Halien durch die Imweſtitur mit dem Scepter 
Beleibung verliehen ($.98.des VI. Abſ.). Zu denſelben 
der After gehörte die ‘Beleihung der Affter» Bafallen, 
Bafallın welche der Bifchoff von Negenfpurg wieder⸗ 
für lang: pechelich fürgenommen hatte, da er von dem 
lien. 3" gaͤhſer die Negalien noch nicht erhalten. 

Der Rips, 33 Hunde tragen) Cs ift dieſes 
ferbe, die Straffe des Land- Friedens, Bruchs ($.23. 
flrafft den des V Abſ.), Davon wir feit Henrich dem Er⸗ 


Sand Fries ften, Witrikindus L. II.p. 644.) feinErempel 


Dend, 


Bru haben, teil die Stände nach) der Zeit ihr Ans 

durche febenungemeinvergröfferthatten. Es iſt dero⸗ 

Hunderra, wegen ein beſonderer Beweiß von dem groſſen 

gen. Anſehen Kaͤyſer Friederichs, daß er die groͤſſe⸗ 

| ften Fürften des Reichs mit diefer Straffe bes 
legen dörffen (Otto Frifingenfis L. II. c. 28. 
| | Gun 


(Seiederich der Erſte) " 
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Gunther. in Ligurino L I. p.351. Dodechi- 
nus a.1155.). Uebrigens hatdiefer Kaͤyſer ſich 
hoͤchſt⸗ ruͤhmlich angelegen feyn laſſen, den in» 
nerlihen Ruhe⸗Stand des Reichs, durch Abs 
ſchaffung der im Schwang gehenden Befeh⸗ 
dungen, auf einen feften Grund zufegen (Fri- 
fingenfis l.c. Gunther.l.c. Chronographus 
Saxo a.1186. Arnoldus Lubecenf. L III. 
e.17.18.). | 
$. 34. _ Seine vorige Gemahlin Adel, Scheibe 
er verſtoſſen) Diefe Ehe⸗Scheidung ſich von 
at der Kaͤyſer mit Zuziehung einiger Erb und — Se⸗ 
Biſchoͤffe fürgenommen (Albericus a. 1156. ern Zugies 
Fredericus Imp. judicio & confilio Archi- pungder 
Epilcoporum & Epifcoporum relicta uxore Glerifey. 
füs. Otto Frifingenfis L. II. c. 29. multa 
principum adftipulatione jun&ta fibi Bearri- 
ce. S. auch $.a1. und 38. des VI. Abſ.). 
$. 35. Burgundiſche Land: Stände Sründli⸗ 
den Eyd der Treue leiſteten) Seit der Er⸗ 
den bürgerlichen Kriegen unter Kaͤhſer Henrich ——— 
dem Vierdten hat die Hoheit des Teutſchen der @rne 
Reichs über *Burgundien einen mercflichen Abs die Zobeie 
bruch gelitten. Henrich der Fünfte machte des Teut⸗ 
Amadeum zum Grafen von Savohen, tel, den : 
ches für Alters zum Burgundifchen Reich ger ei 4 
hörte ($. 104. des VI. Abſ.). Kanfer Lothar Burguns 
tius erfandte den wiederſpenſtigen Graf Rein⸗ difcyen 
hold von Provence feiner Lande verluftig, wel⸗ Provingen 
che er hiernaͤchſt Conrad von Zähringen, ob» ha 


s wohl 
(Sriederich der Erſte) —* 
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| Dies ), wie auch ein Ausfchreiben an den Ertz⸗ 


Be beliehe ( P.de Marcainappend. li- 
ri de Marca Hilpanica p. 1331.), und Ber⸗ 


wovon die untrieglichften Beweißthuͤmer am 
Tage liegen. Den Erg‘Bifchoff von Vien⸗ 
ne, hat er zum Ertz · Cantzler des Burgundi⸗ 
87 Reiche (aBofco l.c. p. 87.), den Ettz⸗ 
iſchoff von Lyon aber zum Primaten und Par 
latino gemachet (Guil. Paradinus dans ['hift, 
de ne L.II. — 35. p * — 
tzoge, Marggrafen, Grafen, rren lie 
er Königliche Befehle und Verordnungen er⸗ 
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gehen ( Sreph Perard, in diplom. E Burgund. 

p.238. u. f.), und empfieng von allerfeits Stans 
den bie Huldigung ( Radevicus L. I. c. ır. 
omnimodam fubje&lionem & debiram fide- 
litatem imperio Romano compromiferunt), 
gleichwie er endlich auch im ah 1178. ineiner 
anfehnlichen Reichs⸗Verſammlung zum Koͤ⸗ 
nig von Arelat gecrönet wurde ( P.Saxius l.c. 
2.79. P-236.). 


6.36. Sielen fie in Apulien und Ca⸗ Der Grie⸗ 
labrien ein) * dem verwirrten Zuſtand chen An⸗ 
Diefer Provingen, da Rogerius ſich zum eigen, flag auf 
mächtigen Befiger derfelben aufgenorffen ($. = ler 
122,08 VI. Abſ.), hofften die Griechen ſolche prien, 
wieder mit dem morgenländifchen Raven 
zu — — Es war ihnen daran gelegen 

ß in Italien zu behalten, und darum 
* dem ſo viel blutige Kriege gekoſtet, ehe 
ſie zur Abtretung konten gebracht t werden ($ 
des V. Abſ.). — 


X 

5. Wuͤrde ausgeſprochen wer: Polniſche 
dm)” Eromer(inhill a L. VI.p.147 7) AmOpen 
euiehlet die Sache gantz anders, wiewohl ihm 
weniger Glauben, als Radevico und andern - 
alten Seribenten beyzumeſſen In wi⸗ 
ſchen ſo koͤnnen auch dieſe nicht in Abrede ſeyn, 
daß die Friedens⸗Bedingungen dazumahl vom 
ben Pohlen nur zum Schein aingegcgenno⸗ 
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en 
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den (Radevicus L.1. L. I. c. 5. Gunther. L. VL, 
v.136.u.f.), zu deren Erfüllung Käyfer Gries 
derich folche aererft im Fahr 1173. mit Nach⸗ 
— en hat — Colon, a. 

44). . Der Urfprung der ‘Pohlnis 
Ka neben ruͤhrte * daß Hertzog Bo⸗ 
leslai von zn , der im Fahr 1138, verſtor⸗ 
ben, fünf Söhne, nach der vaterlichen Ders 
ordnung in dem Hertzogthum ſich heilen folten, 
dagen der ältefte, Kadislaus, der mit Käufer 
Eonrad des Dritten Halb» Schwefter vers 








| maͤhlet war, ſich das gantze Land zueignete, 


und deswegen von ſeinen Bruͤdern vertrieben 
ward. Kaͤdhſer Friederich hat ihm zwar zu 
* Antheil das Land Schleſien, ſo damahls 

hlen gehoͤrte, ausgemachet, doch ſcheint 
nicht ſelbſt, ſondern ſeine Söhne allererſt 
zum wuͤrcklichen Beſitz gelanget zu ſeyn (Matth. 
de Michovias L. III. c.ı9. womit Kadlubko 


IL. III. hiftor. Polon. epift. 31. zuſammeniju⸗ 


halten). 


V. 

$. 38. Zum Ritter gefeblagen) Cs 
iſt dieſes eine alte teutfche Gewohnheit gervefen, 
die jungen Pringen, Grafen: und Ritter bey 
herankommenden veifferen Jahren wehrhafft 
zu machen, welches durch oͤffentliche Anlegung 
der Waffen zu geſchehen pflegte, und konten 
fie von der Zeit an indem Heer⸗Zug mit erſchei⸗ 
nen (du Frefne in Gloflar. v. miles p. 542. 


Struv, 
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Struv, in obf. Hallenſ. T. II. ob[.3. Anton, 
Matthaei de.nobilirate L. IV, c. 16). 

$. 39. ZAönig Senrichs von Engels Der Euro⸗ 
land Geſandten) Die Ehrerbierhigkeit ger paiiten 

Kaͤwſer Friederich war fo srof daß auf — be⸗ 
en Reichs» Tügen die Geſandten der meiſten ggr, 

Europäitchen Reiche. fich einzufinden pflegten. Furcht ges 
Das Schreiben des Königs von Engelland. ift gen Frie⸗ 
bey Kadevico (L. I. c.7.) zu lefen, darinn ins derich dem 
fonderheit folgende Worte eine Auſmerckſam⸗ Erſten. 
keit verdienen, teil fie von einer groffen Hochs 
adıtung zeugen koͤnnen: Regnum noſtrum & 
quiequid ubique noſtrae ſubjicitur ditioni, 
vobis exponimus, & veſtrae committimus 
poteſtati, ut ad veſtrum nutum omniadif, po- 
nantur, & in omnibus velſtri fiat voluntas 
Imperii, Sit igitur inter nos & populos 
noftros dile&tionis & pacis unitas indivifa, 
commerecia tua, itatamenur vobis, qui di- 
gnitate praeeminetis, imperandi cedat au- 
&oritas, nobis non deerit voluntas obfe- 
quendi. ee 


xxvi. Li, 
$. 40. Der Pabſt fehrifftlich erklaͤ⸗ Zwiſtig⸗ 
ret) Man lernt hieraus, wie gelinde Säy- feiten de 
ten die Päbfte aufjiehen muͤſſen, wenn bie nuokre 
Stände es mit dem Käpfer gehalten. Die yapy. 
Zunöthigungen des 3 hatten ihren 
Grund in dem angemaßten Frevel Gregorii des 
Siebenden und feines Nachſolger ($. 57.59. 


60. 
(Zried erich der Krſte) 
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60.71.77. 91. des VI. Abſ.). Er mufte ſich 
aber diefesmaht fehr feharfffinnig herauszuwi⸗ 
cken, indem er das Wort beneficium dur 
bonum faftum und conferre coronam dur 
imponere;goronam erklärete (Radevicus L. I, 
c. 22.). 
XXVII. 
Ungarn G. 41. Von Ungarn Geſandten ein) 
begiebte Die Hungarn fiengen num wieder an, bey der 
no — innerlichen Zerrüttung ihres Reichs, ſich zur 
hei  Yoheit des Teutfähen R:ichs zu bekennen , und 
dee ift merckwuͤrdig, daß unter den Kriegs⸗Voͤl⸗ 
Rache. ern, die dem Kaͤyſer zum andern Italiaͤni⸗ 
fchen Feld⸗Zug gefolget, auch der Ungarn Er⸗ 
wehnung gefcyiehet (Radevicus L.I c.24.). 
Hertzog $. 42. Bertzo Labeslaus aus Boh⸗ 
— men) Unter Kaͤyſer Hentich dem Vierdten 
aus 369. warh Wioaticlaus Der Bohmen Herhos für 
zumRönig feine Berfon zum König ernennet ($.42.de8 VI. 
nenne. Ab). in gleiches begegnete nun Labeslao, 
| wiewohl zu alauben ftehet, daß die Foniglicye 
Wuaͤrde in Böhmen feitdem beftändig dörffte 
geblieben feyn, wenn Labestaus, wegen erreg⸗ 
ter Rebellion , nicht in die Ungnade des Käufers 
gefallen ware (Hagecius in Chron. Bohem. 
P.La.19). 
XXVIII. 
Bee ⸗6. 43. Beliehen wurde) Den par 
nungded eheyifchen Einwuͤrffen eines geroiffen Daͤni⸗ 
Könige, ſchen Seribenten (Saxonis Grammarici ) wies 
von Dam der 


ie (Sriederich der Erſte) 
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ber dieſe Geſchichte, als wenn diefe Belchnung 
des Daͤniſchen Königs mit Lift vom Käyfer et» 
halten morden, hat Eonting (de Fin. Imp. 
—— L. I. c. 14. p. 315.) mit gutem Grunde 
t. 
ME 
$. 44: Diefe veranlaffete) "Die Nor⸗ Urfachen 
manner fingen wieder an zu tyrannificen, und des andern 
die vom Käufer eingeſetzte — zu verfoß Ielani⸗ 
gen (5.31.). Die groffen Städfe Italiens a 
trieben ihren Uebermuth aufs neue, abfonders 
lich Rom und Mayland ($.29.30,), welches 
legtere dag gerftörte Tortona wieder erbauete, 
die benachbarten Städte Vigevano, Lodi, 
Pavia, und andere mehr antaftete (Otto Fri- 
fingenfis L. II. c.30. Vrfpergenfis p.234.), 
und der fänferlichen Bothmaͤßigkeit ſich gans zu 
entreiffenfuchte (Radevicus L.I. c.36. Gun- 
ther. Ligurid. L. VII. v. 658.), gleichwie die 
Römer und der Pabſt eine gleichmäßige Zuͤch⸗ 
tigung verdienten. Welche Urſachen einen 
andermweitigen Feld⸗Zug nach Stalien unums 
gaͤnglich erfoderten, bevorab da die Griechen 
ſich in diefe Unruhen einmifchten. | | 
. 9.45. Er ſchickte ſeinen Cangler Rai- EitzCantz 
neldum) Rainald war Er, Biſchoff zu ler-Ame 
Ein und Ettz⸗Cantzler des Reichs Jtalien, des Teut— 
welchen Titel er ausdruͤcklich in einer Lrfunde — 
(bey Chapeauville rer. Leod. T. II. a. 1155.) ben 
führet, von roelcher Zeit an die Erg Bifchöffe Keicps, 
von mann von 
(Sriederich der Erſte) Ei. —— 
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er 


jenem von Colin ſolchen beftändig gebraucher, wie⸗ 
— wohl fie das Italiaͤniſche Ertz / Cantzler⸗Amt 
nn m felbft ſchon über hundert $.ihr zuvor berwaltet 
zu ir haben, wie aus den Unzerfchrifften der Urkuns 
ben anges den erhellet, wovon man aud) hin und wieder 
fangen. beyden Scbenten Anzeige findet ( Chronogr. 
Saxo a. 1132. Rex celebravit aflumtionem 
S. Mariae in Werceburch & inde cum exer- 
citu Longobardorum fines intravit, & quia 
Archi-Epifcopus Colonienfis defuit, qui jure 
— Cancellarius in illis partibus, u. f.), 
Faſt um diefelbige Zeit teifft man das erſte Ex⸗ 
empel an, daß der el von Mayr 
IM 2 — des Titels als Ertz Cantzler 
es Teutfchen Reichs bedienet hat ( Gewold, 
T.]I, annot. almetrop. Salisb. p 377.), wie⸗ 
wohl die Mayngifchen Ertz Biſchoͤffe ebenfals 
ſchon lange vorher in dem Beſitz des Teutfchen 
Ertz⸗Cantzler Amts fi) nn (H:. Hofe 
Rath Mafcov de origine ofhiciorum aulıco- 
zum S.R.1. 6.14. u.f.). 
XXX. 
Auf was K.46. Auf dieſe Conditions) Weſche 
für Bedin⸗ allefammt dahin gehen, daß die Stadt Maͤyh⸗ 
ungen fand fich aler unbefugten Seyheit und Hirte 
— ſchafft entſchlagen, und die Eayferliche Hoh it 
a über Diefelbe, wie es die urolte Verfaſſung des 
nienwers Reichs Italien mit fidy brachte, vollig wieder 
den. hergeſtellet werden ſolte. 





Be xxxi. 
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$. 47. Die Regalien einbellig dern All⸗ Ru 
Bäyfer abtreten) Die Abfı base galien 
fers war, Die Verfaſſung des dieſchs Statien, ing 
die durch die bisherigen ſchroͤcklichen Unruhen er 
im Grund verdorben und verfehret war, roieder fprorben, 
In Ordnung zu bringen, Die angemüßte Freps 
heit der Städte in eigenmächtiger Finrichtung 
ihrer Regierung und Behauptung ver Fänferlis 

Diegalien, Eontebey genauer und richtiger 
Unterſuchung ohnmöglich Stand behalten, und 
die Sei ſelbſt müffen geitehen, Daß dies 
fes eine Frucht der unruhigen Zeiten geweſen 
( Guntherus in Ligurin. L. VII]. v. 56:. quod 
defuerudine longa peifeus inumbrarar ne, 
gle&i temporis error }, wannenhero das Ur⸗ 
theil Der Juriſten nıcht anders ausfüllen Eöns 
nen, Das Geſetz, daß alle Regalien dem Kaͤy⸗ 
fer gehoͤren, ift dem: £ongobazdifchen Lehn⸗ 
Recht (2. F. 56.) einverleibet (Otto de $.Bla- 
fio €.14. omnia regalia civitatam , Utpote 
monetas, telonea, inavigia, nec non & di. 
gnitates poteftarum » conlulum, judisym, 
ad jus ſpectare imperii ), | 
a ns 

6.48, on gezogen hatte) Welpyh iſt 
As Hertzog Henrich ber Stoltze durch die ein Beſi 
Adıtss Erkiährung aller feiner ande perluſtig Ser d: * 
ward; fo kamen unter andern deflen Stal:ani, ben 
fen Landen aud) die Mathildifejen ay fe — 
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Bruder Welph ( Möohächus Weingart. c.13. 
p. 790.:): @anther. Ligufin: L/IX. pP. 4t;.). 
D: Pabſt ‘hatte zwar nur: auf Henrichs des 
 Stolgen ‚Lebenss Zeit den Befig dieſer Lande 
eingeſchraͤncket, durch den befondern Vertrag 
mit Kayfer Lothario (6. 120. des VI.Abf.) , er 
hat aber jenes um fo viel cher geſchehen laſſen 
weil er zuder Zeit die Welphen gegenden Küy 
fer brauchte, welches auch Sundling gemuth⸗ 
maſſet hat (in tr. de JureImper.in Errur. cn 
$.27. ) A eu ET Pr na 
Aufmwiege- · $. 49. Wieder den Kaͤyſer aufzuwie⸗ 
lung de9 geln) Dem Pabſt war beforglich, daß der 
Pabfit. Käufer in Ztalien alltumächtig merden folte, 
dagegen die Rehellion ‘der Zraliänifchen 
Städte immer der Paofte trefflichſte Schutz⸗ 
Wehr geweſen. RS EEE ii 
Derläiy, 6. so. Beinen Nahmen vorfegen) 
felide Daß im neundten Jahrhundert die Paͤbſte in 
Vehere Ihren Briefen dero eigenen Wahmen noch zufegt 
päoniti, geſetzt, iſt bey Fo. Garner (in appendi adli- 
den fir? brum diurnum Pontificum ' Romanorum 
geſetzt. diſſ.I. p. 144-151. ) durch verſchiedene Exem⸗ 
pel erwieſen worden. Gleichwie aber ſeit der 
Zeit der opoſtoliſche Cantzelley ⸗ Stilus ſich 
giemlich veraͤndert hatte; ſo muſte nunmehro 
dem Pabſt vie Verſgung dieſes Ceremoniels 
hoͤchſt empfiuclich ſeyn. 


| XXX. 
(Stiederich der Erſte) 
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| 5 XXKEII, eo 
_$. rt. Den Zyd) Wovon fie fonder Der Pabſt 
Zweiffel Der Pabſt, welcher dieſes neue Feuer erläßt den 
hauprfächlich aufgeblafen ( $; 49.) ; wird ent, — 
lediget haben. vrene yb 


4. 2. Stadi zerſtohren)Von diee Zerſtöͤh⸗ 
fer erdaͤemlichen Zerftöhrung der Stadt Mäy- En der 
hand, welche in den Giſchichten wenig ihres Stadt 
gleichen hat, iſt Triſtanus Caſchus (in hit, Wavland. 
Mediolan. L. X. p.252 ) und Sigonius (de 
regno Italide L, XII] ‚su.) umſtaͤndlich zu 
leſen, welchen des Käyfeg eigenhändiges 
So reiben hiervon an den Grafen von Soiſſons 

Edm.Martens T. I, thefanecdor. p.473.) 
nufügen, 


RRRV 000 

$. 3. Welchevortruden) Ale dieſe yinftiche 
bermejjene Anſoderungen zielten dahin, daß der Anforde 
Pabſt nebſt er Geiſtlichkeit eine unumſch aͤnck rungen an 
te Freyheit von der kaͤhſerlichen Dber ⸗Both⸗ —3 
maͤßigkeit behaupten wolte, zu welchem Frevel "”" 
in den ungluͤckſeeligen Zeiten Henrichs des 
Vierdten Der Grund war geleget worden ( 
.56. des VI. Abſ.), wobey ſich der Pobſt in⸗ 
ſonderheit die kaͤyſerlichen “Befehlshaber zu 
om (Comites Palarii Lareranenfis), die 
ihn der alten Hntermürffigkeit am nachdruͤck⸗ 
lichſten erinnern Eonten, vom · Halſe gu ſchaffen 
ſuchte. Dagegen fich Die paofktiche Tyranney 


(Sriederich der Erſte) - An 
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in den Appellationen, welche ohne Unterfcheid 
überall angenommen wurden, unleidlich aͤuſſer⸗ 
te, von welchen und andern hoͤchſt gerechten 
Befchmerden wieder den apoftolifchen Stuhl, 
die der tägliche Anwachs der Antichriftiichen 
Hieratchie mit ſich brachte, des Biſchoffs von 
Bamberg, Eberhards, Schreiben an dem 
Bifchoff von Salizburg (bey RadevicoL. II, 
c.30.) jeugen Fan (Adriani des Vierdten (0 
genannte Inveftivam in Fridericum ad Ele- 
Aores ecclefiafticos fub dato Lateran. XIV. 
Kal. April. 1159. hat Hahn feiner Collett,mo- 
num. veterum einverleibet), 


gie  _S. 54. DeoPideris = betätigte) 
— Oboleich das kayſerliche Anſehen über den 

wobſt feit Peptiche des Vierdten Zeiten in 
nn groffen Derfall gerathen war ($. 79. des VL. 
nei 2Ubf.)5 ſo hat fich dennoch zumeilen eine Gen 
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tam magnum ecclefise negotium ecclefiafti- 
carum tantum perfonarum fententia fopia- 
tr)» Gonft hatte Pabſt Bictor unterfhies 
denes für fich, daß er zuerft, und zwar im 
Beyfeyn, „und mit Beyftimmung, Alexan⸗ 
ders, erwaͤhlet worden, ſich auch auf Fänferlis 
ches Erfodern zu dem Pabiſchen Synodo ein⸗ 
gefunden, und dem Spruch deffelben ſich uns 
terworffen, auch gut Bäyferlich gefinnet gewe⸗ 
fen ( Epift. Eberhardi Epifc. Bamb, bey Rade- 
vico L. I. c. 30. und Epift. Concilio Tici- 
nenfi praefidentinm daf. L.IL c.70.), Dis 
ctor ward hierauf vom Kayfer zu Kom einge 
feget und inveftirt, Alexander aber mufte fluͤch⸗ 
tig merden, welcher (bey Baronio Ann. Eccl, 

L. XII. a. 1160. n. gr.) hoͤchſt / merckwuͤrdig 
ſchreibt: Imperator ecclefiam DEI fuae vi- 
detur fubjugare & fupponere ditioni, & 
eam in fupremam redigere fervitutem - - 
Vittorem de Paparu , quod eft a faeculis _ 
inauditam, per annulum, prout dicitur, 
inyeftivit, woraus man fiehet, wie ſehr bie 
der alten Pflicht, bey dem Slans ihrer 
sten vergeſſen. 
Ein Beihe:Tag gehalten) 
6. 55. eichs⸗ ten) Sucht A⸗ 
Kaͤhſer Friederich hielt für dag beſte Mittel lerandern 
Alerandern zu ftürgen, ein Concilium gu Para ein 
‚’und, mit Beyſtimmung anderer es Gonch 
chriſtlichen Reiche, der Spaltung in der Kicche fium zu 


3 ein Bürgen. 
( Sriederic) der Erſte) . 
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ein Ende zumachen. Demnach iſt dieſe Ders 
ſammlung eigentlich ein Concilium geweſen, wie 
es Albericus (a. u62.) ausdruͤcklich nennet, 
und Kayfer Friederich fthreibt ſelbſt ( im ep. 
VL.) cum Archi-Epifcopis, Abbatibus 
aliisque cleri noftri prioribus illuc venturi. 
(Godefridus a; 1162. Imperator cum Papa 
Vi&ore, multisque Archi-Epifcopis, Epi- 
ſeopis Abbaribusque: affuit), _ ‚Dagegen 
ft Merander diefes Concilium nach auffers 
enKräfften zu hintertreiben, und alle Könige 
davon zuruͤckzuhalten fuchte (Harduinus in 
Altis Concil. T. VI P. II. p. 1490.). 
hatte auch gedachtes Concilium Eeine fonderlir 
che Wuͤrckung, und Konig Ludwig von Franck⸗ 
reich hat ven flüchtigen Alexander nicht allein 
aufgenommen , fordern auch auf einem. zu 
Toulouſe verfammleten National» Synodo 
jochen für einen ‚rechtmäßigen Pobſt erklären 
und Victorn versverffendaffen (Harduinus l.e. 


p: 1585. ). 
| XXXVIIL, 4 
Setze Bi. 4. 36. Zum Ergz-Biſchoff machte) 
oͤffe ein. Kayfer Frieder ch gieng damahls mit den Ge 
dancken um, die käyſerlichen Rechte in Kits 
— chen⸗Sachen voͤllig wieder herzuſtellen, Daraus 
von dieſer uͤber die Biſchoͤffe gebrauchten Ges 
walt, die an ſich ſelſſt dem Vertrag Henrichs 
des Fuͤnſten an lich zuwieder lieff (F. 98. Des 
VI.Abſ.), muß geurtheilet werden. 
XXXIX. 
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57. Boͤnig vo Sardinien) Wobey Nache 
die geruͤhmte Schenckung Dttonis des Groſ Barraſo⸗ 
fen an den Stuhl zu Kom, weiche auch die — 
Smfen Des mittelländifcben Üteeres in fich fa Zan9: 
fen: ſoll (6. 38. des V. Abſ.), gaͤntzlich wegfaͤl⸗ nien, 
letz Der Piſaner Anſyruch auf diefe Snfef 
ruͤhtte aus einer vom Kayſer anderweitig da⸗ 
rauf erhaltenen Anwartſchafft her (Fragmen- 
‚tum Chronici Pifani a, 1165. p 886. bey 
Vghello in append. T. II. Ital. ſaer.). 

X 


$. 58... Eydlich verbanden) Es ward Verbänd, 
der Schluß gemacht, leyandern auf ewig ab» ns * 
zuſagen, und ſolchen niemahls für rechtmäßig Be ie 
zu erkennen (Friderici I, epift, ad Trecarum wieder 
Comitem Henricum), Einige Bſſhoͤffe, als Vabſt Ule⸗ 
der Biſchoff von Freyſingen „ſperrten ſich ans xandern. 
fangs aufs hefftigſte erklärten ſich aber doch 
endlich, aus Furcht der Entfegung, t Paſcha⸗ 
lem: andere, als Erg Bifhoff Conrad von 
Mayng ,. verlieffen lieber Ihre Stifter, als 
bie Parthey Aeranders -(Epift, Friderici 
KL: ; 
6.59. Die meyneidigen Mläyländer Bundder 
ur Raifen zu Dringen zn Die Stärte Italiaͤni⸗ 
liens, hatten ſich bey dem Stück der käy- he 
ferlichen Waffen, ohne "Bedingung unterrverf: und deffen 
fen muffen, und Die Regierung war nunmehr. eigentliche 


4 Durd) Abſicht. 
(Sriederichder Erfte) —— 
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Durch die Fäyferlichen Stadthalter allda voͤllig 
eingerichtet ( Orto de S. Blafio c. 17. Chrohi» 
con Elwang. a, 1163 Albericus a. 1164. )» 
Das neue Ungewitter aber , iſt theils durch 
Papſt Alexandern (Aa Alexandri II: a, 
1164. bey Bıronio n. 65 ), theils durch die 
Härte der Fäyferlichen Befehlshaber (Rade- 
viei Appendix a.1164« Morena rer. Laud. 
;840,) erreget worden. Des Kayfers Ans 
ſetzte anfangs zwar alles in Schrecken, 


—— bellum facere voluerint, aut plus 
acer&imperaverint, quem a morte Henrici 


um 


(Sciederichderkrfte) - 


tum fecerimus - - - atque hoc fane integro 
debito regi obfequio praeftiturum. Das 
——— mar unter den Städten Ve⸗ 
mdig, Verona, Vicenza, Padua, Trevi⸗ 
99, —— Brixen, Bergamo, Cremo⸗ 
na, Mayland, Placentz, Parma, Modena, 

jononien , getroffen, wie Die Formel ans 


derich für keinen eigentlichen H fondern derich von 
nur für einen Beſitzer vieler Mich gen «Bern» Koren 


207.) berichtet, daB Käufer Friederich der 
die Wuͤrden und Lande Friederichs von 
Rotenburg feinem Pring Conrad übergeben 
habe, folchen aber nennt ein anderer (Gunche« 


($riederich der Erſte) 22 


09 in Francken. 
Sriederich bon 





Ta iſti keit) 
Allgemei ⸗ 62. Entſtandene Zwiſti 

ner ß Herne des Loͤwen Groͤſſe und ad hs 
der Sad ihr viel Geinde auf den Hals. - — 
fen wieder MM h öften theils war, führe 
ihren Her, fe, deren Doigt er gröften theils wa —* 
05. ten die hefftigften Klagen über ihn, gle * 


| auch) 
Eriederich der Erſte) 
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auch. Die Strafen über feine Harte feuffßeren 
(Arnoldus Lubec. L. III. c. 16. p. 640. alii 
atque alii fe ingerentes, illas vel ıllas abeo 
fibi illaras injurias conquelti fuerunt. Hel- 
meldusL.. Il. Chron. Slav.c.9. p. 625. ferve- 
bat fedirionum faeva tempeftas per omnem ee: 
Saxoniam contendentibas feilicet univerfis ° "; 
principibus adverfus ducem), B> 
| xLII. | ⸗5. 
8.655. BDiePfals-Stadt Goßlarüber: Warum : 
laſſen wurde) Welche dem Herkog unge Henri ”- 
mein viel Tort gethan, und fic) zu den MiE, der KinG 
vergnügen in Sachſen gefchlagen hatte * Kayı 
(Helmoldus L.II.c.9.). Snproifchen iſt Al Erich ges 
lerdings gewiß, daß er bey dem allgemeinen taffen. 
Auſſtand in Sachſen, auf feine eigene Sichere 
heit bedacht ſeyn muͤſſen, wiewohl auch die 
Rache, wegen der vom Kayfer angemäßten 
Sraliauifchen Lande Hertzog Aelfs ($. 61.) 
bierunter mag verborgen geweſen feyn. | 
XLIV. 


‚64. Mit dem Pabſt zu vergleichen) Welcher⸗ 
Bisher hatte der Kaͤyſer feine Hoheit gegen den maſſen der 
bit und die Rebellen in Ztalien durch Tapf⸗ — 
ſakeit und Gluͤck behauptet , nachdem aber — 
die Macht der Feinde dag Uebergewicht erhal⸗ den mit 
ten; fo fingen aud) die Zeutfchen an wan⸗ dem Pabfl 
ckelmuͤthig zu werden, und des Pabſts Tyran⸗ geneigt 
ney gewonn einen befondern Nachdruck , nel, worden. 
dies den großmuthigen Kayfer endlich zum 


| Frie⸗ 
Friederich der Erſte) 
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Sieben neig, teigete, Woraus fl flieffer, "daß die die 
Fanferliche Rechte über den Pabſt war dann 
und wann mit jiemlichen Ernft, aber auch mit 
Eeinem fonderlichen Beſtand, wieder 
füchet worden ($.79. des VI. Abſ.). 
te 6.6. Zu ‚venedig anberaumet‘) Di 
:, rd Prälimimarien wurden zuford 
gni in Campagna di Roma durch fay 
—— in Richtigkeit be 
Pabſt verfprochen worden, ihn 
—ãa— —— Ober⸗Haupt Bee iu 
erkennen, mit den feindlichen Stästen, und 
dem Köntg in Sicilien einen Stiliftand zu 
treffen, und auf die Voigtey der Stadt Rom 
fo wohl, als die Mathildifchen Lande, Ver⸗ 
zicht gu leiften. Die Urkunde hat Pagi (in 
Critic. annal. Baron, T.IV. a. 1176. n.6. p. 
646.) aus der Bibliotheck des — 
Raths zu Aix, Mr. de Mazaugves zum Druck 
befodert: das Inſtrument des Haupt» Fries 
dens aber ift bey Sigonio, der e8 aus dem 
Archiv zu Anagmi abgefchrieben (L.XIV. de 
zegno Ital. p.332.) zu lefen, darinn | 
ber Vertrag Henrichs des Fuͤnften mit Pa 
Calixto dem —— als ale in den Praͤlim 
narien enthaltene Puncte, beſtaͤtiget ne 
Ne ſich der Känfer den Bells Mathil⸗ 
Lande auf funfjehen Fahr —— 
binnen welcher Zeit, die zwiſchen dem Kaͤyſer 
und apoftoliichen Stuhl darüber er 


(Sei ederich der Erſte) 
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Segen grindic) fm entfehleden 


we ” r 
8. 66. Deſtomehr daran zweiffeln) Fabel, daß 
Ich füge zu den allhier ergehlten Gründen noch Ale⸗ 
binyu, daß; einige Geridenten ausdrücklid) ja, Fender, 
gen, der Kanfer fey vom Pabſt aufs ehrer⸗ fer aufden 
biehigjte empfangen worden, womit ſich ein Haisge: 
folder Frevel nicht wohl verfuüpffen läßt treten. 
( Chronogr. Saxo 2.177. p.312. honeftifime | 
fufeipirur. Jo. deCeccano Chron, foflie no» 
vae a.c0d. p. 469. receptus honorifice a Pa- 
pa. Gaufridus Vofienfis Prior, e. 70. Chron, 
. 324. ineredibili honore fufceprus eft), 
Ober das Denetianifche Gemaͤhlde, auf 
welches Doc) , da der Sache feibft fo viel wich⸗ 
tige Einwuͤrffe entgegen ſtehen, nicht viel zu 
bauen ift, haben verfchiedene Gelehrte haupt⸗ 
eingervandt, daß es unter die zu der 
Zeit üblic)e ( Baluzius in vita Burdini L, IT, 
mifcellan. Sugerius in vita Ludovici yo 
‚124. Schortus in itiner. Ital,p, 134.) ſym- 
—5* — Schildereyen gehoͤre. 
XLVI 
$. 67, Seine Aerge huͤmer und al⸗ Achts Er. 
le Reichs⸗Tehne ab) Cs ift nicht zu laͤug⸗ klaͤbrung 
nen, daß eine groffe Feindſchafft und Parıhey, Rugee 
lichfeit des Känfers und der Stände, an Dies undderem- 
ſem sangen Berfahren Theil gehabt ( Meibo- Urfachen, 
mii Apologia pro Henrico Leone T. III. 
Script. Rer. Germ,). Sjngwifchen find = 


(Sriederich der Erſte) 
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den Hirkög biel harte Beſchwerven geführet 
worden,. woraus man die Achte-Erkiahrung 
zu rechtfertigen geſuchet. Daß er den Kayfer 


in Stalien fürfeglich im Stich gelaſſen, und 
die Wohlfarth des Teutſchen Reichs auf die 


Spige geftellet , wobey er fo gar eines mit den 
einden Des Reiche gepflogenen Berftandnife 


ſes befchuldiget worden (Chronicon Montis 


Gewalti⸗ 
ge Zer⸗ 


Sereni a. u80.). Daß er die Freyheit ver⸗ 
ſchiedener Kirchen und der Reichs⸗Grafen uns 
terdrüchet,, indem er ihre Güter eingesogen 
und deren Gerechtfamen vermindert ( Diplo- 
ma Friderici bey Lunig. im Reiche Archiv P. 
Spec: Se&t. III. p. 434.). Daß et viel Lan 
des- Berheerungen und Blutvergieffen anges 
ftifftet, und den Land⸗Frieden gebrochen (Ar- 
noldus Lubecenfis L.III. c.28.)., Daß er 
auf alle an ihn ergangene Befehle fürden Kaͤy⸗ 
fer nicht erfchierien und dadurch das Lafter der 
beleidigen Majeftat begangen (Diploma 
Frideriei l.c,), wobey ihm auch ein gefährlis 
cher Anſchlag wieder des Kaͤyſers Leben, und 
Aufwiegelung der Wenden aufgebuͤrdet wor⸗ 
den Pe aber nicht ohne Grund zu zroeifs 
n ift. * 
$. 68. Auf dem zu Gelnhauſen ge⸗ 
baltenem Reichs-Tage) Mit den beyden 


ed groffen Hertzogthuͤmern Sacıfen und Baͤv⸗ 


gogtbü: 


ern, iſt Durch diefe Achte-Erfiährung eine ges 


mer Sach waitige Veraͤnderung fürgegangen , welche 


fen und | Ä 
Baͤpern. (Friederich der Erſte) 


eine 
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eine, beſondere Auſmerckamkeit verdienet. 
Der kaͤhſerlichen Hoheit war daran gelegen, 
die Mocht der groffen Base ju verringerm 
und Darum hat Kayfır Sriederich, was die ges 
dachten Hergogthümer betrifft, den Fall Hens 
tiche des Loͤwen zu diefem Zweck gobrauchet. 
Den Bifchöffen und Grafen in Sochſen und 
Weltphalen find durch das Ungluͤck dieſes 
Hergoges Durchgehends viel Lande und Frey⸗ 
heiten zu Theil’ worden (Godefridus a, 1180. 
‚ArnoldusLubecenfisL. II. c.27. Chronicon 
Belgicum p. 192. Otto Frifing. in hifforia 
Frideriei I. L IT. c.4.), wiewohl ſich Feine 
volftändige Jrachricht von allen und jeten ges 
ben täffet: die Grafſchafft Hofftein infonders 
heit ward unmittelbar ( Arnoldus Lubecenfia 
L.II.c. 24.36:). Die Wendiſchen Fürften 
in Pommern, welche bisher unter des Her⸗ 
tzogs von Sachſen Borhmäßigkeit aeftanden 
(Helmoldus L. I. c.83. LII. e. 6.12 13 14, 
Arnoldus L. III. e. 5.), wurden davon frey 
und in Die Zahl der Reichs Fürften oufgenom⸗ 
men (Saxo Grammaricus LXVII p. 371, 
Cranzius L.VI.c.14.), gleichwie auch Meck⸗ 
lenburg von Sachſen damahls fcheint abge 
fommen zu feyn (HelmoldusL, I, c. 87. LII. 
c.7.14. Arnoldus L.II.c.31.). Die Saͤch—⸗ 
fiichen Marggrafſchafften in Meiffen (Arnold, 
L VI. e.5. L.VII. c.18.), Lauſitz und Bram 
denburg (Helmold. L.I. c:88. L. II. c. 4 
| | Arnoldus 
(Sriederich der &rfle) i- -- 


4 .: De fiebende Ybfas, -. 


Arnoldus L.1V. c.7.) wurden inden Stanb 
befonderer Fürftenthümer gefeßet, den Theil 
von Weſtphalen, welcher jenfeit der Weſer 
und der Dloͤces der Stiffter Colin und 

berbrunn gelegen , bekam der Ertz⸗ Biſchoff 
von Coͤlln als ein Fahnen⸗Lehn (Diploma 
bey Lunig. P.Spec. Set}. II. p. 434-). b 


dus L. UI. c.2.), Die Saͤchſiſche Pfaltz⸗ 
Graſſchafft, deren ſich Henrich der Loͤwe nach 
dem Tode Graf Albrechts von Sommerſen⸗ 
burg angemaſſet hatte, uͤberkam Landgraf 


Ludwig von Thüringen (Ckron. Montis Ser 


reni a. 1180.). Das übrige erhielt Graf 
Bernhard von Anhalt, Albrecht des "Bären 
Printz, unter dem Titel des Hertzogthums 
Sachſen, wiewohl auch noch das "Braune 
fehrveig» Lüneburgifcye Land, als ein Eigene 
thum der Quelphen, Davon ausgenommen war 
(Arnoldus L.II, c. 24,). Sm übrigen iſt 
der Saͤchſiſche Nautens Erang, welchen ber 
Käyfer dem neuen Hergog um Wapen fol 
gegeben haben, nichts anders als der mit Lor⸗ 
beer ummoundene Anhaͤltiſche Balcken, und 
die fabelhafften Unftande bey Erangen ( Sa- 
xon. L. V.c.26.) fallen von felbft weg (Struv, 


de ruta Saxonica), Was Bayern anlangt, 


fo erhielt ſolches Hergogthum zwar der dortige 
Malggraf Dtto, welchen deffen Bruder glei⸗ 
ches Nahmens in der Pfalggrafkcharft ie 

eſ⸗ 


(Sriederich der Erſte) 


uͤbeck 
ward zu einer Reichs ⸗ Stadt gemacht (Arnol- 
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indeffen ift gleichfalls vieles davon abgeriffen 
worden, Denn auffer den Vortheilen, wen =." 
che Biſchoͤffen und Grafen aus der Entfekung . 
ihres Hertzoges zugewachſen; fo ward Regen⸗ 
ſputg damahls zu einer Reiche Stadt gemacht, 
Steyermarck, Caͤrnthen und Crain Eriegten 
ihre beſondere Verfaſſung (Otto de S. Blaſio 

c. 6. Otto Frifingenfis hift Friderici L. II. 
c.32. Aventinus L. VI. annal. zu Ende) und 
Berthold Graf von der Etſch, fo bisher eben⸗ 
falls unter dem Hertzog von Bayern geſtan⸗ 
den, erlangte, daß feine Lande , worunter 
Tyrol geweſen, zu dem Titel und Würde eis 
nes Herkoathums von Meranien, nad) dem 
ae der Haupt» Stadt, erhoben wur⸗ 


6,69, DVerurtbeilee werden Eönte) Verur⸗ 
Es ift eine alte Gewohnheit im Reid), daß ein tbeuung 
befehuldigter Fürft von den Ständen des Lan⸗ — —— 
des, daraus er entfproffen, pflegte verurthei⸗ Sch, 
let zu roerben, wie folchergeftalt über den Baͤh⸗ 
riſchen Hertzog Thußilo die Baͤhern ( Annal, 
Laurish, a. 788.) über Hertzog Otto von 
Bayern, ale Grafen von- Nordheim, die 
Sachſen ( Lambert, Schaffnaburg. 3.1970.) 
über Marggraf Egbert, die Sachſen und 
Thuͤringer ( Diploma Henrici Regis be) He- 
da in hiftor. Epife, Vlıraj, p. 140.) dag Uw 
theil geſprochen. — 

— u xXLVI. 

riederich der Erſte) F 


goE ©” Wer ſiebende Abſatz 
-XLVII. 7 


— — 


DS Frie· 9.70. Dem Roͤnig Nord⸗Albingen 
— * ver ſoll verſprochen haben) Nord⸗Albingen 


degriff die Wagriſchen, Holſteiniſchen, Stor⸗ 


— Bingen an mariſchen, Lauenburgiſchen ꝛc. Lande. Gele 
Daͤnne⸗ 


che fol Käufer Friederich damahls an Daͤnne⸗ 


marc ũ ⸗ marck uͤberlaſſen haben, als die Printzeßin 
derlaſſen. König Woldemars an den kaͤyſerlichen Prin⸗ 


ben verlobet worden (Ericushift. Dan: a. 1ı8r.). 
Ob man nun gleich diefes Fürgeben in feinem 
Werth beruhen laͤſſet, davon gleichwohl Sa⸗ 
xo Grammaticus kein Wort gedencket; fo ift 
dennoch gewiß, daß es nicht damit zum Stan⸗ 
de gekommen, weil der Grafvon Holſtein, der 
das meifte von Nord» Albingen inne gehabt, 
fo fort nach der Achts⸗Erklaͤhrung Henrichs 
des Loͤwen, zum unmittelbaren @rafen des 
Reiche gemacht worden, und die Grafen von 
Ratzeburg, Schwerin, Danneberg, Luchom, 
nach dem Geſtaͤndniß Arnolds von Lübeck 

L. III. e.1.), des neuen Hirkogsin Sachſen, 
Bernhards , Vaſallen geweſen, dahero zu 
glauben ift, daß bey der nicht erfolgten Ver⸗ 
mählung der Dänifeben Pringeßin ( Arnold. 
L III. c. 20.) alesin Steckengerathen. Ob⸗ 
wohl die Könige von Daͤnnemarck diefe Lande 
hernach mit den QB.:ffen zu behaupten gefüs 
* —— auch genungſamen Wiederſtand ge⸗ 


| — XLVIIL 
(Sriederich der Erſte) 
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Bi * Land⸗ 

71. Zinenbejihwornen Lands Yrie⸗ Auf was 
den) Die Srädte Italiens erhielten vom Art er ſich 
Käfer die Beftärigung ihrer Privilegien, das 337* 
gegen ſie ſich mit demſelben wegen der Contri⸗ —** 
butipnen völlig verglichen, wobey die Umſtaͤn⸗ dergli, 
de zeigen, Daß der Käyfer, da er mit Gewalt chen, 
nicht durchdringen konnen, vieles hat nachge⸗ 
ben müffen (Conradus Vrfpergenfis p. 297. 
patta quaedam de faciendo fervitio Impe- 
ratori de fingulis civitatibus Lombardiae 
ibrdem ftarura funt - - nec ad (erviendum 
ultra haec compelli vplunt. &, a, Mutium 
— Pe: * — 
72. Durch Koͤnige, Zertzoge und Was eß 
Marggrafen) Difen Beyſatz mach! Ar⸗ mic den 
noid von Lübeck (1. II. c.9.), die meiften oe 
pflegen den König in ‘Böhmen hierynter zu gez 
veritehhen,_ Allein es ift ein groffer Zweiffel —* 
diesfalls fuͤrhanden, da Koͤnig Uladislaus von neleifteten 
dem Kaͤyſer bereits im Fahr 1173. ſeiner koͤnig⸗ Ettz Aem⸗ 
fichen Wuͤrde und Lande entfeget worden/ und gern für 
Sobislaus unter dem Ditel eines Hertzoges don pramın, 
Böhmen damahls die Megierung gefuͤhret peir pabe, 
.(Dubraviug rer. Bohem, L. XIII. p, 103. | 
Balbinus in spitome rer Bohem. L. III. c. 

12.), dahero es wohl feyn Fan, daß ein aus⸗ 
waͤrtiger König damit gemeinet werde, bevor⸗ 
ab da eine groſſe Anzahl fuͤrnehmer Standes⸗ 
Perſonen aus entfernten Koͤnigreichen und vor 
| | den 





| (Sriederich der Erſte) a 
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| den fich u Mayng eingefunden (Arnold..c.). 
Daß übrigens der Marggraf von Branden⸗ 
burg Dtto, Albrecht des "Bären Sohn, Fig 
Caͤmmerer geroefen, ift in einer ‘Bulle Pabſt 
Aleranders des Dritten (bey Rog. Hoveden 
inannal. Henrici IT. P.II_p.569. Collect Sa- 
vilianae: de mandato Friderici filius Mar- 
chionis Alberti, vir nobilis, magnus& po- 
tens, & camerarins ipfius Imperatoris) 
und daß er diefem Reiches Tage beygewohnet, 
bey glaubwurbigen Sefhicht-Schreibern (Ot⸗ 

to de S.Blaſio Chron. c.26.p, 210.) zu leſen. 

ee 

Staats- .„ I. 73. Brachte das Adnigreich Sici- 
Heprard lien an fein Zauß) Die Normännifchen 
des känfer» Könige in Gicilien waren bisher den Känfern 
lien  böchft gefährlich gervefen, und hatten im Ges 
Een gentheil den rebellifchen Paͤbſten allen Fürs 
Erbin bey, ſchub geleiftet. Kayfer Friederich ſchloß Dies 
Ber Sicis ferhalb die Staats» Heyrath zwiſchen feinem 
lien, und ringen und der eingigen Erbin beyder Sici⸗ 
hab lien allen folchen‘Befehroertichkeiten fürs Fünffti 
5 ge dadurch ein Ende zu machen. Dem Pabſt 
nicht gern war dieſes ungelegen, thells weil er die Macht 
geſehen. des Kaͤyſerthums mit dem Sicilianiſchen Reich 
nicht gern verknuͤpfft ſahe (Epift.29. Innocentii 
Ill. inregiftro p.698.), und in folchem Fall bes 
forgte ‚daß es mit feiner angemaßten Lehns / Ho⸗ 
heit Darüber ein Endenehmen und daß er ud) 
fo dann den Vorzugen der Sicilianiſchen Koͤ⸗ 


nige 
(Zriederich der Erſte) 
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nige, welche er gänslich herunterufegen wil : 
Ims war, mich fo ficher bekommen möchte, | 
theils weil er bisher Durch der Siciliamſchen 
Könige Beyſtand den Ränfern die Spiße bier 
then Eönnen. Und fo ift zugleich die wahre 
Urfadhe aufgedecket, warum der Pabſt den 
kaͤnſetlichen Printzen nicht zum Kaͤhſer crönen 
tollen. Der gebrauchte Fuͤrwand, daß nicht 
be Roͤmiſche Käufer ſeyn Fönten, hält den 

ich nicht, und ift dem Herkommen zuwie⸗ 

der, tie unter den Fränckifchen Kaͤyſern das 
ErempelLudwigs des Srommen und feines Als 

teiten Pringen Lotharii (Nithardus L. I. p. 
8 unter den Teutſchen Kaͤyſern Otto des 

Stoffen und feines Printzen Oito des Andern 

(Contin. Reginonis und Chronogr. Saxo a. 
967.) berveifen Ean. 
9.74. Den Land-Srieden) Wodurch Hu Räyı 
ederich in * vorigen Fe fer befo 

änfer Fußſtapffen getreten, welche den Land» dert den 
Jrieden als die Grundfeſte, der gemeinen ——— 
Wohlfarth, zu beſodern ſich aͤuſſerſt angele, 
gen ſeyn laſſen (Datt. de pace publica c. u, 
$. 69.). 


8.75. Wegen der Machildifchen Degen 
Sande) Der Pabſt wachte nunmehro auf, Streit 
dader Känfer wegen der Mathildifchen Rande 
in ſeiner Abſicht beharrete, und diefelbe ohn, Pe 

tet Der im Frieden mit Alerandern dem tyilpifcyen 


t m gegebenen Hoffnung (5. 65. ) ſchlech⸗ Landen, 
3 ter, nebſt einer 
(Sriederich der Erfte) 
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Eroͤrte⸗ terdings behaupten wolte. Ein merckwuͤrdi⸗ 
Kung Ar- ger Dre hietoon findet fich bey Arnold von kuͤ⸗ 
noldi Lü- deck L TIL c.10, trafkabant inter fe Domi- 
nus Papı & Imperatof de patrimonio domi- 
nae Mechrhildıs matronaenobiliffimae quod 
Imperator in poffeflione habebar , dicens 
ab eadem imperio collatum, & e cönverfo 
Dominus Papa fedi apoftolicae ab ea darum 
adhrmabat, cumque in argumentum pro- 
bandi teftamenti ex utraque parte privilegia 
potrigerentur, nullo fine cauſa terminara 
eft), Aus welchem zu fehen, daß die Srafın 
Machitdis zweh unterfihiedliche Teftamente 
su unterfchiedenen Zeiten müffe gemacht haben, 
davon das eine zum Vortheil des Pabfts, das 
andere zum Vorthell des Käyfers, abgefaflet 
geweſen. Wenn eigentlicd, das legtere ger 
macht worden, bleibt dunckel und ungeriß, 
und Fan es fryn, daß enfweder zwiſchen dem 
Jahr 1177. und 1102. in welchen begden Jah⸗ 
ven zwey unterfchiedene Dermächtniffe von 
Seiten der Maͤthildis an den apoftoliichen 
Stuhl geſchehen (Baronıus in Annal. eccl. 
a. 1177, und 1102 ) odet im Jahr 1109, DA 
nad) Dormnigons Zeugniß (p. 689 edit. Leib- 
nit.) das Vernehmen zwiſchen Kaufer Den 
kich dem Fuͤnſten und gedachter Graͤfin befon- 

ders geweſen, a ern gefommen. 
wu $. 76. Zwieſpaltigen Wahl) Dbr 

t ’ s > 4 — 
N: gleich der Kupfer bisher uber das wohlgegrün. 


Eu Griederich der Weite) — 28 
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dete Hecht, die zwieſpaltigen Ctiffte- Ich» men des 
len zu entfcheiden, mit giemlichem Exnft gehal⸗ Kävfers 
ten hatte; fo ift er doch Diefesmahlnicht Durdh, B*o wie 
gedrungen, fondern der vom Pabſt fürgefchla- Sud 
gene Cantzler Fohann erhielt das Ertz⸗ Stift Wapien, 
(Arnold. Lubec. a. 1189. ). 

$. 77.  Succefion der bewealichen Bü- Ynfa 

ter eines Bifchoffs) Das Recht Die Mor daß die 
— Erbfehaff eines Prälaten ** * 

jus ſpolii £ manus mortuae), hatten d 
Kaͤyſer bisher mit gutem Fug behauptet, weil * er = 
das Vermoͤgen der Geiſtlichen aus den Räyfern 
Stiffis » Gütern herruͤhrete, woruͤber die flreitigges 
Eehns» Hoheit den Käyfern zuſtund. Der wacht 
Pabft führte dabey diefe Beſhwerde, dag worden. 
die Stiffter dadurch ausgeſogen, und die 
Nachfolger in ſchwere Koften gefeget würden 
(ArooldusL.IIl. c.1ı6. ecclefiae quafi corro- 
fae & exfpoliatae ab Epifcopis fubintrantibus 
inveniunrur ), 

$.78. Sehenden-Streit) Der Pahft unse 
fuchte die Zehenden zum Figenthum der Eleris arunbeten 
ſey zu machen, und die Layen, wenn fie auch Zebendene 
sechtmaßig zum Beſitz derfelben gelanget, Streit. 
gaͤntzlich Davon auszufchlieffen, obwohl diefes 
alles ohne Grund fürgegeben wird, und aug 
dem göttlichen Geſetz fich keinesweges behau⸗ 
pten läffet (Sarpius desbenefices art.2ı qu.i. 
Basnage dedecimis. Geh. R. Thomafii not. 
adLaancellot.L. II. Tit.26. 6. 3.). s 
+79. | 


U4 
(Sriederich der Erſte) 


gi - _ MDerficbende Abſatz, 
Unmemaf:  $..79. Det Schutz · Gerechtigkeit) 
1 te: Und fo füchte man Die Kirchen nad) und nad) 
2* von aller weltlichen Boigteygu entiebigen, und 
von der dieſe von ein und andern beſonders erlangte 
weitlichen Freyheit zut Regel zu machen, 
Voiateyp. a 
Swift. 6.80. Floaß Cydno) Es ſind viel Seri⸗ 
baffte Um; henten die dieſe A-t des Todes berichten, fe 
Rinde von (apffen aber in den Umftänden dermaffen toies 
ers Son. Dereinander, dafs Bein geringer Verdacht dars 
gus entſtehen Fan, bevorab da der Paffauifche 
". Doms Dechant, Tageno, der dem Ereußs 
u ge felbft beygewohnt, und ein ordentliches 
age⸗Regiſter gehalten, meiter nichts meldet, 
als daß der Kanfer den io. Jun. zu Seleucien 
Br verfchieden (Hiſtor. expedir, Aſiat. 
P. 416.). 


Genrich der Gechſte. 


— LITT. 

Streie 6.81 Zwiſtigkeit zwiſchen dem Ertz⸗ 
ie Sifchoff von Mayntʒ und Land⸗Grafen 
Sifdond. von Therinten) Diefe Streitigkeit fcheint 
Mayng Überdem Thüringifchen Zehenden entftanden 
u. Landar. zu ſeyn, welche feit Henrichs des Vierdten 
von Th Zeiten (9. 37. des VL Abſ.) in etwas geruhet 
ringen. hatte. Ä 
Darum 6. 82. Sum Raͤyſer crönen zu laffen) 
a Die Beſchleunigung der Roͤmiſchen Erönung, 
— (Sriederich der Erſte) 
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iſt, wegen der pabftlichen Abfichten ($.73.), nung bes 
unter den nothwendigſten Dingen gervefen, die Wleuni⸗ 
der Ranfer fürzunehmen hatte. get. 
$. 83. Zölle und Mlüngen) Diefen Wie er 

Erg Bifchoff, der unter Friederich dem Erſten ben Ere: 
einen anfehnlichen Theil von Weſtphalen erhals het 
ten ($.68.), füchte der Käufer durch ſoiche kun 
Gnaden⸗Bejeugungen völlig in fein Intereſſe Intereſſe 
zu sieben, damit er ihn in feinen Abfichten ge» verfnüpfs 
brauchen Fönte (Godofr. Colon. a. 1190. eo fet. 

quod vir bin & vi&toriofus effer). 

$. 84. öringen ihm unterwürffig Des Kaͤp⸗ 

zu machen) “Der Kanfer pflegte in ik: ſers unge⸗ 
Stuͤcken auf feinen Vortheil zu ſehen, und rebrer 
ſetzte dabey, wenn er feinen Zweck zu erhal rer 
"ten hoffete, nicht felten die Gerechtigkeit aus Er, 
den Augen. Der Anfchlagauf Thüringen ift 
davon eine ‘Probe, immaſſen des verftorbenen 
Landgrafen leiblicher Bruder Hermann am Les 
ben war, welchem auch endlich die Landgraf 
ſchafft mufte eingeraumet werden. 

LIV, 


6. 85. Seines Bruders Pfaltzgraf Henrich, 
Conrads bey Rhein ad Ak Bert ein Sohn 
damahlige Pfaltzgraf am Rhein, Conrad, DenibE 
mar Käufer Friederich des Erften Halb Brus wirp mie 
der von feiner Stieff ⸗ Mutter Agnes, gebohr⸗ der Rhei⸗ 
ner Graͤfin von Saarbruͤck ( Otto Frifingen- nifchen 
fis de geftis Friderici L.F. c.21. p. 418.) und Palsgraß. 
iſt mit dem Sohn Käyfer Friederichs und feib, !Waflt be⸗ 
lichem lichen, . 


(Henrich der She. 
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lichem Bruder Henrichs des Sechſten, Eonrad, 
Hettzog von Francken, nicht zu vermifchen. 
Uebrigens hat jich das Guelphiſche Hauß durch 
Diefe Vermaͤhlung wieder einigermaffen erhos 
let, und Henrich ward vom Kaͤhſer, da Dur 
Graf Eonrad unbeerbt war, mit der Pfaltz⸗ 
grafichafft zum voraus beliehen ( Gerhardus 
Stederburgenfis p. 866. Arnoldus L. IV. 


©.20.). 
LV 


Roͤmiſche 36. Das Tuſculaniſche Schloß) 
Srönung Diefes Schloß lonte die Stadt Rom trefflich 
n Sehe Im Zaum halten, darum beftund der Pabſi 
Ken. auf deffen Abtretung, und ward es hiernachft 
efchleiffet ( Godefridus a. ııgr.). Heutiges 

8 iſt es ein offener Ort, und unter dem 

Nahmen Fraſcati bekandt. Daß der Pabſt 

dem Kaͤyſer die Crone mit den Fuͤſſen wieder 

herunter geftoffen, meldet Rogerius Hoveden 

(P.IL. Annal. a. in91.), es ift aber mit Grund 

daran zu zweiffeln, meil andere nichts davon 

wiſſen, und tüchtige Scribenten ( Otto de S. 

Blafio c.33. p.214. Monachus Weingarten- 

fis de princ. Guelfisp. 799: Chron. Reichers- 

bergenfe a. I192. Guil.Brito L.IV. Philip- 

pidos p. 274.) vielmehr verfichern, daß der 

Käufer von dem Pabft aufs freundlichſte em» 

pfangen, und mit gewoͤhnlichem ‘Pracht ges 
Yingemaß- crönet worden. Inwiſchen ift diefes um fo 
PH viel merckwuͤrdiger, daß um gegenwärtige 


ten 
u Be (Senrichder Sechſte) 
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Zeiten der Päofte Stoltz wieder fo ſtarck her⸗ und Be. 
fürgebrochen, daß fiedie — und Be⸗ lebnung 
lehnung der Käyfer ſich ungeſcheut zugeeignet, der Kap⸗ 
von welchem Unfug die Cheũe in Denrichedes ket 
Vierdten Zeiten ($ 71. des VL Am 
treffen iſt. Gi nad) ſchreibt Coͤleſtini 
Nachfolger, Pabſt Innocentius der Dritte, 
von der Troͤnung Henrichs des Sechſten (in 
regiſtro de negotio imperii n.29.p. 697.) 
Imperator a Summo Pontifice finalem (ive 
ultimam manus impofitionem promotionis 
pfoprie accipir, dum ab eo benedicirur, 
eoronatur, & de imperio inveflitur. Quod 
Henricus optime recognofcens, bonae me- 
moriae Coeleltino Papa, praedeceſſore no- 
ſtro poft fulceptam ab eo coronam, cum 
aliquantulum abfcefliffet - - ab ipfo de im- 
perio per pallam auream tiit invefliri, 
welches fernermweit alfo geſchmuͤcket werden 
will, mit einer unleidlichen Mißdeutung dei, 
jenigen, was unter Carl dem Groſſen durch 
die MWiederauftichtung des abendlandifchen 
Känferrhums fürgegangen ($; ı1. und 17. des 
IV.Abſ.) Intereft apoftolicae fedis diligen- 
ter & prudenter de imperii Romani provi- 
fione tratare, cum imperium nofcatur ad 
eam principaliter & finaliter pertinere, 
principaliter cum per ipſam & propter ipfam 
de Graecia eſt translatum per ipfam transla- 
tionis altricem ( Romanam fedem ) propter 


ipſam 
Genrich der Sechſte) 


HE MWerfichende Abſattʒ 
ipſam melius defendendam, u. f.f, Der Car⸗ 
| en — 
n,10.) macht hierüber dieſe troͤſtliche Stoffe: 
dare, cuftodire, — r aufferre, 
fi caufa exigat, imperium,, eft in voluntate 
Belder-- Romani Pontificis. Sonſt ſcheinen die Um⸗ 
de ftände der damahligen Fänferlichen — 
Zenrio⸗ dem Pabſt zu —— einigen Fuͤrſchu 
u dieſem geleiſtet zaa haben. Henrichs des Sechſten 
* Aoſicht war nichts weniger, als mit dem Pabſt 
Fuͤrſchub zu zerfallen, da er am meiſten auf die Behau⸗ 
geleiſtet. rung des Sicilianifchen Throns bedacht war, 
wannenhero er auch das Tuſculaniſche Schloß, 
um nur die kaͤyſerliche Croͤnung nicht aufzu⸗ 
halten, allſofort abgetreten (Godefridus lJ c.) 
und da der Pabſt die Erhebung Henrichs auf 
den Kayfer- Thron vieler Urſachen wegen nicht 
gern fahe ($.73.)5 fo mufte er in gewiſſer 
Maffe es fir eine fonderbahre Wohlthat ach⸗ 
ten, daß ihm ver Pabſt ohne groffes Wieder⸗ 
ſtreben die Erone — 
24 


Irrthum, 6.87. Zu Mayntz erhielt) Die Eng⸗ 
Daß König liſchen Scribenten ſetzen hinzu, daß König Ri⸗ 
Richard hard das gantze Königreich Engelland mit 
landfein Yarreichumg eines Spieſſes vom Käufer zu 
Könige Lehn erhalten, allein der Ungrund diefes Furs 
reih von gebens, ift aus den’ Autentifchen Friedens⸗ 
bem Kay» Handlungen (bey Rimero T.I. foederym, 
"conventionuni& litterarum Angl.p.84.1.f.) 


7 8 r — am 
* Genrich der Sechſte n 
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am gruͤndlichſten zu zeigen, als darinn kein 
Wort davon zu finden iſt. — 
LVIL | 

. 88. Gens Apulien, Sicilien, Ca Heurich 
Iobrien unter fich) Doch ift diefes merck⸗ Meigere , 
wurdig,. daß er das GSicilianifche Königreich ——— 
nicht vom Pabſt zu Lehn nehmen wollen fheRönig- 
Epiſt 29. Innocentii III. inregiftro p. 698.), reich vom 
Daher foicher nicht gern gefchen, daß die Kös 7 
nige von Sicilien auch zugleich Käyfer gemver "eh" — 
fm (672) — — — 

6.89, rggrafthum Ancona) Die Yn 
Demnach war die Anconitanifche Marck, nitarißhe 
welche gegenwärtig zum Kuchen Staat gehör Marek iff 
tet, zu der Zeit ein unftreitiges Fäuferlicheg ne 
Zehen ( Godefridus a.1196. Arnoldus Lube ia — 
cenlis L.V.c.r. Otto de S. Blaſio e. 38.), gehn. 
und. dennod) fol dieſes Land unter denjenigen 
ſeyn, welche bereits Pipinus, Earl der Groſſe 
und die folgenden. Kaͤyſer dem Roͤmiſchen 
Stuhl geſchencket — 4.1. des IV. Abſ.. 


$. 90. Nach des Gusipbi Tod) Die Der Rip 
Lande Guelphs beftunden auffer einigen an fer nimme 
fehnlichen Herrſchafften in Ober-Teutichland, Guelpbs 
in dem itzo fo genandten Patrimonio Berti oe m 
oder Mathildifchen Erbfchafft, Spoleto, Tu" 
ſcana u.a. (Monachus Weingart. de Guelph. . 
c.13. p. 790.), welche bereits Kaͤyſer Friede - 
rich, und zwar was die Mathildiſchen Care 
—— — 


(Henrich der Sechſte) 2 


318 . Der fiebende Abſatz, 
anbetrifft, zu groſſem Beftemden des Pabſts, 
an ſich gegogen, ſo Welph in der Perſon Kaͤy⸗ 
ſer Henrichs bekraͤfftiget hatte. 
Abermabe $. 91. Des BißthumeKättig entſetz⸗ 
Iger&in 7.) Der Känfer fuchte zwar mit groffem 
en Ernſt die alten Concordata vom Jahr rı2z, 
die Fänfer; In dieſer freitigen Biſchoffs⸗Wahl aufrecht 
lihen Ge zu halten, Eonteaber nicht durchdringen, 100% 
sechtfar ben e8 dem Pabſt nicht an einem Fuͤrwand 
men bey fehlte, Daß die Rüttigfchen Dom⸗Herren nach⸗ 
—— her wieder einſtimmig worden, von welchein 
Stifes. allen , und den übrigen dabey fürgefallenen 
Wahlen. — 5— Aegidius aureae vallis monachus 
in geftis Pontificum Leodienfum umſtaͤnd-⸗ 
liche Nachricht giebet, 
Conrad, $. 92. Conrad zum Kergog von 
Herzog Schwaben) Welcher fchon zuvor von 
* Bram Känfer Friederich dem Erften zum Hertzog in 
Seraog in Fraucken war gemacht werden (Otto de S, 
Schw Blafio c.10,), und nunmehro das Schwaͤbi⸗ 
ben. ſche Hergogthum damit verfnupffte (Gun- 
ther. L.I. p.277., Albericusp. 381, a. 1190 ), 
nachdem deſſen alterer Bruder Frieberich, 
Hertzog von Schwaben, tm gelobten Lande 
verſtorben (Chron. Weingartenfe p.798.). 
ilipp 5. 93. Machte ihn auch a. 1196. zum 
ivd Her SergoginSchwaben) Nachdem Tode 
na, feines ältern Bruders, Conrad, Hertzogs 
u) von Schwaben und Stancken ($.92.), erhielt 
Zrancten, Philipp beyde Hertzogthuͤmer, welche er mit 


| feinen 
(Henrich des Sechſte) 
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feinen Ztaliänifchen Landen vereinigte, undfols 
hergeftalt zu einer giemlichen Mac): g:langete, 
wobey ihm Die Schickung überden noch die 
KayferrEröne aufgehoben hatte. 

$. 94. Zum Kerkog von Ravenna) Her 
Welches Deswegen merckwuͤrdig ift, meil die, chum Ras 
fe Beftellung des Hertzogs von Ravenna, mit zu. 
der fürgegebenen Pipiniſchen und Garolini, Burn 
ſchen Schencfung des Exarchats, welche von nochein 
den folgenden Kayfern fo offt fol beftätiger feyn, Räyferliv. 
nicht wohl beitehen Fan. Auf diefelbige Wei⸗ cheskehen, 
fe hatte Friederich der Erſte Conrad von Lızes 
linhart mit dieſem Fuͤrſtenthum, wie mit der 
Marggraſſchafft Ancona, beliehen (Conrad. 
Vrſperg. p.294.). 

$. 95. Conrad zum Hertzog von Spo- Imglei⸗ 
leto) Diefes Hertzogchum hatte YBe'ph ben Spo⸗ 
nebft Tuſcien und den Mathildifchen Landen leto. 
befeffen ($. 90.). Kaͤyſer Friederich der Erfte 
hat folches nachdem dem Freyheren Biles 
dulph in Lehen gegeben (Vrfpergenfis p. 294 ), 
und nunmehr ward Conrad zum Herkog dariüs 
ber gefeßt (Vrfpergenfis l.c.). Es ft alfo 
nicht zu begreiffen,, wie das Hertzogthum 
Spoleto in die Schenckungen der alten Kay 
fer einflieffen koͤnnen, obwohl die Paͤbſte es in 
nachherigen truͤben Zeiten, wie andere Reichs⸗ 
Lande, behauptet und zum Kirchen⸗Staat ge⸗ 
ſchlagen haben. 


(Senrich der Sechſte) +55 : 


Barum 6. 96. Ermahnet eine Creutz⸗Fah 
ber Pad zu-übernehmen) Dem Pabſt war.vieler 
le Urfachen wegen daran gelegen , daß er den 
Der Greuß- machtigen Kaͤyſer von ſich entfernenmögte, das 
Fahrt fo her die wiederholten Ermahnungen um Ereußs 
befitig zu» Zuge ihren Urſprung hatten, obwol der Zuftand 
geſetzt. der Chriften im gelobten Lande an fichjelbft als 
lerdinge fühlecht gemefen (Chronicon Auguft. 
und Godefridus 2.1195. ). 
König $.:97. Zum Roͤnig von: Cypern) 
reich Co· Das Königreich) Eypern hatte bisher — 








Ben und aus dem Geſchlecht der Comnenorum, befe 
wirdvon fen, welcher wegen verübter Feindfeeligkeit 
megen des gegen die Creugfahrenden, von dem Engli⸗ 
Reichs ſchen König Richard ubernounden, und hierauf 
rn po: das Koͤnigreich dem geweſenen König Gyido 
Ken von Zerufalen, von segen des Romiſchen 
gerlichen. Reihe und apoſtoliſchen Stuhls verliehen 
worden ( Matth, Parif. a.ı19r. Arnoldus Lu- 
becenf. L. III. c. 37.) weil der Pabſt dag 
Haupt der Chriftenheit- im Geiftlichen, wie 
Der Kayfer im Weltlichen, furftellen wolte. 
Auf gleiche Weiſe ward Leo, durch) den Ertz⸗ 
Biſchoff von Mayns zum König von Armes 
nien gecrönet, welcher. ſich per Pontificis & 
Romani imperii gratiam regem’Armeniae 
nennet ( T.II. epift. Innocentii III. L. XIII, 
. 7 und in den geſtis Innocentii ILL, 
„116. ® . — 


Genrich dr Sechſte) 
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LIX. 
$, 80. Die kaͤyſerliche Wuͤrde an ſein Vergebli— 
Sauß zu bringen) Es war dieſes ein ge Ber Aw 
waltiges Unternehmen, zu welchem aber der |hlandes 
damahlige Zuftand des Teutfchen Reiche, in ve 
welchem das Dphenftaufiiche Hauß fich über, ferrpum 
all ausgebreitet hatte, ſehr vortheilhafft ſchien, erbiich ju 
Der damahls noc) lebende eine Bruder deg machen. 
Käyfers, Philipp, befaß die Hertzogthuͤmer 
Schwaben und Frangfen, und der andere, 
Nahmens Otto, war in Burgundien mächtig 
und befaß die Lande feines Groß⸗ Vaters, Graf 
Reinholds von Provence (Otto de S. Blafio 
£.10.p.290. Ottone archifolio Arelatenfi 
cum Burgundia avi fui terra fublimato); 
allein wegen des TBiederfpruchs der übrigen 
Stände, fiel das gange Werck übern Huf 
fen, und der Pabſt nahm auch fein Wort zus 
ruf. Die Urfachen führt Gervafius (otior. Barum 
Imp. decif. IL. c. ı0,)an; quafi fllius parvu ber Pabfl 
lus & minus diferetus, jure fucceffionis im bierinn zu- 
rium vindicarer, pendente aetatis imper — gu 
&ae confilio rotius imperii ruina immine- 
ret, tum quia jus Romanze ecclefiae circa 
gonfirmationem Impergtpris ac confecra- 
tionern aut reprobationem, pateretur dimi- 
nutionem ‚ welches zum neuen Beweiß der 
paoftlichen Tyranney uber die Kayfer dienen 
fon (Epp- Innogentü III. ad Alemannos 


eP.29. )r | 
% 1 
(Senrich der Sechſte) En 


\ 
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Bhilipp aus Schwaben, 


LXIII. 

ilipphe⸗ 6. 82. Seinen jungen Pringen Frie⸗ 
free 9 derich) Der junge Friderich war ſchon bey 
a Lebzeiten feines Herin Vaters im Fahr 1196. 
ehum, dumNachfolger erflaret worden (Godefridus 
2.1196. Otto de S. Blaſio c. 43. Conradus 
Vrfpergenfis p. 318. Gefta Innocentii III, 

n.19,), welches aud) Friederich felbftin einem 
Schreiben an den König in Franckreich Lud⸗ 

wig den Heiligen bejeuget (bey Schilter. de 

libert. ecclef. Germ.L, V. c. 7. $.4. Imperii 
principes nos in regem elegerunt, & nos 

in vita patris noftri adſumere in Imperato- 

rem jurarunt), Allein fo bald Henrich der 

Sechfte erblich, haben ſich die Umstände ploͤtz⸗ 

lich verändert. “Der Pabft bemühte ſich das 

berhaßte und allzumaͤchtige Gefchlecht der 
MWaiblinger von dem Kayfer»- Thron vollig 
ausqufchlieffen (Ep. 29. Innocentif UII.), und 


De 
(Henrich der Sehfle) * 
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ben Ständen diente die Minderjährigfeit Fries 
deriche zum Fuͤrwand ihr Verſprechen zuruͤck⸗ 
zunehmen (Epift, Philippi ad Papam n. 136, 
in regiftro Innocentii), wannenhero Philipp 
endlich felbftmit Ernſt nach der Känfer- Mürde 
ſtrebte, Damit folche nicht gar von den Waib⸗ 
lingifchen Haufe abkommen mögte, Er reifete 
bin und wieder in Die Provingen und brachte 
die Stande auf feine Seite, r daß er in kurs 
ger zeit fich den gröfjeften Anhang im Reich 
machte (Chronicon bey Leibnit T.II. p.149, 
Conradus Vrfpergenfisp 320. Godefridus 
a. 1158.), ohnerachtet er anfänglich fich viel 
Mühe gegeben, den ringen Henrichs auf 
den Thron zu bringen ( Epift. Philippi ad Pa- 
pam cit. ad quod DEO tefte omni Audio & 
omni ingenio fidelirer laboravimus ) 

LXIV 


$. 83. Unter dem Praetext ) Diem Warum 
ſachen, warum ſo wohl Friederich alg Pht fo wohl 
lipp der Fayierlichen Wuͤrde unfähig waͤren, — 
ſtellt Pabſt Innocentus der Dritte al'o für, * 
deß F iederich noch unmuͤndig, und hierrä.hit Henrich 
Au betorgen ſey, onß er nach beſt egenem Käys des Geqy, 
krrThren , wie fein Herr Bater, dag Sieci, ſtem Frip 
laniſche Königreich nicht als ein Lihn des app, Pesich, i 
Nolitchen Stubls erlennen dö.ffie, Philipp für una 
aber ſey, als ein Feind und Verwuͤſter der bi zur 
Romiſchen Kirche im Bann ‚, auch habe man Laͤpſer⸗ 
‚der anſcheinenden Erblichkeit des Kaͤyſethume — ep 


v2 
(Philipp aus Schwaben) " ROrdeR 


Bi ,__ Dufbeneiiin 2 
im Hohenftaufifchen Haufe mit allem Fleiß fürs 
jubeugen (Epift. au. und 29. Innocentii IIL 
in regiftro ). 
Otto Hen· $. 94. Selbſt auch Pabft Innocen⸗ 
rids des tius der Dritte). Der Pabſt miſchte ſich, 
ran wie es die vorigen Pabfte angefangen, mit groß 
nirdauf fen Eifer in dieſe Wahl, worüber einige Stans 
ded hpabſis de des Reichs ſich billig beſchwerten (Ep 61. in 
Berried regiftro). Errichtetefein Augenmerck, nach⸗ 
zum Ge: dem Berthold von Zähtingen freywillig zuruͤck⸗ 
— getreten, fürnehmlich auf Dtto den Guelphen, 
kt. durch solchen der Gibelliniſchen Parthey ein er 
ckes Gegengewicht zumachen, da die Eifferfucht 
zroifcyen dieſen beyden Haͤuſern fürlängft in 
voller KH: fftigkeit geroefen, Dagegen Innocen⸗ 
tius feloit lauter Schein» Gründe anführet, 
watum er die Wahl Ottonis zu befodern für 
che (cum Otto & per fe devorusexiftat eccle- 
fiae, & ex usraque parte.trahat originem ex 
genere devotorum). Otto befand ſich dazu⸗ 
moehl in Poictou, welche Grafſchafft ihm von 
ſeiner Mutter Bruder, Koͤnig Richard von 
Engelland, war geſchencket worden (Rogerius 
Hovedenus P. II. Annal. a.1190.), und als 
fich derfelbe entichloffen hatte, die Kaͤyſer⸗ 
Geone gegen Phllipp zu behaupten; fo erregte 
folches bey dem König In Franckreich eine groſ⸗ 
fe Beuͤrtzung, immaffen ex fi) für den 
Snaellandern furchte, und leicht voraus ſahe, 
daß ihnen durch die Erhebung Dttonis uf, den 
| ay⸗ 


— (Pbilippane Schwaben) 
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Kaͤhſer⸗Thron ein groffe jutvachfen twürde; 

moben ihm dennoch) einige Hoffnung machte, 

daß Otto gegen die Macht des Hohenſtaufi⸗ 

fhen Haufes ſchwerlich auffommen dorffte ‚fa 

melcher Abſicht er auch die] drey beften Städte 

feines Königreichs gegen Dttonis Hands» Pferd 

ſoll verwettet haben, daß ſolcher Phuͤippo 

nichts abgewinnen würde (Monachus Padua- 

aus 8,1210. ), r 

„.$ 85._ Zuvor eydlich verbunden) Es Was der 
iſt [chen fonften erinnert worden, daß die En Pabit 
ſhiebung der Gegen» Käufer eine dem kaͤyſerli⸗ er An 
Gen Gerechtfamen höchftsnachtheilige Suche bung dee 
geivefen, weil ſolche alles willig eingegangen, Gegen, 
was der Pabſt ihnen fürgefchrieben, indem Käyfer ges 
fie ihre Ehre und Wohlfarth ſelbigem eingig wonnen 
m dancken hatten ($. 77. des VI, Abe ). Bi 
Ceichermaſſen räumte Dito dem Pabſi alles Yabıt al 
ein, was er verlangte, Er begab ſich ader 1:5 iwlig . 
derjenigen Bande, Darauf der apoftolifche Stuhl eingeräue 
engen Anſpruch mächte (Epift, III. in regi met, was 
fra), und der verftorbenen Prälaten Mobi, un 
hat Erbfchafften , die Pabit Urbanus der deb. 
Dritte bereits unter Sriederich dem Erften aufs 
fhnödefte in Anfpruch genommen ( $. 77.), 
wie auch Die Hebung der Einkünffte aus den 
etledigten Beneficien (jus regaliarum [. de- 
portus) licß er ein für allemahl fahren ( Ep. II. 
inregiftro). Ja es wird dieſer vom Padſt 
aufgeworffene Gegen⸗Kaͤhſer von den u 


‚x 3 
(Philipp aus Schwaben) 
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chen Schreibern ( Philippus Notarius n.$2. 
tegiftri p.710 ) ohne Scheu DEI & Pontifi- 
cis gratia Rex Romanorum genennet. : Saft 
brauchte der Pabſt nunmehro das echt der 
bifchöfflicyen Inveſtitur zu einem ſolchen 
Zwang Mittel, dadurch er feine Abfichten bey 
der Cleriſey des Reiche ohnfehlbar auszufühs 
ten fich getrauete ( Conradus Vriperg, p. 321. 
Vix enim remanfit aliquis —— ſive 





dignitas ecclefiaftica, vel etiam parochialis 


geſalbet 
worden, 
und wie 
der Erg⸗ 
Biſchoff 


ecclefia, Quae non fieret litigiofa, & Ro- 


wmam deduceretur ipla caufa, fed non ma- 


nu vacua), moraug jugleich zu urtheilen ift, 
wie viel dem Deich durdy den Verluſt dieſes 
wichtigen Rechts entgangen fey ($. 98. des 
V1Xbf.). | 
$. 86. Vondem Er Bifchoffsu Ta⸗ 
rento zum Räpfer gecroͤnet) Die Erös 
nung Philipps geiehahe zu Mayntz, und der 
tb Biſchoff von Tarento verrichtete diefelbe, 


weil der Ertz ⸗ Biſchoff von Mayntz eben im 


gelobten Lande war (Gefta Innocentii III. 


'n.22. Arnoldus Lubec. L. VI. c.2. confenfu 


cleri. & conniventia capituli majoris fine 
praejudicio domini Moguntini , qui tunc 


von Eölln aberar). Indeſſen hatten fid) die Erg-Bis 
in dem ſchoͤffe non Coͤlln in dem echt der Föniglichen 
Sa Salbung, welche hergebrachter Gewohnheit 
—— gap Nach au Aachen zu geichehen pflegte , eine Zeit⸗ 
eine zeie. Lang siemlich befeftiget, wannendero wir nicht 


| b» ur 
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für noͤthig gehalten haben, die bisherigen Croͤ⸗ 
nungen infonderheit zu bemercken. Der Erbs 
Biſchoff von Coͤlln verzichtete auch igo die Sal⸗ 

bung des Gegen Kanferszu Aachen (Arnoldus 
Lubec.L.I, c.ı.), von welchem Philipp nicht 

Eonte gefalbet werden, weil diefer Ertz⸗Bi⸗ 

ſchoff von der Partheydes Pabſts war. Des 

romegen hat Innocentius der Dritte Philipp 

unter andern fürgeworffen, daß er weder an 

dem gehörigen Drt, noch von dem, melchem 

es gebührte, die Salbung empfangen hätte, 

wiewohl dieſem Vorwurff endlich abgeholffen, 

und da Ertz⸗Biſchoff Adolf die Guelphiſche 

Ze verlaſſen, der Kayfer von folchem zu 

hen wuͤrcklich aufs neue gefalbet worden 

.(Arnoldus L. VII, c.1.), 

' IXV. | 

$. 87. Bertzog Premislaum aus Der Big 

Boͤhmen zum ARönig declarirte) Es ift men Her⸗ 
diefes das drittemahl ($.42.des VI. Abſ. $. air 
42, bes VILAbſ.) Daß der Böhmen Hergog ypird zum 
zum König ift erkläret roorden, doc) raumteder Königer. 
Pabſt dem neuen König foldyen Vorzug ebenfo klaͤret. 
wenig ein, als er Philippo die Kaͤyſer⸗Wuͤrde 
geitandig rar, und ermahnetedieferhalb Pre⸗ 

mislaum die "Beftatigung für allen Dingen 

bey dem rechtmäßigen Kayfer Otto zu fuchen 

( Epift. 44. in regiftro Innocentii III, ). 

$. 88. Cammer⸗- und Tafel» Güter Philipp 

des Hertzogthums u ae Daß — 


(Philipp aus Schwaben) | — 








BE DerfiedendeXbrab, 


berbogli Philipp um ſich auf dem Käyfer» Thron feft 
en Do⸗ zu ſetzen, in feinen Erb» Hergogthümern 
no Schwaben und Francken den Prälaten, Gta⸗ 
in Soma, fen, Rittern und Städten die trefflichften 
ben und Freyheiten ertheilet, und die hertzoglichen 
Francken. ter und Gerechtſamen an diefelbe * 
iſt auſſer Zweiffel (Conradus Vrſpergenſis 
P. äö. coepit diſtrahere praedia, quae pa- 
ter fuus Fridericns late acquiſierat in Ale- 
mannia, ita ut cuiliber Baroni five minifte- 
riali villas feu praedia rufticana vel eccle- 
fias fibi contiguas obligarer, ficque fattum 
eft, ut nihil fibi remaneret, ptaeter inane 
Nomen domini terrae & civirates (eu villas, 
in quibus fora habentur & pauca caftella 
terrae). Nachdem mın der Hohenſtaufiſche 
Hertzogs /Stamm mit der Zeit vollig ausg 
gangen; ſo haben die bis dahin Landſaͤßige 
Stände in behden Hertzogthuͤmern um fo viel 
eher Gelegenheit genommen, ſich dem Deich 
unmittelbar zu unterwerffen, welches der dies 
fen unmittelbaren Reichs-Stände in Schwa⸗ 
ben und Francken, infonderheit eines groffen 
Theils der dortigen Reichs Ritterſchaffi Geles 
genheit und pm gervefen, 


Datfip 6,99. Dom Räyfer Pbilippo fkeundi- 
en tet) Die Känfer pflegten bey den Stiftes 
don. 9 Wahlen ihre Abgeordnete zu haben ($. 98, 
Sıiffes: des VI. Abſ.), welches Recht itzo anfieng in 
Wohlen | Zweiffel 


(Philipp aus Schwaben) 
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Zweifel gezogen zu werden, unter dem Für Abgeord⸗ 
wand, daß die WahlFrepheit Darunter ge net zu bas 
Erändtet würde (Ve(pergentis p.308. fadkum- —3 
que eſt in ipfa electione, ur omnium vom en 
convenirent in Liupoldum - - tribus tan- 
tum exceptis, qui accepta occafione de 
praefentia regis allegabant non pofle libe- 
ram fıeri ele£tionem ), 
verſt — 

$. 90. Verſtieß Koͤnig Premislaus) Reuer Be 
Aus dem Verlauff dieſer Sache ſiehet man weiß , dag 
aufs neue, Daß die Ehe» Sachen in mittlern feunaeigen 
Seiten meiftens für den Pabſt gegogen wor⸗ pie Ebe 
den. Der König von Böhmen verftieß feine Sachen 
Gemahlin, und heyrathete an deren ftatt Die meiften®. 
Hungariſche Pring-Ein mit Pabits Znnocentii für den 
Einwilligung (Dubravius hift.Bohem. L.XV. ?. e > 
p-391. Romani Pontificis aflenfu, quem per fen 5 
Ortonem Innecentio tunc adhuc acceptum zogen wor⸗ 
obtinwit ) ‚und MarggrafDieterich von Meiſ⸗ den. 
fen, deſſen Schtoefter die abgefchiedene Koͤni⸗ 
Hin war, beſchwerte ſich da ebenfalls bey 
dem Pabſt, welcher die Unterſuchung dieſer 
Sache Ertz⸗Biſchoff Albrecht von Magdeburg 
auſtrug ( Fabriciusorigg.Saxon.L. V. p 563. 
und in annal. urbis Miſn. L. I. a. 1211. Unſere 
Antiquitt. Marggr. Mifn. P.II. p.ı5.). Kaͤyh⸗ 
fer Philipp aber, der auf König Premislaum 
eine gerechte Ungnade deswegen warff, daß 
er fich mit dem Gegen Kayfer Dtto eingelafien, 


5 
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entfeßte ihn des Königreichs, feit welcher Zeit 
die Gegen/Parthey durch den Beytritt des 
Königs von Böhmen ein siemliches Gericht 


erhalten. 
LXVIII, 

De Ze⸗. 91. sEineConfereng) Auf diefer Ders 
a fammlung wäre Otto mit Ertz Bifchoff Adolf 
von Eölin über dem Zoll und Muͤntz ⸗Weſen 
Er. Bi. bey nahe zerfallen, von welcher Zeit an folcher 
fcboff von eine ziemliche Kaltfinnigkeit gegen das Inter⸗ 
Coͤlln. eſſe Dttonis fpühren kaffen, bis er endlich voͤl⸗ 

lig von ihm abgeleget und zur Parthey Phi⸗ 

lipps uͤbergetreten (Godefridus Colon.a. 202. 

Fpiſt. Innocentii n.55. p.711.). 

Koͤnigli. F. 92. Zu Merſeburg zum Roͤnig 
che Wuͤrde crͤnen) Nachdem der oͤhmiſche Koͤnig 
— auch Ottonis Beyfall erlanget; ſo iſt ſeiner 
beffändig, koͤniglichen Wuͤrde weiter nichts abgegangen, 

und Böhmen hat ſeitdem eine ungertrennte Fol⸗ 

gefeiner Könige u 

X 


Barım $.93. Bruder Zenricum) Des Ge 
Pfaltzgraf gen Kaͤhſers Bruder Pfalsgraf Henrich bey 
vn. Rhein war in Gefahr die Pfaltzgrafſchafft zu 
Begen, verlieren, wenn er Kaͤyſer Philipp langer mies 
Ravfer ad, derftehen wuͤrde. Nichts deftomeniger er⸗ 
gefeger. Elärte er fich gegen feinen‘Bruder, deſſen Par⸗ 
they nimmer zu verlaffen, wofſern er ihm die 
beyden Feſtungen, Braunſchweig und Kiche 
tenberg abtreten wolte. Allein ev erhielt abe 


| ſchlaͤ⸗ 
Mhilipp aus Schwaben) 
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fhlägige Antwort, und diefes bewog ihn end» 
lid), zur Gegen» Parthey überzugehen (Arnol- 
dus Lubecenfis L. VI. c.6.). Die übrigen 
Reichs⸗Staͤnde folgten feinem Exempel, wel⸗ 
che Philipp meiſtens durch groſſe Geid-Sum⸗ 
men * feine Seite zog (Arneldus L. VII. 
e. i. 


LXX. 

5. 94. Wobey dem Pabſt verſpro⸗ Vortheil⸗ 
chen wurde) Kaͤyſer ‘Philipp hatte ſchon baffte 
im Jahr 1203. als er von dem Gegen. Ranfer Verſpre⸗ 
siemlich in Die Enge getrieben war, dem Paͤbſt 83305 
die allervortheilhaffteſten Verſprechungen 96 dem 
than, um nut einmahl den Kirchen⸗Frieden gethau— 
wieder herzuſtellen. Er machte fichdagumahl 
verbindlic) einen Creug-Zug fürzunehmen, der 
Roͤmiſchen Kirche alles begehrte einzuräumen, 
dem Recht der tudten Hand oder Mobiliars . 
Erbfdyafft Der “Pralaten abzuſagen, der bis 
(höfflichen Inveftitur ſich gaͤntzlich zu begeben, 
ale in Bann erklärte zugleich mit der Reichs⸗ 

Acht zu belegen, wenn er das morgenlandifche 
Kaͤhſerthum wuͤrde übermältiget haben, bie 
Griechiſche Kirche mit der Roͤmiſchen wieder zu 
vereinigen, und feine Printzeßin mit dem pabfts 
lichen Nepoten zu vermähten (Oder. Raynal- 
dus T, XIIL, Annal, ecclef. a. 1203. n. 28.). 
Wobey es dennoch zeiffelhafft ift, ob es Phi⸗ 
lipp mit dieſem allen ein rechter Ernſt geweſen, 


(Philipp aus Schwaben) 


/ 
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7 


— — ————— — — — — — — 


Pbilivy 

will ſih dem Sertzogthum Schwaben) Die 

mit dem ſicht hilps * mag geweſen ſeyn, daß 
Heyr herun 


laſſen wolte (Otto de S. Blafio e. 48.) 
| LXXI 


Un dem & 96. Sieb in den Hals gab) Es iſt 
gewaltſa⸗ nicht unglaublich, daß Pabſt Innocentius der 
dan, Anflifte Diefer entfehlichen That geweſen weil 
fein EL) darüber, daß der Käyfer fein Verſpre⸗ 
wahr, then nicht erfüllte, ungemein erbittert worden, 
fepeinlich und dieſes Mittel fonder Zweiffel für das fichew 
ber Jabſt fte und. befte gehalten, den miederfeglichen 
Kduld.  Känferfich vom Halfe zu ſchaffen. 2) Die ins⸗ 
—— angeführte Urſachen (Conradus Vr- 

pergenfis p 311. Arnoldus Lubec. L. VII. 
c. 14) den Pfaltzgrafen von Wittelsbach kaum 
ſo weit verleiten koͤnnen, wofern nicht die Heff⸗ 
tigkeit des Aberglaubens ſich eingemiſchet. 
3) Der Pabſt die zum Schein angeſtellte Uns 
terfuchung gegen den mitſchuldigen Biſchoff 
von Bamberg (Chronicon Montis Sereni 
‘4.1208. Vrfpergenfis l. e.) gar bald wieder 
aufgehoben, und denfelben m kurtzem wieder in 


fein 
{Philipp aus Schwaben) 
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ſein Sufft und Wuͤrden cingefeget. 4) Die 

dem Mörder entfellene Worte: es fey jetzo 

Zeit dem Reyfer den Lohn für feine Une 

treue zugeben (Arnoldus l.c.), dieſe meu⸗ 
elmörderifche Anfchlage nicht undeutlich vers 

rather. 5) Die Patft üder dergleichen Dins 

‚ge, wofern fie dem Wohl der Kirche fuͤrtraͤg⸗ 

lic) erachtet worden, ſich niemahisein Gewiß 

fengemad); haben. 


Stto der Ssierdte, 


LXXIII. 

8.97. Graffchafft Poictou) Man Otto iſt 
‚findet eine Urkunde (in Rimeri foederibus einBe ſihee 
Angl. T. L p.105.), darinn ſich Otto dueem don Yauk 
Aquitaniae & comitem Pictaviae ſchreibt. —* en 
Diefe Provit tzen aber hat erhiernächftandie" 
Engeliänder für baares Geld wieder überliffen 
(Chronicon Halberft. bey Leibnit. T. I1. Ser, 

Brunfu. ), welches er zu Behauptung des Kaͤh⸗ 
ſer⸗Throns nuͤtzlich — konte. 


6.98. Wiederum zum Roͤnig ers Water 
waͤhlet) Otto hatte viel Urſachen, tiefe für U: fe 
neue Wahl zu veranlaffen.. Die Käyfer, ns 
Würde ward Ihm von den meiften Ständen gyjuyng 
noch ftreitig gemachet, und des Pabfts Be⸗ Top eine 
rg Eonten ihm hierzu das geringfte neue Mabl 
echt verfthaffen. Leberdem fo war an be⸗ — 
V Tgen, " 
Otto der Dierdie) - -- >... 
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forgen, daß König Friederich von Sicllien 

Alle Mühe anmenden mögte, den erlebigten 

Kayfer Thron zu_befteigen, wozu ihm ſchon 

. bey feines Heren Vaters, Henrichs des Sech⸗ 

en —— Hoffnung war gemacht worden 
.82.). | 
Barum 99. Beatrix mit ihm verlober) 
er ſich mit Die Abficht diefer Nermahlung war fürnehms 
— lich, das gute Vertrauen zwiſchen den Guck 
Käpfers phen und Sibellinen einigermaffen herzuftellen, 
Bringeßin welche auch verſchiedene Geribenten deutlich ers 
vermah⸗ oͤffnen (Otto de S. Blaſio c.51. Vrſpergenſis 
let. .326.), worauf fernermweit der allgemeine 
Band»Srlede von den gefammten Ständen bes 
ſchworen ward (Datt. de pace publica L. I. 


+4: 3. U.T, ) 
4: 5. 3. u. f.) — 


—— 6. 100. Nach Baͤyriſchem Recht in 
ide die Acht erklaͤhrte) Die Verdammung 
= Hwirb des Pfaitzgrafens von Wittelsbach wegen feis 
nachdem nesan Kaͤyſer “Philipp veruͤbten Meuchelmords, 
ieften- ift nach dem fonft uͤblich gemefenen Fürftens 
echt ver recht gefchehen (Otto de S. Blafio c. 50. Ar- 
dammet. moldus Lubecenfis L. VII. e. 16). Sonſt 
war Pfalggraf Dtto ein Brudern⸗Sohn von 
demjenigen Wittelsbachiſchen Dtto, welchen 

Kaͤyſer Friederich der Exfte zum Hertzog von 

Buaͤyern an des geächteten Henrichs Stelle ger 
macht hat, any 





. 4. IOI, | 
¶tto der vierdte) 
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— Graf Rabdonis Lande) Kay Otto 
ker Friederich hatte die Lande Graf Rabdonis — 
für eine anfehnliche Geld Summe erfauffet, Yraf Finde 
die ungemein verringerten Domainen einiger pe jn 
maſſen nieder zu ergangen, welche Käyfer Ot⸗ fig. 

to dazumahl in Befig nahm, u 
LXXVL | 


. 102, Roͤmer⸗Zug ankuͤndigte) Ot⸗ Warum 
to ſchickte feinen ‘Bruder nad) Engelland, zu die Stän. 
dem fürhabenden Roͤmer⸗Zug die benäthigten de Itali⸗ 
Gelder aufzunehmen ( Match. Parif. a, 1209 —— 
Epift. Johannis Angl. Regis bey Rimero T. I — 
foeder.Angl. p.153.). Daß die Stände Sr fen. 
talieng fid) damahls dem Kaͤyſer ohne allen 
Wiederfpruch unterrorffen, gefchahe deswe⸗ 
gen, weil e8 der Pabſt mit dem Kayfer hielt, 
dagegen folche fick immer empöret haben, 
wenn die Paͤbſte fich mieder die Kaͤyſer aufges | 
lehnet. Die Erkaͤndtniß des Pabſts in der Der Pabſt 
kaͤſerlichen Vermaͤhlungs⸗Sache, iſt ein thut inder 
abermahliger Beweiß von dem, was oben hin — 
und wieder ($. 21. 38. des VI.Abf. 5. 34. —3. 
des VII. Abſ.) von dergleichen Fallen erinnert Sache er 
morden ( OrtodeS,Blafıo c.5. hoc finelicen- nen Außs 
tia apoftolicae aufloritatis fieri non po- ſpruch. 


tuit), 
LXXVII. | 
$. 103. Das Patrimonium S. Petri bes Der Pabſt 
ſchuͤtzen wolte) Die gewaltigen Zerrüts reißt viel 
tungen in Teutfehland und Ztalien zudenZeb yndk 


N Ach, darı 
(Otto der Dierdte) J 7 A 
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Kirden ten Kaͤyſer Philipps haben den Pabſt in Stand 

Staat zw geſetzt, viel Reichs⸗Lande, nebft der Mathil⸗ 

et diſchen Erbfchafft, am fich zu teiſſen und den 

uset. ſo genandten Kirchen Staat zufarmmengufügen 

- ' (Gefta Innocentii n. IT --I4. Matth. Parif, 

' a. 1211. p. I93.tempore quo vacabat imperium 

idem Papa caftella plurima cum aliis rebus 

occupaverat, quae ad dignitatem imperü 
pertinebant. Albericus 4.1209, p. 452. pro- 

. mifit quod bona illa non repeterer, quae 

idem apoftolicus tempore difenfonis inter 

Philippum & Ottonem receperar & poſſe- 

derart), wobey die falſchgeruͤhmten n⸗ 

ckungen der alten Kaͤyſer zum Fuͤrwand ge⸗ 

braucht wurden, und iſt ſehr glaublich, 

die meiſten fuͤrhandenen Schenckungs⸗Bri 

damahls zu allererſt das Licht erblicket haben 

Otto der ($.38.de8V.Abf.). Kaͤyſer Otto der Vierd⸗ 

Vierdte te vergieng ſich dermaſſen, daß er den fuͤrge⸗ 

a fehriebenen Eyd, darinn er auf alles Werzicht 

darauf leiſtete, bey der kaͤyſerlichen Croͤnung würcklich 

fahren. abſchwor, gleichwie er bey feiner erſten Erhe⸗ 

| bung auf den Teutſchen Thron ſich auf eben 

ſolche Weiſe gegen den Pabſt verbindlich ges 

macht hatte (6. 85.). Die Eydes, Formel ift 

fo merkwürdig, daß die eigentlichen Worte 

allyier verdienen gejefen gu werden: Pofleflio- 

* nes etiam quas ecclefia Romana recupera- 

J vit, ab anteceſſoribus noſtris ſeu quibusli- 


bet aliis ante detentas liberas & quietas fibj 
i . ifr 
GOtto der Vierdte) 
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dimittimus, & ipfam ad eas retinendas bo- 
na fide promittimus adjuvare » Quas vero 
nondum recuperavit, ad recuperandum 
pro viribus erimus adjutores & Quaecunque 
admanusnoftras devenerint, fine difhceultate *® 
eireflituere fatagemus, Ad has Pertigertota 
terra quae eft a Radicofano usque Cepera- 
num, Marchia Anconitana, ducatus Spoleta- 
aus, terra Comitiflae Mathildis, Comitatug 
Britennorii, Exarcharus Ravennae, Pentapo- 
lis cum aliis adjacentibus terris, expreike 
in multis privilegiis Imperatorum & regum 
a tempore Ludovici, ut eas habear Romana 
ecclefia in perperuum, ‘cum omn;j Jurisdi- 
&tione, diſtrictu & honore fuo (Regiftrum’ 
Innocentii III.n. 189, P. 762. Oder. Raynal- 
dus T. XIII. Annal. ecclef. a. 1209. 1.10. p. 
267.). Sonften muthete der Pabſt dem 
Kaͤyſer zur Ungebühr an, daß er den andern 
Tag nach empfangener Erönung fid) aus den 
pabftlichen Gebieth hinwegbegeben moͤgte (Cec- 
«ano Chron. foflae novae a, 1209. p. 485.). 
LXXIX. 
$. 104. Reiche-Fura zu unterfischen) Der Rays 
Dem Kaͤnſer fing baldan zu gereuen, was ex fer wieder: 
dem apoftolifchen Stuhl, zum größten Scha, un En. 
den ber kaͤyſerüchen Hoheit, eingeräumer hats 
kt (F. 103.). Er wiederrief derowegen fein 
techen, welches aber ein Urſprung alles 
Unglücks gervefen, dad ihn hernach betroffen, 


IOS, 
(Orts der Vierdte) N 


Bebꝛaucht 


fibderte ge) Seitdem zu 


giien sur Sy 
Verthey⸗ 

digung ſei⸗ 

ner Ho⸗ 


heit. 


Morauf 
er — 
Anſpruch 
auf das 
Koͤnigreich 
Sicilien 
gegruͤn⸗ 
det. 
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5 —* raus änifche Rechtergelebr- 
— 
Nömifche Recht wieder empor gekommen (5. 


” des VI. Abf.); fo hatten fich die Käufer | 


Roͤmiſchen Rechts⸗Gelehrten zu Behau⸗ 
wc ihrer Fäyferlichen Serechtfamen allzeit 
nuͤtzlich bedienet, wie infonderheit aus dem Ex⸗ 
empel Friederichs des Erſten bekandt iſt Eis 4 )r 
welchem Dtto hierinn nachfolgte. Die Paͤb⸗ 


fte hatten im Gegentheil dem eindringenden 


Roͤmiſchen Recht das Canoniſche Recht entger 
gen gefest, um ihre Hoheit Dadurch zu unter 
ftügen, und daraus entſtunden auf den Acas 
demien die beyden Secten der fogenandten Les 
- giften und Decretiften, welche letztere anitzo 
die Sache des Pabfts gegen die Kegiften beit 
möglich vertheydigen muften. Gonft machte 
Käyfer Otto auch auf das Sicilianiſche Koͤ⸗ 
nigreich einen hoͤchſt⸗gerechten Anſpruch, wo⸗ 
von der Grund in den Zeiten Lotharii und der 
vorigen Kaͤyſer zu ſuchen iſt ($. 123. des VI. 
Abſ), indem durch die Heyrath Kaͤyſer Hen⸗ 
richs des Sechſten mit der Erbin beyder Sici⸗ 


ſers Lotharii Zeiten das 


| 








lien ($. 73.) diefes Königreich nur an das Hose | 


henftaufifche Hauß mar gebracht worden, und 
es alfo vonnöthen fchien, die alte Reichs⸗Ho⸗ 
* daruͤber wieder herzuſtellen, welches aber 

den Pabſt, welcher ſich eine Zeillang der Sici⸗ 
aniſchen Lehns⸗Hoheit allein angemaſſet, wie⸗ 


der den Kaͤyſer a befftig Pe = | 


ol 
(Otto der Dierdre) 
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ſolchen bewog den Bann, in derjenigen Form, 
welche ihm Gregorius der Siebende gegeben 
($.59. des VI. Abſ.), wieder den Kaͤyſer zu ge⸗ 
brauchen. en 
Erwäblen ſolten/ D 

. 106, olten) as Frieder 
gihttie Unglück, welches der Pabſt dem rich Koͤnig 
Kaͤyſer übern Hals ziehen Ponte, und wodurch — 
er gegioungen ward, ſich aus Italien zuentfer⸗ ger 
nen, war die Einſchiebung eines Gegen⸗Kaͤh⸗ zum Be: 
ſers. Hierzu muſte König Friederich von Si⸗ nen-Räys 
cilien , der ohnedem durch die fiegreichen Waſ⸗ fer aufge: 
fen Ottonis aus feinen Erb, Königreichen ver» Worffen, 
trieben war, ſich aufwerffen laffen, und Die yer yapız 
bedrangten Umftände der Roͤmiſchen Kitche pierbey. 
bewegten diesmahl den Pabſt, daß er feinen feinenHag 
Haß gegen das Kohenftaufifche Hauß und die gegen die 
Perfon Seiederichs aus den Augen fegte ($. 1.), Haben, 
und ſolchem felbft zur Kayfer- Würde behülfflich Aug dem 
feyn wolte. Daß einige Reichs⸗ Staͤnde Augen ge⸗ 
ſich durch) den paͤbſtlichen Bann zur Untreue feger. 
teigen lieſſen, ift ein neuer Beweiß, daß das 
Reich in mittlern Zeiten dem Pabft zu Befe⸗ 
ftigung feiner geiftlichen Tyranney allen Fürs 
(hub geleiftet — 


XXXI. 
$. 107. Und zerſtoͤhrte fie) Otto be⸗ Otto 
wieß ſich in den auf ihn loßſtuͤrmenden Wieder⸗ racht fich 
waͤrtigkeiten als ein Held. Er verwůſete das an dem 
Gebieth des Erg- Biſchoffs von Magdeburg, en 
‚ 2 — 
(Orto der vierdte) he ae 
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andern re: welcher die paͤbſtlichen Bann⸗Bullen allenthal⸗ 
bellifchen ben gemein gemacht, und zu der Wahl des Ge⸗ 
u gen» Ränfers das meifte beygetragen hatte 
* (Chron. Montis Sereni a. 1212. P.-203.), 
gleichwie er fich auch an den Biſchoff von Muͤn⸗ 

fter raͤchte, und ſolchen zu Colin gefangen neh⸗ 

men ließ (Godofr. Colon. a,1213. p. 282.). 

Der Ge-⸗ 4. 108. Er beftätigre auch zu Eger 
en Kaͤy alles) Friederich legte ſich nach Art der 
er legt Gegen⸗Kaͤyſer dem Pabſt zum Ziel, und 
—— raͤumte ihm ein, was er begehrte. Die zu Eger 
Siel. zum daltirte Satzung ift werth, dab man fie liefet 
( bey Goldafto Conft. Imp. T.I. p.289.). Fries 

derich begiebt fich darinn ein für allemahl, wie 

- Dttoder Vierdte gethan(59. 85.), der biſchoͤffli⸗ 

chen Inveſtitur, wie auch der vom Pabſt ein⸗ 
gezogenen Lande, und der Mobiliar⸗Erbſchafft 

der Praͤlaten, ingleichen der Einkuͤnffte aus 

den erledigten Beneficien (illum quoque di- 
mittimus & refutamus abuſum, quem in 
occupandis bonis decedentium Praelato- 

rum aut etiam ecclefiarum vacantium noſtri 
confueverunt anteceflores committere), 

und verfpricht im Gegentheil den ungebührlis 

chen Appellationen an den Stuhl zu Rom den 

freyen Lauff zulaffen, role auch dem Pabſt alle 
Dbediens und Ehrerbiethigkeit zu erweiſen 
(omnem obedientiam honorificentiam at- 

que reverentiam, ſemper humili corde ac 


devoto fpiritu), Doch hat er hernach diefen 
: ⁊ Fehler | 
(Ottoder Vierdte) Ä 
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ehler mehr als zu wohl erkandt, und ſeine 
heiſſungen zum groͤßten Theil wiederruf⸗ 
fen (Apologia contra‘ Gregorium IX. bey 
Goldafto T. II. p. 79. Schilter. de libert. ec- 
cle(. Germ. L.V. c.8.6. 12. p.703.), 
LXXXIL. 


$. 109, Aus bloffer Faloufe). Daß Dtto 

Otto zum Krieg nieder Franckreich gerechte fängt el 
Urſachen gehabt, daran iſt Fein Zweiffel, und we 
Eonte dieſe eingige, daß König Zion im Krieg mit 
Fahr rzı2, zu Vaucouleur in der Digces von Franck⸗ 
Toul mit dem Gegen⸗Kaͤyſer ein Buͤndniß ge⸗ reichen. 
troffen, feine Rache rechtfertigen ( Albericus 
h,a. p.465. Benoift hiftoire de Toul L. IJ. 
c.18.p-81.). Doch ift es ihm allerdings als 
ein Staats, Fehler auszulegen, daß er mit eis 
nem ausmartigen König gebrochen, da et ein 
auffteigendes innerliches Krieges» Feuer zu 

mpffen hatte, 


LXXXIII, | 

$. 10. Sattſame Reue) Man findet Ob er für 
äinige Zeugniffe alter Gefchicht» Schreiber, yo 
daß der flerbende Kaͤyſer fich aus eigener Ye» DE nd 
wegniß aufs fharffite geiffeln Laffen (Martene gen Zuge 
thef.anecdot. T.HI-p, 1374. Albertus Sta- bequeß: 
denfis a. 1218). un will diefer Umftand met. 
war den Apologiften deffelben nicht gefallen 
(Meibomii apologia pro Ottone IV, p.148.); 
ich halte aber dafür, daß der Aberglaube dies 
fer Zeiten groß genung geweſen ſey, einem beuns . 


Ä d3 ruhig⸗ 
GOtto der Vierdte) 
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ruhigten Gewiſſen ichen Buſſe aufzule⸗ 
gen. Otto ſtund nun bereits uͤber acht Jahr 
im Bann (Godefridus a. 1218.), ‚und ward 
allenthalben als der argfte Zeind und. Berfols 
ger der Kirche ausgefchrien, woruͤber ihm in 
den legten Augenblicken feines Lebens nad) als 
lee Scribenten Geſtaͤndniß ( Godefridusl. c. 
Vripergenfis a.1218. Chron. Augult: a. 1219.) 
eine heftige Schwermuth befiel, welcher erfich 
durch die angezeigte herbe Caſteyung wird zu 
erledigen gefucht haben, gleichwie er für feis 
nem Ende alles, was er dem Pabſt ehmahls 
verfprochen, und nachdem wiederruffen;, eyd⸗ 
lic) beftarcket hat. * 


Kriederich der Andere. 


u LXXXV. 
Ungegün, $, mL Vor ein untergefchobenes 
tetede: Kind) Die Gemahlin Kayfer Henrichs des 
u. Sechſten gebahr diefen Pringen im Beyſeyn 
Friederich vieler Cardinaͤle und Bi chöffe ( Albertus Sta- 
ein unter, denfis a. 1220. welchem Facellus de reb. Si- 
gefihobe- culis dec.poft. L. VIII. c.ı. und Collenurius 
ner Pring hift. Neapol, L. IV. p. 138. beypflichten). Des 
Br. rowegen ift der gemeine Verdacht nicht fon 
fotcheene, derlich gegründet, und damahls erft entflans 
fanden. den, als man,mit den gehäßigften Beſchuldi⸗ 
gungen wieder den Käyfer loßbrach. Da 
die Kayferin Eonftantia fürdiefer Geburth eine 


(Stiederich der Andere) 


geraume 
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geraume Zeit mit Henrich dem Se in 
einer unfeuchtbaren Che gelebet und fonft ziem⸗ 
lic) bey Fahren getvefen, konte zu Diefem Ger 
— Gelegenheit geben, doch hat man 
| 





[4 


em Irrthum einiger Seribenten zu 

büten ( Albert. Stadenfis a. 1181.1220. F ragm. 
Chron, Brandenb, bey Leibnitio T. II.p, 18.), 
welche das Alter der Kaͤhſerin weit über funfbig 
Jahr binantreiben. 

$. ı2. Des Ariftotelis Werde) Weil Friederich 
keine Lateiniſche Ueberſetzung von den Wercken läßt en 
Ariftotelis fürhanden war; fo ließ der Käufer ee. 
folche aufs genauefte beforgen ‚, damit Diefe ing Ratein 
Schrifften jedermann befandt werdeny und überfegen. 
auf ſolche Art die Welt⸗Weisheit in Ztalien 
und Teutſchland empor kommen moͤgte. Auch 
befohl er Die gruͤndlichſten Arabifchen Wercke 
bon der Artzney⸗Kunſt und Natur» Lehre, 
welche beyde Miffenfchafften damahls bey 
den Arabern im größten Fior waren, zum all 
gemeinem Nutzen ins Latein zu bringen (Fri» 
dericus in refcripto ad Magiftros &Schola- 
res Bononienles L.III. epift. P. de Vineis 
n.67. P-489.). Zu Meapolis legte er eine Lege Unis 
berühmte Univerfirät an, auf welcher ale verfitäten 
Theile der Gelahrheit öffentlich folten fürges new 
ttagen werden (Fridericus in relcripto l, c, 
LIII. n.ır. difponimus autem apud Nea- 
polim amoeniffimam civitarem doceri artes 
cujuscunque profefionis) , gleichwie aud) 


Ä 4 andere 
Sriederich der Andere) 
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andere Schulen in der Mathematick, Logic, 
Grammatik und übrigen freyen Kinften hin 
und roieder zum Vorſchein Barmen ( Frideri- 
eus in refcripto l.c. n.13.), und bewegt mid) 
Beine Urſache gu glauben, daß unterden-fcho- 
lis ratiocinii (1. c, ) vielmehr Menthey und 
Rechnungs⸗Cammern, als Schulen fürdie Lo⸗ 
Sick, müffen verftanden werden. 
LXXXVI. | 
Muß in NG. 113, Renunciren mufte) Die koͤnig⸗ 
eig n liche Fran Mutter mufte dagumahl im Nah⸗ 
iäbrigteje MEN Ihres unmuͤndigen ‘Bringen auf die fo ges 
auf die  nandte Sicilianiſche Monarchie Verzicht lei 
Monar- ſten, worauf die pabftliche Belehnung erſt er⸗ 
chiam Sici- folgte ( Gefta Innocentii n.23. mandavit Im- 
liae Betr peratricijut illiscapitulis, videlicer ele&tio- 
* eb nibus, legationibus , appellationibus, & 
ooneiliis renunciaret omnino, cum ea non 
eſſet aliquatenus conceſſurus). 
Wird im (. 114, Zu Aachen gecroͤnet) Die Ertz⸗ 
Jabr „ Bſſhoͤffe von Coͤln hatien das Recht der koͤnig⸗ 
—* lichen Salbung,, welche zu Aachen zu geſchehen 
zum Ray: pflegte, fürlängft durd) die Gewohnheit erlan⸗ 
je gefal: get, wie aus dem vorigen bekandt iſt. Es iſt 
et, aber derowegen weder zu glauben noch zu erweiſen, 
re daß diefesmahl der Ertz⸗Biſchoff von Mayng 
ang. die Salbung zu Aachen verrichtet habe, ins 
dem die Scribenten davon auf eine unbeftimms 
te Weiſe fchreiben ( Albericus, Godefridus, 
Chron. Montis Sereni, Chron. $ponhei- 


men/e 
(Stiederich der Andere) 
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menfe a. 1215.) ,, und die im Jahr ızı2, zu 
Mayns gefchehene Salbung hiermit fcheint 
vermifchet zu werden (Hugo Antifliodorenfis 
p.107. Chronicon Auguftenfea. 1213. Nau- 
clerus Vol. IL. Gen.XLI, p. 914.), 

$. ug. Mit dem Creutz bezeichnen) Was der 
Des Pabſts Endzweck bey der auferlegten Pabft dar 
Creutzfarth feheint insbefondere gemefen zu Funter ger 
feım, daß geit waͤhrender Entfernung des Kay race, daß 
ſers, die, Roͤmiſche Kirche ſich in den Beſitz Käpfer zu 
der ohnlaͤngſt eingesogenen Reichs⸗Lande recht einer 
feſt fegen koͤnte, da fo mohl mit Philippo als Creus / 
Dttone hierüber die hefftigften Streitigkeiten farb vers 
entftanden waren, mit melchen der apoftolis bunden, 
(de Stuhl auf folche Weiſe am leichteften vers 
ſchonet feyn konte. Theils hoffte auch der 
Pabſt bey folchen Umftanden alle feine bs 
fichten mit dem Sicilianiſchen Reich defto ge 
wiſſer zu erhalten. Aus welchem gedoppelten 
Intereſſe diejenige Hefftigkeit herſtammte, mit 
welcher auf die Erfüllung diefes Geluͤbdes nach⸗ 
bero ift gedrungen worden. 

$. 116. Salfche Muͤntzen und unrecht: Wasder 
mäßige SEintreibung der 3ölle) Manche Kavfer 
geiftliche und weltliche Stände des Reichs hg 
hatten Das Müng und Zol- Recht durch Ger undgäte " 
mohnheit oder ‘Privilegien erlange. Weil für eine 
aber durch eigenmachtige Anlegung oder Er, Verfür 
höhung Der Zölle, wie auch durch Ausprägung Hung ge» 
falfcher Müngen, oder deren ungebührliche MED 

»4 Steis 
(Sriederich der Andere) 
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. * 


Steigerung im Werth, groſſer Zwiefpalt un, 
ter den Ständen erreget, und der Handlung 
ungemeiner Schade jugesogen ward , woraus 
Die Landwwerderblichften Friedens⸗Bruͤche und 
Thaͤtlichkeiten entftunden; fo bemübte fid) der 
Kanfer diefem Unmefen durch) gute Ordnungen 
und Anftalten nachdrücklich gu begegnen und 
absuhelffen ( Godefridus a. 1215.). | 
Die Rhei· K. 117. Beliehe Hertzog Ludwig von 
* Baͤyern mit der Pfaltzgrafſchafft) 
er Nach der Entſetzung faltzgraf Henrichs (5. 
komme an 85.) kam bie Rheiniſche Pfalggrafihafft an 
 Bäpern. das Baͤyriſche Hauß, und nachdem der 
Printz Hergog Ludrvigs von "Bayern , Dtto 
der Erleuchte, die Pringefin des entfegten 
Pfaltzgrafen zur Gemahlin nahm 5 fo ward 
dadutch die Pfalsgrafihafft mit dem Bayris 
ſchen Haufeaufs feftefte verknuͤpffet (Tolnerus 
inhift, Palar. c.16. p.358. e. 17. P.372.). 
Barum $. 18. Das Rönigreich Sicilien fei- 
der Pabf nem Prinzen abzutreten) Der Pabit 
—— hatte keine ſchlechte Gruͤnde, warum er die 
de Sic, Verknuͤpffung des Sicilianiſchen Reichs mit 
tionifchen dem Kayferthum nicht gern fahe ($. 73. 83.)) 
König,  dahero er aud) von Kayfer Friederich fich vers 
reich® mit ſprechen lief, nach beftiegenem Käyfer- Thron 
an das Sicilianifhe Königreich feinem alteften 
fehlechter, Pringen Henrich abzutreten, und auch des 
dings Titels davon fich gaͤntzlich zu begeben, aud) 
er dahin zu fehen, daß es mit dem Kayferthum 


a nimmer 
wollen. (griederich der Andere) 
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nimmer vereinigt würde (Friderieus in epiſt. 
ad Innocentium III. bey Raynaldo in Annal. 
eccl, T. XIII. a. 1215. n. 38.), in welchem Fall 
der Roͤmiſche Hof ſich die gewiſſe Hoffnung 
machte, mit ſeinen Abſichten um ſo viel leichter 
durchzudringen. 








LXXXVIL.. 


bey Raynaldoa.1220.n.2. p.272, Honoriug 
in litteris ad Nicolaum, Epifcopum Tufcu- 
lanum Daf..n.19. p. 27°. ). 

$. 120. Den geiftlichen Fürften ver; Friede⸗ 
fehiedene Freyheiten) Die Gemohnheit rics Sa 
der abergläubifchen Zeiten brachte es fo mit Pina nen 
ſich, daß die Kanfer der Cleriſey die größten „eryera, 
Sreyheiten und Herrlichkeiten angedeyen lief men der 
fen, wovon wir allhier einen neuen Beweiß geiſtlichen 
für uns haben, gejtalt Kayfer Friederich in Fuͤrſten. 

— 


er 
(Friederich der Andere) 


' 


2 Der ſiebende Abſatz, 


— — — — 


einer beſondern Satzung die bisher erlangten 
oder angemaßten Dorzüge der geiſtlichen Fürs 
ften theils erfläret, theils beftatiget hat (Fri- 
derici conftitutio de Juribug principum ec- 
elefiafticorum bey Schiltero T. II. Inft. Jur. 
Publ. Tit. XV. p. no. u.f. Lupold. de Baben- 
berg de Zelo veterum principum Germaniag 
Zabſts C.ir-p.214.). Indeſſen waren der geiſtlichen 
Honorii Hoheit die Stiffts- Voigte-nod) immer am 
“ Bemin. „ meijten im Wege, von welchen fie fichzu allen 
| * Zeilen auf-allerhand Art und Weiſe frey zu 
oigre machen geſucht, und ihren Zweck auch hin und 
abgeben wieder erreichet, hatten. Der damahlige 
zu laffen. Pabſt Honorius bemühte ſich es fo weit zu 
| bringen, daß die Stellen der abgehenden Voig⸗ 
te, in den Stifftern, diedergleichen noch hatten, 
nicht wieder befegt würden (Epift. Honorii 
ad Arch.Colon. & eius fuffraganeos bey Bi- 
nio T. VII. Concil. p, 827. Si quas advoca- 
rias vacare contigerit exprefle inhibeatis ec- 
clefiis ne illas conferre praefumant , fed 

fuis curent ufibus apnlicare ). 
Warum . 12. Mit aller Ehrer biethung auf 
der — * genommen) Dhrerachtet ſich wegen oben. 
in $ 119.) angeführte Urfachen , ein siemliches 
turben ßvergnuͤgen zwiſchen dem Kaͤyſer und dem 
zwiſchen Pobſt entfponnen hatte, fo croͤnte dieſer den 
bm und Kaͤyſer doch willig, und erwieß ihm alle Ehre, 
—— teil er aufs neue dem apoftolifchen Stuhl Die 
2 eingesogenen Reichs ⸗Lande beflätigte, und mit 


ſtandenen 
ander⸗ 
(Friederich der Andere) 


l 





Wiißvers 


Teutſchland unter den Schwäb. Käyfern. 349 


anberteitigen Schenckungen vermehrte ( Ba- gnügeng, 
luzius in mifcellan. L..I, p.448. Conradus ſolchen 
Vrfpergenfis p.334.); fodannaber zum Vers ah 
gnügen des Pabſts fich wiederum zu einer aufgenoms 
Creutzfahrt verbindlich machte (Vrfpergenfis men. 
l.c.), welches folchen mit Hoffnung erfüllete, 
daß die zeit fodann inder Haupt Sache vieles 
andern Fonte, 

LXXXVIII. 


$. 122. , Sum Reichs Vicario) Dader Erblich⸗ 
Kaͤyſet bey feiner Entfernung dem Eit. Bi— keit des 
(hoff von Coͤlln die Reichs⸗Verweſung und Pälsi- 
Bormundfchafft über feinen ‘ringen aufgetra- —— 
gen; fo erhellet Daraus gantz deutlich, daB diefen Zeis 
man noch zur — den ordentlichen Reichs⸗ en noh 
Vicarien in ſolchen Fallen nichts gewuſt das nicht zu 
be. Der Drt eines gewiffen alten Chroniften ſuchen. 
hiervon verdient ermogen zu terden ( Caela- 
rius Heifterbacenfis in vita S. Engelberti 
«5. audita Archi Epifcopi fibi in Aleman- 
nia bene noti probitate per litteras impe- 
riales regni negotia citra Alpes illi commi. 
fit, Henrici filii ſui eum conftituens tuto- 
rem & totius regni Romani per Aleman- 
niam proviforem), welchen undling fürs 
beygelaffen, da er die Exblichkeit des Pfaͤltzi⸗ 
(hen Vicariats bereits von den Zeiten der 
Hohenſtaufiſchen Kaͤyſer erweiſen wollen (im 
Bedencken von Reiche, Vicariis unter dem 
Nahmen Aug. de Canufio in der Neuen Bis 


blioth. 
(Stiederich der Andere) 
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blioth. XIV. ©t.:n. 3.), zum menigften ift fo 
viel daraus zu ſchlieſſen daß die Beſtellung 
der Picarien noch willkuͤhrlich, und andere 
KeichssFürften davon weder durch Gewohn⸗ 
heit noch. Privilegien ausgefchloffen geweſen, 
obwohl den Pfaltzgrafen bey Rhein , ihres 
Pfaltzgraͤflichen Amts halber, die Reichs⸗ 
Verweſung zum öfftern anvertrauet worden, 
wovon diejenigen Stellen, melche gedachtern 
berühmten Mann zu Behauptung feiner Meis 
nung dienen follen, allein anzunehmen find, 
Und foldyermaffen ward auch nad) Ertz · Bi⸗ 
ſchoff Eingelberts Ermordung, Hertzog Luds 
wig von Baͤyern und Pfaltzgraf bey Rhein 
zum Reichs Picario von dem Kayfer verord» 
net ( Conradus Vrfpergenfis a.1225. Conra- 
dus de Fabaria de cafıb. monaft. S. Galli 
c.12,), bis Carl der Vierdte im Jahr 13775. 
dem Pfaltzgrafen bey Rhein dieſes Privilegium 
ausdrücklich ertheilet hat ( Bericht vom Pfaͤl⸗ 
tziſchen Vicariat p.30.), welches Die folgen, 
den Kayfer vielfaltig beftatiget , dergeftalt, 
daf wenn ſeitdem andern Reiche Fürften das 
DBicariat bey Entfernung der Kayfer anders 
trauet werden wollen, dem Pfalsgrafen bey 
Rhein diesfalls Reverfe ausgeftellet werden 
müffen (Lunig. Reiche » Archiv I. Contin. 
3. Fortſetzung p- 6. II. Contin, p. 147.) 


$, 123. 
(Sriederich der Andere) 
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$. 123. Worüber fich der Räyfer zum Des 
öffteen beſchwerte) Es ſtehet leicht zu Labſts 
muthmaffen, Daß der Pabft an allen Ernpö, Berflänbs 
tungen den größten Theil gehabt, um den pen Gill, 
Kayfer im Beſitz des Sieilianifchen Throns tianifhen 
unaufhörlich gu beunruhigen, und foldyen mit Rebellen... 
wohl gar um diefes Königreich zu 


gen. 
LXXXIX. 

9.124. AllesLand, daserdemReich Der Koͤ— 
abgenomm, refituiren) Die Könige von nig von 
Dännemarck hatten eine Zeitherdie Nord Als — 
bingiſchen und angrängenden Lande feindlich nupauf 
angetaftet, und diefelbe völlig an ſich zureiffen Nord A, 
gefucht, daher fie auch den Titel als Herren bingen 
von Nord⸗Albingen und Könige der Menden Verzicht 
angenommen, bis der damahlige König Wol⸗ leiſten. 
demar auf alle dieſe Lande wiederum Verzicht 
kiften, und fo gar die alte Lehns⸗Hoheit des 
Teutfchen Reichs über Dannemarck erkennen 
mufte (Conring, de fin. Imp. Germ. L.I. 

c.16.). | 

$. 125. Des Roͤnigs von Engelland Barum 
Schwefter zur Gemahlin) König Hen, der König 
tich der “Dritte von Engelland war ein Pring von En 
Königs Fohannis fine terra und ein Bruder ich um die 
Graf Richards von Cornwall, der hiernaͤchſt Ylliang 
sum Kanfer erroählet worden. Daß er ſich miedem 
mit dem Roͤmiſchen König genau zu verbinden Römir 
geſucht, machten die Unruhen, darinn * —— 

elbe rich ber : 
Eriederich der Andere) — 
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blisth. XIV. St.:n. 3.), zum menigften ift fo 
viel daraus zu fehlieffen, daß die Beſtellung 
der Vicarien noch willkuͤhrlich, und andere 
Reichs⸗Fuͤrſten davon weder durch Gewohn⸗ 
heit noch Privilegien ausgeſchloſſen geweſen, 
obwohl den Pfaltzgrafen bey Rhein , ihres 
———— Amts halber, die Reichs⸗ 

errwefung zum öfftern anvertrauet worden, 
movon diejenigen Stellen, welche gedachten 
berühmten Mann zu Behauptung feiner Meis 
nung dienen follen, allein anzunehmen find, 

nd folchermaffen ward auch nad) Ertz · Bi⸗ 
ſchoff Engelberts Ermordung, Hertzog Lud⸗ 
wig von Baͤyern und Pfaltzgraf bey Rhein 
zum Reichs⸗Vicario von dem Kaͤyſer verord⸗ 
net (Conradus Vrſpergenſis a.1225. Conra- 
dus de Fabaria de cafıb. monaft. S. Galli 
c.12.), bis Carl der Vierdte im Jahr 1375. 
dem Pfaltzgraſen bey Rhein dieſes Privilegium 
ausdrücklich ertheilet hat ( Bericht vom Pfaͤl⸗ 
gifchen Vicariat p.30.), welches Die folgen 
den Kayfer vielfaltig beftatigef , dergeftalt, 
daß menn ſeitdem andern Reiche Fürften Das 
Vicariat bey Entfernung der Kaͤyſer anver⸗ 
trauet werden wollen, dem ‘Pfalsgrafen bey 
Rhein diesfalls Reverſe ausgeftellet werden 
muͤſſen (Lunig. Reichs Archiv I. Contim, 
3. Sortfegung p.6. II. Contin, p. 147.). Ä 


5. 123. 





(Sriederich der Andere) 
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$. 123. Woruͤber fich der Räyfer zum Des 
öffteen befchwerte) Es ftehet * zu Pabfis 
mutämaffen, daß der Padſt an allen Emmpö, Berfländs 
tungen den größten Theil gehabt, um den pen Gili, 
Kayfer im Beſitz des Sicilianifchen Throng ianifyen 
unaufhörlich zu beunruhigen, und foldyen mit Rebellen.. 
der Zeit wohl gar um diefes Königreich zu 


bringen. 
LXXXIX. 
$.124. AllesLand, das er dem Reich Der Koͤ⸗ 
abgenomm, refituiren) Die Koͤnige von nig von 
Dannemarck hatten eine Zeit her die Nord⸗Al⸗ zu 
bingiſchen und angrängenden Lande feindlich mugauf 
angetaftet, und diefelbe völlig an ſich zu reiffen Nord A. 
gefucht, daher fie auch den Titel als Herren bingen 
von Nord⸗Albingen und Könige der Wenden Verzicht 
angenommen, bis der damahlige König Wol⸗ leiſten. 
dernar auf alle dieſe Lande wiederum Verzicht 
keiften, und fo gar die alte Lehns⸗Hoheit des 
Qeutfchen Reichs über Daͤnnemarck erkennen 
mufte (Conring, de fin. Imp. Germ. L.I. 
c.16.). 
$. 125. Des Roͤnigs von Engelland Barum 
Schwefter zur Gemahlin) König Hen, der König 
eich der “Dritte von Engelland war ein Pring von Er 
Königs Johannis fine terra und ein Bruder kom die 
Graf Ricyards von Cornwall, der hiernaͤchſt Aliang 
sum Kanfer erwahlet worden. Daß er fic) mie dem 
mit dem Roͤmiſchen König genau zu verbinden Römi- 
geſucht, machten die Unruhen, darinn ber sg be 
elde ri 
riederich der Andere) che j 
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felbe mit Franckreich verwickelt war, daran | 
doch die Heiche» Fürften Feinen Antheil neh⸗ 
men wolten (Rimeri foedera & convent. 
| Angl. T.I. p.292--296. ). 

geichs · 6. 126. Einen Reiche-Tay nad) Cre- 
u mona) Der Pabft begunte nad) gerade uns 
Eremona gedultig darüber zu werden, daB Friederich 
mind von ein Oielibbe nicht erfülte, und an die Creus⸗ 
erttie Fahrt wenig gedachte. Dieferhalb fieng er 
ben. an alles roieder Ihn aufjuroiegeln, um den vers 
haften Käyfer dadurch vom Thron zu flürgen 
( Godefridus a. 1226. p. 295.). Friederich 
ſuchte zwar dieſem Ungeſtuͤm in Zeiten zu ent⸗ 
gehen, und wolte einen Reichs⸗Tag zu Cre⸗ 
mona halten , darauf ſich fammtliche Teutſche 
und Staliänifche Stände. einfinden folten 
(Monachus Paduanus L. I. p. 583. volens 
amicabiliter Lombardorum animos mitiga- 
re), allein es ward diefer, Reichs-Tag von 
dem Pabſt nach allen Krafften bintertrieben 
(Conradus Vrfpergenfis p. 324. curia Cre- 
monae indicitur, quae ne fieret, ur multi 
dicunt, a Cardinalibus & Curia Romana 

impeditur ). " 


Wahr⸗ 4. 27. War es dem Pabſt wieder 
haffte Ur nicht recht) Es leuchten aus der Auffühs 
facen, rung des Pabſts defien eigentliche Abfichten ſo 
vegan Hat herfür, bag man wohl fichet, es ſey ihm 
um die Wohlfarth des gelobten Landes as | 
wifchene u 
rn (Stiederich der Andere) 
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fächlich nicht gu thun geweſen. Es mißfiel ſol/ dem Kin: 
dem im runde, daß der Käufer u * ſer un: 
(hloffenem Frieden mit den Türken ihm fo Türcten 
bald mieder uber den Hals kommen dörffte, geTcbloffer 
da Die Creus / Fahrt ein Mittel ſeyn follen; feb yen & um 
bigen aus dem Decident zu entfernen,’ oder willig ges 
feiner wohl gar Darüber loß zu werden Caig.R wefen. 
Es verſchwand hierbey alle Hoffnung ,' Die 
Umftande Des: Sicilianifchen Koͤnigreichs nach 
dem Vortheil des apoſtoliſchen Stuhls Limu⸗ 
richten (g. eit.)wannenhero daſſelbe dem 
ohnmachtigen Koͤnig von. Jeruſalem nunmehr 
folte indie Haͤnde geſpielet werben, Und end⸗ 
lic) ſo jagte die Fuͤrſtellung von der kaͤyſerlichen 
Ruͤckreiſe dem Pabſt ein ſolches Schrecken 
ein, daß er ſich eiffrigſt nach einem Gegen⸗ 
Kanfer umthat, obwohl keiner ſonderliche Luſt 
iu dieſer Ehre ſpuͤhren ließ. Von den harten 
Beſchuldigungen des Kaͤyſers und andern 
Blendwercken laßt ſich aus dieſem Grunde 
leichtlich urtheilen. | 
XCIII. 

$. 128. Erſter Reichs, Abfchied in Des Rip 
Teutfcher Sprache) ';Die aufferordentiis ſersSorg⸗ 
chen Zerrüttungen, darinn das Teutſche Reich N 
rat immer geftanden, haben die Beſehdun⸗ Frieden, . 
gen, als das hiermit verknuͤpffte Llebel, leicht und was ° 
nad) ſich gesogen , welchem alle Lob⸗wuͤrdige es mit den 
Kaͤyſer dur hellfame Sefege und Anftalten Ki Pr 
möglichft gu begegnen gefcht, weilbürgerliche Angaiten 


| Kriege in min - 
(Sriederich der Andere) Rrlege in mirc 


Ä 
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— — —— —— — — 


a felbe mit beſonderem Ernſt und Sorgfalt ans 


Jen und Stände an die ordentliche Gerichte 


as 


— dem Erſten ſolches alles geaͤndert, und der in⸗ 


Warum bracht worden. Was die Soetzung vom 
iederich Rand» Frieden anbetrifft (bey Goldaſt. in 
Reichs⸗Satzungen P:II. p- 17. ), welche das 


‚ri mahls ungewoͤhnlicher maſſen in ‚teutfcher 
ri — Sprache 
Friederich der Andere) 
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Sprache ausgefertiget worden, da die latei- teutfcher 
nifche von den Zeiten der Francken her, nur in Sprache 
den Eangelleyen herrfehte; fo ſcheint die urſa⸗ ebfaffen 
che geweſen zu feyn , damit die Berordnung mes ſſen. 
gendes Land» Friedens zur allgemeinen Wiſſen⸗ 
ſchafft defto füglicher dadurch kommen mogte, 
$. 129. Herzog Otto von Lüneburg) Urfpeung 
Die Braunfchweigifche und Lüneburgifche des Her, 
Allodial⸗ Lande hatte Henrich der Loͤwe bey feis bogthums 
nem Fall allein gerettet. Zwey Enckelinnen — 
deſſelden, davon die eine an den Hertzog von yanehre 
‚Bayern, die andere an den Marggrafen von im ah 
Baden veemählet war, verkauften ihren Ans 1235. 
theil an Käfer Triederich den Andern, we 
ches Ottonem, als den eingigen noch lebenden 
MannsErben , aus dem Guelphiſchen Haufe 
bewog, die Braunſchweigiſchen und Lüneburs 
sifchen Lande dem Kayfer zu Lehn auftutras 
gen, welches der Urfprung des Hertzogthums 
Braunſchweig⸗ Lüneburg geweſen (Litterae 
inveftirurae bey Meibomio T. III. p. 206. 
Albertus Stadenfis a.1235. Brunfvich & Lu- 
nenborg & omnem hereditatem [uam im- 
rio refignavit)., un wird zwar Otto Ob Otto 
zuvor dux, imgleichen dux de Lune- diefe fans 
burg oder de Brunefuick genennet (Epift. de ſchou 
Henrici Angl. Regis bey Rimero T. I, foeder. here In 
&convent. Angl.p.308.), allein es folgt dar⸗ — 
aus nicht, daß er Braunſchweig und Lüneburg und ABürı 
bereits far dem Jahr 1235. in der Eigenfchafft de eines 
und 


2 
Friederich der Andere) 
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Hertzog · und Wuͤrde eines Hertzogthums beſeſſen, da er 
ihums bes im Gegentheil bey einigen. Scribenten nur 
ſeſſen. ſchlechthin Herr von Braunſchweig und Lüne- 
burg gefchrieben wird (Alberrus Stadenfis 

l.c. Dominus de Luneborch. Godofridus 

Colon. a. eod. Otto de Luneborg). ‘Der 
hertzogliche Nahme aber it ihm ehrenhalber, 

— da er aus dem ſuͤrnehmen Stamm der Saͤch⸗ 
ſſſchen und Baͤyriſchen Hertzoge entſproſſen 

war, beygeleget worden, von dergleichen 

wohnheit auch andere Exempel fürhanden find 


Zu 


Allgemei· $. 130. Hm die unruhigen Italianer 
—2** zu zächtigen) Es hatten ſich Die Staͤdte 
in Maäyland, Breſcia, Mantun, *Bononien, 
Zraliand Fabenja, Padua, Trevigo, Vicena und 
Gtädre. Andere bereits im Fahr 1226, zu dem Ende mit 
einander verbunden , daß fie fich von der kaͤy⸗ 

ferlicyen Bothmaͤßigkeit mit Gervalt loßreiſſen 

mögten (Henricus III. Angl. Rex in litteris 

. 'ad Johannem Columnam Cardinalem bey 
Rimero T.I. p. 367. cum Lumbardi, qui 
Imperatori fubjici deberent, ficut noftis, ab 

ejus imperio & dominio fubtrahere fe ni- 

tuntur, -Rolandinus L. III. memorialistem- 

porum e. 9% ‚31.), woʒu der Pab aus eige⸗ 
nem — allen Fuͤrſchub geleiſtet (Alber- 
tus Stadenſis a. 1237. Papa Lombardis faven- 


te). Nan ſetzte fich zwar der Kaͤyſer bey Zei⸗ 
t 
(Sriederich der Andere) ” 





| 


Ceutſchland unter den Schwäb. Kaͤyſern. 235% 
ten in Berfaffung, um feine Hoheit mit ge 
hührender Schaͤrffe zu rachen, es fielen aber 
ſo viel. Hinderniſſe inden Weg, daßnichteher 
als im Fahr 1236. mit dem Krieg wieder Die 
Rebellen wuͤrcklich der Anfang gemacht 


wurde. 
XCVI. 

‚$.ızt. Von neuen in den Bann) Die Neue Er⸗ 
kaͤyſetlichen Waffen hatten einen fo gluͤcklichen wet. 
Fortgang, Daß in Furger Zeit eine Stadt nad des Pabfte 
der andern ſich zum Ziel legen mufte. Die en 
ſes erfchreckte Den Pabſt nicht wenig, und da und mober 
Friederich uͤberdem damit umgieng, auf eis folcheent- 
nem Congreß der Chriftlichen Könige Euros fanden. 
pens zu Baucouleur den gottlofen Sregorium 
abzufegen; fo brach folcher öffentlich mit dem 
Bann loß, wobey es ihm an allerhand vers 
läumderifchen Urfachen nicht fehlte. Unter 
denfelben ift die abſcheulige Käfterung von den 
drey Ertz⸗Betriegern billig die gröbfte zu nen⸗ 
nen. Solche iſt dem Kayfer von dem Pabſt Ob die des 
zum öfftern aufs bitterfte fürgemorffen worden Kbuldi. 
(GregeriusIX. in epift, ad reges & princi- a an 
pes chriftianos bei) Rainaldo T. XIII. Ann. gegfäfte, 
eccl. a. 1239. n,26. p. 480.), allein man fie rung des 
het wohl, daß alles aus einem tödtlichen Haß Kaͤvſers 
und Feindfchafft hergefommen, und iſt eg kein — 
Wunder, daß die paͤbſtlich⸗geſinnten Scri⸗ derdiene. 
benten (Chron. Auguſtanum a. 1245. Com- 
pilatio Chronologica bey Piftorio T. IL 

Per 3 2.1249. 
(Stiederichder Andere) —- - . 


Buß von 
den drey 


Ertz Be 


triegern. 


Pabfilt 
cher Ans 
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a.1249. Jo. Vito Duranusin Chronico p. 10. 
Gobelinus Perfona in Cofmodromio aet, VI. 
c.64. Hiftoria Landgr. Thur. c. 50.) dieſes 
auf den Glauben des Pabſts getroft hinges 
fehrieben, da im Gegenthell Matth. von Pa⸗ 
ris (p. 439. u, f.) die Unglaublichkeit dieſer 
Verlaͤumdung unpartheyifch an den Tag ler 
get, und der Käufer felbft (bey P. de Vineis 
L. I. epift.31.) tn einen öffentlichen Bekaͤndt⸗ 
niß feines catholifchen Glaubens fid) von ders 
felben für aller Belt zu retten füchet, welchen 
auch Heineccius (antiquitt. Goslar. L. III. 
8.1244. P.262. u. f.) mit vieler Freymuͤthig⸗ 
Feit vertheidiget hat. Das berüchtigte Bud) 
bon den drey Ertz⸗Betriegern, davon die Abs 
ſchrifft in den Händen der Gelehrten ift, kan 
dem Kanfer mit eben fo wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit zugeeignet werden, und zeigt felbft die 
lateinifche Schreib» Art, daß es nicht an Diefe 
Zeiten reichet (Kraufe in der Bücher-Hiftorie 
F. II.n. 5. p. 240.). 

XCVII 


$. 132. Deren ſich der Pabſt anmaſſen 
wolte) Der Anfpruch des Pabſts auf Diefe 





— auf Inſel beruhete auf den erdichteten Schenckun⸗ 


gen der alten Kaͤyſer, deren Ungrund ander⸗ 


weitig gezeiget worden (6. 38. des V. Abſ.). 


Unſer Känfer kehrte ſich auch fo wenig an 
dieſes Blendwerck, dab er, wie Friede⸗ 


rich der Erſte ($. 57.), feine — | 


(Sriederich der Andere) 


| 
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D 
— — — — — — — — — — — — 


Gewalt uͤber gedachte Inſel großmuͤthig be⸗ 
hauptete. | 

4. 133. Geiftlichen im Rönigreich Sir Warım 
cilien es mit dem Pabft hielten): Der der Papft 
Pabft wolte nicht eher ruhen, als bis erdie Si⸗ Dell 
cilianiſche Monarchie völlig gernichter hatte el 


6. 134, Beiche- Stände gegen den Die paͤbſt⸗ 
Baͤyſer zu verhetzen) AWBorausmandeut, libenBers . 
lich fichet , daß die Päbfte wenig gegen die folgungen 
Kayfer ausrichten koͤnnen fo lange Inendig gay. 
im Reich Ruhe und Friede gervefen, und daß druck, 
durch der Stande eigenes Verfehen der Pabft wenn die 
in den Stand gekommen, ſich mit Nachdruck Stände es 
über die Känfer emporgu heben, toieabfonder» ner 
lid) in den Gefchichten Henrichs des Bierdten yaıren,” 
($:51,59. 60 des Vi. At ) geieige worden. — 


4. 135. Kaͤyſer Friederichs des Erſten Crãin 
Privilegium) Wobon oben ($.27.) nachzus !irdein 
(eben. Sonft in merckwindig daß das Land dum-® 
Crain, welches Friederich der Streitbahre 
zuerſt mit den Oeſterreichiſchen Landen vers 
knuͤpfft hatte, damahls zu einem Hertzogthum 


4 j 
($riederichder Andere) . * 
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gemacht, und dem. neuen Königreich einver⸗ 
leibet worden, wie es die eigentlichen Norte 
der Urkunde geben (bey P. de Vineis L. VI. 


‚0.26. p.726. ad decus praeterez; regni tui 


* 


Die 
Reichs⸗ 
Staͤnde 


ſeelige Bes 


ginnen des 


Pabſts ge⸗ 
nen den 
Kaͤyſer 
nicht ein⸗ 
ſtimmen. 


- 


praefentis privilegii auetoritate  permitti- 
mus, ut de provincia Carniolae ducarum 
facias immediate tibi, & per te nobis, & 
fuccefforibus noftris, & imperio refponfu- 
rum). | F 
| XCIX. : 

$. 136, Zur Antwort-ertheilten), Die 
meiften Fuͤrſten des Reichs erkandten mehr als 
zu wohl, daß die weltliche Hoheit und Ehre 
des Teutfchen Reichs darüber u Schanden 
gehen müfte, wenn man in des Pabſts feind⸗ 
ſeeliges Beginnen allſofort einſtimmen wolte, 
worinn es die teutſche Nation ſonſt verſehen, 
und aus Rachgier gegen einen verhaßten Kaͤy⸗ 
ſer dem Pabſt das Schwerdt in die Haͤnde 
gegeben hatte. Ueberdem fo hatte der Kaͤy⸗ 
fer bey den teutfchen Ständen nicht wenig Zus 
neigung , und die Geiſtlichkeit insbefondere 
mar ihm vieler Urſachen wegen verbindlich. 
Es konte alſo für dieſesmahl der Pabſt feinen 
Zweck noch nicht erhalten, und gielte die Ant⸗ 
wort dahin, daß man vielmehr Urſache haͤtte, 
den angemaßten Eingriffen des Roͤmiſchen 
Hofes zu — und die uralte Freyheit 
wieder au 


Recht ſich in die Kaͤyſer⸗Wahlen zu miſchen; 
u —— eat a et 
Criederich der Andere) 


jurichten. Der Pabſt habe ein 





Teutfchland unter den Schwib. Kiyfern. 361 


er ſey fchuldig den erwaͤhlten Kayfer zu croͤnen, 
und weiter Eomme ihm nichts zu, u. ſ. w. 
(AlbertusStadenfis a. 1239. p.312. Quidam 
prineipum eirefcripferunt, non effe {ui ju- 
ris Imperatorem fubfliruere , fed tantum 
electum a principibus.coronare):: Da nun 
uͤberdem kein auswaͤrtiger Printz die Crone 
annehmen wolte; ſo beſchloß der Pabſt nun⸗ 
mehr auf einem Lateranenſiſchen Concilio ei⸗ 
nen andern Kayfer zu ſetzen, welcher Anſchlag 
ihm aber gleichfalls —— ward. 


$. 137. Paͤbſtlichem Urtheil nicht un⸗ Barum 
terwerffen wolte) Als ehemahls der fich die an⸗ 
Pabſt ſich öffentlich wieder den Känfer erklaͤ⸗ eſune 
ret hatte, und den Rebellen in Italien beyger craren zii» 
treten. war; ſo veite folches Die gerechte Ra⸗ ſchen dem. 
che des Kaͤyſers, daß erinden Kirchen Staat Kapfer 
einfiel,, undverfchiedener Derter darinn fish bes Und Vabſt 
mächtigte. Der neue Pabft Innocentius bes —5 
zeigte ſich zwar zum Frieden geneigt, allein da dia 
er für allen Dingen den Käyfer zur völligen 
Abtretung aller roeggenommenen Städte und 
Lande verbinden; der Kanfer hingegen: bey dies 
fer Gelegenheit die vom Roͤmiſchen Stuhl in 
den ehmahligen Unruhen eingezogene Reiches 
Sande behaupten wolte, aud) wegen des Si⸗ 
cilianifchen Königreichs ſich die alten Schwie⸗ 
rigkeiten aufferten;, fobekrafftigteerden Bann 
Gregorii, und die Tractaten zerfchlugen ſich 


$ frucht⸗ 
(Friederich der Andere) 
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fruchtloß (Matth. Parif. a. 1243. Sed noluit 
aliquo modo Imperator jurare, ut ftaret ec- 
eleliafticae cenfurae abfolute, nifi praeco- 
gnitis caufis & praevifa via, & omnibus 
 eonditionibus, nec quomodo liber quaedam 
acquifita ad imperium jure antiquo (pe&tan- 
tia refignare), fngwilchen ließ Innocentius 
nicht nach die untteuen Italiaͤner aufzuwie⸗ 
gen, und das unter der Afche glimmende 
Feuer wieder aufzublafen, wiewohl er indem 
teutfchen Reich noch zur Zeit Fein ſonderliches 
Gehör fand, k- 


Aus was 6.138, Von neuen in Bann) In der 
für einer neuen: Bann Formel wurden alle. Verlaͤum⸗ 
De ne dungen gehäuffet, darauf ſich der. Pabſt nur 
ee. befinnen konte. Die von Gregorio ihm aufs 
einer Ke en 
gerey ber gebürdete Goktesläfterung ( $.131.) muſte auch 
ſchuldiget darinn ihren ‘lag finden, und der gehaßige 
worden. Ketzer⸗Mahme ward dem Käyfer, regen feiner 
vernuͤnfftigen Meinungen vom Recht des Kits 
chen⸗Bannes, aufgehefftet (P. de Vineis epift, 
3. und 31. Formula excommunicationis in 
Rainaldi A. E. T. XIII. a, 1245. n.33. cum 
claves ecclefise cshtemferit & contemnat 
‘- - & conftanter afleveraverit - - fe - - 
Papae fententiam non vereri).. 
CI. 
Der Pabſt 6.199. Schidre feinen Pringen Con- 
dringt padummach Teutfchland). So lange fich 
endiich die . ü auch 


(Seiederich der Andere) 
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auch die Stände des Reichs gehalten hatten 


Bahleb 


($. 136.), fo wurden doc) mit der Zeit die ned®e 


geiftlichen Fürften aus Furcht für dem Pabſt 
wanchelmuthig gemacht, und der Käufer konie 


bey diefen Umſtaͤnden die Wahl eines Gegens . 


Kayfers fi) als gewiß und unausbleiblich 
fürftellen. Weil er aber in Italien mit eben 
fo groffer Gefahr umgeben war; fo fehickte er 
feinen Printzen nad) Teutſchland, für das 
kaͤyſerliche Intereſſe allda zu machen, er felbft 
aber blieb in Italien zuruͤck, und mar fürs 
nehmlich auf die Erhaltung des Sicilianifchen 
Königreiches bedacht. Als es darauf zur 
Wahl Fam; fo fand fich niemand als der 


Landgraf von Thüringen, Henrich von Nas 
fpenberg, welchen Kaͤyſer Friederich bey feiner: 


Abmefenheit zum Neiche, Verrefer beftellee 


hatte (Tenzel. in Supplem. hift.Goth, p.587.) 

und der ſich nunmehr vom Pabſt verführen. 

ließ, dem groflen —— Die Crone zu raus 
J 


ben (Matth. Parif, p.602.). Weil nun der⸗ 


ſelbe von lauter Geiſtlichen erwaͤhlet war; ſo 
pflegt er Daher insgemein Pſaffen⸗Koͤnig ges 


nesGegen⸗ 

Kaͤpſers 

auge 
e. 


nennet zu werden (Fragmentum hiſtoricum 


bey Vrftiio p. 91. Principes Alemanniae 
Scilicet —— Moguntinus & Co- 
lonienfis & Trevirenfis, cum ceteris Epifco- 
pis, Argentinenfi, Spirenfi & aliis elegerunt 
apud Herbipolim Henricum Thuringiae 
Landgravium in regem). | 

CII. 
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Barum. _ $. 140. Der Pabſt wolte darzu nicht. 
bag ander. (Fimmen) Ob ſich der. Kayfer gleich, auffer 
en; den angeführten Bedingungen, wegen Raus 
thendeg mung der weggenommenen Kirchen» Lande, 
Käyfers etwas naher erklarte, fo mißfiel dennod) dem 
vom Pabft Pabſt, daß er den Printzen Friederichs, ale 
verworf: König von Sicllien, auf dem Kayfer Thron. 
ind wor wiſſen folte, wannenhero diefes Anerbiethen 
7 flechterdings og ward, 


Hobeit  $. Tat. Wieder unterwarff) Daß. 
— —— die Hoheit des Teutſchen Reichs uͤber Hun⸗ 
garn wird garn damahls vollkommen wieder hergeſtellet 
wieder worden, daran iſt Fein Zweiffel (Matth. Pa- 
bergefiel, rif. 2.1244. p.545. ſubjecta fatta eft Hunga- 
let, ria ımperio. P;deVineis L. I. ep.30. Rex. 
Hungariae regnum noftrae ditioni fubjecit, 
dummodo noftrae defenfionis clypeo pro- 
tegatur), wiewohl die Hungarifchen. Ges 

hicht- Schreiber dieſes entweder zu verſchwei⸗ 

gen, oder. in: andere Umſtaͤnde einzukleiden 

gen. | | 

| eV. 

Reflexion . 142. ine Con/piration) Diefes war 
mern, ein neuer Fund, den Untergang bes Kaͤyſers 
ne zu befodern, welcher aber dem allerheiligiten 
des ray, Ober⸗Haupt der cheiftlichen Kirche nicht alle. 
fe: 8 Aufs zuanſtaͤndig geweſen (Match. Parif. p.622.). 
führung Sonſt finden wir in der bisherigen Auffuͤh⸗ 


rung 
(Sriederich der. Andere). 
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tung des Kaͤyſers gegen den Pabſt folche Ab» gegen den 
mwechfelungen, die aus den wiedrigen Umſtaͤn⸗ Pabſt und 
den, darinn er geſchwebet, müffen beurthe⸗ 
let werden. Er fuchte dem Aberglauben feis 
‚ner Zeiten und der tyrannifchen Hefftigkeit 
des Pabſts allegeit möglichit auszumeichen, 
und Das daher zu beforgende Ungluͤck großmuͤ⸗ 
thig abzurvenden : im Gegentheil pflegte er eine 
herbe und empfindliche Mache an dem Pabſt 
und feinen Helffers» Helffern auszuüben, ſo 
offt alle Hoffnung zu einem billigen Frieden 
verſchwinden wolte. Wobey man aeftehen 
muß, daß er mitten in den ſchroͤcklichſten Un⸗ 
gewittern eine unuͤberwindliche Standhafftig⸗ 
keit gegeiget, und daß er uber fein eigenes uns 
gutiges Schickſahl noch zuletzt würde triums 
phiret haben , wenn er meuchelmörderifchen 
Händen fo glücklich, als offenbarer Gewalt, 
hatte wiederſtehen koͤnnen. 
nr er ; RT 
6.143. Nicht ohne vermuthung em: Bergim: 
pfangenen Gifftee) Den heldenmuͤthi⸗ tung des 
gen Anſchlag des Käufers, Pabſt Innocen⸗ Kaͤpſers. 
tum in Franckreich aufzuheben, hatten die 
Empoͤrungen Italiens unterbrochen. Inzwi⸗ 
ſchen waren die Rebellen trefflich zu paaren 
getrieben, und der Kaͤyſer ſtund ſchon in Be⸗ 
reitſchafft in Franckreich einzubrechen. In 
ſolcher aͤuſſerſten Beſtuͤrtzung wuſte ſich der 
Pabſt durch nichts, als duch Gifftmiſche⸗ 


reyen, 
(Friederich der Andere) 
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reyen, gu helffen, welche auch endlid) gluͤck⸗ 
Barum lich. zum Zweck gebracht wurden, Die Abſo⸗ 
ihnder lution vom Bann, welche er von dem Pabſt 
—— nicht erlangen koͤnnen, ertheilte ihm der Ext» 
Nalermo Biſchoff von Palermo aus derjenigen Vers 
vomBann bindlichfeit, damit die Sicilianifche Seiftlich« 
lokgeſpro⸗ Feit ihren Koͤnigen unterworffen if. Daß 
een. uͤbrigens der Kaäyfer von feinem natürlichen 

Printzen Manfredo ums Leben gebracht wor⸗ 

den, ıft ein übel gegründetes Geruͤcht, davon 

man nur bey neuern Scribenten ( Aen, Syl- 

vius in hift. Friderici III. p.32, Paul. Lan- 

gius in Chron. Citiz. a. 1250.) einige Spuren 
Daß er antrifft. Auſſerdem aber ift nicht zu faffen, 
von Man mas Manfredum zu einer fo verjmeiffelten 
fredo umd That folte angetrieben haben, da er hieburch 
a Feine nähere Hoffnung zu Beteigung des Si⸗ 
worden,ift cilianiſchen Throns erlangen Eonnen, und viel⸗ 
nicht mehr der Roͤmiſche König Conrad , ſowohl 
wahre durch das Recht der Geburth, als durch das 


(Sriederich der Andere) 


— ne — — — — — — — —— — — 


$. 145. Irgendwo verborgen) Die Unter 
Meinung, daß Kayfer Friederich noch am Le⸗ mas für 
ben und ins gelobte Land gegangen fey iſt Sc 
daraus feicht entftanden, daß er dem Pabſt En 
folhen Furſchlag im Fahr 1246. gethan hakte Friderici. 
(Matth, Parif, h.a. p. 610.) wiewohl Ders fich einfins 
felbe dazumahl Fein Gehör gefunden, ben koͤn. 


Vonrad der Ssierdte, 


CXII. 

.146. Zum Roͤmiſchen König er- H6 Com 
waͤhlen) Der Freyherr von Leibnig hat rad von 
allyier Die erften Spuren der heutigen Chin, den Chur, 
Fürften zu finden vermeinet (Afta Ele&t, Con- Birften 
radi-in Cod. Jur. Gent. dipl. Prodr. n. ır. > 
p. 9. nos qui circa hoc Romani Senatus lo- " 
cum accepimus, qui patres imperii & lu- 
minaria reputamur ).: ' Allein es Ift ſchwer zu 
erroeifen, daß die übrigen Fürften damahls 
von der Wahl fchon ganslich ausgefchloffen 
gewe⸗ 


Eriederich der Andere) 
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— — — — — — — — — — 


geweſen, Davon dag Gegentheil aus den Scri⸗ 
benten (Fragm. hiſtoricum a. 1237. quem 
elegerunt Archi:Epilcopus Moguntinus & 
Trevirenfis & rex Boëmiae & dux Bavariae, 
qui & Comes Palatinus Rheni confentien- 


tibus ceteris, tamen paucis) erhellet ; gleiche - 


wie auch. diefe Wahl auf dem Reiche Tag 

ju Speyer im Jahr 1237. von neuen fürges 
tragen / und einhellig bekraͤfftiget worden (Go- 

. defridus a, 1237: Principibus apud Spiram 

in colloquium @vocatis - - filium eriam fu: 

" um Conradum adhuc puerum priusin Au- 

--" ftria regem Teutonise defignatum denuo 
ge ug ab ipfis obtinet approbari). um ift zwar 
en gewiß, daß. die Neiche» Erb » "Beamten, for 
eh wohl überhaupt in der Regierung des Staats 
Rävfer, (LambertusSchaffnab. a.1076. P.797. nul- 
Mahlen lus äderat - - ducum - - “quorum potifli- 
und wie mum auktoritate, ſi res tranquillae eſſent, 
Br ſammam publicorum negotiorum — 
Zeig die.; OPOFUEFAt ), als infonderheit bey den Wah⸗ 
Spurfürft: en der Kayfer (Gervafius Tilberienfis in 
fihe Emis otiis Imperial. Dec, II. c.19. p. 443. Henri- 
enge: cus-fextus - - impetravit a ſubditis ut ceſ. 
wachſen. (ante priftina Palatinorum electione u. f.f.) 
fürlängft einen befondern Vorzug gehabt, 

welcher nach und nad) bermaffen vergröffert 

worden, daß auf denfelben mit der Zeit wuͤrck⸗ 

lich das allermeifte beruhete, twannenherg aud) 

Pabſt Innocentius bey der Wahl — 

— tto 


(Conrad der vierdte) 


Teutſchland unter den Schwaͤb Bäyfern. 369. - 


Dito des Vierdten einen mercklichen Unter, 

ſcheid unter den übrigen Fürften, und denjes 

nigen, machet, auf die man infonderheit Abs 

ficht I nehmen habe (Innocentius in :delibe- 

rar. fuper fatto imperii n.29. p.700, de Ot- 

tone videtur, quod non liceat ipfi favere, a 
quoniam a paucioribus eft-ele&us - - ve- 
rum cum tot vel plures ex his, ad quos 
principaliter (pettat Imperatoris electio in. 
eum confenfifle nofcanrur, quot inalterum 
eonfenferunt - - viderur quad licear & de- 
ceat - - ipfi favorem apoſtolicum exhibe- 
re). Doc bat man dieferhalb noch feinen: 
hinlaͤnglichen Grund, ‚den Urfprung der Chur⸗ 
Fürften daraus zu behaupten, ſo kange nicht 
unmiederfprechlich «Fan gegeiget- werden, daß 
die Reichs⸗Ertz Beamte allein an der Kaͤyſer⸗ 
Wahl Theil genornmen ‚ und die übrigen ihres 
Rechts ſich begeben — I & 


6. 147. Als Gowverneur anmaßte) Manfces 
Käyfer Friederich hatte in feinem letzten Willen dus übers 
Manfeedo das Fürftenthum Qarento ausge naknme bis 
feßet ( Teftamentum Friderici IL e. 24. — 2* des 
Nach deſſen Tode ergriff er Die Regentſchafft Siciktani. 
des Sicilianiſchen Königreichs feinem ächten ſchen Rs. 
Bruder Conrad zum Beften, welchen Der nigreihe 
Roͤmiſche Hof, aus dem befandten Staates 17’ e 


eſſe, und unter dem Fürmand vieler er oh 


chen, von dem Beſitz des Siellianifchen ders, Com 
| Aa Throns rads des 
(Contad der vVierdte) Vierdten. 


Der Pabſt 


erklärt 


Deu Sich 
ltaniſchen 
Thron für 


erledigt. 


yo Der fiebende Abſatz, 

Throns durch Lift und Gewalt auszufchlieffen 
füchte ( Außtor geftorum Friderici IL & filio- 
rum ejus p.ı035. Manfredus intelligens re- 
gem Conradum fratrem fuum de Alemannia 
in regnum per mare efle venturum;, rever- 


ſus eft in-Apuliam & pro adventu regisop- 


portuna quaeque difponens, ditumregem 

= - .debita reverentia & devotione rece- 
pit, fub anno Domini 1252. regnumque, 
cujus pro ipfo bajulum geflerar - - fibi af- 
fignavit). Woraus auch dasjenige gu eroͤr⸗ 
tern iſt, was oben ($. 107.) von Manfredo, 
daß er am Friederichs des Andern Tode nicht 
Urfache geweſen Aoeſhret worden. 


6. 148. Aus Baͤyern in Italien) 
Pabft Innocentius, welcher für dem tapffern 
Kaͤyſer Friederich flüchtig erden müffen, 
kehrte fo fort, nach deffen Abfterben, in Sta». 
lien zurück, welchem ‘aber die fehleunige Ans 
Eunfft Conrads wiederum einen Strich durch 
die Rechnung machte. Inywiſchen erklärte 
er den Sicilianiſchen Thron für erledigt, und 
trug das Königreich) den Eingellandern an 
(Innocentii IV.bullaad Henricum IIL Angl. 
Regem bei) Rimero T.L p.476. und König 
Henrichs Antworts⸗Schreiben daf, p. 893. une 
ter den omiſſis). 


CXV. 
(Conrad der Dierdte) 





leutſchland unter den Schwaͤb. Räyfern. Irı. 


| CXV. — LE TA 
5.149 An empfangenen Gifft) El ObCom - 
nige neuere Ehroniften werffen die Schuld auf rad von 
Manfredum (Ricobaldus Ferrarienfis in Manfredo: 
hiſt. Impp. p. 1775: & in Compil, Chrongl. = beus 
p. 1285. Salla Mailafpina c.4: P.206.), 100 räumer. : 
von im Gegentheil bewährte Geſchicht⸗Schrei⸗ worden. 


lber nichts wiſſen. 
| CX 


‚ CKVI ne 

6. 10. Wieder. Mlanfredum das Manfıe 
creutz predigen) - Der flerbende Kaͤyſer ud“ 
Eoncad harte die Stadchalterſchafft inSich Kahn, 
lianifehen Reich: einem Marggrafen van Hody Sanig, 
berg aufgetragen € Gefta Friderici II, & filie- reiche Si- 
rum $jüs ‚p. 1037:).: Es mar aber'derfelbe eilien an. 
nicht im Stande, ſo viel mächtigen Feinden 
das Gericht zuhalten, und legte derowegen Die, 
Regierung bald nieder ¶ c, p. 10:8i,), Dies, ; ++.” 
ſelbe übernahm hierauf Manfredus, im Na⸗ | 
men des jungen Conradins (l.c. 1042 pa 
raum fe. obtulit-prinesps Manfredus eun |. 
dem ſanctiſſmum patrem in regnum reci- . ... „- 
pere fine praejudicio regis & fuo)undfühe ⸗ 
te die Waffen mir befonderem Gluͤck, wer -.: : 
ches ihn endlich dahin brachte, doß er die &rae + 
ne Siciliens, wofuͤr er bereits fo viel Gefahr 
und Beſchwerniß ausgeſtanden, ſich ſelbſt auf⸗ 


na? IST, Hertzog Carl von Anjou) Selbonder 
Der Padbſt hatte eine air her aus Engelland Kefaven, 

a 2 un⸗ y 
Conrad der Died CD; vage 





habt , das unfagliche Seld⸗Summen gegogen , bie er auf 
en die Behauptung des Königreichs Sieilien 
ſp⸗ * ſruchtloß verwendet, und noch uͤberdem den 
Fran, apo liſchen Stuhl in bie weitlaͤufftigſten 
gofen an⸗ ulden verwickelt hatte (Matth. Parif. p. 
autragen. 613. 640: 646.650. Bulla Alexandri IV. bey 
Rimero T.I. p. 581.). Weil nun die Engli⸗ 
ſchen Gelder anfiengen auffenzubfeiben, und 
noch weniger Die vonderapoftolifchen Cammer 
gemachte Schulden aus Engelland molten bes 
gahjfet werden; Jo trat der Pabſt zurück (Ale- 
xander IV.bulla cit. nifi foluta fuerint debi- 
ta ecclefiae in terminis conftitutis, nos ad 

irritationem negotii procedere - - 
dubio compellemur) und wandte ſich an 
Senden melches auch endlich zum wuͤrck⸗ 
chen Beſitz dieſes Königreichs gelanget iſt. 
Carl von Sonſt beſtaͤrcket Die Capitulation des neuen 
Anjon Könige, darin er fich.eines theils zum Va⸗ 
Sapitula der Roͤmiſchen Kirche erkläret , andern 
tion nach theils ‚aber für ſich und feine Nachfolger vers 
den Sinn bindlid) gemachet, die Kaͤyſer⸗Crone niemahls 
des anzunehmen diejenigen Abſichten, welche der 
Vabſts bft. allegeit bey Dem Siellianiſchen Reich für 
eingehen. Augen gehabt, und aufs Aufferfte durchzutrei⸗ 

ben gefucht hat (9.73.83). 
CXVIL 

unter was 6. 152. Als aber ſelbiger erwach en) 
rd Der junge Conradin mar bepfeinergran Mu⸗ 
Konradin Fi die fich an Graf Mainhard von Tunlar 


onrad der Vierdte) —* 
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derweitig vermählet hatte, bisher aufergogen dad Siei⸗ 
toorden (Monachus Paduanus L.IH. p. 623. Nanifche 
Chron. Auguft. a. 1254.). Der abft hat König 











genommen hatte. Znzroiichen faßteConradin 
den großmuͤthigen Endſchluß, zum wenigſten 
das ihm unſtreitig zukommende Sicilien mit 
den Waffen zu erkaͤmpffen. Er ſchickte ein 
Manifeft unter dem Sicilianiſchen Reiches 
Siegel füran (Chronicon Siciliae incertt 
Auktoris c. 4 ), darinn er die Urſachen ſei⸗ 
nes fuͤrhabenden Feld» Zuges kund machte, 

Die Gibelliniſche Parthey erlangte durch dieſe 
Zeitung ein neues Leben: viele ſchmeichelten 
ſich mit der Hoffnung, daß ihm mit der Zeit 
noch der kaͤyſerliche Scepter zu Theil werden 
konte: in Sicilien ſelbſt aber fehlte es nicht an 
Mifvergnügten , die des Frantzoͤſiſchen Regi⸗ 
ments überdrüßig waren. Allein die ungluͤck Comabird 
liche Schlacht bey Palenza, ſchlug ale Hoff Ball und 
“nung auf einmahl darnieder. Dem gefange, de —4 

nen Conradin ward ber Proceß gemacht, und Faenyans 
als einem Rebellen das Leben abgefprochen, fes Untere 
König Carl ift hierinn ohnftreitig zu weit ge gan im 
gangen , indem diefe Art der Rache gegen ei, demſel 
nen deind nimmer gu rechtfertigen ift. _ Doch den. 
find eigentlich hierunter die Anfchläge dee 

A Pabſts 


a 
Conrad der Vierdte) 





We \_ Per iebende Abfag; Vr 


Ppſio d — gewefen,, en; toelcher Diefe Ges 
legenhelt nicht aus den Handen laſſen wolte, 
. dem verhaßten Hobenftaufifchen Haufe ein 
bdee Ende zumachen, Und derowegen iſt es ein 
3 uͤberaus nichtiger Behelff eines gewiſſen paͤbſt⸗ 
an age hen Scribenten ( Rawaldi in Annal. ecclef. 
Bi "4, 1268. p. 165.), damit er die Unfchuld des 
geweſen · Darts erhärten fuchet, daß foldyer nehm 

li) dier&peeution nicht folle erlebet haben, ins 
dem es — ſeyn kan, daß er dazu — 
eleijtet, | und Carin von Anjou zu 
dieſer uf ichen That hauptſaͤchlich angereis 

ai hat Albektus Argentib. P-98.). ). 


‚Sandgraf Henrich von 
ringen, Gegen- Käyfer. 


* 34301 : ni 


nat Yan oz cxviu. 
Seweit 6 ic3. Poen einigen Reiche-Süärfken 
2 die Die Ro geſchahe dᷣurch die —e— 
Er cher von Mayhtz Trier, Coͤlin, wie aud) durch 
—3 Beier won Straßburg, Speyer, u. a. 
Rain‘ .(Fragm), or. bey Vrftifio p-91.), welches 
‚Ba >Ü - ein Sicherer Beweiß iſt, daß nod). nicht die 
‚16 mit, im — — ah 
ung der ubrigen Fuͤrſten, die Kaͤyſer⸗Wa 
Kuh re — 146. — 

(8, i4 In Per Cat en 
—& gehe CE Pabß vahrach ale. denjenigen 


——— Zenich von Chir) . Pose 
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Ablaß, die fic) aus Andacht bey dem Grabe Gegen. 
dieſes Printzen einfinden wuͤrden ( Rivander Kavſers 
in Chron. Thuring. p.312, Hiſtoriſche Erzeh⸗ Und e_ 
lung der Feſtung Wartburg p. 105. Jo.Rohte —* —5 
in Chron. Thuring. p. 1736.). Man ſieht es bef 
hieraus , was der. Pabft jedermann für einen dere. 
Begriff von der Wuͤrdigkeit der Gegen, KRäys 
fer beyzubringen, und wie er darunter feine 
unbefugte Gewalt, Kayfer ein und abzufegen, 
zu ſchmuͤcken gefucht habe, 


Graf Wilhelm aus Hol- 
land, Öegen-Kayfer, 
| CXIX. 


"6155 Endlich wurde) Air finden Wilhelm 
bey der Wahl Graf Wilhelms aus Holland wird noch 
war ein augenfcheinliches Zeugniß, daß der wi * 
Reichs /Ertz Beamten Stimmen von dem N® 
meiften Gewicht gemefen (Litterae Innocen- amtenals 
ti Papae ad Reßtorem $. Mariae in Cofme: fein er» 
dian bey Becka p,77. Carifhmus in Cheifto waͤhlet. 
fliusnofter, WilhelmusHollandiae comes, 
communi voto principum, qui in electio- 

ne Caefaris jus habere nofcuntur, in Roma- 

num regem, ceteris principibusapplauden- 
tibuseft electus), doch wird die Einwilligun 

anderer Fuͤrſten dabey noch nicht ausgefchl 

fen (Fragm, hiftor. p. m quem Epifcopiele- 


| 04 gerunt 
(Er. Wilhelm aus Jolland)i | 


En u, 
geruntinregem. AlbertusStadenfis 2.1247. 
a quibusdam Epifeopis & Comitibus ele- 
Eus.. Magnum Chron, Belg. p.245. Erant 
autem in ele£lione RexBo&ämiae, Treviren- 
5 fis, Colonienfis, Moguntinus, Leodienfis, 
Trajettenfis cum novem aliis Archi-Epifco- 
pis & Epifcopis , Marchio Brandenburgenfis 
cum pluribus Dacibus & Marchionibus & 
vafallisimperii. Matth. Parif.a.1247. p.640. 


Magnates Alemanniae, ad quos jus ele£tio- 


nis ſpectat, pro majori parte elegerunt fibi 
ih regem). Die Srönting geſchahe zu Aa⸗ 
chen durch den Ertz · Biſchoff von Coͤlln (Match. 
Parif. a.1248. p. 651. ut ſeilicet ſolent de ju- 
re antiquiſſimo reges Alemanniae coronari), 
wiewohl es ein ziemlicher Fehler geweſen, daß 
Wilhelm die KaͤhſerWuͤrde bey einer ſo 
ſchlechten Macht und bey einem fo unveiffen 
Alter, angenommen, ohnerachtet er fich auf 
den Beyſtand des Pabſts und der Eothringer 
am meiften wird — haben. 


Urſprung 6.176. Der Rheipiſche Bund) Als 
und Ber Wilhelm ſich der Regierung nicht ſonderlich 
— annahm; ſo iſt es kein Wunder, daß es im 
Sein. Weich fehr 

* zu den ‚Chrgeig verwickelte die Stände mit einander 
Ben ng in Die bigigften Keiege in welchen bie ſchwaͤch⸗ 
von Hel ſten allzeit unterliegen muften. - Die eigens 
ende Gr. Wilhelm aus Holland) 


mächtige Anlegung oder Steigerung der Bär 
le, wodurch infonderheit = —— 


—* ch viel Mißver 
wecket, und die e Sion. ſich 
dawieder die noͤthigen eg u madyen 
($.16.). Weil aber che Anſe⸗ 
‚hen des Grafens von — auf die letzt faſt 
unſichtbar wurde; fo ſahen ſich fo wohl unmits 
telbare als Land ſaßlge HandelerCt Staͤdte durch 
Noth und Gefahr gedrungen, ſich in ein ge⸗ 
meines Buͤndniß eingulaffen. ges war 
nicht ohne gute Wuͤrckung, und brachte einen 
billigen — zuwege, welchen die meiſten 
chen Fuͤrſten nebſt den confoͤderir⸗ 
ten Staͤdten — und alle dishe⸗ 
tige Irrungen aus dem Wege räumten 
( Leibnit mantifl,Cod. Jur. Gent. P.I. p.93.). 


Staats⸗Verfaſſung des 
Reichs. 


CXXII. 
$. 157. Der kaͤyſerlichen Hoheit ziem⸗ — 
lich — den Hals getreten) Pa 
zu Rom hatte das Glück eh in fine Di eigen 
rarchiſchen Hoheit nunmehro völlig. feſtzuſe⸗ 
gen, dazu er im vorigen Periodo den Grund Eule 
geleget. Er fpielte mit — — nen, Kom 


und wie dage⸗ 
(StanteDerfaff. Des Reiche) 


973:  "DerfiebendeNbfag, 


— und gab ſie wem er wolte: er behauptete ohne 
aͤpſerliche Scheu die Hoheit uͤber die weltliche Majeſtaͤt: 
er er erhielt alles was er verlangte von denjenis 
gelitten. gen Creaturen, welche durch feinen *Beyftand 
den Thron beftiegen: er riß in Italien viel 
Staͤdte und Laͤnder an ſich, daraus er den Kir⸗ 
chen⸗ Staat zuſammenfligte, und durchbrach 
dabey alle Hinderniſſe mit einer ſolchen Ge⸗ 
walt, weſcher auch die heldenmuͤthigſten Kaͤy⸗ 
ſer zuletzt unterliegen muſten. 
DBieden , Gi Die Kaͤyſer⸗Wahl aber) 
en Bon den Kayfer» WBahlen wurde zwar noch 
amten „uv’kein Stand des Neichs ausgefchloffen ($.193. 
Shurfinft: 155.), indeffen haben die Stimmen der fürs 
ſt € rn ⸗ 
lichen €: nehmſten Stande durch die Gewohnheit ein 
mineng ſtarckes Gewicht erhalten ($.146.), welches 
— — ſolchen zur Churfuͤrſtlichen Winde und Emis 
fborden, Menbendfich den Weg gebahnethat.. - Der 
undmas abjt hatte hieran nicht den geringften Theil. 
der Pabft Er ſuchte bald’ dieſen bald’ jenen Käyfer Durch 
darzu bey: einen Gegen Käyfer bern Hauffen zu werffen. 
getragen. Er ſteckle ſich zu dieſem Ende hinter die Fürs 
nehmſten des Reichs, und gebrauchte ſich ih⸗ 
rer Huͤlffe, ſeine Creaturen einzuſchieben. Er 
pflegte nachdruͤcklich zu verſtehen zu geben, wie 
groß ihr Vorzug bey den Kaͤhſer⸗Wahlen ſey 
Innocxentius NI in deliberatii.fuper facto 
.- . ‚ämperik.n, 29.9004) und ließ an feinem 
Ot.t nichts ſehlen / ſolchen ſeſt und unbeweglich 
3 gu machen. I — ns 4 . 
| 4. 159. 


ad 


(Staats Verfaſſ. des Reiche): : 


nn — nn u — — 


$. 1539. Hohen Reichs⸗Aemter) Die Wenn bie 

Bertheilung der hohen Ertz ⸗Aemter des Ertz Am 
Reichs nad) den Haupt /Provintzen, bleibt Zen gro, 
vielen Schwiertigleiten unterworffen, welche yinge 
Herr Hof⸗Rath Maſcov (in difl, de origine verknfbfft 
ofhciorum aulicorum S. R. I.) mit mehren worden. 
gegeiget hat. Wenn im gegentheil die Ertz⸗ 

Aemter angefangen mit den Provintzen vers 

‚Enupfft gu werden, davon ift eben fo wenig 
Gewißheit fürhanden. Inzwiſchen trifft man 

‚gu der Hohenſtaufiſchen Kaͤyſer Zeiten bereits 
‚Diejenigen Erb Beamten an, auf deren Lans 

den die Ertz ⸗/ Aemter nachdem immermwahrend 

gehafftet haben. 

$. 160. Mehr Auctoritaͤt und Frey» Der 

heit an) Der Stände Wachsthum an Stände 
Gerechtfamen , Borzügen und Herrlichkeiten, a 
iſt mit dem Verfall der Eapferlichen Hoheit rechtfa- 
allegeit genau verfnupfft gemefen. Auf füls men wer» 
chem Grunde wurden diefelbenim vorigen Pe⸗ den merck⸗ 
tiodo gebauet, und im gegenwärtigen merck⸗ Uch ale 
fich erhoͤhet und befeftiget. Sintemahl nicht — 
allein das Gewicht der hoͤchſten Gewalt im 
Reich ſich nunmehr augenſcheinlich auf die 

Seite der Staͤnde gezogen, ſondern auch den⸗ 

ſelben die meiſten hohen Regalien durch Ge⸗ 
wohnheit und Privilegien zu Theil worden. 

Im uͤbrigen ſo find die Pfaltzgrafſchafften in 

den Provintzen, nachdem die koͤniglichen Do⸗ 

mainen meiſt veraͤuſſert waren, von ſelbſt erlo⸗ 


nn. $,16L, 
(Staste=Derfaff. des Reiche) | 


Auſnahme 
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$. 161. Die alten Fraͤnckiſchen, Saͤch⸗ 


des Romi· ſiſchen und Baͤyriſchen Rechte) Die 


ſcheu und 


Canoni⸗ 


teutſchen Nationen haben ihre alte Land» Rech 
te und Gewohnheiten zwar beftandig beybehal⸗ 


Rechts in ten, doch hat ſich auch das Roͤmiſche Recht, 


Teutſch⸗ 
land. 


der alten Saͤchſiſchen und 


welches auf den Italiaͤniſchen Univerſitaͤten ge⸗ 
lehret wurde ($. 124. des VI. Abſ.), nad) und. 
nad) unvermerckt eingedrungen, dergleichen Be⸗ 
fchaffenheit es auch mit dem Longobardifchen 
Lehn⸗Recht gehabt hat.. Der beruffene Sach⸗ 
fen» und zes fol den Inbegriff 

chwaͤbiſchen Rech⸗ 
te fuͤrſtellen, indeſſen zeigt der Augenſchein, daß 
ſolche mit keinem ſonderlichen Verſtande zu⸗ 
ſammengetragen, und uͤberdem mit den Roͤ⸗ 
mifchen Rechten allenthalben aufs ungeſchick⸗ 
teſte vermiſchet worden. Die Aufnahme des 
Canoniſchen Rechts, ohnerachtet daſſelbe in 
Teutſchland jederzeit in ziemlicher Hochachtung 
seftanden, hat der Pabſt infonderheit in gegen⸗ 
waͤrtigem Periodo aufs aͤuſſerſte zu beſodern ge⸗ 
ſuchet, um dadurch nicht allein die Roͤmi⸗ 
ſchen, ſondern auch die einheimiſchen, Rechte 
gu unterdruͤcken (Conring. de orig. Jur, 
Germ, c.26. 9.157. u. f.) 


(Staats: Ver faſſ. des Reiche) 


 )( er gt 
Der achte Abſatz. 


Teutſchland zur Zeit ded 
groſſen Interregni. 


Richard, Graf von 
Cornwall. 
eo 


| Ichard vor. Feinen recht. Gründe, 
$1. mäßigen Kaͤyſer zu halten) warum 

Daß das Kaͤhſerthum Graf Graf Ri⸗ 
— Richards von Cornwal für Dord von 
rechtmäßig zu halten, kommt fuͤrnehmlich da⸗ a 
auf an, daß er erſtlich zu einer folchen Zeit rechtmaßi⸗ 
erwaͤhlet worden, da Eein rechtmaͤßiger Küy- gen Kaͤp⸗ 
fer fürhanden geroefen, hiernächft aber, daß Feazu hal⸗ 
er die meiften Chur» Sürften, als Mayntz, sen. 
Ein, Pfaltz und Böhmen wuͤrcklich auf ſei⸗ 
ner Seite gehabt. Hierbey ift die groͤßte 
Schwierigkeit, daß die Wahl nicht allein 
zwiefpaltig , fondern daß auch die meilten 
Stimmen, als Böhmen, Trier, Suchfen 
und Brandenburg anfangs auf den Spani⸗ 
fchen König Alfonfum gerichtet gervefen. Al 
lein was das erfte betrifft, fo haben eigentlich 
diejenigen Chur⸗ Fuͤrſten, die Alfonfum eins 
ſchieben wollen, fich durch die Trennung zu 

helffen, 





Richard von Cornwall)/ 
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helffen, und die uͤbrigen von der Wahl un⸗ 
rechtmaͤßig aus zuſchlieſſen, geſuchet, wie Pabſt 
Meat (in epift:ad Richardum.bey Leibnit. 
in Cod. Jur. Gent. n. 14. ) den gangen Proceß 
für Yugen legt. Co dann aber ift zwar der 
König von Böhmen erft hernach zur Parthey 
Richards übergetreten, allein da Alfonfus ſich 
ausdruͤcklich verbunden, die ihm anhangende 
Stande des Reihe ihrer Pflicht zu erlaffen, 
wofern er zu gehöriger Zeit nicht in das Reich 
kommen würde (Litterae inveftiturae Ducis 
Lotharingiae bey) Leibnit. 1.c. P.I. p.19. de 
quo’ facramento fi cafus ille evenerit, quod 
abfit, quod nos, dictus rex, in imperium 
nen introiverimus infra biennium ut di- 
£um eft, te diltum Ducem & Comitem vo- 
lumus non teneri ), fo ift auffer Streit, daß: 
der hernach erfolgte Beytritt des Königs von 
Böhmen die Wahl des Grafens von Corn⸗ 
all allerdings feft und ungweiffelhafft machen 
Fönnen, gleichwie auch andere Chur, Fürften 
ſich nad) und nad) auf deffen Seite gelencket 
(Epift. Vrbani IV. cit. excepto nobili viro 
Marchione Brandenburgenfi, qui etiam pa- 
ratus eft tibi obedire). Wobey abfonders 
lid) in Erwegung gu ziehen, daß derſelbe im 
wuͤrcklichen Beſitz des Kaͤhſerthums gervefen, 
zu Aachen die Salbung empfangen, alle äps 
ferliche Gerechtfamen ohne Wiederſpruch aus⸗ 
geübet, und vom Pabſt füreinen a 
| vay er 


Kichard von Cornwall 
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Käyfer erkandt worden. Ob nun wohl bey Die Re⸗ 
ſolchen Umſtaͤnden wieder das Kaͤhſerthum gierung 
Richards nichts erhebliches einzuwenden iſt; Ri i@ei 

fo bleibt dennoch gewiß, daß bey Der.öfftern ig ine 
und langrierigen Entfernung dieſes Kayiers, gno nicht 
das Reich in: ſolchen Zerruͤttungen geftanden; uuähnlich. 
daß die gange Zeit feines Regiments einem 
ordentlichen Interregno — unaͤhnlich ge⸗ 
ſchienen. 


IL 

$.2. Welche damahls an der chu ur⸗ ueſyrung 
Stimme Theil hatten) Bey der —F des hohen 
Richards und Aıfonfi zeigen ſich die deutlichſten — 
Merckmahle, = foiche von den ſieben Ettz⸗ Eofegii. 
Beamten oder Chur Fürften des Reichs eine 
gig und allein gefchehen ift, und daß hingegen | 
die übrigen Magnaten ihr Recht feitdem ne 
willig fahren laffen. Und alfo ige ſich enda 
lic) die Wuͤrckung davon, daß das Gewicht 
der Fuͤrnehmſten im Reich eine Zeitlang merck⸗ 
lid, zugenommen , und infonderheit - den 
Kayfer» Wahlen fich immer mehr geäuffert 
hat ($.146. des VII. Abf.). Dielebhafftefte 

Beſchreibung davon ift in-dem angezogenen 
Schreiben Pabft Urbani des Vierdten zu fins 
den. Er fegt darinn ausdruͤcklich, daß die 
Wahl auf den: fieben Er » Fürften beruhe 
(proponere curaverunt quasdam confueru- 
dines circa elettionem novi regis Romano- 
zum in Imperatorem poftea promovendi: 


apud 
(Richard von Cornwall) us 
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apud prineipes vocem in hujusmodielettio- 
ne habentes, qui funt ſeptem numero, pro 
jure fervari), und ferner, daß die Wahlden 
uͤbrigen gegenwaͤrtigen Magnaten und Staͤn⸗ 
den nur bekandt gemacht worden (& tandem 
‚praefatus Colonienfis pro fe ac dittis Mo- 
guntino, cujus vices gerebat, & Comite 
praefente ac confentiente, divino nomine in- 
vocato te in regem Romanorum elegit, & 
mox eleflionem hujusmodi Magnatum & 
aliorum aftantium copiofae multitudini pu- 
blicavit), wie auch daß die übrigen Stände 
ſich nunmehr ihres Rechts freywillig begeben 
haben (tu ab omnibus principibus vel fal- 
tim ab iis, in quos totalirer jus eligendi re- 


Die Fůr⸗ ciderat, cenleri debes eletus), Wobey 


fe haben 
noch eine 


Die Wat 
Stimme 


ur 


s Dennoch zu mercken ift, daß die Fürften aus 


einem Ertz⸗ oder Ehurs Haufe die Wahl 
Stimme noch eine Zeitlang zur gefammten 
Hand gehabt, bis auch diefe Gewohnheit nad) 
ohngefehr hundert Fahren abgefhaffet, und 
den fieben Erg-Furften, das Recht der Kay 
fer Wahl allein beftätiget , neorden, wovon 


— unten, Im übrigen hat die Zwiſtigkeit Ri⸗ 
cards 


und Alfonfi dem Pabſt wiederum et» 
woünfchte Gelegenheit gegeben, feine fürlängft 
angemaßte Befugniß fich indie Kayſer⸗Wah⸗ 
ken zu mifchen und darinn einen Ausſpruch zu 
chun, zugebrauchen, da beyde Theile freywil⸗ 
lig den Pabft zum Schiedemann ——— 
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und auf feine Entfcheidung fich eingelaflen, wo⸗ 

von der Pabſt in dem angeführten weitlaͤuff⸗ 

tigen Schreiben fich der hochmüthigften Außs 

drücke bedienet (cum fis princeps catholicus, Erhebu 
nobis & ecclefiae Romanae devotus, ipfum — 
caput chriſtianitatis & fidei, tamque ma- Ubtrbie - 
trem & dominam recognolcens, nec inten- — 
das illius declinare judicium, in quibus il- 

lud ſubire debes, & jure teneris u.ſ. w.). 


h. 3. Da hingegen Roͤnig Henrich Krangdfte 
der Dritte von Engelland) Als dem Koͤ⸗ ſche Intri⸗ 
nig von Franckreich ſelbſt die Hoffnung zur kaͤh⸗ guen bey 
ſerlichen Wuͤrde zu verſchwinden begunte; ſo bar 
brachte er es doch ſo weit, daß König Alfonfüs und deren 
von Eafkilien dem Gtaf von Cornwall das Hrfacpen. 
Kayferthum flreitig machen mufte. Cr hatte 
Urfache Die Verknuͤpffung des teutfchen Kaͤy⸗ 
ferthbums mit dem Intereſſe des Engliſchen 
Reiche zu verhihdern, indem Franckreich ſo⸗ 
dann in Gefahr ftund, Diejenigen ‘Provingen 
wieder gu verlieren, welche Die Engellaͤnder fonft 
in en beſeſſen, und die ihnen die Fran⸗ 
tzoſen groͤßtentheils entriffen hatten, Uebri⸗ 
gens ſo machte ſich der König von Franckreich 
die vergeblichen Gedancken, daß die bisheri⸗ 
ge Uneinigkeit Koͤnig Henrichs von Engelland 
mit ſeinem Bruder Richard ihm gegenwaͤrtig 
in ſeinem Fuͤrhaben nuͤtzlich ſeyn koͤnte, da 
doch die Urſache — Richards Er⸗ 


hebung 
Kichard von Cornwall) | 








% 


„BAR, ss een, ARE) 

hebung auf den Kaͤyſer⸗Thron gaͤntzlich weg⸗ 

fiel, und Henrich vielmehr alle Kraͤffte anwen⸗ 

dete, das Kaͤyſerthum feines Bruders zu unter⸗ 
n. 


Abſichten· . 4. Aber doch dem Richardo meh⸗ 
aiſonſt vers favorsficte) Alſonſus merckte wohl, 
auf IR daß er in Teutſchland gegen die Parthey des 





rien. 54. 6. Eines Römifchen Aönigs) 
Entaͤufſe Was es mit dem Gebrauch dieſes Titels in 
rung des mittlern Zeiten für eine Beichaffenheit gehabt, 
—8* iſt oben (6. 80. des V. Abf.) geleiget worden, 
Aare Den Paͤbſten wuchs hiedurch Gelegenheit zu, 
e Hömi, der Dergebung des Kayferthums fid) unges 
fben Ers fheut zu ruhmen, wovon auſſer andern vie⸗ 


ung, und len Zeugniffen, auch das offterwehnte Schrei⸗ 
worzu ſol⸗ ben 
(Richard von Cornwall) 
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ben Pabſts Urbani an Richard ( circa ele&io. dei dem 
nem noviregie Romanorum in Imperatorem Pabft ges 


poftea promovendi) zum Beweiß dienen kan. 


$.7. Auf die Röyfer«Wärbe renun.· Wenn der 
rt) Da der König von Eaftilien das Kaͤy⸗ König von 
ferthum unter folcher "Bedingung angenommen, vr. — 
wenn er binnen gewiſſer Seit in das Reich foruch F 
kommen wuͤrde, In deſſen Entſtehung aber ſich zuch auf 
ſeines durch die Wahl erlangten Rechts zum das Kaͤp⸗ 
fuͤraus begeben hatte ($. 1.); fo iſt ihm auch ſerthum 
nachhero Bein weiterer Anfpruch uͤbrig blieben, Poren laſ⸗ 
ohnerachtet ev ſelbſt gang andere Meinungen * 
Davon hegete, welche er bey der Wahl Straf 
Rudolfs von Habsburg öffentlich an den Tag 
geleget, doch hater endlich aufdes damahligen 
Pabſts Gregorii Fürftelung von dem Kaͤyſer⸗ 
chum gaͤntzlich abgelaffen ( Magnum Chron, 
Belg. p-260. Rolevinck‘ in falcic, tempor, 


p.81.)- | | 

$. 8. ReRoͤnig Ottocar von Böhmen) Ob König 
Es ift auffer Zweiffel, daß der König von Ditocar 

Böhmen ſich viel Mühe gegeben, die Ranfer von Bob. 
Wuͤrde Davon zu tragen (Siffridus Presby- an 
ter a.1274. Rooinannal. Auftr.L.I.p.24.). pe, der 

Der Pabſt aber wieß ihn ab, meil er ein käufei 
ende ware, und gabihm zu verftehen, daß ben Würs 

es in Teutfehland nicht an Pringen mangele, PELnnbig 
die Kaͤhſer⸗Crone zu tragen verdienten, GPFIN. 


Man pflest hierbey zu unterfuchen, was der 
pfl a uch I vaß 
Richard von Cornwall) 


— — J 
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Pabſt eigentlich damit haben wollen, und ob 
daraus flieſſe, daß nur ein Teutſcher zum. Käh⸗ 
fer koͤnne erwaͤhlet werden. MNun iſt zwar in 
den Reichs⸗Geſetzen hievon nichts zu leſen, ins 
deffen find fat alle. Kaͤyſer aus der teusichen 
Nation genommen worden, und iftfolches ein 
augenfcheinlicher Beweiß von einer alten und 
dauerhafften Gewohnheit. Daß aber des, 
wegen ein Fremder ganslich davon ausge 
ofen fey ; laͤſſet ſich ſchwerlich behaupten, 

dern Exempel fürhanden find, daß fremde 
entnoeder wuͤrcklich erwaͤhlet, oder zum wenig⸗ 
ften in Fuͤrſchlag gebracht, worden. . Bey 
welchen Umftänden dem Boͤhmiſchen König 
nicht im Wege ftehen Tonnen, Daß er ein 
Wende gervefen, da er überdem das Buͤr⸗ 
ger » Recht des teutfchen Reichs fürlangft 
gewonnen, und den fürnehmften teutfchen 
Reichs⸗ und Erg, Fürften an Gerechtfamen 
und Vorjuͤgen völlig glei) gemacht worden, 
gleichwie auch die angeführten Worte des 

abfts nur unter einer geroiffen Abficht und 

ingung zu gelten (denen, 


6.9. Da obtinirte das Fauſt⸗Recht) 
Diefe ungeheure Verwirrungen des teutfchen 
Reichs waren eine berrübte Frucht von der 
öfftern Entfernung Känfer Rchards. Das 


nung Räpı fogenannte Fauſt ⸗/Recht, welchem auch die 


trefflichten Käyfer nicht genungfam ſteuren 
nnen, 
(Richard von Cornwall) 


‚Censfäpland sur Seit des groffenJntetregn.’Jdg 
koͤnnen, ift dadurch) leichtlich in diejenige Heff⸗ 
tigkeit gerathen, darinn es immer ausgebro⸗ 
‚hen, wenn die koͤnigliche Gewalt in ſchlechtem 
Stande gemefen. | 








$..10. Von neuen sum Dergleich Erfie 
Fam) ch) habe von diefem Kriege und def Erb’Bers 
fen Endſchafft andertveitig (in antiquitt. Brrberung 
Marggr. Mifn. P. alt, p.30. u. f.) mit vielen 8307 
Umſtaͤnden gehandelt, und abſonderlich gezei⸗ gen und 
get, daß die Erb⸗Verbruͤderung zwiſchen Thuͤ⸗ deffen. 
fingen und Heſſen erft geraume Zeit darnadı, 
im Fahr 1373. gefehloffen worden ( Lunig. im 
Reichs⸗Archiv P. ee Set. IV.p.3.). 

VINIII. 


$. n. Beyde Sertzogthuͤmer gantz Auf was 
zerruͤttet wurden) * dielen * Beiſe 
gliederung der beyden Hergogthümer Schwa⸗ pm 
ben und Francken hat fürnehmlich darinn bes Francten 
ftanden, daß die bis dahin Land⸗ſaͤßige Praͤla⸗ zergliederg 
ten, ‚Strafen, Ritter und Städte ſich zum worden. 
Theil dem Reich unmittelbar unterworffen, 
zum Theil aber auch die ſchwaͤchern von den 
maͤchtigern überroogen worden, ſodann, daß 
verſchiedene Stuͤcke beyder Provintzen an die 
Benachbarten kommen, und daß endlich die 
hertzoglichen Domainen und Guͤter voͤllig aus⸗ 
einander gegangen, davon der Anfang bereits 
unter den Hohenſtaufiſchen Hertzogen gefpühe 
ret worden. Wie wenig auch bey diefer Ders 
Bbz wirrung 
(Richard von Cornwall) | 


38. Derateiblag;. - >. 
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wirrung der noch übrigen kaͤyſetlichen Domai⸗ 
nen alldort geſchonet (ey, iſt leicht zu urtheilen. 
Don dem Titel des Biſchoffs von Wuͤrtʒburg, 
als Hertzogs in Francken, iſt oben ( $ 103, des 
VI.Abſ.) mit eben Speise geſchehen. 


ade G. iꝛ. Als deſſen naͤchſter Erbe) 
erreiche Der alte Mann ⸗/Stamm der Hertzoge von 
| 2... : Defterreich ift eigentlich) In —— dem 
Stamm Streitbahren ausgegangen. Als ſelbiger ge⸗ 
gebt in geſtorben, bemaͤchtigte ſich der Oeſterreichiſchen 
Friederich —2* welche damahls in Oeſterreich, Steyer⸗ 
dem marc und Erain bejtunden, Marggraf Her 
Ah mann von Baaden wegen feiner Gemahlin 
aus, und Gertrud (Roo annal. Auftr. L.I. p.15.), die 
was ſich Herkog Friederichs von Defterreic) Brudern 
darauf Tochter geweſen, und den unglücklichen Frie⸗ 
mit dem ; derich, welcher im Jahr 3268. u Neapolis ent» 
Een hauptet worden , gut Melt gebracht hat. 
ven Nach Hermanns Ableben riß der Boͤhmiſche 
He der König Ottocar gedachte Hergogthümer an 
auberung fich, Bon .melcher Zeit an im deffen Urkun⸗ 
zugetra Bon der Titel eines Herkogs von Oeſter⸗ 
Bi dreich gelefen wird ( Tenzel. hift. Goch. Suppl. 
11. $.255. p. 595. Balbinus in mifcell. regni 

Bohem, Dec. I. L. VI. p. i8.). Kaͤyſer Nie 

chard hat ihm auch die Belehnung ohne eini⸗ 

‚ge Unterſuchung und Bedencken daruͤber er⸗ 

thellet (Goldaſt. in append, docum. p.26.), 

"ber Rudolf von Habsburg alles wieder umge⸗ 

WR ftoffen 
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geſtoſſen ( Roo annal. Auftr. L. I. p. 16.). Es 
erhellet hieraus, daß der Baadeniſche Printz 
Friederich niemahls zum Beſitz gelaniget, und 
Daß er noch weniger für den leten aus dem 
Defterreichifchen Hertzogs Stamm Tönne 
gehalten werden, gleichroie auch fonder Ziveifs 
fel an den erledigten Landen Marggraf Hens 
rich der Erlauchte von Meiffen, wegen feiner 
Gemahlin Conſtantia, diedeslegten Hertzogs 
aͤlteſte Schweſter geweſen, den ftärckften Ans 
fprud) gehabt, mofern man anders das unter 
— dem Erſten in dem Oeſterreichiſchen 

auſe nebſt der Erſtgeburth eingefuͤhrte Recht 
der weiblichen Erb⸗Folge In feinem Werthl 
fenwill ($.27.deg VII. Abſ.), worauf auch die 
dortigen Land⸗Staͤnde ſich gegruͤndet haben 
(Cufpinianus in Auftr. p. 43. Convenerunt 
itaque proceres Auftriae - - inunum Henri- 
cum Marchionem Mifnenfem conveniunt. 
©. a. Fabricii origg. Saxon. L, VI, p.585.). 
Daß aber igtgedachter Marggraf fein Recht 
nicht ausführen koͤnnen, daran iſt er durch den 
Krieg mit den Brabandern über die Landgrafe 
ſchafft Tihuringen verhindert morden (Unſere 
Antiquitt. Marggr. Miſn. P, alt, $. 6. p. 40. 
u, f.). — 

F. 13. Die Hertzoge von Meran) Ende des 
Der Urſprung dieſes hertzoglichen Hauſes, Serani⸗ 
welches ehmahls groß an Landen und beuten Fan un 


4 gewe⸗ 
(Richard von Cornwall 
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eweſen, iſt oben ($. 68. des VII. Abſ.) ans 

gezeiget worden, und von der gegenwaͤrtigen 

Zergliederung der Meraniſchen Lande hat der 

Geh. Rath Gundling in den oriis (II. Auflage 

Ben uf.) mit vielem Fleiß und Gruͤndlich⸗ 

mie auch Leit gehandelt. Sonſt find in dieſen Zeiten 

des Zab⸗ unter andern fürnehmen Gefchlechtern auch 

ar die Hergoge von Zähringen und Marggrafen 

Burgl, on Vohburg ausgeftorben, deren Lande ein 

ſchen. — Schickſahl gehabt haben (Gundling. 
: I... 

— F. 14. Hanſee Bund sum Stand) 

* — Die. eigentliche Abſicht des Hanſee⸗Bundes 

des und iſt Die Sicherheit der Schifffarth geweſen, ob» 

deffen ag, Wohl die darinn befindliche Staͤdte aud) den 

nahme. Nutzen davon gehabt, daß fie mitten in den 

- Unruhen des Reichs die Srüchte eines blühen» 

„den Friedens genieffen fonnen. Die Anzahl 

. der Bundes Berwandten beftund nicht allein 

aus unmittelbaren, fondern auch aus Lands 

-fäßigen Städten, welche lettere aber unter 

‚dem Fuͤrwand der Handels Srepheit ſich ihrer 

Landes Seren Bothmaͤßigkeit nach und nad) 

. sanglich entzogen haben. Inzwiſchen hatten 

andere Nalionen mit der Zeit das Glück ihr 

Commercien⸗Weſen empor zu bringen, und 

dadurch ift ‚der Flor des Hanſee⸗Bundes 

mercklich geſchwaͤchet worden, zu deflen Un 

terdrückung infonderheit Carl der Fuͤnfte fein 

| moͤg⸗ 
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moͤglichſtes beytrug , je gewiſſer er hoffte, daß 
die Handlung der Nieder⸗Lande dadurch in die 
Höhe fteigen wurde, “ EIER 


s : fr 
6.15. Die Gan⸗Erbſchafften) Det Endzweck 
fürnehmfte Endzweck der Gan⸗Erbſchafften ift und Be 
geroefen, daß Die Gan ⸗ Erben wieder alleunber Kine. 
fügte Gewalt für einen Mann ftehen, und un⸗Run Erb⸗ 
ter einander felbft den Burg⸗Frieden pflegen ſchafften 
mögten, zu welchem Ende ein Burggraf uns 

ter ihnen erwaͤhlet wurde, für welchen alle 
fürfallende Streitigkeiten nach Recht und Bil⸗ 


diel aufgetragene Lehen entftanden find; fo iſt "Tattra" 
dod) Der Anfang aller aufgetragenen Lehen al Yen 


jem Anfall und Gefahr dadurch) bedecket zu ini ne 
ſeyn. | andere 


| Bb5 xX. 
Richsrd von Cornwall) 


v9: BR Der achte Abſatʒ, —— 
| XIII, * 
Dießin . 17. Landesherrliche za) 
dedes Es hatten geifttiche und weltliche Stände Des 
—. Reichs bisher die meiſten hohen Regalien 
Oöligen isch Fänferliche Privilegien oder Gewohnheit 
Grund an ſich gedracht, jn deren Beſitz fie ſich mit der 
zur kam Beltimmermehrbefeftiget, und den Grund zur 
des Oo· voͤlligen Landes Hoheit gelegethaben. Es er⸗ 
beit .· helet daraus, daß bie Stände allerdings recht⸗ 
| mäßig hierzu gelanget find, und daß dieſe Dieis 
nung ihrer Ehre Feinen Eintrag thue, bevorab 
da fie in ihren Vorgügen und Herrlichkeiten 
nachher Durch die Reichs⸗Grund⸗ Gefege bes 

flatiget worden. 
Welcher: x 18. Die Srändifchen und zumahl 
Schwaͤbiſchen Städte) Unter den Lande 
manche fäßigen Städten, welche ſich dem Reich un. 
Städte in mittelbar unterworffen, und den Reichs⸗ 
Schwa Städten, welchedie Reichs⸗Voigteyen an ſich 
ben und gezogen, ift billig ein Unterfcheid gu machen. 
Banden Was die erſtern anbetrifft , ſo iſt die Angahl 
em, der unmittelbasen Neiche«Städte in Schroas 





ſich von ſerlichen Voigten und Schuldheiffen entweder 
durch Geld oder durch Privilegien, oder auf 


(Richard von cornwall) 
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andere Weiſe ſich loßzumachen, und den Bann Volgteven 
nebft andern Gerechtſamen und Herrlicykeiten bin und 
an ſich zu ziehen (Anonymi gründlicher, Di- Wieder 
fcours, ob die alten Reichs⸗Voigteyen bey den — 
Reichs / Staͤdten wieder angerichtet werden 

koͤnnen 1639. 4.). 

F. 9. Dis Ritterſchafft in Schwa⸗ Zuwachs 
ben und Zrancken) Der eigentliche und der unmie⸗ 
ältefte Urfprung der unmittelbaren Kreide» lhag 
Ritterſchafft iſt in den unmittelbaren Neicher gpirrer, 
Landen zu ſuchen. Injwiſchen hat diefelbe ſhafft 
nunmehro Durc den Land» füßigen Adel in buͤrch den 
Schwaben und Francken einen anfehnlichen Land-fäßie 
Zuwachs befommen, als Diefe beyde pᷣrovin⸗ ehe 
Ken völlig auseinander gegangen. ER en 
merckwuͤrdig, daß auc) der Landsfäßige Adel Fraucken. 
für Alters Fein Lehn⸗Adel geweſen, fondern | 
erft mit der Zeit Durch mancherley Zufale und 
Umftande in die Lehnbarkeit verfeget worden. 
Bir laflen es für dieſesmahl bey dem Dirt ei- 
nes groſſen Staats» Mannes mittler Zeiten 
bewenden, welcher eine genaue Erwegung vers 
dienet (Wippo in vita Conradi II. Salici 
p. 435. Nolumus inficiari, quia vobisfirmi- 
ter promitteremus contra Omnes, praeter 
eum qui nos vobis dedit, fin fervi effemus 
regis & Imperatoris noftri, & ab eo juri 
veftro mancıpati, non nobis liceret a vobis 
feparari. Nunc vero cum liberi fimus, & 
libertatis noftrae ſummum defenforem in- 


teren 
(RichardvonCornwall) 
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DieStaͤn- ©, Landesherrliche 83x3 


Heidi Teiche bisher Die meiften hohen Regalien 
Dölligen durch Fänferliche Privilegien oder Germohnheit 
Grund an ſich gedracht, jn deren Beſitz fie fich mit der 
zur kam Zeitimmermehrbefeftiget, und den Grund zur 
de: Oe· voͤlligen Landes Hohen geleget haben. Es er⸗ 
dbeit. hehet daraus/ daß bie Stände allerdings rechte 


18. Die Srändifchen und zumahl 
wäbifchen Städte) Unter den Lande 
nn fäigen Städten, welche ſich dem eich un« 
Städte in mittelbar unterworffen, und den Reichs⸗ 
Schwa. Städten, welche die Reiche Boigteyen an ſich 
ben und gesogen, iſt billig ein Unterſcheid zu machen. 
Sranden Was die erftern anbeteifft, (0 iſt Die Anzahl 
en der unmittelbaren Reichs ·Staͤdte in Schwa⸗ 
mittelbar ben und Francken durch verfchiedene Land⸗ 
unter» Städte vermehret worden, als das Haus der 
worften, Schwaͤbiſchen Hertzoge ausgieng,, und beyde 
und en „ Hertzogthuͤmer feitdern ohne Heitzog geblies 
re ben. Sodann aber haben auch viel Reiches 
alldore Städte Gelegenheit gefunden, von den kaͤh⸗ 
fidvon ſerlichen Voigten und Schuldheiffen entweder 
den durch Geld oder durch Privilegien, ober auf 


Reichs⸗ — 
Richard von Cornwall) 
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andere Weiſe ſich loßgumachen, und den Bann Voigteven 
nebſt andern Öerechtfamen und Herrlichkeiten bin und 
an fic) zu ziehen ( Anonymi gründlicher, Di- —* 
fcours, ob die alten Reichs ⸗Voigtehen bey den — 
Reichs /Staͤdten wieder angerichtet werden 
koͤnnen 1639. 4.). : 

$.19. Dis Ritterfchafft in Schwa- Zuwachs 
ben und Sranden) - Der eigentliche und der unmit⸗ 
altefte Urſprung der unmittelbaren Keidye, 2 
Ritterſchafft iſt in den unmittelbaren Rteichs Ruct 
Landen zu ſuchen. Inʒwiſchen hat dieſelbe Haff 
nummehro Durch den Land» faßigen Adel in butch den 
Schwaben und Francken einen anſehnlichen Land⸗ſaßi⸗ 
Zuwachs befommen, als dieſe beyde Drovins re 
gen vollig auseinander gegangen. Som ift penuen 
merckwuͤrdig, daß auch der Landsfäßige del Sranden. 
für Alters Bein LehnAdel gervefen , fondern | 
erſt mit der Zeit Durch mancherley Zufale und 
Umſtaͤnde in die Lehnbarkeit verfeget worden. 
Wir laffen es für Diefesmahl bey dem Det eis 
ne8 groſſen Staats Mannes mittler Zeiten 
beiwenden, welcher eine genaue Erwegung vers 
Dienet (Wippo in vita Conradi II, Saliei 
P. 435. Nolumus inficiari, quia vobisfirmi- 
ter promitteremus contra Omnes, praeter 
eum qui nos vobis dedit, fin fervi effemus 
zegis & Imperatoris noftri, & ab eo juri 
veftro mancipati, non nobis liceret a vobi⸗ 
feparari. Nunc vero cum liberi fimus, & 
libertatis noftrae ſummum defenforem in« 


teren | * | 
Kichard von Cornwall) _ 





1954 — Der achte Abſattʒ, 2 
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Dießtin 6 17. Kandesberrliche Kobeiten) 
de des (58 hatten geiftliche und weltliche Stände Des 
— — Reichs bisher die meiſten hohen Regalien 
durch Bänferliche Privilegien oder Gewohnheit 
Grund an ſich gedracht, jn deren Beſitz fie ſich mit der 
des· Ho· ¶ voͤlllgen Landes⸗Hoheit geleget haben. Es er⸗ 


beit hellet daraus, daß die Stände allerdings recht⸗ 
| mäßig hierzu gelanget find, unddaß dieſe Mei 


Land. un⸗ 
Städte in mittelbar unterworffen, und den Reichs⸗ 


en der unmittelbaren Reichs⸗Staͤdte in Schwa⸗ 
mittelbar ben und Francken durch verſchiedene Eand- 


ſich von ſerlichen Voigten und Schuldheiffen entweder 
den durch Geld oder durch Privilegien, ober auf 
Reicht Ä andere 


(Richard von Cornwall) 
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andere Weiſe ſich loßzumachen, und den Bann Voigteven 
nebſt andern Gerechtſamen und Herrlichkeiten bin und 
an ſich zu giehen (Anonymi gründlichen, Di- (open, 
fcours , ob die alten Reichs⸗Voigteyen bey den gl 
Reichs/Staͤdten wieder angerichtet werden - 
Fonmen 26394 4). :. : 7 cu ufas,. All Suns ? 

$.19. Dis Ritterfchafft in Schwa⸗ Zuwachs 
ben und Sranden) - Der. eigentliche und Der unmit⸗ 
altefte Urfprung der unmittelbaren Reichs⸗ rt 
Kitterfehafft it in den unmittelbaren Meiches sprrrr, 
Landen zu füchen. Injwiſchen hat diefelbe fehaffe 
nunmehro. Durch den Land» faßigen Adel in burchden 
Schwaben und Srancken einen anfehnlichen Land-fäßis 
Zuwachs bekommen, als biefe beyde Provin⸗ — 
Ken vollig auseinander gegangen. Sonſt iſt 
merkwürdig, daß auch der Landsfaßige Adel Fraucken. 
für Alters kein Lehn⸗Adel geroefen ; fondern | 
erſt mit der Zeit Durch mancherley Zufale und 
Umftande in die Lehnbarkeit verfeget worden. 
Wir laffen es für diefesmahl bey dem Ort ei⸗ 
nes groffen Staats» Mannes mittler Zeiten 
bewenden, welcher einegenaue Erwegung vers 
dienet (Wippo in vita Conradi II, Salici 
p. 435. Nolumus inficiari, quia vobisfirmi- 
ter promitteremus contra Omnes, praeter 
eum qui nos vobis dedit, fin fervi eſſemus 
regis & Imperatoris noftri, & ab eo juri 
veftro mancipati, non nobis liceret a vobis 
feparari. Nunc vero cum liberi fimus, & & 
libertatis noftrae ſummum defenforem in- 


— ? -. 
Kichard von Cornwall) 








6 Merachte Abſatz, 


© 3 "ierea regem: & Imperatorem noftrum ha- 
beamus, ubi illum deferimus, libertatem 
0. am) ü 

Uefptung ‚20. JAufregm) Die Austrage find 
ber Aus ‚nicht anders als Compromiſſe anzufehen, Das 
2... rauf die Stände bey dem Mangel ordentlicher 
ander uftig fich mißführlich eingelaffen, und deren 
fändigeg Geſtalt fo fehr unterfchieden gewefen, als es 
ABereh . einem oder dem andern Stand gefallen, ſich 
und Ger- fo dder anders hierüber zu vergleichen. ben 
beach Ber iefe Yusträge haben water ben folgenden ga 
eb. fern einen beftändigen ABerth und Gebrauch 
| behalten, ohnerachtet das Juſtitz ⸗Weſen des 
Weichs wieder einigermaffen in Stand ger 
bracht war, und alfo die eigentliche Urſache 
derſelben wegfiel. Die Stande hatten davon 
diefen Nutzen, daß fie durch einen kurtzen Weg 
fich Recht fehaffen Eonten, fodann aber, daß 
fie dadurch die erfte Inſtantz erhielten, und 
nicht nöthig hatten, Ihre Sachen allfofort für 
die hoͤchſten Reichs⸗Gerichte siehen gu laffen. 
In welcher Abficht Marimilian der Erſte die 
Austeäge in der Cammer ⸗Gerichts⸗Ordnung 

beftatiget hat. | 


Urſprung 6, 21. Die hohen Reichs- Beamten) 
ee Bon dem Urfprung des hohen Chur Fürften« 
Soflegii, Collegü ift oben ($. 2.) Anzeige gefchehen. 
undımar Daß aber dabey auf die Ertz ⸗Aemter haupt 
— = fächlich mit zu fehen ſey, iſt daraus — 
wer (Richard von Cornwall) 
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daß ſonſt kein zureichender Grund koͤnte ange⸗ Nemter 
geben werden, warum andere Fuͤrſten von fürnebme 
gleichem Alterthbum, Character und. Landen NO mie au 
nicht eben ſowohl als die Er& Beamten zuden Pen ſey· 
Churfuͤrſtlichen Dorzügen und Gerechttamen 

folten gelanget feyn, womit auch die beſten 
Scribenten uͤberein ſtimmen (Albertus Sta- 

denfis 2.1240. Ex praetaxatione principum 

& confenfu eligunt Imperatorem Treviren- . 

fis, Moguntinus & Cölonienfis, Treviren: 

fis enim licet de Alemannia non fit, ratio-. 

ne antiquitatis eligit, Palatinus eligir quia 
dapifer eft, dux Saxoniae quia Marefchal- : 

cus, & Marggravius de Brandenburg quia 
Camerarius). | 


Der neundte Abſatz. 


Teutichland unter den 
Habsburgiſchen und Luxrembur⸗ 
giſchen Kaͤyſern. 


Rudolf von Habsburg. 


I. 
Mus dem alten Stamm der Mifprung 
$. 1. I Grafen von Habsburg) der Bra» 
5 Daß das im Santon ‘Bern ges — 
legene Stamm⸗Schloß der Gras mp — 


en wem das 
(Richard von Cornwall) ne | 





Stamm 
Schloß 
derſelben 
erbauet 
worden. 


Rudolf 


üdt das me 


auß» 


ehr. 
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ent bon on Habsburg h — zu Käyfer Conrad des Zins 
dern Zeiten von Biſchoff Werner zu Straße 
burg erbauet: en lieſet man in einer Urkunde 
deffelben. (bey Guillimanno rer. Habsburg. 
c.3, P.195. Ego Vernarius Strasburgenfis E- 
pie & caftri quod dieirur Habesburg 
undaror, monafterium in patrimonio meo, 
in loeo qui Mure dicitur , in pago Argoja, 
in Comitatu Kore, in honorem Sanltas & 
individuae Trinitatis & Sandtae DEI geni- 
toris [Mariae omniumque Santlorum con- 
ſtruxi), felt welcher Zeit die Örafen des Habs⸗ 
a — Nahmens in der Hifterie beruͤhmt 
werden, da fie fonft ihrem altern Urfprung 
nad) von den u al und Eifaßifchen 
Grafen abftammen. Graf Rudolf, welcher 
den alten Ruhm dieſes Geſchlechts durch den 
wer einer Kaͤyſer⸗Crone erhöhete, hat da⸗ 
durch die fürteefflichften Proben feiner Kluge 
heit an den Tag geleget, daß er dem verdor⸗ 
benen und gerrütteten Weſen des Reichs durch 
gute Anſtalten ſo bald und ſo stück roieder 
aufgeholffen, 


11T: 
6: 2, Ließ er ihm engelegen fon PR 
afften zu vermehren) ‘Cs ift 
dieſes ein deutlicher: Beweiß, von den betruͤb⸗ 
ten Verwirrungen des Reiche, da ein jeder 
durch die Waffen fich Ehre und Lander zu ers 


- werben gefüchet. Der Colmariſche Annaliſt 


eibt 


Rudolf von Gabsburg) 


Teutſchl. unter den Zabsb w. CLuxemb. Aͤyſ go 
ſchrelbt hierbon die Wahrheit (P. alt, p. 37: 
cogitavit quomodo pofler divitias compre- 
hendere temporales - - Confiderans etiam, 

uod res magnas per preces aut juftitiam 
Anbito comprehendere non valerer, delibe- 
ravit inter de, quod vicinos fuos veller prac- 
liis impugnare‘), | u 

$. 3. Sührte er wieder Graf Kart: BSemaͤch 

mann von Ryburg Krieg) Die Graf⸗ fiat ſich 
ſchafft Kyburg hatte Graf Hartmann, unſers — 
Rudolſz Murtter⸗Bruder, dem Stroßburg Kyburg, 
ſchen Stift uuwenden wollen. Rudoif aber 
bemadhtigte ſich derſelben nach Hartmanns 
Ableben mit Gewalt, weil er einen wichtigern 
Anfpruch, als der. Biſchoff von Straßburg, 
ern in haben vermeinte ( Annal, Colmar. 

c. ). ' | 





IV, 
$. 4. Suihrem Schug-Zeren) Die Heben 

Straßburger trugen dern tapffern Groͤſen von nimme 
Habsburg das Commando ihrer Truppen da3 * 
auf, Daß fie fic) aber ineigentlichem Berftan, Bars bee 
be dem Schutz deſſelben unterworffen, laͤſſet burgiſchey 
ſich ſchwerlich erweiſen. Es redet auch die Truppen, 
Sufcheifft der Steagburgifchen Ehren Saͤu⸗e | 
Die Rudolpho erbauet worden, von nichts ans 
ders: RVDOLPHO VICTORIOSO CO. 
MITI IN HABSBVRG S, p. ARGENT. 
PRAEFECTO STRENVO STATVAM 
HANC EQVESTR. P. P. MCCLXVL 
(Fugger. in Ehren Spiegel p. 63.), V. 

Audolf von Gobsburg) - ei 


409. Der neundte Abfag, 
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0% V. 
Erfindet 6.5. Welches noch nie geſchehen) 
eine befom Nudolf erfand dazumahl Beine Fahr⸗Zeuge, 
dere Art welche mit- fonderbahrer Behendigkeit auf eis 
dom gg, mem Magen konten fortgeführet „ unddie Sol⸗ 
SH daten. Damit. übergefiffet werden (Annal, 
Colmar. p. 39.) , obwohl die: ordentlichen. 
Schiffe Brücken ſchon unter den Francken im 
Gebrauch geweſen ( Monarch. Egolifm. p.55. 
Ragino 2.792.) .— 
VI 


Rudolfs . 6. Auf Pabſts Bregorii des Zehn⸗ 
Wahl zum den Anregen) Der Römifhe Stuhl fahe 
Käpfer- den unausbleiblichen: Schaden für.die gantze 
Kirche, wenn ber Kayfer- Thron langer ledig 

ftehen wuͤrde. Er ermahnte dieſerhalb Die 

Chur» Zürften mit der Wahl zu eilen, und 

drohete, daß er fonft mit Zuziehung des Cardi⸗ 
nals⸗ Eollegii ſelbſt einen Kaͤyſer fegen wolte 
uufdem (Vragm hiftoricum p.93.). Dayng berieff 
Wahl hierauf die Chur⸗Fuͤrſten zuſammen, und man 
Tag find fiefet, Daß fich auch andere Magnaten auf 
au ande dem YBahle Tag eingefunden, wiewohl Die 
en after KäyferABahi an fich ſelbſt nunmehr den Ettz⸗ 
den Chur, Haufern eigen war % 2. des VIII. Abſ.), 
Fürften, wie denn aud) Graf Mainhard von Tyrol 
erſchienen. nur einige Sandidaten in Fuͤrſchlag brachte, 
dergleichen ebenfalls von dem Burggrafen zu 
Nürnberg nur zu erweiſen iſt. Mit dem 
Pfaͤltziſchen Compromiß hat es feine ER 


(Rudolf von Habsburg). © 
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keit, weil Kaͤyſer Rudolf felbft die Sache mit 
diefen Umſtaͤnden in einer Urkunde (bey Tol- 
nero in Cod. diplom, n. 107. p. 75.) erjehlet, 
Der König von Böhmen hatte dem Biſchoff Warum 
von "Bamberg Vollmacht gegeben, welcher der König 
wieder bie Chur Herbog Hentichs von lie, von Bsp» 
hefftig proteftiten muſte (Diplo- very 
ma cit.). Die Urfache fcheint gervefen zu Chur des 
feyn , daß der König von Böhmen, meil er Hergogs 
ſich in Sinn gefaffet, Graf Rudolf nimmer von vaͤp⸗ 
für einen Kapfer zu erkennen, beforget hat, daß ir Ag 
ber Hert og von Nie der/Baͤyern an feine Stel "ab 
letreten, und eine eigene Chur behaupten doͤrff⸗ 
te, da ihm fonft nebft feinem Bruder nureine 
gefammte Chur zuftund. Käpfer Rudolf hat 
auf dem Augſpurgiſchen Reichs Tage im Jahr 
1275. diefen Streit gehoben, und gedachten 
‚ die mit feinem. ‘Bruder, dem Chur⸗ 
Fuͤrſten zu Pfaltz, babende gefammte Chur 
nach bisheriger Gewohnheit beftätiget ( Dir 
po eit.), gleichwie aud) im Jahr 1290, 
em König von ‘Böhmen feine Churund Erg 
Amt ebenmäßig fürbehalten worden ( Diploma 
bey Goldafto in Append. Docum. p.31.). 
VII. 


$. 7. Zurggraf Friederich von Nuͤrn Did 
berg) Die mit einer bleyernen Capfel dar zunggrafs 
mahle ausgefertigte Urkunde hierüber, ft hets gpärngeng 
nad) noch einmahl mit einer güldenen Sapfel nes dem 
zu Gemuͤnde im Fahr 1281. ausgefertigt > 

Be 


c 
Rudolf von Habeburg) 





m — — — — — — — — 
Eommt den (Limnaeus in Jur. Publ. L.V. c.7. $.3. 
erblihan T.IV. addir. ad L.V. c.7. P.745.).. Es iſt 


des Zelle darinn das Burggrafthuin nebft dem Lande 


Sa. Gericht auf das Zollerifche Hauß erblich ge⸗ 
bracht worden, da zuvor die Marggrafen von 
Bohburg diefes Amt geführer. ee 

2" was 6.8 Erhielt das Hertzogthum Caͤrn⸗ 

Ab then) Oeſterreich, Steyermarck und Crain 

Er Ku Hat nad) Marsgraf Hermanns von Baaden 

Graf von Tode König Öttocar von Böhmen an ſich ge⸗ 

Sproldie riſſen ($. ı2. des IIX. Abf.), Cärnchen aber 

Anwart · don dem legten Hergog Ulrich durch Kauff era 

Mafft auf halten. obald Rudolf den Kaͤyſer⸗Thron 

—— beſtieg, ſo ſetzte er ſich fuͤr, die Oeſterreichi⸗ 

gegeben. ſchen Lande aufden Habsburgiſchen Stamm 
zu bringen. Der Graf von Tytol, welcher 
wegen feiner Gemahlin ein ziemliches Recht 

‚daran hatte, ward theils Durch die Heyrath 
groifchen feiner Pringeßin und dem kaͤyſerlichen 
Bringen, theils durch die Hoffnung auf Caͤrn⸗ 


then geroonnen ( Albertus Argentin, p. 10r.). - 
IIX. I 


DerKis 5.9. Geiner Vorfahren Privilegien 
fer — zu beſtaͤtigen) Es iſt dieſes eine Sache von 
—* groſſer Wichtigkeit, und verdient eine genaue 
auf die etrachtung, Der apoftolifihe Stuhl war 
Länder in den trüben Zeiten der Hohenſtaufiſchen 
des Kir· Käfer zum Beſitz der meiſten Städte und 
en Ränder gekommen, bie zum Kitchen» Staat 


—— gehoͤren, wobey die erdichteten Schenckungen 
Rudolf von Habsburg) 
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der alten Käyſer zum Fuͤrwand dienen muſten 
($. 103. des VII. Abſ.). Nun hatten zwar 


die vom Pabft eingeſchobene Gegen» KRänfer, 


Otto und Friederich, alles auf das förmlichfte 
beftatiget ($. cit. $. 121. daf.), allein fie wies 
derriefen immer ihr Berfprechen, und ſetzten 
dadurch den Roͤmiſchen Hof in groffe Unrube. 
at Gregorius der Zehnde und feine Nach⸗ 

lger wolten deswegen fo wohl den neuen 
Kaͤhſer Rudolf, als das gefammte Reich vers 
binden, allerder Roͤmiſchen Kirche von Rechtes 
wegen zuftändiger Kander und Städte ein für 
allemahl fich zu begeben, und folchergeftalt 
das Recht des Pabſts in eine völlige Gewiß⸗ 
heit zu fegen. “Der Kapfer verfprach durch 
feinen Bevollmächtigten dieſes alles zu leiften 
(Mandatum Ottonis Praepofiti Spirenfis in 
append. docum. difl. hiftor. de fummo fe- 
dis apoftolicae imperio in urbem & comi- 
tatum Comacli — 104.), wiewohl ihm die 
gantze Sache gleich anfangs ziemlich verdaͤch⸗ 
tig muß gefchienen haben, meil er ausdrücks 
lich wieder die Verringerung der Reichs⸗Lan⸗ 
de dabey proteftirte (fine demembratione im- 

rii fecundum Deum). Er fieng aud) 
nachdem wuͤrcklich an die Reichs⸗Hoheit über 


nehmhal⸗ 
tung der 
ur⸗ 


Fuͤrſten. 


verſchiedene Derter des Kirchen⸗Staats zu be⸗ 


haupten (Epiftola Gregorii X. 1. c, p. 113.) 
allein teil der Pabſt dadurch zur au zeiten 
Berbitterung gereiget wurde, undder Käufer 


2 niche 
¶udolf von Haboburg 
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nicht für rathſam hielt, das Reich in neue Un⸗ 
zuben zu vermickeln, fo gab er nad), und licß 

allen Anſpruch fahren e. p- 123. 126. 128. 
131.133.), welches die Chur, Furften ausdruͤck⸗ 
lich genehm gehalten (1. e. p. ısı ), obgleich) 
viele von unfern Gelehrten ſich bemuhen, die 
fürhandene Urkunde für falſch und unächt zu 
erklären ( Auftor des droits de l’Empire fur 
Tetat ecclefisftique c. 24.). Uebrigens fo 
haben die folgenden Kanfer diefes verſchiedent⸗ 
lich) beftatiget, wwovon Conring (de Fin. Imp. 
Germ.L. 1l.c.20.) nachjufchlagen, 

IX, 





Den $, 10, $reywillig wiederum abtres 
Käufer 5 ten) Es ſcheint dieſes von einigen Fäyferlis 
ne ‚chen Domainen zu verftehen zu feyn, welche 
 Stän feit Friederichs des Andern Ableben hin und 
.den einges.twieber von den Standen verfchlungen worden 
— (Eberhardus a. 1277. terras quas tempore 
Ale dacantis imperii, feilicer a temporibus Fri- 
nn ‚derici olim Imperatoris occupatas tenue- 
er ‚runt, fibi voluntarie refignarunt ), worun⸗ 
ter alfo alle in Schwaben und Francken eins 
gezogene Lande ($. 11. des IIX. Abſ.) nicht ges 

meint werden. 
Biber 6. u. Welche unrechtmäßiger Weis 
mit den ſe Bürer an fich gezogen) Der Käufer 
en. ‚machte fich die Hofrmung, daß er nach der bis⸗ 
Aogebü, herigen Zerruͤttung der teutfchen Provintzen, 
mern, abfonderlih der Hertzogthuͤmer Schwaben 


wa⸗ und 
Gudolf von Habsburgh 


Teutſchl. unter den Zabsb. u. Luxemb. Kayſ. 40% 
und Francken (6. u1. des IIX. Abſ.), alles wie⸗ ben und 
der in vorigen Stand bringen wolte. Da Fancken 
aber , wenn dieſes gefchehen follen, eine ger * 
waltige Revolution entſtehen muſte, ſo iſt a bobe. 
Fein Wunder, daß er feinen Zweck nicht voͤllig 
erreiche hat. — BE 

£ nz. Dieſe Länder mie Unrecht an Barım 
fih gebracht) Daß der Marggraf von die Deftem 
Meifken auf Die erledigen Defterreichifchen Felcbifiben 
Hertzogthuͤmer und Lande den gerechteiten — 
An pruch gehabt, iſt oben (5. 12. desIIX.Abf.) König von 
etwieſen. Hingegen war die Königin von Böhmen 
Böhnen die jüngere Schweſter des letzten abgeſpro 
Hergogs , und war überdem von ihrem tyran⸗ n wor⸗ 
niihen Gemahi verftoffen worden, woburch den '" 
er ſich vollends alles Rechts verluftig gemacht, 

Kaͤyſer Richard hatte ihm zwar die Belehnung 
ertheifet , doch ohne gehörige Unterfuchung, 

und aus folchen Urſachen wurden die gefamm« 
ten Oeſterreichiſchen Provintzen dem unbefug⸗ "2 
ten: Befitser , nunmehro mit dem groͤſſeſte 
Hecht abgeſprochen (Unſere Antiquitt Margtt. 
Mifn: Pal. 4. 6. p. 41. u.f.). u 


$.73. Binigeinnerliche Unruhen bey Rudolf 
suegen) Die Geftalt: der Provingen baͤlt die 
Schwaben und Francken war dergeftalt ver⸗ — 
indert:($. ı1. des IIX. Abſ.), daß es unmoͤg⸗ 


ich fehien, ſolche mit einem Herbog roieber fu pemunp 
c befeen, 





— 


> 


4 


3 
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we.” Ber neundte Abſatz 
n; beſchen. Kaͤyſer Rudolf er erfandte Diefes bey 
— Zeiten, inwiſchen ſahe er für Yugen,. daß die 
maͤchtigſten Grafen dafelbft in zn 

nuͤſten gehalten werden, wenn folchenicht 
mer weiter um fich greiffen, und die Pi 
chern Stände nach und nach fammtlic) uns 
ters Joch bringen folten. Und darauf ward 
Bra 0 Der gegenwärtige Krieg angefangen, darinn 
dieſelbe gluͤcklich zu paaten getrieben, und vers 
fchiedene Städte und Lande ihnen wieder abges 
. nommen wurden, 


Dei u 6. u In cami ſchickte er Graf 
kens von — von Tyrol) Dieſes geſchahe 
— nicht ohne Urſache, ſondern weil Graf Main⸗ 
—— hard ehedem vom Känfer die Anwartfchafft 
* — Caͤrnthen ſelbſt erhalten 

atte + + 


XII, 

Habsbur⸗ 4. iJ. Rudoifu⸗ ſnecediren ſ olte) 
De Rudolf verfolgte *8 Sieg uͤber die Boͤh⸗ 
erbrüde men, und brach in Maͤhren ein, welches Land 
Böhmen. . in kurtzer Zeit völlig unter feinen Gehorſam 
brachte, Er mar darauf im Begriff für die 
Böhmifche Haupt» Stadt, Drag, i zu ruͤ⸗ 
Aocken, da es denn um das gantze Koͤnigreich 
bey der Minderjährigkeit des —— 
mißlich wuͤrde geſtanden haben: allein er traff 

mitten in der Zurüftung , auf Vermittelung 

einiger Fürften im Reich, einen billigen ge 
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den , dagegen Mähren auf fünf Jahr dem 
Kanfer uͤberlaſſen, und zugleich eine Erb⸗Vexr⸗ 
bruderung zwiſchen dem Kaͤyſerlichen und 
Boͤhmiſchen Haufe gefchloffen ward, dadurch 
den Habsburgern - das erfte Recht auf 
Böhmen zugemachfen ift (Hiftor. Auftr. plen. 
@.1278.), wiewohl das Schickfahl befchloffen 
hatte, daß diefes glorwuͤrdigſte Hauß noch 
nicht fo bald zum wuͤrcklichen Genuß diefes 
Rechts gelangen — — 


6.16. Die Oeſterreichiſche Regie⸗ Der kaͤr 
rung in guten Stand zu bringen) Ru⸗ Ferliche 
dolf befferte nicht allein, tag das Boͤhmiſche een ER 
Regiment verdorben hatte, fondern vergröffer, Gradebats. 
te auch die ‘Privilegien der Defterreichifchen ter in dem 
Land-Stande, um denfelben eine gute Dei Defterreie 
gung gegen das Habsburgifcye Haus dadurch = — 
zu erwecken. Er machte hiernaͤchſt feinen Al hear. de 
teften Pringen Albrecht dafelbft zum Stade" 
halter, damit er einen feften Fuß geroinnen, 
und den Defterreichern befandt werden mögte, 
weil er folchem fürlangft die Defterreichiichen 
Provintzen mgedacht hatte 


$. 17. Den zerruͤtteten Zuſtand des Rudolf 
Reiche zu belffen) Die Abſicht war den fucbe dem 
eingeriffenen "Befehdungen und Plackereyen zu —— 
wre und den innerlichen ap er fU Stand 
ern, dergleichen Sürforge Die lobwuͤrdig⸗ des Reichs 


(Rudolfvog ZSabeburg)" ” — 
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ſten Kaͤyſer fpühren laſſen, wenn ihnen das 
Wohl des Reiches am Hergen gelegen, oder 
wenn fie fonft im Stande gewefen , au dieſem 
heilfamen Zweck ohne Hinderniß zu gelangen, 
Die in Schwaben, Francken und Thuͤrin⸗ 
gen befindliche Raub⸗Schloͤſſer wurden ger 
öhret, und an dem letzten Ort allein her fies 
Big derfelben gefchleiffet (Stero inannal.ap. 
FreherumT. 1. Script. Germ. p.391. Hifto- 
ria Landgr. Thuring. c. 76.). 
XVI. 


Beine . 18. Conforirte er ſeinen beyden Prin. 
Ai eg gen) Känfer Rudolf Bam nunmehr zu feir 
itden nem Zweck ſowohl wegen feines ‘Pringen, 
Defterrei, als wegen Graf Mainhards von Tyrol, wo⸗ 
ifden bey er dem erften zugleich die Mitbelehnfchafft 
Yandenzur am Hertzogthum Caͤrnthen ertheilte (Diplo- 
DE ma bey Lambecio de Bibl. Vindob. Append. 
ud · 7.1. p.330.), Er brachte die Sache um 
fo v'el eher auf den Reichs» Tag, meiles das. 
Intereſſe feines eigenen Hauſes betraf, das 
rinn er fih am allerwenigſten bemachtigen 
soolte , ohne dans Meich etwas fürzunehmen. 
Die Defterreihifche Belehnung geſchahe auf 
beyde Pringen zur gefammten Hand (H. Ste- 
....  roa.128r.), obgleich der altefte Pring Albrecht 
Der für zum wuͤrcklichen Befig Fam. Der jüngere 
re Printz Rudolf hingegen erhielt diejenigen Lan⸗ 
Habskurı de, welche die Habsburger in Schwaben bes 
aifchen faffen, unter dem Titel eines Fuͤrſten in 
de in 


waben 
(Audolfvon Habsburg) - 





. { — Auftrale a. 1283.), den che) 
auch) die nachfolgenden Defterreichifchen Kay; ben unter 
fer zu führen pflegen. Den Titel als Her&og on 
(Albertus Argentin. p. 102.) , Hertzog in * Aa 
Schwaben (Chron. Auftrale 1. c.), Hertzog Shwa⸗ 
von Elſaß ( Annal. Colmar. a,1290.), u.f.1d, ben. 
yoelcher ihm bin und mieder behgeleget wird, 

darff man ſich um fo viel weniger irren laſſen, 

da er an den Hertzogthuͤmern Defterreich und - 
Steyermarck die Mitbelehnung erhalten hatte 
(Diploma bey Lunig. im Reichs⸗Archiv P. 

Spec. Cont.II. p.69. Albertus &-Rudolfug 
duces Auftriae & Stiriae). * | 
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>... XVIL Ä a 
619. Graf Eberhard von Würtem- Des Gras 
berg) - Der Graf von Wuͤrtemberg, als feus von 
einer der mächtigften Stände im . Lande — 
Schwaben, gieng beſtaͤndig mit den Gedan⸗ —— 
den um, das gantze Hertzogthum zu verfchlin, Schwas 
gen ($.13.), weshalb er bey den benachbarten ben. 
Etadten den Anfang machte, aber-in Zeiten 
zum Frieden genöthiget wurde, wie ihm denn 
der kaͤyſerliche Pring Rudolf (5. 18.) das ſtaͤrck⸗ 
ſte Gewicht gehalten. . — 

$. 20. Hatte auch Abt Willhelm von Was der 
S. Gallen) In der Schweitz war für Al Abt von 
ters eine folche Verfaſſung, daß faft alles un, S- Gallen 
ter den Elöftern ftund. Kaͤyſer Friederich der J Ir: 
‚Andere anderte diefes, und feßte hin und wie⸗ er abe 
der Land» Boigte, womit erfich ander Cleriſey 


Cc 5 zu 
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zu raͤchen ſuchte, die es wieder ihn mit dem 

Pabſt hielt. “Die Schweitzer haben ſich nach⸗ 

dem in ihrer Freyheit mit ziemlichen Stück bes 

feſtiget, obgleich die Cloͤſter fich hefftig dawie⸗ 

der regten, Eben diefes mar die Urſache zu 
dem. Krieg des Abts zu S. Glen. Die 

fchönfte Nachricht hiervon iſt aus Soilimanng 

Schrifften (rebusHelveticis) zu nehmen, 

.. XIX. 


Hoheit $. 21, Srafichafft Provence 34 Lehn 
hes Reichs reichen ſolte) Gleichwie Friederich der 
— Erſte feine Hoheit über das Arelatiſche Reich 
ben Kay: genungfam-behauptet hat ($.35.des VII. Abf.), 
fern Hen, alfo haben aud) die folgenden Kayfer , 

sich, Dito rich dee Sechſte (Perard. in diplom. Burg. 
Srieberich p. 260.), Dtto der Vierdte ( Gervalius Til- 
Fer ienfis in otiis Imperial. c. 12.) und Fries 
| derich der Andere (P. Saxius in Pontificio Are- 
lat. a.1212. p.251.) bierinn nichts verabſaͤu⸗ 
met, welches von Rudolf eben fo wenig Fan 
gefaget werden. Die Grafſchafft Provence 
bat er dem Neapolitaniſchen Erb⸗Printzen in 
Lehn gegeben ( Lreibnitius in Cod. Jur. Gent, 
dipl. n.1$. p.20.), welche hiernachit fo lange 
bey dem Haufe Anjou verblieben ift, bis Carl 
Mrovenee der Vierdte, Hergog von Anjou und Graf in 
an Franck⸗ Provence, König Ludwig den Eilften von 
weh ge Franckreich im fumfjehenden Jahrhundert zum 
en. Erben einſetzte, feit welcher Zeit diefe Graf⸗ 
ſchafft an Frankreich kommen und bie Dar 

R ohe 
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Hoheit daruͤber ziemlich erloſchen iſt. Den 
g von Bourgogne, Robert, beliehe er 
im Jahr 1284. mit der Dauphine (Lunig. | 
Vol, III, des Reich · Archivs a. 1284.). Den 
rebelifchen Grafen Philipp von Savoyen, 
trieb er glücklich u paaren, und noͤthigte auch 
die übrigen Burgundifchen Vaſallen den 
Eyd der Treue zu leiften ( Albertus 
Argentin; a. 1289. Sicque timentes fo- 
lennes ad regem pro concordia nuntios 
deftinarunt, dux & majores Burgundiae fe _ 
Bafıleam corporaliter praefentarunt, ibi de 
concordia traltantes, valalli quoque impe- 
ri praeftira fidelitate funt de regalibus in- 
veftii). Und endlich fo iſt fehr wahrſchein⸗ Das Ares 
lich, daß unter Kayfer Rudolf das Arelatifche latiſche 
Er» Cangler- Amt mit dem Trierifchen Ertz⸗ E8-Eang 
GStifft verfnupfft worden, meil man um Diele tin 
Zeiten die erſte Meldung foldyes Titels bey diefe Zeis 
glaubwuͤrdigen und alten Scribenten anteifft ten wie 
( Brower. in annal. Trevir. P.II. L, XVI, dem Zries 
p- 256.), gleichwie auch nunmehr der Titel Filden 
des Lothringiſchen Ertz ⸗Cantzler ⸗ Amts vonden in 
Erg Bilhöffen zu Trier gelefen wird (M.Po- zufeyn. 
lonus in Chron. p. 368. edit. Schilter.). 
XIX, 

$. 22. Einen gewiffen Tribur) Der Warum 
apoftolifche Stuhl ftecktein den größten Schuß Per Pabfl 
den, welche meiftentheils in den zerrütteten me 
Zeiten der Hohenftaufifchen Kayfer Me neue Yyfe 
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He  _ -Bermeundte Abfag, 

Tagedee macht worden ($. zu. des VII. Abſ.), deros 
Bebenten halben fuchte ſich der Pabſt durch allerhand 
gemu⸗eue Auflagen zu helffen, und brachte für die⸗ 
fesmahl einen allgemeinen Zehenden in Fürs 
ſchlag, womit er aber nicht durchdringen kon⸗ 
fe:(Chronicon Belgicump. 266. res ipfa re 
manſit infella, & patria fuit ab hujusmodi 

gravi exactione usque hodie liberata ). 
Bet Bein 6:23, Reichs » Abfchied in teurfcher 
bend u Sprache) Es iſt diefes das andere mahl, 
Daß man ſich In Reichs⸗Sachen der teutſchen 
Sprache bedienet hat, und zwar aus eben 
den Grunde, deffen oben ($. 128. des VII. 
Hof.) Erwehnung geſchehen. Was uͤbrigens 
die Verordnung unſers Kaͤyſers betrifft, da 
er befohlen, daß hinfuͤhro alle Urkunden im 
Reich, nebſt den Inſtrumenten der Notarien, 
in teutſcher Sprache ſolten verfaſſet werden, 
und davon man bey einigen neuern lieſet (A- 
ventinus L. VII, c.9.n.4, Cruſius inannal. 
Ob es - Suev. L.III. P.IIL c.1.p.134.), fo bin id) 
glaublich, der Meinung , daß er fh dergleichen wohl 
Ja. ‚Eönne in Sinn gefaffet haben, weil er felbft 
geutfche: ; der. lateinifchen Sprache unkundig geweſen, 
Sprache und nicht ohne Ungedult Lateiniſch anhören 
inReich®: koͤnnen, wie aus dem Verweiß, welchen er 
re dem Bifchoff von Seccau auf bem Reichs 
wollen, Tage su Augfpurg a. 1275. darüber gegeben 
5 ‚(Gerh. a Roo p. 21.22. Si cum ’Epifcopis & 
‚»facerdotibus tibi res eft, Latine dicito, in 
me 
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me meique ordinis dicturus, ea lingua uti- 

tor, qua pro fe quisque refpondere poflis 

mus) erhellet, da aber diefe & e in Ste 

cken gerathen, indem ſowohl die eigenen Ur⸗ 

kunden Rudolfs ſaͤmmtlich Lateiniſch find, als 

auch bis auf Maximilians des Erſten Zeiten 

die Lateiniſche Sprache in beſtaͤndigem Ge⸗ 

brauch geblieben, ſo ſtehet leicht zu begreiffen, 

warum alte Geſchicht⸗Schreiber nichts davon 

gemeldet haben. Den groͤßten Wiederſtand Warum 
hat er fonder Zweiffel bey der Elerifey gefun, felcbes ie 
den, weiche fit hen Zeiten der Francken zu — 
den. Cantzelley Bedienungen allein gegogen u 
wurden (5. 24. des IV. Abſ.), da die Laͤyen in 

der Lateiniſchen Speade nicht erfahren waren, 


: 524. Mir der Sächfichen Pfaltz⸗ Wie da 
Grafſchafft) Die Pfulsgraffchafften m Saͤchft⸗ 
den P:ovingen waren nunmehro völlig erlo⸗ (de Pfaige 
ſchen und mit den Hergogthümern verfnüpfft erafichaffe 
( $.160, des VII. Abſ.). Der Sächfifchen Chur: 
Pfaltzgrafſchafft hatte fi) nad) dem Unter⸗ Fuͤrſten 
gang der Grafen von Sommerfenburg Hen, von Sach⸗ 
rich der Loͤwe angemaffet, nach deſſen fen kom⸗ 
Achts⸗Etklaͤhrung aber Fam ſoiche an die Land, eu 
Grafen von Thüringen ($.68.daf). Mag 
Graf Henrich der Erlauchte von Meiffen ers 

hielt nach der Zeit diefe Pfalggraffcha nebſt 

der Landgrafſchafft Thuͤringen, als Landgraf 

Hentich von Raſpenberg ohne Erben — 
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ben war, gleichwie ihm auch Friederich der 
Andere auf beydes die Anwartſchafft ertheilet 

hatte, Mun aber beliehe der Kaͤyſer wiede⸗ 

zum den Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen Albrech⸗ 
ten damit, und ſeitdem haben die Chur⸗Fuͤr⸗ 

ſten von Sachſen dieſe Wuͤrde und Titel be⸗ 

ſtaͤndig auf ihre — fortgepflantzet. 


Der Pabſt 6. 25. Pinzivallam Niſcum) Weil der 
beſtelit eb Pabſt von den kaͤyſerlichen Stadthaltern in 
— alien viel Verdruß hatte, indem ſie die 
32* Sibelinifche Parthey unterſtuͤtzten; ſo hat ſi 
Dorigten derſelbe ſchon laͤngſt herausgenommen, na 
een in Ita⸗ eigenem Gutduͤncken Stadthalter und Obrig⸗ 
lien; keiten zu beftellen,, wie er auf folche Weiſe 
nad) den Fall der Hohenftaufen den Ertz⸗ Bi⸗ 
ſchoff von Ravenna Philipp zum Stadthalter 
lin der Lombardeyund Tarviſer⸗Marck eigens 
‚mächtig ſetzte, mit dem ‘Befehl Ejelin von 
Baſſano zu vertreiben ( Monachus Paduanus 
ad h.r.). Was mar es alfo Wunder, daß 
e er aniso mit Pinzivalla Fliſco eben dergleichen 
I Abſichten fuͤhrte. 
Kommt in 9.26. Die zum Exarchat gehörige 
gerubigen Städte zu überlaffen) Alſo kam endlich 
* des der Pabſt in geruhigen Beſitz des Kirchen⸗ 
ziehen Staats, weichen er hernach durd) Die Länge 
der Zeit genungfam befeftiget hat. Die 
Borte eines gewiſſen Ehroniften find hiervon 
merckwuͤrdig (Albertus Argentin, p, 103. ſedi 
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apoſtolicae Romandiolam & quaedam alia in 
damnum grave imperii dedit). | 

$. 27. Verkauffte den Bononienfern, Bie Rus 
Genueſern, Luccenfern und Slorenzi= dolfs Pris 
nern die Steyheit) Daß Rudolf den en, 
Städten Italiens viel Privilegien und Frey @yäpıen“ 
beiten gegeben, daran will ich zwar nicht Fratieng - 
ſchlechterdings zweiffeln, ob man gleich weder gegeben, 
alte Seribenten noch Urkunden davon aufzu⸗ müffen - 
meifen hat, ingmwifchen bat er fie keinesweges older 
aller Pflicht erlaffen, worauf aud) die Ger yerben. 
(dicht « Schreiber einmüthig zielen (Flav. 
Blondus: in libertate dimiflos imperii fide- 
les pronunciavit, Cufpinianus p. 354. Sed . 
id profetto omnes atteftantur , quod ab 
omnibus pecuniam recepit libertate concef- . 
fa, & imperii fideles pronunciavit. Sige- 
nius de regno Ital, L. XX. p.125, in liberta- 
te dimiflos imperii fideles pronunciavit), 
und findet man, daß folche noch in den fpas 
teen Zeiten, fich unverändert zur Hoheit des 
Reichs bekandt haben. m übrigen fo fcheint Vas ih 
daß den Kayfer, die Ungedult, über diepabft- darzu bes 
fihyen Eingriffe in eigenmächtiger Beftellung POS 
—— hierzu fuͤrnehmlich bewogen 


XXII. 
$. 28. Zwey Ronige zu ernähren) Unter 
Die Chur⸗Fuͤrſten meinten hiermit den Der, was füe 
fa der kaͤyſerlichen Domainen, welche der⸗ —— 


maſſen 
(Rudolf von Habsbury) 
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Vabel von -6.:29. Die Seripsores dieferand nach« 


Yusjug 
der Hame⸗ 
en 


liſch 
Kinder. 


olgender Zeiten) Dieſe Fabel haben 
uͤnting (in der Braunſchw. Chronick P.IL 
p. 52.) Lucas Loß (in einem beſondern es 
Dicht hiervon) und Mich. Sache (in der Kaͤy⸗ 
ſer⸗Chronick p. 171.) unter die Leute gebracht, 
und ift davon in einer faft um felbige Zeit ge 
fchriebenen Damelifchen Chronick (Jo. de Pol- 
da bey Meibomio T.II. p. 513.1, fx) nicht 
die geringfte Meldung zu finden. Es Ean 
ſeym, daß ſolche aus dem Andencken des uns 
glücklichen Ereug-Zuges , welchen einige Kine 
der in Teutfehland um das Jahr ızı2, fuͤrge⸗ 
nommen (Godofr. Colon. und Albertus Sta- 
denfis h.a. ) ihren Urfprung bat, 


Adbdolf 
(Bndolf von Sabeburg) 


— — *— 
Adolf von Naſſau. 
XXV. 


. 30. vVon ſchlechten Vermoͤgen) Wolfs 
Daher es ein Fehler war, daß er Die Kaͤyſer⸗ Lbara⸗ 
Wuͤrde annahm. Inywiſchen laffen ihm die iet 
Scribenten den Ruhm , daß er von gutem 
Beritand ( Chron. Belg. p.423. magni con- 
Alii) undein braver Soldat gervefen (H.Stero 
4,1293. vir ftrenuus in armis). 
XXVI. 
zn Ihm es uͤberlaſſen) Die Chur Barum 

Kürften lleſſen es damahls wiederum, wie bey die Chur⸗ 
der Wahl Rudolfs ($. 6.) auf ein Compro⸗ Fuͤrſten 
miß ankommen, ie fuchten Dadurch eines he 
Theils allem Zwieſpalt fürzubeugen, gumahl ein Goms 
nicht nur Hergog Albrecht von Oeſterreich, ſon⸗ promiß 
dern aud) Wenjel, König von Boͤhmen, nach antommen 
ber Erone ftrebte ( Hr. Cantzler von Ludwig laffen- 
Reliqu. MSS. aevimedii T. V. p 436.), ans 
dern Theils aber in der Ehurfürjtlichen Emi⸗ 
nen& und Praͤrogativ fich um fo viel ficherer gu 
befejtigen, und andere Magnaten auszufchliefs 
fen (Annal. Tolmar. a. 1292. Elettores reli- 

wi elettionem in Moguntinum tum prae- 
—— transferunt), welche ſich auch, jo viel 
ihrer zu Franckfurth zugegen geweſen, dieſe 
Wahl einmuͤthig gefallen. laſſen (H. Stero 
a. 1293. elettus fuit in Frankenfurt unanimi- 
ser ab omnibus principibus in Majo menfe, 


(Adolf von VNaſſau) 


— 


8 Der. neundte Abfay, :© 

Albertus Argentin.: p. 109.: a: principibus 
Alemäanniae concorditer eft les J 

aber das Compromiß auf den Chur Fürften 

von Mayn gerichtet worden, ſo iſt es zufaͤl⸗ 

liger Weiſe geſchehen, daß der Graf von 

Naſſau zum Kaͤyſerthum gelangete ; da ißtges 

dachter Chur Fürft Gelegenheit:in die Hande 

befam, einen er einzufchieben die er fich 

nicht entgehen laffen wolte. Indeſſen war es 

ein fchlechter Anfang der Negierung, da er, 

um die Wahl und Erönungs-Koften zu gewin⸗ 

nen, gleich die Föniglichen Domainen angreife 

fen, und für zwantzig taufend Marck verpfäns 

den mufte (Annal. Colmar. a.1292.), gleich⸗ 

wie ihn auch, als einer Ereatur des Chur 

Fuͤrſten von Mayntz, der verächtliche Nahme 

eines Pfaffen⸗Koͤnigs hin und wieder pflegt bey⸗ 

gelegt zu werden, | 
XXVIl. 

Adolf $. 32. Reichs-DVoigte) Käufer Adolf 

fuche bie hielt für nöthig, den Rheiniſchen, Schwaͤbi⸗ 

ee, (chen und Fraͤnckiſchen ReicheStädten Boige 

bey og te zu feßen, davon fie fich zum Theil frey ges 

Kheinis macht (5.18. des IIX.Abſ.), oder gar fremder 

ſchen und Borhmäßigkeit unterrvorffen hatten. Es zog 

andern dieſes aber viel Unruhe, und endlic) einen alls 

— gemeinen Aufſtand nach ſich, an welchem Her⸗ 

wieder hzog Albrecht von Oeſterreich groſſen Theil ges 

aufjurich⸗ habt (Trithemius in Chron. Hirſaug.a.1297. 

ten. fafta cum Alberto confoederatione hrmifh- 


ma). | XXLX. 
(Adolf von Naſſau) 
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XIX, | | 
8,33. Der Kaͤyſer fuchte das Thürine Des Käyı 
er behaupten) Die Mifhelig, lers unge 
iten zroifchen Land⸗Graf Albrecht dem Unar⸗ ln 
tigen und feinen Printzen hatten fehon unter auf ab 
der Regierung Nudoifs ihren Anfang genoms ringen und 
men, und ift diefe gantze Gefchichte von mit Meiſſen. 
anderswo (Antiquitt. Marggr. Mifn. P. alt, 
p.so. u. f.) ausführlich befehrieben worden. In⸗ 
zwiſchen mar es eine unerhörte Dermeffenheit, 
baßAdolf fich unterftund, die Thüringifcheund 
Meißnifche Lande mit Gewalt an fich zu reif 
fen, und den rechtmäßigen Erben zu entzie⸗ 
ben, wodurch die Wohlfarth der en auf 
die Spige geitellet, und die Teutſche Freyheit 
gaͤntzlich zu Bodengeitürgetwarte 





6.34. Um wie es hieß die Provense Wahre 


Bafallen zum Abfall bewogen hatte, wie denn 
der tin des Burgundifchen Reiches fich 
im Jahr 1294. der Erone Franckreich unters 
warff ( Epift. Papae Bonifacii L. II. ep.98.). 
Und fo verftehe ich Die Worte der Seribenten 
(H. Stero 8.1294. repetivit a rege Franciae 
regnum Arelatenfe & quasdam aliasterras & 
provincias , quas dicebat eſſe imperü). 


d 2 Denn 
( Adolf von Naſſau) 
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Denn daß man die Belehnung Käyfer Ru⸗ 
bolfs von Habsburg wegen der Graffchafft 
rovence ($, 21.) umftoffen wollen, wird 
chwerlich zu erweiſen ſeyn. König Eduard von 
Engelland aber ergriff die Waffen, weil die 
Frantzoſen die Gaſcogne und andere den Engel⸗ 
laͤndern in Franckreich zuſtaͤndige Provintzen 
angegriffen hatten (Walſingham in hiſt. Angl, 

p.61.). 

XXX. e 

tung 6.35. Deſſen Abſetzung beliebet) Dian 
—— findet, daß die Chur ⸗ Fuͤrſten ſich der Abſetzung 
— des Käyfers furnehmich angemmaſſet, indem 
eftatedie hierüber lauter Chur Fürften Berfammluns 
ur gFiür: gen anberaumet worden, fo dann in der Cole 
ftenfih marifchen Chronick (P. alt. p. 58.) von den 
derſelben Chur⸗Fuͤrſten von Mayns, Brandenburg und 
ran, Sachjen ausdrücklich ſtehet, daß gleichtie 
aaffer, Sie für ſich und in Vollmacht der übrigen Chur⸗ 
Fuͤrſten, den Grafen von Naſſau ehmahls 
zum Kaͤyſer erwaͤhlet hatten, alfo entfegten fie 
ihn nunmehro wiederum ſeiner Wuͤrde, und 
wählten den Defterreichifchen Hertzog Albrecht 
an deffen Stelle ( nos Ele&lores tresex parte 
noftra & ex parte reliquorum Elettorum, 
qui in nos eligendi vota fua tranftulerunt, 
jure ac canonice Adolfum deNaflowe, tunc 
‚non cognof[centes meliorem, in regem ele- 
gimus Romanorum - - Adolfum regem in- 
fufhcientem invenientes, abfolyimus eum 


Ä a regi⸗ 
¶Adolf von Naſſau) 
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a regiminis dignitate & dominum Alber- 

tum, ducem Auftriae in dominum & re- 

gem elegimus Romanorum ), auf welche 

Weiſe auch) andere davon fchreiben (Siffridus 
Presbyter p. 701. Principes Ele&lores, una 

cum Archi-Epifcopo Moguntino & Rege 
Bohemiae decreverunt deftiruere re Ro- 
manorum Adolfum - - eidem Adolfoimpe- 

rium abjudicantes ducem Auftriae Alber- 

tum ipfum regem Romanorum & Auguftum 
nuncupant), Sonſt treffen wir bey diefer Wie ſolch⸗ 
Begebenheit zugleich) einen nenen Beweiß anı, nd bier» 
wie hoch das Anfehen der Päbfte bishero —* 
geftiegen ſy, indem die Ehurs Fürften zu peggyaprig 
diefer Abſetzung allererft des Pabſts Eins ine 
willigung erfodert, und fich auf diefelbe ohne mung ges 
Noth gegründet haben (Chronic. Colmar. 1.c, gründet, 
Papae fignificaverunt , rogantes quatenus 

ipfum nobis dare aufloritatem abfolvendi, 

& alium confirmandi vellet - - aufloritate 

igitur nobis commifla u. f.f.), 











% 


$. 36. Urſachen der Abſetzung) Wer Beweiß, 

die Urſachen diefer Entfegung, wie fie in den dag die 
Seribenten für Augen liegen, unpartheyiſch —— 
erweget, wird zwar geſtehen muͤſſen, daß die BE 
wenigſten Darunter von fonderlicher Erheblich⸗ fig geien 
keit geweſen, inzwiſchen mögte der ungeheure fen, 
Anfchlag auf Thüringen und Meiffen (6. 33.) 

wohl allein zur Abſetzung hinlaͤnglich ſeyn. 


Od 3 Mobey 
Adolf von Naſſau) | 
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Wobey id) denjenigen unmöglich benpflichten 
Fan, welche dafür halten, daß Kanfer Adolf 
die Abſicht gehabt, ſolche anfehnliche Provins 
Gen und Lande dem Reich einzuverleiben, da 
ihn vielmehr das Antereffe feines Hauſes ein, 
Big darzu angefpornet, und nicht zu glauben iſt, 
Daß er den Nutzen des Reichs, wofern es ihm 
damit ein Ernſt gervefen, auf eine Gefetlofe 
Weiſe, oder mit ſolcher Gewalt und Hefftig- 
eit, ftifften wollen. Wann auch ein Fehler 
in dem Proceß der Abfegung möchte gefuchet 
werden, daß man den Kayfer damit übereilet, 
und alles Ingeheim getrieben, fo läffet fich doch 
hierauf auch leicht antworten, indemdie Scri⸗ 
benten verfichern, daß er ſich des Raths der 
EhurFurften und Stande auf die legt gange 
lich entſchlagen (Chronicon Colmar. p. 56. 
._. ex — Electorum Regis, 
cilicet Archi-Epilcopus Moguntinus, dux 
Saxoniae & dux de Brandeburc, videntes, 
quod Adolfus rex Romanorum .nollet re- 
gnum fecundum eorum regere volunratem 
und p. 58. Poft breve tempus fapientum con- 
filia ſprevit. Chronicon Belgicum p. 271. 
Cum vero fe negligentius adprincipes, qui 
eum inculmen tantihonorisevexerunt, ge- 
reret, confiliaeorum poftponens ) , und ihm 
ohnedem zum Leberfluß eine Tagfarth nach 
anckfurth, beftimmet worden, darauf er 
ch aber nicht einfinden wollen (Chron. Col- 


| ınar. 
Adolf von Naſſau) 
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mar, p. 57. regem Adolfum & ducem. fpe- Ä 
eialiter vocarunt). 


Albrecht von Defterreich, 
et, — Sie? 
$. 37. Siemlich geigig) Die Länders albrechts 
Sucht Albrechts foll daraus gerühret haben, Banden 
daß er eine Zahlreiche Familie gehabt, dieer Sucht 
Standesmäßig verforgen wollen (Albertus Und Geitz. 
‘ Argentin p. ıtı. Trithemius inChron, Hir- 
faug. 2.1299. Mutius L. XXII. p. 202. Nau- 
clerus Vol.II. Germ. XLIV, p.980.). Die 
Kriege, welche er als Hertzog geführet, find 
aus dem Damahligen verderbten Zuftand des 
Reichs zu beurtheilen, da man nicht fo mohl 
durch den Weg der Juſtitz, alsdurch die Waf⸗ 
fen, fich Recht zu ſchaffen pflegte. Und was 
endlich) die innerlichen Smpörungen der Defters 
teicher anbetrifft, fo Eonten diefelben nicht aufe 
fenbleiben, weil Albrecht ihrer hergebrachten 
Privilegien wenig ſchonte, und nach feinem 
inn die Regierung führte,. 
XXXVII. 
§. 33. Zum andernmahl waͤhlen) Es Wird von 
war dieſes um ſo viel noͤthiger, da einige Chur⸗ den Chur⸗ 
en, als tier und Pſaitz ſichnochnicht Bikfiee 
Albrecht erfläret hatten, und Mayr wan⸗ gan, 
delmüthig zu werden fchien (Albert. Argent, erwäße 
p.uo. Paralipom. ad Conrad. Vrſperg. or ler. | 


—Da4 
Albrecht von Oeſterreich) 
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Solchemnach ward er zu Franckfurth wieder⸗ 
um, und zwar einhellig, erwaͤhlet. 
XXXMUX 


Ungegrün ⸗ . 39. Es wurde aber dabey ueber 
—— es dungen) Känfer Albrecht ſchloß mit dem Koͤ⸗ 
bene nis in Franckreich ein genaues Buͤndniß, davon 
die Yror der Abdruck bey Leibnitz (in Cod. Jar:Gent. di- 
vingende3 — p. 40.) gu finden ift. Aus demſelben iſt die 
Arelati⸗ chtigkeit einiger Seribenten leicht zu zeigen, 
* * welche fürgeben,daß Albrecht die Provintzen des 

DA Arelatiſchen Reichs an Franckteich folle abger 
eich fofte treten haben, Davon nicht ein Wott darin geles 
adgetre fenmird. Im Gegentheil ift vlelmehr zu muth⸗ 
ten babe. maſſen, daß König Philipp, wegen Des guten 

Vernehmens mit den Kayfer, alles Anfpruche 
auf die Arelatiſchen Lande ſich begeben habe. 
Zum wenigften ift aus gla wuͤrdigen Nach⸗ 
richten nicht · ſchwer zu erweiſen, daß lange 
Zeit hernach das Teutſche Gebieth noch bis an 
die Rhone, Aar, Maaß und Schelde ſich ers 
ſtrecket (Conring. de Fin. Imp. Germ. LII. 
ci24.25.26.). Nicht zu gedencken daß ein 
Schreiben von unferm Kaͤyſer an Die Bur⸗ 
gundiſchen Vaſallen fuͤrhanden iſt, darinn er 
diefefben zu einer beſtaͤndigen Treue gegen das 
eich nachdrücklich anweiſet (Chiflerius in 
Vefontione P.I. c.61.).. Ob nun wohl die 
Landgrafſchafft Elfaß nebft dem-; eyburgis 
fee Bebierh der Frangafifehen Peingepin 
. Blanca. zum Leibgeding verſchrieben worden, 
fo. hat folches dennoch dem Reich eben ſo — 
ng 


(Abbrecht von Oeſterreich) 
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nig zum Schaden gereichet, da keine Veraͤuſ⸗ 

ferung hiermit verfnüpffer geweſen, und es die 

Worte der Urkunde felbft (bey Leibnit, Le. 

p- 39.) deutlich einfchräncken (eidem forori, 
praefato’duci forfitan ſupervivat, tan- 

up fideles vaſalli & fubditi dominae fuae, 

gu d vixerit,, obedient & intendent), 

uberdem auch gedachte Printzeßin ihren Ges 

mahl nicht einmahl überlebet, und die Lands 

Grafſchafft Elſaß nebſt Freyburg nachher bey : 

dem Defterreichifchen Haufe unverrückt ders 

Fe | Ya ya wert zen Warum 

‚Chur Fürften über diefe mit Scan ges einige 

troffene Verbindung ( Hiftor. Auftralis ple — — 

nior a. 1299.) hat feine eigene Urſachen ge⸗ aenans 

habt, indem folchen mißfalen, daß der Kaͤh⸗ en liang. 

fer bey dieſer Gelegenheit in die fchmerften des Rave - 

Streitigkeiten mit dem Pabſt würde verwi⸗ fersund 

ckelt werden, oder daß fie beforget, er mögte erst * 

hierdurch einen ſolchen Nachdruck gewinnen, Fran 

der bey dem befandten Eigerinuß deffelben ber reich niche ° 

Teutſchen Freyheit ſchwer fallen dörffte, oder zufeieden - 

auc), dab der Kayfer fich durch guite Worte Bemefen- 

von Franckreich mit der Zeit moͤgte hinterskiche 














$.40. Auch ohne Ctone) Es iſt merck⸗ Boͤbmi⸗ 
würdig, daß in dem kaͤyſerlichen Privilegio ſte⸗ ſches Pris ” 
bet, der König von Boͤhmen ſey Durch ein zuge 
Recht noch "Pflicht verbunden, das Erg Ant gen, 


| — 2) unt | 
(Albrecht von Oeſterreich) | ——— 
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vhne Cro unter der Crone zu leiften (Goldaft. deregno 
ne zuleis Bohem. unter den Beylagen p- 154. Wie⸗ 

wohl Wenceslaus # « = uns auf unfer 

Begehren fein Schend-Amt unter feis 

ner Cron verwaltet, folches aber aus 

keinem Recht noch Pflicht, fondern aus 
rechter Lieb, fo er zu uns gehabt und 
tragen chur, derentwegen follen forte 
weder er, noch anders feine nach: 

ommende Könige zu Böhmen darzu 
gezogen, noch von den Fünfftigen Roͤ⸗ 
mifchen Räyfern oder Rönigen ver- 
bunden noch verpflichtet werden, 
fondeen ihnen ſoll diefes gang unnach» 
theilig feyn.) 


Der Kaͤp SG. 41. Diefe Lande auf einem Sürs 
fer iftin flen= Tage zugefprochen) Die Rheinis 
— chen Chur» Fuͤrſten wolten den Käyfer nicht 
chen an sum Nachbar haben. Man lernt aber zus 
der Stän. gleich daraus , daß dem Kayfer die Macht 
de Einmwil: nicht mehr zugeftanden worden, die Provin⸗ 
ligungversgen und Lehen nad) feinem Sinn und Will⸗ 
bunden. Führ einzusiehen oder juvergeben, fonderndaß 
dergleichen Falle nunmehro ſchon, tie andere 
wichtige Angelegenheiten des Reiche, an der 
‚Stände Einwilligung verbunden geweſen. 
Ob Kaͤyſer 6.42. Die Zoͤlle am Rhein wieder fo⸗ 
Albrecht derte) Man glaubt insgemein, daß Kay 
den Rheis fer Albrecht den Rheiniſchen Chur» Fuͤrſten 
nifchen .; ° anbee 
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anbefohlen, die durch Privilegien oder Ge⸗ Ehur-Fürr 
mohnheit erlangte Rhein⸗Zoͤlle fahren zu laſ⸗ fen ihre 
fen. Allein ich haltedafür , daß er vielmehr die — 
neuerlichen oder geſteigerten Zoͤlle, nach dem 2** 
Exempel der vorigen Kaͤyſer ($. 116. des VII. Jegien ers 
Abſ.) abzuſtellen geſuchet, wovon die Colma⸗ iangte 
riſche Chronick (P. II. p.61. quod domini Ar- Zoll ⸗Ge⸗ 
chi-Epifcopi ſupra Rhenum, fluvium, per —— 
teloneum injuftas exaltiones facerent, pe or 
totam terram graviser perturbarent ) fehr 
deutlich redet, dagegen die Chur Fürften fich 
überhaupt auf den. langwierigen Beſitz Der 
Zoll⸗Gerechtigkeit berieffen ( Chron. eit. telo- 
nea noftra longo tempore debite accepimus, . 
& anteceflores noftri longo tempore rece- 
perunt, & eos reges Romanorum minime 
turbarunt). . Der Pabſt Eriegte hierbey eine 
neue Gelegenheit feinem Stolg und Uebermuth 
zu fchmeicheln, da ihn der Kaͤyſer in diefer 
weltlichen Sache zum Richter fegte (Chron. 
Colmar. l.c.), wiewohl folcher nicht Sinnes 
geroefen, den Ertz⸗Biſchoͤffen etwas zu verges 
ben. Känfer Albrecht griff deromegen zu den. 
Waffen, und brachte die wiederfpenftigen 
Fuͤrſten in Furgem zum Gehorfam (H. Reb- 
dorf. 2.1300. fic iidem Electores concordati. 
funt tandem cum eodem Alberto. Chron, 
Auftrale a.1302. Cum domino AlbertöRo- 
manorum rege concordaverunt , & pacis 
unionem fervandam, perpetuo juraverunt. 
| Annal. 


(Abrechtvon Oeſterreich) 5 


ä 
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Annal. Colmar. a. eod. coägit Epifcopos 
eomponere fecum). 

Was eß 6.43. Segten den ChursSörften von 

re der Pfaltz über den Aäyfer zum Richter) 

— Die Chur⸗Fuͤrſten brachten ihre Klage wieder 

Grafen den Känfer für dem Pfaltzgrafen bey Rhein 

bey Rhein an, umd gründeten fich desfalls auf eine alte 

über dem und hergebrachte Gewohnheit (H. Rebdorf. 

ns a. 1300. allerentes ad Comitem Palatinum 

De er "pertinere, quod fit ofhcium Palatinae di- 

fenheie gnitatis ex quadam confuerudine de caufis 

. cognofcere, quae ipfi regi movebantur), 

wovon man auch fonft deutliche Spuren fin« 

bet (Schwaben » Spiegel c. 20. 23. 30. 

Schwaͤbiſch Lehn⸗Recht c.42.6.8. Aurea 

Bulla Tit.V. Gerh. a Roo in annal. Auftr. 

L.V. p.177.). Forſchet man nach dem Ur⸗ 

fprung diefer Gewohnheit, fo ift zuförderft ' 

zum Grunde zu fegen, daß der u 

bey Rhein nicht ſowohl für feine Perfon, als 

vielmehr durch freymilligen Auftrag nad) Art 

eines Sompromiffes, ein Urtheil in Angeles 

genheiten des Kaͤyſers zu füllen pflegen, wozu 

ihn abfonderlich das Pfaltzgraͤfliche Amt tüchtig 

gu machen fchien (Chron. Caffin. L.IV.c.109. 

Palatinus Romani imperii judex ), KSoldyems 

nach ift fehr glaublich , Daß die Kaͤyſer ſich cher 

dem freyroillig in ein und andern Fallen auf 

des Dfalg- Grafen Ausſpruch eingelaffen, 

welches mit der Zeit zu einer ordentlichen Ges 
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wohnheit worden. Die Beſchaffenheit dies 
fer Sache iſt bey Gerh. von. Roo (J. c.) auf 
folgende Weiſe ziemlich ausgedruͤcket: uri ad 
aequam juris difceptationem Tiguri ad Ca- 
lend. Febr. inftirtuendam deveniarur , ubiex 
imperii principibus deligantur arbitri, aut 
fi malint, coram praefetto präerorii Rha- 
nani, ubi omnes Imperatoris caufae contro« 
verfae decidi folent. 
XLI. 

6.44. Wegen einiger Lande) Du ⸗Albrecht 
bravius (I.XIIX. hift. Bohem. p. 448.) führt will den 
dieſe Urſache infonderheit an, daß der Kaͤyſer —— 
den Zehnden von den Boͤhmiſchen Bergwer⸗ Böhme 
cken ziehen wollen. Die Bergwercke gehörten fehen 
zwar für Alters ohnftreitig zu den Eäyferlichen Cergwen 
Regalien (5. 76. des V.Abf. ), inwiſchen waren Fenzie 
nachdem verſchiedene url mit dem Berg⸗ 
wercks⸗Recht ausdrücklich belichen. Die Boͤh⸗ 
miſchen Könige befunden fich für allen andern in 
einem langwierigenl Beſitz dieſes Rechts, und 
fuchte alfo der Kayfer nichts weiter, als eine ges 
wiſſe Nusung daran zu geroinnen, wobey er 
entweder die Sehne, Hoheit, oder die Boͤhmiſche 
Erb Rerbrüderung mit Defterreich (9. 15.) 
mag im Sinn gehabt haben, 

$. 45. Es erwählten bierauf die Unbefugre 
Reichs=-Stände) Wenn die Erb⸗Verbruͤ⸗ Wahlder 
derung mit Defterreich feſt ſtehen ſolte ($. 15.), —— 
ſo konten ſich die Boͤhmen nicht bemaͤchtigen, Abgang 


(Albrechtvon Oeſterreich) zu des koͤm⸗s · 
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lichen zu einer neuen Wahl zu fchreiten, und ebenfo 
Stam⸗wenig Fonte auf die Schweſter des letztver⸗ 
med. ſiorbenen Königs gefehen werden, weil ſolche 
‚durch die gedachte Erb» Verbrüderung, die 
‚auf den Abgang des Man Stammes einge 
ſchraͤncket geweſen, gaͤntzlich ausgeſchloſſen 
var, obgleich ſonſt den Printzeßinnen in Boͤh⸗ 
en Erb Folge in gewiffer Maffe zuge 

a n. 


verſagt Sp weit hatten es eine Zeit her die Paͤbſte ges 
bie Be bracht, daß ihnen die Betätigung der Käfer 


fer Albrecht berichtet, daß er fein Kaͤyſerthum 
aufdie rechtmaß'ge Wahl eintzig und allein ges 
‚gründet, welches ein Vorſpiel von dem ges 
wefen, was unter Ludwig dem Bayern in eis 
ner pragmatifchen Satzung diesfalls ausges | 
macht wurde (impofita fibi regni corona, 
& gladium tenens in manibus dicebat: quid 

; ergo fi Papa mihi coronam denegat? Ele- 
, &ione principum & rex fum & Imperator), 
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9. 47: Deſſen nicht annahm) Der Groſſe 
Pabſt ſuchte hierunter nichts meiter, als die Feind: 
ihm fo verhaßte Eintracht zwiſchen dem Käy, haft des 
fer und König in Franckreich durch ein Züter, nn 
eſſe zu flöhren. Allein er erhielt feinen Zweck Königin a 
nicht, fondern beyde Moncrchen habenfich um Krank; 
ſo En er — —— (Parali- . sad 
pom.a rad, Vripergenl. p.262.).. Die Toder fol: 
Haupt⸗Urſache, warum der Pabſt dem Ki, de gerüp: 
nig in Franckreich feind war, beftund darinn, 
daß ſolcher den paͤbſtlichen Geldſchneidereyen 
nachdruͤcklichen Einhalt that (Stero a, 1302. 
Papa excommunicavit Philippum regem 
Franciae , quod pecuniam extra regnum 
fuum portare non permiſit). Zuleßt ließ 
König Philipp Bonifacum aufheben, und 
ift derfelbe in Franckreich geftorben, 'ohne daß 
jemand gerouft, mo er geblieben. Diefe Ge, Anfang - 
fangenfchafft des Pabſts hat eine merckwuͤr⸗ daß die 
dige Beranderung in der Kirche nach fich ger Vabſte zu 
sogen, toeil nachdem bie Päsfte in Ftancfteich Yoianen 
erroahlet worden, welche ihren Sitz zu Avis den 
gnon genommen, und deren Lebens Befchreis nommen, 
bungen wir dem hochgelahtten Baluzio (in 
vitis Pontificum Avenionenfium) zu dans 
cken haben, bis die mit der Zeit daraus ers 
wachſene groffe Spaltung allererft durch dag 
Coneilium zu Coſtnitz völlig gedämpffet wor⸗ 
den. Uebrigens iſt Pabſt Bonifacius der erfte 

unter 
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unter den Päbften geweſen, welcher angeſan⸗ 
gen ein Zubilaum zu halten, ER 
| XLIII, 
Albbrecht 6. 48. Raͤyſer Albrecht ſchickte eine 
— * groſſe Armee in Thüringen) Die Abs 
Sreiften _Iichten Käufer Albrechts toaren fo eigennügig 
an fi und ungerecht, als des vorigen Kaͤyſers Adolfs 
seiffen. (Albertus Argentin, P 112.) Crergriffmit 
e 





den, g 
XLIV. 
Was er 6. 49. Seine Herrſchafft in der 
mie der Schweitz) Das Schweitzer⸗Land hat ehr 
Pa Han mahls theils zum Hertzogthum Schwaben, 
gshabı, theils zum Königreich Yrelat, gehöre. Es 
befunden ſich darinn geiftliche und weltliche 
| Stande, welche beyderfeits damahls unmite 
telbar unter dem Reich ftunden, und die Regie⸗ 
rung alda ward durch Eayferliche Land» Boigte 
verwaltet ($.20.). Albrecht hatteim Sinn, aus 
der gangen Schweiß ein geſchloſſenes Hertzog⸗ 
thum, und jammtliche Stande Land⸗ſaͤhig, zu 
machen, woraus aber die fchrecfliche Rebellion 
‚entftund , welche ein Vorſpiel des welt⸗bekand⸗ 
tn SchweigersBundesgeroefenift, 


(Albrecht von ©efterreich) 
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Benrich von Lüzelburg. 
XLVII. - 


5. 50. Zum Räyfer erwählten) Die Wieder 
NRaͤdſte hatten fich bisher bey den Kaͤhſer⸗Wah⸗ Frangöfk 


« r m * d 
Beyhuͤiffe des durch die Frantzoͤſiſche Nation (hun due 
erwahlten Pabſts Eiementis feinen Yruder Pabſts, 
Carl ohne ſonderliche Schwierigkeit einzu: ſich in das 


⸗ rirgen 
ſehr moͤgten beſchnitten werden, da man auf wollen. 


Pringen gegen den apoſtoliſchen Siuhl ſich 

wenig verſprechen konte. Welches ihn bewog, 

die Chur⸗Fuͤrſten insgeheim zu ermahnen, die 

Wahl zu — (Conradus Vecerius 

2566. Sonſt hat man bey gegenwaͤrtiger Anfa 
Wahl angefangen, auch diejenigen Fuͤrſten — 

auszufchlieffen, die zu einem Ertz / Haufe ge, Die zuei- 

hörten, von melchen wir angemercfet, daß fie u 

fonft mit den Erg. Beamten eine gefamste —— 

Chur gehabt ($, 2, des nx A). Die ll Fürffen - 

ſache iſt geweſen, daß fie ſich von den Eitz · Be⸗ von der 

amten abſondern, und eine eigene Chur de Bad 

haupten, wollen. Hlerinn aber mufte ihre —— 

Abficht ſehl ſchlagen teil die Chur-Fünftliche Polen 

ineng von den Ertz / Beamten ſuͤrnehmli 
herruͤhrte (5. 21, daſ), und dereniwegen den 


e uͤbri⸗ 
(Henrich von Luͤzelburg) 
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übrigen zu einem Ertz⸗Hauſe gehörigen Fuͤrſten 
Die gefammte Chur blofferdings war zugeftans 
ben worden. Den Beweiß hiervon kan man 
in dem Wahl-Deeret ( bey Leibnit. in man- 
tiffa Cod. Jur. Gent, dipl. p. 252.) leicht fin, 
den. Die Herkoge von Sachfen» Lauenburg 
hatten ihre Stimme nicht dem Ehur » Fürften 
Rudolf von Sachſen, fondern dem Chur 
pr von Brandenburg aufgetragen, und 
ch alfo von dem Erg» Beamten abgefondert, 
wannenhero auch der Chur⸗Fuͤrſt von Bran⸗ 
denburg gezweiffelt, daß man den Lauenbur⸗ 
ern eine beſondere Chur zuſtehen wurde ( fi de 
jure vel de confuerudine repertum fuerit, 
eos fore in ipfa electione admittendos), 
Denn doß fie fonft zur Wahl hatten koͤnnen 
zugelaffen werden, ift nicht nur aus dem das 
mahligen Herkommen, fondern auch aus dem 
Exempel Marggraf Ottonis von Branden⸗ 
burg, offenbar, als in deſſen Namen Chur⸗ 
Fuͤrſt Woldemar von Brandenburg den Gra⸗ 
fen von Luxemburg ohne alles Einwenden er⸗ 
waͤhlet hat (ego Waldemarus Marchio 
Brandenburgenfis praenarratus, pro me & 
magnifico viro Ottone Marchione Branden- 
burgenfi, patruo meo, cujus vices in hac 
arte gero). Llebrigens mard auf dem 
eiche- Tag zu Sranckfurth die Wahl Kaͤyſer 
Henrichs durch den Ehur  Furften von Pfaltz 
öffentlich Fund gemacht, und iſt folches 

li 
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lich kein Compromiß zu nennen, da die Wahl 
ſchon vorher ihre völlige Richtigkeit hatte De- 
crerum ele£tionist. c.). 

XLIX. 

F. ji. Beſtaͤtigte er den Schweitzern Kaͤpſer 
ihre Privilegien) Die Schweitzeriſchen Henrich 
Stände befunden fih in einem allgerneinen —**— 
Aufitand, weil Kaͤyſer Albrecht von Difter jenienvder 
reich folche ihrer Freyheiten volig berauben Schmwei 
tollen ($.49.). Käufer Henrich roolte dieſe ger. 
Unruhen in Zeiten dampffen, und beftatigte 
den Schweigen alle ihre "Privilegien, bevorab 
da die Mißvergnügten noch Fein förmliches 
Buͤndniß untereinander getroffen hatten, | 

$.52. Beinen Pring Johannem zum Magt feh 
Hertzog machte) Daß der Fäyferliche nen Prin 
Pring nur für feine Perſon zum Hertzog ger Sen sum 
macht worden , ijt zum theil Daraus su Ychliefe Dan Ya, 
fen, Daß der Kayfer hierdey nur die Abſicht ge⸗ purg, 
habt, folchem ven Weg zum Kayferthum das 
durch zu bahnen ( Trichemius in Chronic. 
Hirfaug- a.1309. Henricus autem rex filium 
propterea ſublimat in ducem, ut eum eo 
convenientius,, ficut animo difpofuerat, 
promoverer in regem), theils aber, daß 
die Srafichafft Luͤzelburg allererſt von Kayfer 
= den Vierdten zum Hertzogthum erhoden 
worden. 

$. 53. Zum Roͤnig von Boͤhmen fegte) Die auch 

: um Köni 

Henrich, Hertzog von Kärnten, hatte I dum Ze 


e 
(Senrich von Luͤzelburg) 
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wieder des vorigen Kaͤhſers Willen in den 
Beſitz des Königreichs “Böhmen geſetzt. 
Weil er nun die Lehn darüber nicht empfan⸗ 
gen, undaufferdem über die Regierung dieſes 
Königs von der Boͤhmiſchen Nation hauffige 
Beſchwerden geführet wurden, fo ward ihm 
das Königreich abgefprochen, und dem Prin⸗ 
gen Des Kayfers, welcher ſich zugleich mit der 
jüngern Schweſter des letverftorbenen Koͤ⸗ 
nigs, Wenjels des Dritten, vermahlte, zu 
Lehn gereichet. | 
Murhmah F. 54. Sie mögten Oefterreich fich 
fung, wa begeben) Es ift auffer Streit, daß die 
sie Oeſterreichiſchen Lande unter Rudolf dem Ers 
Hefterrew ſten mit des gangen Reiche Bewilligung auf 
enikben das Habsburgiſche Geſchlecht gebracht wor⸗ 
Lande ein» den ($.18.).. Aus wag für einem Grunde 
— wol⸗ alſo Kaͤyſer Henrich dieſe Provintzen einziehen 
en wollen, iſt ſchwer zu errathen. Man müßte 
denn muthmaſſen, daß er zum Vortheil ſeines 
Printzen, des Koͤnigs Johannis in Boͤhmen, 
dasjenige Recht herfürgefuchet, das der Boͤh⸗ 
miſche Koͤnig Ottocar ehmahls daran zu ha⸗ 
ben vermeinet, und das Kaͤyſer Rudolf aufs 
foͤrmlichſte amgeheben | — ($,12.), . 


Verwirt⸗ 6. 55. Die Buelphifche FaFion) In 
ter 4 Italien war ein hoͤchſtverwirrter Zuſtand, ins 
Se om, dem ſich die meiften Städte von der Teutfchen 
Hoheit loßzureiſſen füchten, worzu der Pabſt 

an 
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an feinem Theil allen Fuͤrſchub geleiſtet. Kays 
fer Frieberich der Andere hatte zwar angefan⸗ 
gen, ſich aus diefen Wiederwaͤrtigkeiten he⸗ 
roiſch herauszukaͤmpffen, wie er aber guletzt 
den paͤbſtlichen Verfolgungen unterliegen mu⸗ 
ſte, ſo gerieth alles wieder in vorige Zertuͤt⸗ 
tung. Seitdem nun war kein Kanfer nach 
Italien gekommen, und Rudolf hatte übers 
dem den dortigen Städten auf ihr ‘Begehren 
anfehnliche Freyheiten verliehen (9. 27.). Kaye 
ſer Henrich faßte derowegen den großmuͤthi⸗ 
gen Endſchluß, die kaͤyſerliche Hoheit in Ita⸗ 
lien wieder voͤllig empor zu bringen, und der 
faſt gaͤntzlich unterdruͤckten Eayferlichen Par⸗ 
they aufzuhelffen. Er trat zu dem Ende, fo Villlühr⸗ 
bald er den Kayfer- Thron beftiegen , den Roͤ⸗ liche Ber 
mer-Zug an, und daß er feinem Printzen ins fredung 
deffen den Bicariat im Reich aufgetragen, ger 
fotches iſt ein ficherer Beweiß, daß die Bes 
ftellung der Vicarien noch in der Kayfer Will⸗ 
kuͤhr geftanden. 

$.56. Mit der neugemachten Crone Brätens 
von Stahl ‚gecrönet wurde) Die flon ber 
Stadt Monza behauptete damalyls, daß der — 
Kaͤyſer die Croͤnung wegen des Longobardi⸗ daß die 
ſchen Koͤnigreichs in ihren Ring ⸗Mauren em gaͤpſer 
pfangen muͤſte, und gründete ſich diesfalls ich in ie 
auf ein Privilegium Käyfer Otto des Deitten, ES Ringe 
alein er ließ fic) dieſem ohmerachtet u Mäye nimm 
land die Erone auflegen, allwo die meilten crönen . 


| Fe 3 Lon⸗ jaffen. 
(Senrich von Luͤzelbutg 


/ 
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Longobardiſchen Croͤnungen der vorigen Kaͤyh⸗ 
Befchreis fer waren veranſtaltet worden. Die achte 
Pr der Crone, melche feit. den Zeiten der Longobar⸗ 
— diſchen Könige im Gebrauch gervefen, follaus 
König: einem Nagel verfertiget feyn, damit der Hey 
reich. land der Welt ang Ereug gehefftet worden, 
alien. Daraus die Benennung der eifernen Crone 
herruͤhret: dazumahl ließ unfer Kayfer, eis 
ne andere Erone fat auf diefelbige' Art von 
Stahl machen, weil ficydieigtgedachte Erone 
bey den Verwirrungen Staliensverlohren hats 
te, wiewohl fie nachher wieder zum Vorſchein 
gekommen, und noch heutiges Tages zu Mons 
ja verwahret wird ( Muratorius und Fontani- 
e ni decoronäferrea). 

Heft $.57. Stadthalter einnehmen) Der 
kommt un Kaͤyſer demuthigte Die Nebellen mit giemlichen 
Läuferliche Gluͤck, und um fo viel mehr war es Schade, 
Armee. daß die Peft unter die Armee kam, wannen⸗ 
hero der Kayfer feinen Aufbruch nach Rom 
für der Zeit befchleunigen mufte (Prolom. Lu- 

cenfis in vita-Clementis V. p. 42. ). 


L. - 
De Dat 558. Oeffentlich zum Bäyfer cröne: 
te ten) Der Käyfer bat zwar bey feiner Crönung 
fertichen ben gewoͤhnlichen Beſchuͤtzungs⸗Eyd abgeleget, 
Sefcha. Doch Eonte er feinen Unwillen nicht bergen, als 
gungs: der Pabft fid) unterftund, ſolchen für einen 
en Fi ei Eyd ver Treue zu erklären. Inzwiſchen wat 
Ber Srene, Diefer Sinn den Eayferlichen Eydes ⸗ Formeln 


ſchon 
Senrich von Kuͤzelburg) | 
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ſchon fuͤrlaͤngſt angedichtet worden, und der 
hochmuͤthige Clemens war am wenigſten da⸗ 
hin zu bringen, dieſe Meinung fahren zu laſ⸗ 
ſen, welche er in einer beſondern Satzung 
(L. II. Clement, Tit. IX. cap, un. de Jura- 
mento) weitlaͤufftig ausgeführet und behaus 
ptet hat (autorirate apoftolica de frarrum 
noftrorum confilio declaramus, juramente 
illa praeditta fidelitatis exiftere & cenferi 
debere). m übrigen fo ift König Robert 
von Neapolis, welcher die kaͤyſerliche Eros 
nung nach allen Kräfften zu hindern fuchte, 
ein Enckel Carls von Anjou gemefen , hingegen 
regierte in Sicilien, welches fein Groß Vater 
bereits Durch die berühmte Sicilianiſche Ve⸗ 
fper verlohren, König Friederich aus Arragos 
nifchem Stamm , der mit dem Kayfer eine A⸗ 
liang aufrichtete, 


8.59. Indie Reichs⸗Acht deelarieen) Abt. Ea 
Der Känfer fuchte die alte Hoheit des Reichs klabrun 
über Neapolis herfür ($. 123. des VI. Abf. a 
$. 105. des VII. Abf.), und erklärte aus zojig, 
diefem Grunde König Robert in die Acht 
(Goldaft. in Conft Imper. Tom. I. p.321.). 

Daß die Stade Pifa infonderheit die kaͤh Warum 
ſerliche Parthey ergriffen, folches ift aus a 
Eifferſucht gegen Florentz gefchehen, welches gzypr 46 
ſchon laͤngſt der Piſaner Freyheit und Flor zu patcen, 
unterdrucken bemuͤht geweſen. Eu 


Ee 4 
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LII. 
Unter was 6. 60. Dieſe Achts⸗Erklaͤhrung vor 
> un nichtig declariven) Der Pabft faumte 
ve ang Mit, den Eäpferfichen Spruch wieder König 
den Fäpfer, robert aufs förmlichite aufzuheben, theils 
lichen well folcher eingig und allein ein Vaſall des apo⸗ 
Acts: Dat Stubls wäre, theils aber weil dem 





ud Dabft die Dber--Bothmäßigkeit überden Kaͤy⸗ 
den Meaı ſer guſtehe, wovon man die füchandene, und nach 
policani, Dem bald erfolgten Tod des Kayfers ausgefer⸗ 
ſchen 85: tigte, Satzung nicht fonder Erſtaunen liefet (Cle- 
nig aufge ment. L.Il, Tit. XI. de fent.& re judic. cap, 
oben.  Paftoralis: ex fuperioritate quam ad impe- 
rium habemus, & ex poteftare in qua va- 
cante imperio Imperatori fuccedimus, & 
nihilominusex plenitudine poteflatis, quam 
Chriftus rex regum & dominus dominan- 
tium nobis licet immeritis in perfona Petri 

conceſſerit). 

LIII. 

Deka 6.6. Durch Gifft) Daß der Kayſer 
ſer wird Durch die gewiſſenloſe Vergifftung eines Dos 
— minicaners im H. Abendmahl ſeinen helden⸗ 
vergiffeee, muͤthigen Geiſt aufgeben muͤſſen, daran will 
ich keinen Zweiffel iragen. Denn daß einige 
uͤbelgeſinnte Scribenten dee Sache einen an» 
dern Schein zu geben fuchen , ift gar nicht 
zu verwundern,, welchen vielmehr die eins 
mür)igen Zeugniſſe amderer tüchtiger und 
unpartheyiſcher Chroniften (Alberti Argen- 


| tin. 
(Henrich von Lüzelburg) 
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tin. 8 18. H. Steronis. a, 1313. H. Reb- 
dorf. a.eod. Chron. S. Vitonis Virdun. a. 
eod. und infonderheit des Auctoris geftorum 
Balduini L. II. c. ı7. bey Baluzio T.I. mi- 
fcell. p. 132. der in der Vorrede verfichert: 

uae vidi & quae veridica proborum & di- 
as relatione famaque generali audi- 
vi, ponere non obmittam ) entgegen zu ſe⸗ 
gen. Die Gründederjenigen, welche Die Ur⸗ 
kunde König Johannis von Böhmen (bey 
Baluzio 1. c. p. 162.) für verdächtig halten 
(Rocoles in hift, de !’Empire Allemand, p. 
373. Schilterus de libert. eceleſ. Germ. L. 
VI. o1.n.5. Thomafius in hiftor, content. 
inter facerdot. &imper. c.9.$.85.), laſſe id} 
zwar an ihren Ort geftellet feyn, doch wird 
dieſelbe an und für fich felbft den Dominicas 
nern wenig helffen, indem man mit Händen 
‚greiffen Fan, daß fie erfchlichen, und den gus 
ten König durch allerley Zwang Mittel des 
Aoerglaubens abgedrungen worden, nicht zu 
aedencken, daß die darinn fürgebrachte Ents 
ſchuldigungen fo fehlecht befchaffen find, daß 
die Ehre des Dominicanew Ordens dadurch 
nicht fonderlich ar aaa 


6.62, DerPabft wolte alsein Reichs» Angemaß⸗ 
Vicariıs —— ſeyn) Dieſe Unge⸗ tesReichs⸗ 
buͤhr floß aus der Vermeſſenheit des Pabſts, —* 
mit welcher er ſich nr die Dbers Bothe und mo» 


es maͤßig⸗ 
(Senrich von Luͤzelburg) —— 
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tate, quam ad imperium habemus, & ex 
poteftate in qua vacante imperio Imperatori 
fuccedimus, Clement. cit.). 

j LVI, 

6,65. Der Tempel: Serren-Brden 
ausgetilget) Die Bertilgung des Tempel» 
Herren-Drdensiftohne Zweiffel eine der aller⸗ 
graufamften Begebenheiten, die in der Hiſto⸗ 
vie fürfommen. Wie viel unfoͤrmliches aber 
in dem gartzen Proceß ſich befinde, iſt aus 
allen Umftänden leicht zu beuriheilen. Es 
ward derfelbe von dem König in Franckreich 


- md dem Pabſt angefingen, welche beyder⸗ 


feits auf die wichtigen Güter und Einfünffte 
der Tempel⸗Herren laurten, und fid) nad) des 
ten Ausrottung aud) wuͤrcklich darinn theile 
ten. Die Ankläger waren ſolche Perfonen, 
von welchen man unter allerhand Verſpre⸗ 
chungen die ſchroͤcklichſten und unwahrſchein⸗ 
tichften‘B.fehuldigungen herauslockte, worun⸗ 
ter infonderheit das Angeben von der Tempels 
Herren Allang und Verſtaͤndniß mit den Sa 
tacenen, wie auch von Ihrem abfcheuligen und 
wieder alle gefunde Bernunfft lauffendem Goͤ⸗ 
gendienft, nicht den. geringften Slauben ver» 
diene, Der Erweiß folcher wieder den Orden 

9% 
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geſuͤhrten Anklagen ward durch die unertraͤg⸗ 
lichſten Martern und Foltern herbeygeſchaf⸗ 
fet und erpreſſet, und darauf endlich mit der 
grauſamſten Execution beſchloſſen. Ob nun 
wohl nicht zu laͤugnen iſt, daß die Ordens⸗ 
Ritter in ein unordentliches und wuͤſtes Leben 
mit der Zeit mr verfallen feyn, ſo waͤre doch 
eine gruͤndliche Reformation, oder voͤllige Um⸗ 
ſetzung des Ordens, ein chriſtlicheres und er⸗ 
traͤglicheres Mittel geweſen, als die barbari⸗ 
ſche Verderbung ſo vieler ungluͤcklichen Per⸗ 
ſonen, welchen man darum die ungeheureſten 
Schand⸗Thaten aufbuͤrdete, damit man mit 
fo viel groͤſſerem Schein die ſchwereſten Strafe 
fen an ihnen ausuben Eönte, 


Sudwig aus Baͤyhern. 


LIX. 

5. 64. Und erwaͤhlten Hertzog Lud⸗ Ludwig 
wig aus Baͤyern) Ludwig hatte die mei⸗ wird dinch 
ſten Stimmen von Mayntz, Trier, Böhmen ei 
und Brandenburg, Friederich hingegen nur mender 
drey, von Coͤlln, Pfals und Sachfen (Epifto- Chur Fur⸗ 
la ad Benedittum bey Herwarto ab Hohen- fien — 
burg p.747. qui a majori parte principum Kaͤpſer er⸗ 
Ele&orum Fair rite & ai er re. waͤhlet. 
gem Romanorum ele&tus und Contin. Ste- 
ronis 2.1317. licet Ludovico major pars & 
Friderico minor Ele&torum confenferit)). 


(Ludwig aue Baͤyern) 
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Auf die andern zu einem Chuw- Haufe gehörigen 

Fuͤrſten ward nicht geſehen, wenn ſie ſich von den 
hur⸗Fuͤrſten abfonderten ($. 50.), und alſo 

konte die Stimme des Hertzogs von Lauen⸗ 

burg und Marggrafens von Landsberg nicht in 

Anſchlag kommen. Daß die Wahl zwie⸗ 

ſpaltig geweſen, ſolches iſt bloſſerdings die 

Schuld der von Oeſterreich gewonnenen 
Chur⸗Fuͤrſten, welche ſich fürfeglich von den 

Warum uͤbrigen trenneten. Im übrigen fo empfieng 
Zrier die Ludwig von dem Chur⸗Fuͤrſten von Trier die 
— Salbung zu Aachen, weil der Chur⸗ Fürft 
von Coͤlln von der Oeſterreichiſchen Parthey 

war. 








LX. 
Der Graf G. 656. Grafen von Weſtphalen) In⸗ 
von Cleve ſonderheit hat der Graf von Cleve ſtarcke Pri⸗ 
— vilegien erianget, Darunter die Freyheit zwey 
Iegien. Neue Zölle anzulegen, dee Weſtphaͤliſche Vie 
cariat zwifchen dem Rhein und Weſer, nebft 
der Schuß-Gerechtigkeit des Elofters Wer⸗ 
thern gewefen (Schaten. in annal. Paderborn. 
a. 1314). 
Churfürſt 6.66. In Engelland jagte) Mubolf 
Rudolf entflohe freywillig nad) Engelland, meiler ſich 
a auf teutſchem Boden nichtficher wufte. Die» 
nab&n, jenigen Scribenten, welche ung überreden 
geland. wollen, daß er fich in Oeſterreich verfüget, 
fcheinen den Aufenthalt Der ir 
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Gemahlin und Printzen in Oeſterreich, mit dem 
zn des Chur⸗Fuͤrſten, vermifchet zu has 
en. 
LXI. 

- 8. 67._ Uri, Schweig und Unterwal, Erſter te, 
den) Die Defterreicher fielen die Schwei⸗ — 
ger recht zur Unjeit an, da fie viel groͤſſere Urs .. 
fache gehabt, Ihre gange Macht wieder Küys Yey und 
fer Zudrolg und deſſen Parthey angumen wir da, 
den. Fuͤr die Schweiger aber war e8 ein raus nach 
Bortheil, daß Ludwig bey ihrer Verbin⸗ und nach 
dung fein Intereſſe fand , wie er denn Pie be. 
diefelben feines Beyſtandes verſichert, und — 
den Bann des Abts von Einſiedel aufgehos wah⸗ 
ben bat (Wencker in apparatu Archivorum fen. 
p.364.)., Damahls nun ward der rechte und 
immerroährende ‘Bund zwiſchen den drey Can⸗ 
tons Schweitz, Uri und Unterwalden ge 
fchloffen, wovon die Urkunde bey dem Herrn 
von £eibnig (Cod. Jur. Gent. diplom. P. I. n. 

37.) fürhanden iſt. Als biernachft die Her⸗ 
oge von Defterreich nicht aufhorten,, "Die 
chweitzer zu beunrubigen, und indie ſchwer⸗ 
ften und langwierigſten Kriege mit denfelben 
verwickelt wurden, fo dann aber der Roͤmi⸗ 
ſche und Fransöfifche Hof fich auf ihre Seite 
ſchlugen, fohaben ſolche Dadurch Gelegenheit 
gervonnen, ſich der Bothmäßigkelt des Reichs 
nad) und nad) ganglich zu entziehen , und 
durch den bis Ins Fahr 1513, erfolgten Bey⸗ 
| — 
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tritt der übrigen Cantons und Bundes» Ges 
noffen ihre weltbekandte Republick zu einer 
rechten Form und — zu bringen. 


runter men (Crufius P. III. ad h.a. p. 181. 797.), 


das 
net Wuͤrtemberg mit der Reichs⸗Sturm⸗ Sahne, 
Banier zu pflegen beliehen zu werden. Ob bierunter 
verfteben das Reichs» Haupt Banier zu verſtehen fey, 
ſeyp · ¶ daruͤber ift bey Gelegenheit des Chur⸗Hanoͤ⸗ 
veriſchen Ertz⸗Amts weitlaͤufftig geſtritten 
(Wechſel⸗Schrifften vom Reichs-Banier). 
Indeſſen ſcheint die eingeſchraͤnckte Benen⸗ 
nung der — und daß auch nach⸗ 
dem das Reichs» Haupt» Banier von andern 
Fuͤrſten geführet worden (Lunig. Fortf. der 
aterı Contin. p.587. Muller in Sriederich dem 
Dritten, ste Fürftell, e. 71. p. 704. Fuggers 
Ehren» Spiegel L. V. c. 14. P.683.), foldyet 
Meinung Feine geringe Schwierigkeit zu er⸗ 
wecken ( Kurge Deduction den Unterfcheid des 
Reichs⸗Haupt⸗Baniers und der Reichs⸗ 
Sturm» Fahne betreffend bey Lunig in der 
Grund⸗Feſte P. I. P-574.). 
| 69. 
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8. 69. Zu Lehn tragen ſolten) Die Urſprung 
Sache iſt auſſer Zweiffel ( Crufius annal. der Anſpa⸗ 
Suev. P. I. LIV. p.2ı15. Megiferus inan Pillen 
nal Carinth. L. VIII. e. 53. und die Urkunde — 
bey Rentfch im Brandenburgiſchen Ceder—⸗ —** 
Haͤyn p.314.), wiewohl die Burggraſen von 
Nuͤrnberg ſchon zuvor ihre Vaſallen und Les 

ben in Deiterreicd) gehabt haben (Struv. in 

diff. de dominio dire&to in territorio alie- 

no). Das Hau Ay hat zwar im⸗ 

mer dieſe Lehn nur für Neiche- Affter-Lchn ers 

kennen wollen, allein Kaͤyſer Carl der Vierdte 

hat in einem Decret vom Jahr 1363. ſich aus⸗ 
druͤcklich erklaͤret, daß die Burggrafen dieſer⸗ 

halb nicht unter Oeſterreich, ſondern unmit⸗ 

telbar unter dem Reich ſtehen ſolten (Goldaſt. 

in Reichs⸗Satz. P. I. p. 73.). Nach der 

Zeit ſind dieſe Lehn den Marggrafen von An⸗ 

ſpach zugeſchlagen morden (Giovanni in 
Germ. principe L.I. e. 3. 6.42 L. II. e. I. 

$.9.). Uebrigens ward Burqggraf Friederich 
damahls fuͤr ſeine treffliche Verdienſte mit der 

Stadt und Schloß Hoff an der Faͤnckl⸗ 

ſchen Saale vom Käyfer belieben ( Rentfch 


l. c. p.314. ). 
LXIV, 


$.70. Es finden fih zwar) Cs ift Ob der 
nicht allein ſehr wahrſcheinlich, daß Friederich Brirde 
ſich alles Anfpruche auf das Kaͤyſerthum bes Fe 
geben müffen, fondern «8 ftimmen auch bier, Bunwig 
mit und Hey 
(Ludwig aus Bäyern) 
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Kog&ris mit Die beften Seribenten (H. Rebdorf. a, 
derich von 1322. Andr. Presbyter p. 33. Villanus a. 
Deiler  1322.), imgleichen das im Münchifchen Ar⸗ 
> ei befindliche Original des aufgerichteten 
meine Vergleichs, deffen Inhalt Nic, Burgundus 
ſchafftli· (L. II. p. 91.) getreulich ergehlet, aufs genaues 
be Regie ſte überein. Hieraus ſolget, daß die beyden 
lan, von Eufpiniano ( in Auftria p. 46.) und Fug⸗ 
mare ger (im Khren- Spiegel L.IIL c.4.) anges 
führte Urkunden , welche von einer gemeins 
fchafftlichen Regierung reden, nebft der par» 

theyifchen Erzehlung Gerh. von Roo (L. III. 

» »P87. u. f.) Beinen Slauben verdienen. Wenn 
aber nichts deftomeniger Urkunden fürhanden 

Find, darinn Friederich nad) der Zeit des Ti⸗ 

tel8 Rex Romanorum femper Auguftus ſich 
bedienet, und im übrigen fich als Käfer aufs 

gefuͤhret, fo ift folches nicht anders, als ein 
 Stiedens-Bruch angufehen (H. Rebdorf. Le. 

poſt dimifionem non multo tempore fe re- 

gem, ficut ante, {cripfirFridericus, & im- 

memor gratiae fibi faftae, fe contra Ludo- 

‚vicum iterato erexit, und Villanus l.c,. qui- 

Dbdie bus tamen promiflis non diu ftetit). Db 
Defterrei: übrigens die Deiterreicher fich verpflichten 
glei müfen, mit den ‘Bäyern niemahls in Com⸗ 
erpflich, Peteng des Rayferthums zu flehen (Andr. 
ten müh Presbyter p. 33. Adelzreiter P. III. L 1. 
fen, mit n.69.), welche Berbindlichkeit Hergog Lud⸗ 
den Baͤp ⸗ wig der Baͤrtige allererft Kapfer Örkderich 
em 


ern nie: 
ne" (Ludwig aus Baͤyern) 
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thums zu 
ſtehen. 


$. 71. Und verliehe fie) Kaͤyſer Lud⸗ Der käys 
wig brachte ißo die Brandenburgifche Lehns⸗ ſerliche 
Sache auf den NeichesTag ( Appellatio Lu- vn 
dovici ad Concilium bey Aventino L. VII. Shurfücft 
c. 16. $. 22, re&te, bene ac [apienter, ficut von Brans 
legibus cautum eft, more majorum Bran- dendurge 
denburgenfem ducatum - - filio - - com- 
mifimus) , um fö viel mehr, da folche im 
Streit ſchwebte und meil er die erledigten 
Lande an fein Haus zu brinaen fürhntte, 
Chur⸗Fuͤrſt Rudolf von Sachſen gruͤndete Praͤten 
feinen Anſpruch darauf, daß er aus Anhaͤlti denten auf 
ſchem Geblüte entfproffen, und eben darauf das etle.· 
füchten auch die Hergoge vo Lauendurg und geurfürs 
andere Anhaͤltiſche Fürsten ihre Recht zu Aenıhum, 
bauen, welche aber insaefammt zurück ſtehen 
muften. Dem Chur⸗Fuͤrſten von Sachen 
war abfünderlic) im Ieae, daß zwey Chur⸗ 
fürftenthümer in einer Perſon nicht füglich 


nichts zu finden iſt. 
LXV 


Tonnen verfnüpfft werten, 
LXVI, 


$.72. Reiche: Dicariate anzumaffen) Zuffand 
Was es mit diefem pabftlichen Vicatiai für Stalien 
eine Befchaffenheit habe, ift oben ($; 62.) ge, Dev be 
geiget worden. Sonſt Eonten die Damahligen = es 
Unruhen in Italien nicht auffenbfeiben , teil zung Kap⸗ 


" gudı 
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Kaͤyſer Henrich der Siebende eher von den 

be übereilet worden, als er die Rebellion 
in Stalien daͤmpffen koͤnnen, und überdem der 
Pabſt das Feuer tapffer zuſchirete. Die 
Fayferlihen Stadthalter befoderten theils 
das kaͤyſerliche Intereſſe gegen die Parthey 
der Welſfen nach aufferften Krafften, welchen 
Ruhm man fuͤrnehmlich dem groſſen Mat⸗ 
theo, Viſconti von Maͤhland laſſen muß, 
theils waren ſie auf ihre eigene Madı und In⸗ 
teveffe bedacht, worzu fie der Zwieſpau des 
Kaͤyſerthums leicht Onzehen Fonte, 

LXVIL 


Ludwig $. 73. Den Raͤyſer in den Bann ge⸗ 
Dieb than) Defer Pabſt ſuchte die von dem apo⸗ 
8464 ſtoliſchen Stuhl ſchon laͤngſt affectitte Sbers 
lichen Bothmaͤßigkeit über das Kayferthum init uns 
Verfol⸗ —— undErnſt zu behaupten. Käufer 
gungen Ludwig faßte im Gegentheil den Endſchluß, ſich 
en, mit gleichem Ernſt zu toiederfegen, und fahe 
bafrige  NOOhl ein, daß; Dutch foldhe tyrannifche if 
keit. die Hoheit der Küyfer und die Freyheit der 
teutſchen Nation in die tieffjte Sclaveren 98 

flürget würde (Diploma Ludovici bey Wen- 

ckero in appar. Archiv, p. 199. damit er 

- : dem Ryche fin Ere abnehmen woill). 

Barum Inſonderheit hat der Minoriten⸗Orden, wei— 
der Be cher mit dem Pabſt in ſchweren Mißhelligket- 
dendie fen flund, dem Känfer in Behauptung feiner 
Kävferliche Hoheit und Gerechtfamen viel Dienfte geleis 
y 


Parthe | 
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ftet. Und meil unter dieſen Ordens Brüdern: wieder : 
Die gelehrteſten Männer Damahliger Zeiten den dabſt 
waren, fo haben foiche die weltlichen Rechte ergriffen. 
gegen die paͤbſtlichen Zunothigungen mir 12: Pe 
licher Einſicht und Freymuͤthigkeit verfochten, 
Abfonderlich iſt die Appellation an ein chriſtli⸗ Apellation 

Concilium ———— man = 2 
genungfam zu verſtehen gab, das oncilium us Conci⸗ 
ſey über dem Pabſt. lium. 

— 
$.74. Wie fie den Koͤnig von Franck⸗ Der Koni 

reich zur Rdyfer- Würde befode.n wol⸗ von u 
sen) Bey den damahligen Umftänden Frandı. 
hoffte der König ‚von Franckreich leicht durch» Ka Mühe 
zudringen. Die geiſtlichen Chur» Gürften werden 
machten, aus Furcht fürdem’Pax ft, fchon As 
falt zur neuen Wohl, Don Hertzog Lopold 
von Oeſterreich hefet man, doß er, im Fat 
König Earl zum Kayfer erwaͤhlet wuͤrde, dag 
Vicariat im Reich zu erhalten, und auch die 
Erledigung jeines Herin Bruders auf ſoſche 
Weiſe zuwege zu bringen gehoffet (Anonymus 
Leobienſis in Chron. L, V. 2.1324. regnum 
Romanorum, ficut fertur, ad Francog fie 
eonvertere nitebarur, urfibi vicariarus con 
mitteretur, & fic fratrig exemtio facilg fe 
guererur), 3 J — 
9.75 Weilen er wieder den Räyfer Warum 
con/piritt) Albrecht von Straßburg (p 124.) Ludwig, 
ſchteibt Die Wahrheit, Daß über dig ynmägi, Tifonek 


von Raps 


2 
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dem Kãp⸗ gen Contributionen, welche Ludwig, Viſconti 

fer in un- zu Mäyland, eigenmaͤchtig erpreſſet, viel Be⸗ 

guade ges ſchwerden bey dem Kaͤyſer angebracht wor⸗ 

fallen. den. 8 it nicht zu gweffeln daß Diefes die 
einige und wahre Urſache der Eayferlichen 
Alngnade wieder denfelben geweſen, wie ſich 
überdemauchausder Veränderung der Maͤy⸗ 
Tändifchen Regierung und Beftelung eines 
Raths fchlieffen — 


6.76. Abgeſetzt und Petr. Rainaluc⸗ 
ci sum Pabft erwaͤhlet) Der Käpfer 
fand die fchönfte Gelegenheit ſich an dem Pabft 
au rächen. Die Stadt Nom. befeuffste fürs 
fängft den Berluft des alten und feit fo viel 
hundert Fahren erlangten PVorzugs , des 
fichtbaren Ober⸗Haupts der Chriftenheit Dies 
fideng zu ſeyn. Und meil überdem Johann 
ber XXIL feines beruchtigten Lebens und 
Handels halber nicht fonderlich beliebt war, 
fo wuͤnſchte man nichts mehr, als defjen Abe 
ſetzung, und daß fodann der neue Pabſt den 
apoſtoliſchen Stuhl u Rom einnehmen möge 
te, welchen gedoppelten Wunſch Kaͤyſer Lud⸗ 
wig nunmehr — 

Eehebuug 9.77. Zum Hertzog von Lucca und 
des Ca- Reiche: Sehndrich ) iefes Fehndrichs⸗ 
ſtruccio Amt gieng eigentlich auf Italien. Die Er⸗ 
son hebung des Caſtruccio iſt ein Beweiß —* 


Sr 
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Hoheit des Reiche über Lucca, und daß durch 
die von Rudolf dem Erften den Städten Ita⸗ 
liens ertheilte Privilegien, foldye keinesweges 
alter Pflicht erlaffen worden ($.27.). 

. 78. Pactum Tieinenfe) Es ift dieſes Der Pavi⸗ 
eigentlich der andere Vergleich zwiſchen Lud⸗ ſche Ver⸗ 
wig und ſeines Bruders Printzen geweſen. id zwi⸗ 
Denn fo bald Chur⸗Fuͤrſt Rudolf verftorben, Kben Erbe 
fo gab er deſſen Printzen die väterlichen Lande den Peitt 
wieder, wie Toner aus den Urkunden des gen feines 
Praffau » Dillingifhen Archivs angemer- Bruders, 
cket hat, worauf denn diefer anderweitige worinn 
Vergleich erfolget ift, welchen Freher ( inno- —— 
tis ad Andr. Presbyt. p. 96.) auſs genaueſte tion ver 
erörtert hat. ‚Die Alternation der Chur zwi⸗ Chur zwi⸗ 
fchen Pfaltz und ‘Bayern, welche überdemvon den 
den Chur» Fünften beftätiget worden, iſt nie, Pfals und 
mahls zur Wuͤrckung gekommen , weil der 3. 
folgende Kaͤyſer, Carl der Vierdte, den rg 
Pfalßgrafen bey Rhein, mit Ausfchlieffung | 
der zoge in Bayern, die Chur allein zus 
gefprochen (Gundling. in otiis P. II. c.4.)- 

LXXI 


$.79. Zu einer anderweitigen Wahl Furcht ei⸗ 
ſchreiten) Daß Ludwig beſorget, man ner neuen 
dörffte ihm nad) Friederiche Tode einen ans — 
dern Gegen» Kayfer an die Seite ſetzen, Dar perichg 
raus iſt nicht zu ſchlieſſen, daß Friederich ein Tode, 
rechtmaßiger Kayfer gervefen. Indem der 
Pabſt mit feinen — Seifen beftändig 
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4 || Dernenmpee ibiag 
darauf umgieng, ven Kaͤyſer aufs äufferfte zu 
beunruhigen, undihn, womöglich, um Cron 
und Thron zu bringen. 

' LXXIL 


Ob Koͤnig 6. 80. Unter der Kand aber ſuchte 

Se ee) König Zohann von ‘Böhmen hatte dem 

Amen fehon Künfer bishero ſo viel Treue und Freundſchafft 

Im Sabır erwieſen, und infonderheit die vom Pabſt ver» 

1330. ge anlafleten neuen Kaͤyſer ⸗Wahlen mir ſolchem 

fabrliche Ecnſt gehindert (H. Rebdorf. a. 1322.), daß 

tg man ihm dergleichen gefährliche Anſchlaͤ⸗ 

den Kat, ge wieder den Käufer ſchweruch ımit Fug und 

fer gehe⸗ Recht wird beymeſſen können, Man findet 

get. auch dazu keinen zureichenden Grund in den 

Seribenten, indem alles auf lauter Argwohn 

- binauslaufft, welcher dennoc) bey dem Kaͤh⸗ 

fer felbft fo viel gewuͤrcket, daß erander Auf 

richtigkeit feines Freundes im Ernſt zu zweiſ⸗ 

feln angefangen. Was Koͤnig Johann ge⸗ 

than, iſt mehr einer Unbehutſamkeit zuzu⸗ 

ſchreiben, immaſſen er von ſeinen eigenen Tha⸗ 

ten in Italien zu viel Ruͤhmens gemacht, und 

mit den Welfen zu fleißig umgegangen, 

wiewohl in. Feiner andern Abficht, als zu ei» 

nem billigem Frieden, durch gütliche Hands 

lungen, etwas beysutragen ( Albertus Argen- 

tin. p.124. qui inibi viriliter fe tenuir, & 

———— tenens, ac fe fucceflorem Impe- 

ratoris & pacificatorem Italiae fcribens, 

Es Papae 
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Papae & Imperatori eomplacere eupiens, & 
ambobus difplicens u. ſ.w.). F 
LXXIII. 

— 81. * * 9 ten nie⸗ Mngegrän 
Derlegen, an hat groſſe Urſache, an dete 
diefem Fürgeben zu gweiffen,. Die&eriben, —— * 
ten beruffen ſich dabey auf ein gemeines Ges im Sim 
rücht (H. Rebdorf. a. 1333. oritur fama in gehabt, 
Alemannia, quod Ludovicus occulte re- das Käys 
gno renunciaverit. Nic. Burgundus L.IIE ferthum 
Pp-14'. & non cuntlanter fama Alemanniam ph 
invafit, ejuraffe Caefarem imperium), fs Hergog 
dann iſt nicht zu begreiffen, wie der Käyfer von Mies 
eine eigenmächtige Abtretung des Kaͤyſerlhums dersBäpı 
an einen andern ohne Vorbewuſt und ABif een, Hen⸗ 
len der Chur Fürften fich habe in den Sinn en 
kommen lafjen, und eben fo ungereimt Eommt : 
es heraus, daß er die Sache fo lange ges 
heim zu halten gefuchet, bis er die Abfolution 
vom "Bann würde erlanget haben, da doch 











- zu vermuthen, daß er durch diefen Endſchluß, 


wenn er uͤberall bekandt worden, am leichte⸗ 
Ren. bey dem Pabſt Verſoͤhnung finden koͤn⸗ 
nen, der nichts mehr als feine Abſetzung 


wuͤnſchte (HL. Rebdorf. I. c. fuper quo Papa 
Johannes confolatus eft, quia ad Ludoviei 


depofitionem nitebatur omnino), gleichwie 
denn aud) der Käyfer felbft diefem Gerücht 
öffentlich toiederfprochen (H. Rebdorf. 1, c. 
fed Ludovicus immediate audita fama re- 
voca- 


F 
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vocavit hoc, dıcens, fe nunquam cogitafle 
regno renunciare), 
LXXIV, 
Caͤrnthen . g2. Kaͤyſer Ladwig conferirte Caͤrn⸗ 
BE an then) Dieſes gefchahe mit hoͤchſtem echt, 
ver Wenn anders die dem Haufe Defterreic) von 
Kapfer Rudolf dem Erften ertheilte Mitbe⸗ 
lehnſchafft an Caͤrnthen beftehen fülte ( Lam- 
becius de Bibl. Vindob. in Append. L.IIL, 
.330.), gleichwie die Tiyrolifchen Allodial⸗ 
ande der Margarethen gelafien wurden. 
eh König Johann von Boͤhmen aber trat da⸗ 
? mahls von des Kaͤhſers Parthey ab, und ward 
wird deg fein Feind (Albertus Argentin. p.125. ex que 
Käyferd ipfe rex contra principem movebarur odio 
Feind. capitali, juramento afırmans publice, fe 
| nunquam reformaturum eidem). 
XXV. 
Vas der . 83. Verlangte daß er ihn zum Koͤ— 
on nig von Arelat 2c.) Käufer Ludwig hatte 
geichdem den Grafen Humbert von Dauphine a. 1335. 
Habftan. zum König ernennet (Diploma bey d’Achery 
gefonnen. in Spicil. T. XIII. p 367.), und ſolcher hatte 
‚wiederum ben Föniglichen Erb» Pringen in 
Franckreich zum Nachfolger in dieſem neuen 
Königreich erwählet. Derowegen begehrte Koͤ⸗ 
nig Philipp von Franckreich ſowohl vom Kaͤyſer 
als vom Pabſt, daß er dieſes beſtaͤtigen moͤg⸗ 
te (P.Saxius in pontificio Arelat. p.310.), 
obwohl der Käufer feine Einwilligung zurück» 
hielte. 
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hielte. Die affeetirte Uebernehmung des 
Reichs/⸗Vicariats, gruͤndete ſich darauf, daß, 
weil der Kaͤyſer im Bann, das Reich wuͤrck⸗ 
lich ledig ſtuͤnde. Sonſt ſo verlangte der 
König von dem neuen Pabſt den Kirchen, 
Schatz zum Behuff der heiligen Kriege und 
den Zehenden von allen geiftlichen Zehenden 
auf zehen Fahr (Albert. Argentin, p.125.), 
woraus man fichet, was fuͤr fchlimme Folgen 
Die Refideng der Paͤbſte in Franckreich mit der 
zeit nach ſich gezogen. 
LXXVI. 
9.84. Mit Rönig Köuard von En: Dei Eng 
elland eine Alliantz) Nach Carls des —— 
choͤnen Tode ſtieg in Franckreich Philipp, Mg, Cru 
Graf von Valois, ale des verftorbenen Kor forud auf 
nigs Baters Bruders-Sohn, aufden Thron, das Kd. 
Dagegen Künig Eduard von Engeland, Koͤ⸗ nigreih 
nig Catls Schwefter Sohn war, undalsein Brand: 
männlicher Deſcendent der regierenden Linie "'®- 
auf das Königreic) Anſpruch machte. Seit 
welcher Zeit die higioften Kriege zwiſchen den 
Engellandern und Frantzoſen entflanden find. 
Daß übrigens König Eduard zum Vicario Keiche, 
Des gangen Reichs gemacht worden, wie Vicariat 
Albrecht von Straßburg (p.127.) berichtet, des engl 
Dünefet mic nicht fo tahrfcheinlic zu feyn, Ken Rd 
als was man be andern lieſet, Daß nehmlich we nein 
Diefer Vicariat ſich nicht weiter, als über die ficpfolches 
zunaͤchſt an Franckreich grängende — erſitecket 


5. 
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ſtrecket habe (Prima vita Benedi&. XII. ipfum 
regem Angliae quantum in ipfo fuit, fecit 
& conftiruit vicarium imperialem in parti- 
busGalliae & nonnullis alüs terris), 

| LXXVIL 

Renfifidee 5.85. Welchen die Chur: Fürften dar 
> Don zu erwaͤhlet haͤtten) Die langrvierigen 
ra und verdrießlichen Streitigkeiten groifchen Dem 
ien, darinn Kayfer und Pabſt, gaben endlich der geſamm⸗ 
die päbftlis ten teutfchen Nation eine ſtarcke Ueberzeugung, 
chen Em wie übel man gethan, daß man dem paͤb 


m pabjtlis 
Se chen Stoiß und Eigenfinn feit einigen hundert 
aungund Jahren fü viel nadıgegeben, und Dadurch das 
Verwerf⸗ Reich feiner Ehre und Freyheit beraubet hat 
fung der te. Derowegen machten Kayfer und Chur⸗ 
Kayfer ein Sürften nebft andern Ständen zu Renſee ein 
at, Sefeb, dadurch das Känferthum auf Die 
gefchnie Baht der fieben Chur⸗Fuͤrſten im Reich feſt 
sen: gegründet, und die bisherigen Eingriffe des 
abfts, in der angemaßten Beſtaͤtigung oder 
ertverffung der Kayfer , ein für allemahl 
abgefchnitten rourden (bey Goldaft. Tom, III, 
Conft. Imp.p. 409. a curiatig igitur heptar- 
chis rebus impolitus, continuo more ma- 
jorum atque jure gentium rex eft & voca- 
tur, ipfum contra majeftatem reipublicae, 
decus imperii, legatos ad facerdotem Ro- 
manum, ut auflor fiat, copiam admini- 
ftrandi concedat , mittere , eidem jureju- 
sando fidem adftringere, atque petere ab 
eo 
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eo ulumregii diadematis, religioefto), wo⸗ 
bey die ausdrückliche ‘Benenmung der fieben wie anch 
Chur Fü (a curiaris HEPTARCHISre- pen fieben 
bus impofitus) deutlich zu erkennen giebet, daß Ertz Be⸗ 
man bey ſolcher Gelegenheit zugleich den amten die 
Streit, zwiſchen den Ert⸗Beamten und uͤbri⸗ — 
gen zu einem Ehur⸗Hauſe gehörigen Furſten einnrs 
aufgehoben, und die Käufe LBahlen den et» wird. 
ſten nunmehro allein gugeeignet, welches bald 
Darauf in der guͤldenen Bull aufs förmlichfte 
wiederholet und beftatiger worden. Sonſt Erſter 
haben die Chur, Fürften damahls die erfte Chur: 
Bereinigung , jur Handhabung der Ehurs Burften 
fürftlichen und des gangen Reiche Gerechtſa⸗ Terein- 
men , unter ſich aufgerichtet (Muller im 
eich Tags, Thearro P. 1. p. 283. und Gund- 
ling. de caufa & origine unionis feu foede- 
ris elettoralis). 
—— 

$.86. Im Teſtamente) Wie es denn gormund: 
im Reichẽ ⸗ Herkommen gegründet iſt, Daß, ſchafft der 
wo keine Familien⸗Vertraͤge fuͤrhanden find, Reichs⸗ 
wegen der Vormundſchafft im Teſtament FSürſten. 
frey und willkuͤhrlich kan verfahren werden. 
Daß man nach dem Tode Printz Johannis succefio 
auf den nadıften Grad gefehen, ift eine An⸗ gradualis 
jeige, wornach man fic) bey den Erb, Folgen Indengur 
in den Reich& Fürftenthümern zu richten pfles Er 
gen, wiewohl dergleichen Streitigkeiten ine 
‚gemein durch einen gütlichen Vergleich entfchier 


Ä . den 
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den worden, und in den meiſten Fuͤrſtlichen 

Häufern ein geroiffes Herkommen wegen det 
Gewicht Erb⸗Folgen ſich zu findenpflegt. Uebrigens fo 
der fand» sicher man aus dieſer Begebenheit, daß für 
Stände in Yuterg auf die Land» Stände in manchen Pros 
Zeiten. dingen nicht menig angelommen, wovon man 

auch fonft —— en findet, 


Geldris 6. 97. Mit diefem Anhang) ‘Der 

ſches Er Känfer war entfchloffen, dem Hertzog von 

er * Geldern ein neues Ertz⸗Amt zu geben, wel⸗ 

nimmer bes aber fo befchaffen war, daß es mit den 

damit zum Bedienungen der drey geiftlichen Chur» Fürs 

wectges ften bey der Fayferlichen Eronung, tie auch 

n. mit den Rechten des Ertz⸗Caͤmmerer⸗Amts, 

nicht wohl zu verfnüpffen if. So viel iſt ge⸗ 

wiß, daß es niemahls damit zum Zweck ger 

kommen, fondern daß Carl der Vierdte wegen 

der Erönungen in der güldenen ‘Bulle eine 

gang andere Anordnung gemacht, gleichwie 

auch in den Lehn» ‘Briefen der Hertzoge von 

Geidern von diefem neuen Ertz⸗Amt nichts fer« 

ner gelefen wird (Litterae inveftiturae Gui- 

lielmi ducis Geldriae a Carolo IV. a. 1377. 

impetratase bey Pontano hiftor. Geldr. 

LVIII. p. zu5.). Das Recht vier Erb⸗Hoſ⸗ 

Beamte ju haben, erhielt der Graf von Gel⸗ 

Standes⸗ dern bey feiner Erhebung zum Hertzog auf dies 

Erhebun⸗ felbige Weiſe, wie e8 anderen Hergogen und 

genwere Fuͤrſten zuftund. Und da dieſes alles = * 
e 
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Reiche» Tage geſchehen, fo ſchließt man das den auf 
raus, daß dergleichen Standes» Erhebungen dem 
mit der Stande Eonfens und Beyftimmung Zar * 
fuͤrgenommen worden, wie auch aus ander⸗ =. 
mweitigen Exempeln erhellet , wovon aber die 
perfönlichen Standes, Kchebungen, womit 

eine Reichs⸗Standſchafft verfnüpfft ift, aller 

jeit zu unterfcheiden find. 

9.88. Don den Sürften beſchworen Beſondere 
wurde) Der Kayfer bediente fic) des ge .... 
möhnlichen Mittels den Land» Frieden zu be = ich⸗ 
fodern, daß die Fuͤrſten und Stände darauf Per. 
fehtoören muften, wobey er überdem geroiffe 
Richter verordnete, die über den Land⸗Frie⸗ 
den halten fülten ( H. Rebdorf. a.1345. & ju- 
dices fpeciales pacis hujus funt dati). 

6.39. Schied er des Roͤnigs von Ehefchei 
Böhmen Prinzen) Diefe Eheſcheidung dung 
iſt wiederum mit Zusiehung der Geiſtlichkeit Marsaraf 
gefehehen (Litterae Pauli Frifingenfis Epi- Jopanniß 
fcopi bey Herwarto ab Hohenburg ad a. jig,.und ie 
1340: n. 27. licet ab eodem Johanne fuiffer Gräfin 

ftmodum judicioecclefiae feparata), 190, Margares 
rauf die Fäyferliche Beftätigung und Diſpen⸗ a von 
fatign in der Heyvath) feines Pringen mit der “Pol 
Graͤfin von Tyrol erfolgte (Diploma bey Gol- 
daft. Conit. Imp. T. II. p. 87.), bey welcher 
Gelegenheit die gelehrten Minpriten, Occam 
und Marfilius, ſich getraueten, das echt 

des Käufers in Eher Sadyen in 2 
(9 
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den worden, und in den meiften Fuͤrſtlichen 
' Häufern ein gewiſſes Herkommen wegen der 
Gewicht Erb⸗Folgen fichzu findenpflegt. Uebrigens ſo 
der kande ſiehet man aus dieſer Begebenheit, daß für 
rt Alters auf die Land⸗Staͤnde in manchen Pros 
Zeiten. vintzen nicht noenig angekommen, wovon man 

auch fonft —— — findet. 


Geldris 4. 87. Mit diefem Anhang) Der 
ſches Er Kaͤyſer war entfchloffen, dem Hertzog von 
Aimeund Geldern ein neues Erg» Amt zu geben, wel⸗ 
mer bes aber fo befchaffen war, daß es mit den 
damit zum Bedienungen der drey geiftlichen Chur » Fürs 
Zweck ge⸗ ften bey der Eayferlichen Crönung, wie auch 
kommen. mit den Mechten des Erb» Caͤmmerer⸗Amts, 
nicht wohl zu verfnüpffen if. So viel ift ge 
wiß, daß es niemahls damit zum Zweck ge 
kommen, fondern daß Carl der Vierdte wegen 
der Croͤnungen in der guͤldenen Bulle eine 
gantz andere Anordnung gemacht, gleichwie 
auch in den Zehn» ‘Briefen der Hertzoge von 
Geldern von diefem neuen Ertz⸗Amt nichts fer« 
ner gelefen wird (Litterae inveftiturae Gui- 
lielmi ducis Geldriae a Carolo IV. a. 1377. 
ämpetratae bey Pontano hiftor. Geldr. 

L.VIII. p. zu5.). Das Recht vier Erb Hofs 
| Beamte zu haben, erhielt der Graf von Gel⸗ 
Standes⸗ dern bey feiner Erhebung zum Hertzog auf dies 
Erhebun⸗ felbige Weiſe, wie es anderen Hergogen und 
gen wer⸗ Fuͤrſten zuftund, Und da diefesallesauf Yin 

e 
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4. 88. Schied er des Adnige von Ehefchei 
Böhmen Prinzen) Diefe Eheſcheidung dung 
if wiederum mit Zusiehung der Geiſilichkeit Merasraf 
gefehehen (Litterae Pauli Frifingenfis Epi. JoVennie 
fcopi bey Herwarto ab Hohenburg ad a. (i&,.und — 
140. n.27. licet ab eodem Johanne fuiſſet Gräfin 
ftmodum judicioecclefiae feparata), wo⸗ Margares 
rauf die kaͤyſerliche Beftätigung und Difpen, *9a von 
fation in der Heyrath feines Pringen mit der vroh 
Graͤfin von Tyrol erfolgte (Diploma bey Gol- 
daft. Conft. Imp. T. II. p. 87.), bey melcher 
Gelegenheit die gelehrten Minoriten, Occam 
und Marſilius, ſich getraueten, das Recht 
des Kaͤyſers in Ehe⸗Sachen in ein 
qoffent⸗ 
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öffentlich auszuführen (Goldaft. in Monarchia 
Imperii T.J. p. 21. T. II. p. 1383.) doch 
it hernach auch die pabftliche Beſtaͤtigung 
von Chur Fürft Ludwig darüber erbethen wor⸗ 
den, die er auch erhalten (H. Rebdorf. a. 
1349. Albertus Argentin,p. ısı. Gerh.aRoo 
L.IM.), Sonſt ward damahls der Haß 
des Könige don ‘Böhmen gegen den Kanfer 
($. 82.) roegen Entziehung der Grafſchafft Th⸗ 
rol, ungemein vergroͤſſert. | 
LXXX 





Kaͤvſer 4. 90. Das gantze Reich des Pabſts 
rudwig Diſpoſition uͤbetlieſſen) Der Käyfer be⸗ 
— forgte, daß ihm die paͤbſtlichen Verfoigungen 
abıtaug, endlich vom Thron ftürgen würden, zumal 
(öhnen len die feindliche Parthey Durch den Beytritt 
und was des Königs von Böhmen ein mercliches Ge⸗ 
ibm in Dies wicht bekommen hatte. Er legte ſich alfo 
nn sum Ziel, und willigte in das Anfinnen des 
Nabfk ans gabs , welches auf die Abfchaffung des 


gefonnen Den Decrets ($. 85.) und ausdrücklis 
worden. che Herſtellung und Befräfftigung aller paͤdſt⸗ 


lichen Hoheit und Gewalt über die Käyfer abs 
gezielet war ( Submitlio Ludovici bey Baluzie 
mifcellan. T. II. p. 272. perfonam, ftatum, 
res & bona ipfius pofuerunt in manibus 
praefati domini noftri Papae. Albert, Ar- 
gent. p.133. refignandi imperium, nec re- 
fumendi, nifi hoc fierer de gratia Papae, & 
fe ac filios fuos, ac bona, ac ſtatum ſuum 

ın 
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in manus & voluntatem Papae ponendi ), 
wiewohl das eich hierinn durchaus nicht | 
nachgeben wolte. Das; übrigen die Reiche» Vorum 
Städte in diefen reichtigen Staats⸗Angelegen⸗ decii 
heiten ausdruͤcklich mit auf den Reichs ⸗ Tag Hehe 
erfodert,, und zut Berathſchlagung gejogen ragen, 
roorden, ſolches iſt ein Beweiß, daß auf 
diefelbe in Diefen Zeiten fchon vielangefommen 
(Albert. Argentin. p. 134. omnes Principes 

& civitates & oppida totius Alemanniae ad 
Parlamentum publicum fuper ejusmodi fa- 

&o in Franckfurt convocando). 








LXXXT. 
$. 91. Marggraf Carl befondere re Maraar 
verſiret) Solchergeſtalt machte ſich Carl, Carl bon 
nad) dem Beyſpiel aller Gegen» Käyfer, dem Mäbren . 
dab um Sclaven, und da der apoftotifche Wird zum 
tuhl damals in Hoffnung ftund, die Zr udn an 
fuln des mittellaͤndiſchen Meeres, welche in mwäblet, 
den berufjenen Schenckungen der alten Kaͤh⸗ und mie 
fer (9. 38. des V. Abf.) mit enthaiten find, an fd derfek 
ſich zu reiſſen, fo mufte Maragraf Carl, auf — 
fer andern nachtheiligen Puncten, ſich alles —8 
Anſpruchs darauf begeben. Daß auf dem gemacht. 
Wahl⸗Tag zu Renſee auch andere Magna⸗ 
ten zugegen gen ſen, obgleich die Wahl felbft 
auf den Chur Fürften allein beruhete ($, 85.), 
ſolches ft aus einem Schreiben des neuen 
Kaͤyſers an die Stadt Straßburg zu erfehen 
(bey Wenckero in appar, Archiv, p.201. & 


ibidem 
C(udwig aus Baͤyern) 


464 Der neundte Abfag, 


— — — — — — — — —— — — — — 


ibidem communi fententia, tam dictorum 
Elettorum principum, quam aliorum ma« 
gnatum & procerum decreto & facramento 
dictum imperium aliquamdiu haltenus va- 
cauiffe, propterea principes Ele£tores in 
perfonam noftram direxerunt unanimiter 
vota fua), 
LXXXIIL 
Die Srofe G, 92, Daß diefe Grafſchafft dem 
Ko) Weib beimgefallen) Die Fraſſchafft 
koınme ag Holland, wie andere Lothringiſche Provintzen, 
ein Rum war ein Kunckel⸗Lehn, und aus dieſem Grun⸗ 
eelikehn' de gebührte der Kayferin, als der älteften 
an Kayfer Schweſter, Die Erb⸗Folge (H. Rebdorf. a. 
— 1347. ın cujus (Wilhelmi) locum fuccefit 
rg praedicta foror, tanqguam proximior & [e- 
nior inter forores, videlicer reginam An. 
gliae & Comitiffam vel Marchioniffam Ju- 
liacenfem, juniores quamea, nullum vero 
fratrem, propter quod ex confuetudine pa- 
triae terram Hollandiae & terras alias ficut 
frater obtinuit), wiewohl ſolche die Regie⸗ 
rung alfofort ihrem Printzen abgetreten. 
LXXXIV. 


Anfang, $. 93. In feinen Erb-Eanden ʒu ref= 


dag di . 
er ein diven) Das Kayferthum iftdamahls, nach⸗ 


| 


ihren Erb, Dem die Fänferlichen Domainen und Revenuen 


Bandenre, gaͤntzlich zerfplittert, eine bioffe Ehre geweſen. 
@irer. Man hat fich derowegen in folgenden Zeiten 
nach folchen Kayfern umfehen muͤſſen, die im 


Stande 
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Stande ı waͤren, durch eigne Macht und dGröß 
fe den Fäyferlichen Charaeter zu behaupten, 


Skarl der Zerdte. 


Erhub ßthum P 
4. Erhu —* thum ee Das Zip 
2a Ci ift F Anfang — — 
ayntz unterworffen geweſen er au 
Könige in Böhmen jederzeit von dem Ettz⸗ DER je * 
— iu Mayntz die Salbung empfangen Stift ers 
haben. Im Fahr 1341. erklärte Pabſt Ber hoben, 
nedict der Zwoͤlffte den Biſchoff zu Due m 
der Unterwürffigkeit des Maynsifchen Er 
Stifes frey ( Goldaft. de regno Bohem. x 
.adt. publ. n.26.), und ertheilte ſolchem 
r kurtz darauf die Sreyheit, den Marge 
Graf Earl zum König in Böhmen zu falben 
(1.c.n.27.). Beydes tft von Pabſt Cle⸗ 
mens dem Gechften beftätiget worden Cl. c. 
n.28.u,f.), Man liefet überdem, da ß Carl 
darauf umgegangen, die beyden unmittelbar 
sen Stiffter —— und Meiſſen, dem 
neuen Ertz⸗Stifft gu unterwerffen, worinn 
— * aber feine Abficht fehlgeſchlagen ( Fabri- 
eius in annal, urbis Mifenae L. II. a. 1375: ). 
LXXXIIX. 
6. 95. Der Pabſt Geſandten in Des 
Teutſchland ſchickte) Der Pabft auf Pabſts 
ferte hierbey wiederum feinen Uebermuih der⸗ Sttz und 


9 malen, Erhebung 
(Carldervirdte) 
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überdie maſſen daß er alle diejenigen,weldye KaͤyſerLud⸗ 
weltliche wig angehangen, nicht eher vom ‘Bann wolte 
Majeſtaͤt. loßgezaͤhlet wiſſen, als bis fie ſchwoͤren würden, 
daß fiedem Pabſt getreu und gervartig feyn,und 
glauben wolten, daß keinem Kayfer Die “Both 
mäßigfeit über dem Pabftzuftehe, und daß im 
Gegentheil Fein Kapfer feyn Fönne, ohne in (6 
fern er vom Pabſt die Betätigung erhalten 
(Nauclerus in Chronogr. p.1008.).68 wurden 
aber diefe ‘Bedingungen überall verworffen, 
und jedermann achtete für unbillig, die Ho⸗ 
heit des Reiche vom Pabſt mit Füffen treten 
zu laffen, twannenhero die meiften Stände zu 
Franckfurth einen Schluß machten, daß man 
das ſchwere Foch des Pabſts ſich endlich ein 
mahl mit Macht vom Halfe fchaffen wolte 

(Aventinus L. VII. c.20. n.6.). 

LXXXIX. 
Derse 6.96. Welcher das Wahl: Recht pre- 
Kogvon zendirte) Weil im Fahr 1338. durd) das 
— Renſiſche Geſetz die Kaͤyſer Wahlen den fies 
nn ben Chur-Fürften bereits allein zugeeignet wa⸗ 
"xen($.85.),f0 iſt der Hertzog vonLauenburg bloß 
ſerdings zur Vermehrung der Stimmen zu 
diefer Wahl gegogen worden, 

Carls 4. 97. Erklaͤrten des Caroli Wahl 
Febler, vor nichtig) Daß Earl nad) Ludwigs 
daß er kei Tode Feine neue Wahl veranlaffet, ift ihm 
HBabı ver. billig als ein Fehler auszulegen , indem er das 
anlaffee. Pusch vieleicht allen — = 


(Earl des Vierdte) 
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fücklichiten wuͤrde haben fürbeugen, und dern 

orwurff abheiffen, können, daß er als ein 
Affter⸗Kaͤyſer anzufehen fey. 

9.98. König Ediard von Engel: Der Rd 
land) Eduard harte eine geoffe Neigung Pi ee 
das Kaͤhſerthum anzunehmen. Er tractirte — 
dieſerhalb mit dem König von Franckreich über Gegen. 
einem Waffen⸗Stillſtand, Eonte aber folchen Käpfer er» 
um fo viel weniger ausmürcken, da dieſer die waͤhlet. 
wahre Urſache mercfte. Dennoch verſicherte 
er die teutſchen Staͤnde ſeiner Freundſchafft 
und Beyſtandes (Albertus Argentinenl. 


P. 141.), 





XC. 

4. 99. Bis er ſechs Wochen davor Grant, 
gelegen) Wir finden bier eine Spur von furth bale 
der alten Gewohnheit im eich, daß wo zwey die Shore 
Kayfer um die Erone jtreiten , die Wahl⸗ —* gg 
Stadt Franckfurth feinem von beyden die fiploffen 
Shore eher zu öffnen pflegt, als bis er ſechs wenn daß 
Wochen lang für der Stadt fein Lager gehals Käufer: 
ten, und binnen der Zeit von dem andern nicht thum firels 
aus dem F-ide gefchlagen worden (Mutius in lis iſt. 
Chron. L. XXV. p.247. ex confuertudine& _ 
ftaruta lege. Cufpinianus p. 387. mos enim 
eft civibus, quam quidem confuerudinem 
pro lege habent), 

$. 100, Des Laſters beleidigter Ma⸗ Geſetz 
jeſtaͤt — Woraus man fiehet, was wieder des 
e8 ber teuiſchen Nation dazumahl für ein Ernſt Fo kn, 

g 4 ewe⸗ 
(Carl der vierdte) gewe⸗ ep, 
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geweſen, den paͤbſtlichen Ueberhebungen ein 
Ende zu machen, und das Rexnſiſche Geſetz 
($.85.) in feinem Stand und Dauer zu ers 
halten. 

XCL 


Eariige _ $. 1or. Zingige Printzeßin Anna) 
naue Ber» Carl fuchte feinen Zweck vielmehr Durch Lift, 
bindung als durd) die Waffen, zu erlangen, indem er 
ie zum Krieg Beine fonderliche Regung fühlte, 
' Sonſt hat Die genaue Verbindung des Käys 

Bra 
fers mit dem Pfaͤltziſchen Haufe, ſolchem viel 


Porzüge und men Awege gebracht. 


eh ns — —* — Dieſer Ver⸗ 

et Guͤn⸗ t t nicht ungegruͤndet geweſen zu 
nal 9 feyn, wenn man jumahl die furchtfame Au 
mreden. führung Käfer Carls, die er durchgehende 
blicken laffen, damit in Vergleichung brine 


get. 
XCIII. 
Erläße $,103. Die Grafſchafft Tyrol über- 
den Böh, / laſſen) Auf diefe Srafichafft machte des 
—5 Kaͤhſers Bruder, Marggtaf Johann Hein⸗ 
vu rich von Mähren, Anfpruch, nachdem Chur⸗ 
Sf Ludwig Diefelbe,mwegen der von gedachtem 
arggrafen abgefchiedenen Gemahlin, in Be⸗ 
fis genommen. Chur⸗Fuͤrſt Ludwig war ſol⸗ 
chemnach nicht gluͤcklicher zu — - 
daß alles Mißvergnügen gwifchen ihm und 
Böhmen biesfalls aufgehoben wad 


(Carl der Vierdte) 


iu ET m wur 


z x ee a a 2 mn 


— 
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$. 204. Starb Graf Günther) Ob Dbber 
Günther in die Reihe der Känfer zu fegenfey, Geafvon 


Chur, Fuͤrſten, geſchehen wannenhero ſolche 
nicht für rechtmaͤßig koͤnne geachtet werden. 
XCV 


$. 197. Derfchiedene neue 3slle) An⸗ Käyfer 
dere Kaͤyſer pflegten fich zu miederfegen, wenn Earl ſucht 
die Fuͤrſten durch Anlegung neuerlicher Zöfe, Mb durch 


xCcvi. 
$.106. Aus Zaf gegen Chur⸗ Fuͤrſt Warum 
Ludwig) Die Anhältifhen Fürften hatten — 


G 93 19 
(Carl der Vierdte) | ' 
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und Bom» noch immer im Sinn, daß fie nad) dem Ab⸗ 
meriſchen gang des Anhältifhen Stammes in der 
Surfen  Maret Brandenburg mit ihrem Anſpruch 
do wral. Nicht durchdringen Fönnen ($. 71.), und die 
demaro Hertzoge von Pommern waren theils rwegen 
Fürfhub der Ufer Marek, theild wegen der von Bran⸗ 
geleiftet. denburg behaupteten Lehns-Hoheit über Poms 
mern, mit dem Chur, Fürften in Streit 
(Schurzfleifch, in origg. Pomeran. p. 24. 
u.f.), wannenhero folche insgefammt dem 
verftellten AB uldemar Fuͤrſchub leiſteten. 
Aus was $, 107, Zur Verwahrung gebracht 
—— werden folten) Die Reichs⸗Kleinodien 
— waren, nach bisheriger Gewohnheit, in der 
fich ver, kegierenden Kayfer Haͤnden (5. 128. des VI. 
binden Abſ.). Weil nun die kaͤyſerlichen Deſcen⸗ 
müffen,die denten und Anverwandten ſolche den neuer⸗ 
—— waͤhlten Kaͤyſern insgemein fuͤrenthielten, und 
on einen Daraus mancherley Verdruß zu entſtehen pfleg⸗ 
fidern te, fo versand Chur⸗Fuͤrſt Ludwig den Kaͤh⸗ 
Ort in fer bey deren Ausliefferung, daß er foldhe an 
Verwah⸗ einen yichern Drt in Verwahrung bringen fol 
Be te (Albertus Argentin. p.156. recepta cau- 
‚mgen. tione de reducendo infra triduum vel in 
Nurenberg vel in Francfurt per regem). 
Alein Earl molte fie eben zu dem Ende in ſei⸗ 
ner Gewalt behalten, weil er hoffte, daß das 
Kaͤyſerthum bey dem Boͤhmiſchen Haufe blei⸗ 
ben tolte, und fchickte fie alfo nach Praag. 
Beil er den Boͤhmiſchen Löwen damahls - 


(Earl der Dierdte) 
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das Schwerdt Carls des Groſſen aͤtzen laſſen, 
fo haben einige irrig gezweiffelt, daß das 
Schwerdt Earl dem Stoffen gugehöre (Here 
von Ludwig in Noriberga infignium imperia- 
lium tutelari c. 7.p.155.).. Der Pabſt ordne⸗ Feſt des 
te bey dieſer Gelegenheit das Feſt des Reichs⸗ Reichs» 
Heiligthums an, teil ſich unter andern Hei Heilig: 
ligthuͤmern auc) das Speer, womit der Hey, bums. 
land der Belt fol in die Seite geftochen feyn, 
nebft den Nageln, damit er ans Creutz ge 
ſchlagen worden, und einem Stück des Heil, 
Creutzes, unter den Reichs⸗Kleinodien bes 
funde, 
XCVII. 

$.108. Marggraf von Juͤlich) Daß Des 
der Marggraf von Juͤlich damahls in die Rarggra⸗ 
Rechte des Brandenburgifcyen Caͤmmerer⸗ — 
Amts eingegriffen, pflegt daraus erklaͤret zu Eingriff 
werden, daß demjenigen Fuͤrſten für As indas 
ters das Caͤmmerer⸗Amt gebühret, in deflen Branden 
Gebieth der Känfer fid) aufgehalten. Lie burgifche 
wohl es noch fehr dunckel bleibet, wie dergleis dena 
chen Eingriffe Platz finden Eönnen, da die ho⸗ r 
hen ErgsAemter des Reichs bereits fo lange an 
geroiffe Haufer verknuͤpfft, und deren Gerecht⸗ 
famen fürlängft durd) die Gewohnheit befeftio 
get 


XCIIX. 
6.109. Sturm: Sahne) Dieſes iſt Wärtem⸗ 
die Wuͤrtembergiſche Sturm » Fahne bergifche 


94 gerog, Sturm: 
( Carl der Dierdte) Fahne. 





Die Zürs 
ber. er» 
klaͤren 
fich, dem 
Reich ge⸗ 
treu zu 
ſeyn. 


Kaͤyſer 
Carl laͤßt 
ſich den 
Zuſtand 
Italiens 


472 Der neundte Abſatz 





geweſen, welche bey einem Aufgeboth 
gegen die Stöhrer Innerlicher Ruhe und Fries 
dens pflegte aufgeworffen zu werden. 
an den Grafen Eberhard von Wuͤrtemberg 
ausgeftellte Urkunde Carls des Vierdten vom 
Sabre 1363. giebt in diefer Sache ein Licht 
(bey Obrecht, de vexillo Imperiali p. 22. 
wer das Sache, das ihr auf das Seld 
ziehn wärdet, gen Roubern, oder bö= 
fen Lüten, und mit namen gen Sertzog 
Auprechten von Ryn, Der unfer offen- 
barer Vynd ift, das ir denn unfere und 
des Richs Banyr von unfern und Des 
Richs wegen ufwerffen moeget). 

$. 110, Dem Raͤyſer und Reich unters 
werffen) Die verderblichen Kriege zwi⸗ 
ſchen den — von Oeſterreich und den 
Schweiger wurden noch beſtaͤndig fortgefuͤh⸗ 
ret. Es iſt merckwuͤrdig, was Albrecht von 
Straßburg (p. 160.) hiervon ſchreibt daß 
die Zürcher ſich erklaͤret, dem Reich getreu zu 
ſeyn, aber den Defterreichern ſich nimmer, 
mehr zu unterwerffen (ar illi cum vallibus 
Suitiae nolentes duci fubjici, fe ad fervien- 
dum regi & imperio obtulerunt), 

XCIX 


$. m. Aus der Lombardey Geſand⸗ 
ten) Kanfer Earl hat ſich um den Zuftand 
Italiens wenig befümmert, und dadurch dem 
Deich einen fonderlichen Vortheil serie. 


(Carl der Vierdte) 
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S gehoͤrt dahin, daß er den ſtoltzen Galeaclis nicht for 
die immerwaͤhrende Regentſchafft im Maͤh⸗ .. alt; 
| laͤndiſchen verjtattet ( Cufpinianus p- 384.), * 
imgleichen, daß er den Venetianern die in den 
bisherigen Zerruͤttungen eroberte Reichs⸗Lan⸗ 
de uͤberlaſſen, und ihnen die Stadthalter⸗ 
ſchafft von Reichswegen daruͤber anvertrauet, 
wodurch ſolche in Stand gekommen, alle die⸗ 
e Lande mit der Zeit vollig an ſich zu reiſſen. 
Deie unruhigen Slorentiner haben feine Ges 
genwart mit geoffem Gelde abgefauffet, da 
er doch mwichtige Urſachen gefunden, diefelben 
in Schrancken zu fegen. Und endlich fo hat 
er dem Pabſt den Willen gethan, daß er nad) 
empfangener Croͤnung zu Rom ſich alſoſort 
Wwieder auf den Ruͤckweg begeben (Albertus 
Argentin. p. 163. quia fe non manfurum in 


urbe promifit ). 


Ä €. 
$. ur. Auf diefem Reichs » Tag) Deffen 
ı Daß diefes Eein Chur Sürften- Tag, Ar Abſicht 
ein allgemeiner Reichs ⸗ Tag gemwefen, iftniche eg 
s allein aus der gülbenen Bull felbft Cin pro- per güfbe, 
+ oem. afkdentibus nobis omnibus ele&ori- nen Bufl, 
bus, ecclefiaftieis & fecularibus, ac alio- 
zum principum, Comitum, Baronum, pro- 
cerum, nobilium & civitatum multitudine 
numerofa), fondern auch aus einem an die 
Stadt Nuͤrnberg erlaffenen Fäyferlichen 
Eend- Schreiben (bey Wenckero in appar. 

Gg5 Archiv. 

(Earlder Vierdte) rs 
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Archiv. p.206. unfere getreue Untertha⸗ 
nen, clle Särften, Grafen, und Herren 
in deutſchen Landen befandt haben, das 
zu wir auch euer Gegenwärtigfeit 
funderlih bedurffen) zu erfehen. Die 
Abficht Carls des Vierdten bey der Verab⸗ 
faffung diefes Grund⸗Geſetzes ift geweſen, den 
bisherigen Zroiftigkeiten bey den Kayfers 
Wahlen ein für allemabl abzuhelffen , die 
Ehurfürftlichen Gerechtfamen, welche bloſſer⸗ 
dings auf dem Herkommen beruheten, aus⸗ 
drücklich zu betätigen, die Ruhe des Reichs 
bey entftehender Reichs⸗Vacantz, durd) den 
bisbero uͤblich geweſenen gedoppelten Vicariat 
von Pfaltz und Sachſen (Schwaͤb. Land⸗ 
Recht c. 42. 6.7. ), geſetzmaͤßig zu befeſti⸗ 
gen, den Beſehdungen zu fteuren,, und was ders 
gleichen mehr ift , wiewohl noch viel fichtbare 
Fehler mit unterlauffen, die Thomaſius und 
andere Gelehrte deutlich, genung gegeiget has 
ben. Das achte Original davon wird noch 
heutiacs Tages zu Srandfurth am Mayn 
forofaltig aufbehalten, doc) ift Keine von den 
teutfchen Leberfegungen für authentifch zu hal⸗ 
ten. Ob endlich der berühmte Juriſt Bar⸗ 
tolus de Saroferrato, oder der Kaͤyſer ſelbſt, 
oder ſonſt jemand, das ‘Project aufgefeßet, das 
rüber pflegt unter den Gelehrten viel geftrit, 
ten gu werden, 

Cl, 
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om ı3. eine Mein geändert ) Des Llief⸗ 
n 


maffen der König von Li gufö 
Pe die De Mn derjenigen Lande ang 


ihm der Teutfche Orden abgenommen (H.Re . Zaufle, | 
dorf. a. 1358.) 
$. 114. Von dem Teutſchen CleroSub- Päbfiliche 
fidia einzufodern) Der ‘Pabft verfiel auf Im Sempoßen, 
allerhand Fmpoften, damit erden apoftolifchen Yınb — 
Stuhl aus den weitlaͤufftigen Schulden gu ret⸗ dem apos 
ten ſuchte (F. ıs1.des VIL.Abf.). Doch find die⸗ ſtoliſchen 
fe und dergleichen unerſchwingliche Anſoderun⸗ Stuhl für 
gen dem Pabftmit der Zeit felbft zum Fallſtrick Schaden 
worden, und haben fuͤrnehmlich verurfachet, daß gebracht. 
man mit defto gröfferem Ernft und Nachdruck 
bemühet gewefen, dem unerträglichen Joch 
der geiftlichen Sclaverey fich zuentreiffen. 
15. Dem Adyfer fich /ubmitticen) Die Gra⸗ 
Die Grafen von Wuͤrtemberg giengen noch fen von 
immer mit den Gedancken ſchwanger, ihre Würtem: 
Herrfchafft über gang Schwaben ausgubrei, —— 
us: 13, Et J — fie bey den x. ichd. 
Stadten den Anfang, welche fie uns Städte. 
ter 2. Schein einer an en Reichs⸗ 
DBoigtey zu unterdrücken fuchten. lebrigens 
fo liefet man, daß die Grafen Ulrich und E⸗ 
berhard, nachdem fie von dem Kaͤyſer su paa⸗ 
zen getrieben worden, unter andern Die inhas 
benden Reichs» Pfandfchafften zur Straffe 
wieder abtreten müffen ( H. Rebdorf, a.1360. 
ergo 
(Carl der vierdte) 
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ergo oportuit eos reſtituere omnia eaſtra & 
bona quae ibi & progenitores ſui obligata 
ab imperio hattenus habuerant). 
CII. 
Srofſe 4. us. Den Wenceslaum zur Welt) 
Sie Wie unbefehreiblic) groß die Freudedes Käys 
ferd übeg fers uber die Geburth u Printzen gervefen, 
dieße, ſiehet man nicht fonder Erſtaunen aus einem 
burth Schreiben deſſelben an feine getreue Unter⸗ 
Wencds thanen (bey ſSchannat. vindem. litter Col- 
lai. lect.2. p.133. natus eſt nobis puer, ad cujus 
omen natalitii glorioſum, velut ad ortum 
furgentis aurorae dies nobis emicuit gene- 
rofa, u. ſ. w.). 
CIII. 
Earl $.17. Die Marck Brandenburg vor 
Kaufftdie 200000. Ducaten) Diefer Kauff iſt mit 
an, Zusiehung Hertzog Friederichs von Landshut 
Burs,und gelhloffen morden. Auſſer der Summe von 


es  jroepmahl hundert taufend Gold⸗Guͤlden, hat 

mit biefem der Küyfer an Marggraf Otten nicht allein 
Kaufffür verfchledene Städte und Lande In Baͤyern 
haffen,, abgetreten, die boch, im Fall er ohne männlis 
Beitger Ge Erben verfterben wuͤrde, für hundert tau⸗ 
habt. ſend Gold⸗Guͤlden wieder eingelöfet werden ſol⸗ 
ten, ſondern demſelben auch jährliche Nach⸗ 
ſchuß · Gelder von drey tauſend Schock Boͤh⸗ 

miſcher Gulden Zeitlebens ausgemacht. Den 

Erweiß hiervon findet man in einer Urkunde 

des Biſchoffs von Straßburg, a 

we 


(Carl der vierdte) 
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welche Wencker (in appar. Archiv. p.223.) 
drucken Po. i 
$. 118. Und wurde die Graffchafft Tyrol 
Tyrol) Daß die Gräfin Margarerha von komme an 
Tyrol ihre Allodial⸗Lande an Defterreich ver⸗ Deller- 
Auffern Eonnen, daran ift Bein Zweiffel zu tra» 9 9 
gen, indefjen haben die Defterreicher durch 
den Vergleich mit den Bayern ihr Recht auf. 
Tyrol vollig befeſtiget. Sonſt iſt es ein Irr⸗ 
thum, daß itztgedachte Graͤfin nach dem Ab⸗ 
erben Chur⸗Fuͤrſt Ludwigs von Branden⸗ 
urg fid) an Hertzog Rudolf von Defterreich 
folte vermahlet haben , welcher bereits von 
Aventino (L. VII. c.21,) genugfam wiederle⸗ 
get worden. 
CIV. 
$.119. Von König Carl mit diefem Darfrans 
Sertzogthum belieben worden) Hum⸗ Loͤflſche 
bert hatte ſchon unter der Regierung Ludwigs Er Pring 
des Baͤhern den Vergleich mit Franckreich Küpper 
getroffen ($. 83.), welchen Käufer Earl der mie der 
Vierdte genehm hielt, und den Fransöfifchen Daupbine 
Geb Denke Carl, jedoch mit ausdluͤckli⸗ belieben. 
chem Fuͤrbehalt der Reichs» Hoheit, die Be⸗ 
lehnung ertheilte ( Albertus Argentin. p.153. 
de ipfo Delphinatu, qui eft feudum ab im- 
perio, inveftivit, L’hiftoire de Dauphine 
P. II. p 452. 601.). Wiewohl nun Franck⸗ 
reich mit der Zeit angefangen die völlige Sou⸗ 
verainitat darüber zu behaupten, fo hat * 
* ne 


( Carl der vierdte) 
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Känfer Carl der Fünfte noch im Jahr 1536, 
darauf beftanden, daß die Gerechtſamen des 
Reichs auf die Dauphine und andere Arelas 
tiſche Provintzen, wieder folten hergeſtellet 
werden (Chifletius in vindiciis Hifpanicis 
‚125.) 
Trierl⸗ 8.120, Zum Ertz⸗Cantzler im Koͤnig⸗ 
ſches Ertz reich Arelat) Man findet dieſes Erg- Amt 
nn ſchon zu den Zeiten Rudolfs von Habsburg 
Königs in der Titulatur der Ertz⸗Biſchoͤffe von Trier 
reich Ares ($. 21), undift ſolches nunmehro von Kays 
lat. fer Carln bioß beitätiget worden (Geſta Bal- 
duini L.TIl. c. 9. confirmationem privile- 
giorum fuorum & fuper Archi-Cancellaria- 
tu regni Arelatenfis obtinuit). 

Der Pabſt (. 121. Die Grafſchafft Avignon) 
kauffi die Dieſe Grafſchafft gehörte zur Provence, wel⸗ 
Bun gg, Ge damahls die Neapolitaniſchen Könige aus 
vignon. - dem Haufe Anjou inne hatten. Seitdem bie 
Paͤbſte in Franckreich ermahlet worden, has 
‚ ben fie ſchon zu Avignon ihre Refideng genoms 
men. Die Eanferliche Beſtaͤtigung dieſes 
Kauffs ift im Frhr 1348. u Goͤrlitz ausgefers 

tiget, und bey Biovio (ad h. a.) zu lefen. 
Ob Carl 9. 122. Das Rönigreich nicht gaͤntz⸗ 
der Vierd⸗ [ich uͤberließ) Die daruͤber ausgeſtellte 
tebae 8b Urkunde , deren Chifletius (in vindie. Hi- 
tar an [pan. P. 122.) erwehnet, iſt noch niemahls an 
Brand; vo gekommen, da doc) zu glauben ftes 
reich abge: het, daß Franckreich folche ſchon laͤngſt aller 
treten. Welt 

(Carl der Vierdte) 
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Welt wuͤrde für Augen geleget haben, wenn 
die völlige Abtretung des Atelatiſchen Königs 
reiche darinn enthalten wäre. Die Seris 
benten, welche davon fhreiben, melden zum 
hoͤchſten, daß Kaͤyſer Carl dem damahligen 
Dauphin auf Lebens Zeit den Vicariat des 
Arelatifchen Reichs , und zwar unmiederruffs 
lid), anvertrauet habe ( Vignier, Bellefore 
u.a. le failant vicaire irrevocable de l’Em- 
pire fa vie durant), 


mit kein vechter Ernſt, indem er fich immer 
mit == el — — — er 
zwar juletzt die adurch gut zu machen, 
daß er dein Pabſt die Macht gab, die ftolgen 
Viſconten abzufegen, und die Regierung im 
Maͤylandiſchen nad) eigenem Belieben einzus 
richten (Schannar. in vindem. litter, Colle&t. 
2. p. 140.), dergleichen er auch Pabſt Gre⸗ 
dem Eilften auf gehen Jahr verftattet 
(Quarta vita Gregorii XI. p, 482.). Doc) 
a, Päbften hiermit ſchlecht gedienet gerves 
‚ weilfie bey fo groffer Gefahr, einer nach⸗ 


druͤck⸗ 
(Carl der vierdte) 


480 Der neundte Abſatz, 


druͤcklichern Hülffe gebrauchten. Sonſt hat 
fich der Kayfer zwar mit den Florentinern ge 
feget, undihnen Diniateabgetreten, Doch has 
ben folche dem Reich Pflicht und Gehorſam 
leiften muffen (Schannat.l.c.p.141.), morgu 
auch die Luccenſer verbunden worden, che und 
bevor der Fayferliche Stadthalter von ihnen 





teter in lein meiler esnochdabey beivendenlaffen, daß 
ee nur Die ungerechten Plackereyen folten aufge, 
Den de, hoben, Dagegen erlaubt feyn, aus rechtmäßie 
febdungen gen und redlichen Urſachen, nad) vorgangis 
zufteuren ger Ankündigung der Fehde, einen andern 
geſucht, anjugreiffen und zu vergemwaltigen (A. B, 
— Tit. XVII. nifi difhdatio per tres dies natu- 
line rales ipfi difhdando perfonaliter, vel in lo- 
geweſen. CO, quo habirare confuevit, publice fuerit 
intimata - - prohibemus etiam & damna- 
mus univerlas ac fingulas guerras & lites 
injuſtas), fo ift dadurd) den Beſehdungen 
insgemein Thür und Thor geöffnet worden. 
Solches Uebel aber Eonte um fo viel mehr 
überhand nehmen, da der Ranfer ſich Die mei⸗ 
fte Zeit in Bohmen aufzuhalten pflegte, bey 


Catl der Vierdte) 
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twelchen Ulmftändendenndie Staͤnde ſich durd 
Bündniffe ſo gut als moͤglich zu helffen, und fuͤr 

aller —————— fuchten, 


Sn. Verſchiedene Unruhen) Aus Streitige 
dem erſten Braunſchweigiſchen Lehn⸗ Briefe Erb-Bolge 
von Kaͤyſer Friederich dem Andern fichet man, — 
daß in den Braunſchweig « Luͤneburgiſchen rien, 
Landen auch die meibliche Erb» Folge einge 
führet worden (bey Schatenio in annal, Pa- 
derborn. L.XI.p. 25. ducarum ipfum in feu- 
dum imperii ipfi concefimus, ad heredes 
füos filios & Alias hereditario devolven« 
dum). Die Sachſen mwolten aus diefem 
Grunde die Erb» Folge nach Abgang des 
Man Stammes in.der Luͤneburgiſchen Linie 
für die Printzeßinnen und deren Defeendenten 
behaupten: dagegen die Hertzoge von Braun 
ſchweig ſolches Recht nicht eher molten 
Fe finden laffen, als bis der Manns 
— in beyden Linien voͤllig erloſchen 

re. 


— CIIX. | 

$. 126; Pabft Bregorii des Eilften Brofes 
Confens aussuwürden) Der Käpfer bat or ehe 
ſich damahls gegen den Pabft aufs unanftän .r4, dag 
Digfte herunter gelaffen, um nur die Wahl er key dee 
feines Pringen ohne einiges Hinderniß zum Wahl feir 
Stande zu bringen. Es ift ihm aber folches nes Prim 
um fo viel mehr zw verdenchen geweſen, da AR 

der Runſchen 


m 
(Carl der Dierdte) 
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Bleighem der Pabft durch das Renſiſche Gefeg (6; 85.) 

Vebſt ſo von den Kaͤyſer / Wahlen bereits gaͤntzlich war 

viel einge qusgeſchloſſen, und deſſen ungebührlichen Eins 

BRUNS: griffen aufs Erafftigfte fürgebeuget worden. 

Hingegen geftand ihm nunmehr Carl der 

Vierdte wieder ein, daß ohne feine Einwilli⸗ 

gung zur Wahl eines Romifchen Königs nicht 

zu gelangen ſey (Litterae Caroli IV, bey 

Leibnit. in mantifl. Cod. Jur. Gent. p. 262. 

cum autem ad hujusmodi ele£tionis cele- 

. brationem nobis viventibus procedi non 

valeat, fine veftro beneplacito, aflenfu & 

gratia ac favore, beatitudini veftrae reve- 

renter & humiliter fupplicamus &c.), und 

der Pabſt verfprach zwar für diesmahl feinen 

Beyfall, doc) mit dieſem verwegenen Ans 

bang, daßer dadurch den Chur⸗Fuͤrſten nichts 

einraume, noch den Gerechtſamen des apoſto⸗ 

liſchen Stuhls ein Praͤjuditz wolle zugezogen 

haben (Rainald. Annal. Eceleſ. ad. a, 1376. 

Per hoc autem non intendimus eisdem Ele- 

&oribus, vel eorum fuccefloribus aliquod 

jus acquiri, nec Romanae ecclefiae juri & 
auftoritati praejudicium generari). 

Eigenttvo $.127. Zu aͤeliberiren, obes such dem 

ejUrſa⸗ Reich vortraͤglich wäre) Die Wahl 

—* F Wenceslai fand auch bey den Chur» Fürften 

Churgig, Allerhand Schwierigleiten. Man hatte feit 

fienergt Dem Abgang des Hohenſtaufiſchen Kaͤyſer⸗ 

erath· Stammes dafür gehalten, dab die Wahl der 

lagt, ob kaͤy⸗ 

(Carl der vierdte) 
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Fäyferlichen Peingen b ben der regierenden nden Räys die — 
fer Lebjeiten der Wahl⸗Freyheit nachtheilig fen 
($.28.), Dagegen in den Altern Zeiten deſto haͤufi⸗ — 
gere Exempel davon fuͤrkommen, obwohl die es fir 
Paͤbſte jederzeit ihr Mißfallendarüber fpühren —3 
laſſen. Aus dieſem Grunde iſt es gefchehen, fey. 
daß die Chur» Fürften nunmehro zuförberjt 
einen Schluß gemacht, ob die Wahl eines 
Roͤmiſchen Königs überhaupt den Reich 
fürträglich fey, ehe und bevor fie zur Wahl 
Wenceslai insbefondere gefchritten. 
2 28. Wenceelao von Braband und Brunddes 
ur + Sürft Wenceslao von Sachfen Streits 
— Daß dem Chur⸗ Fuͤrſten von se 
Sachſen, als Ertz⸗ M arſchall des Rei chs, das und Sras 
echt zukomme, dem Kayfer das Schwerdt and über 
fürgutragen, ift eine in den Reichs⸗Geſetzen das Recht 
und Gefchichten fo gegründete Wahrheit, daß dem * 
niemand daran einigen Zweiffel haben Ban. (er dab — 
Weil aber der damahlige Chur Fürit Wen⸗ Fe 
ceslaus die Lehn noch nicht empfungen hatte, gen. 
ſo begehrte in diefem Fall der Herkog von 
Braband und Rieder⸗ Lothringen, Aachen 
in feinem Hertzogthum gelegen, an defs 
fen Stelle u treten, wiewohl der Churs 
Fürft von Sachſen dennod) Durchgedrungen, 
und damahls dem Käyfer das Schwerdt fürs 
getragen (duMont Corps diplomatique T. I. 
P. II. p.326.). 


21) CIK. 
(Tarl der Vierdte) | 








84... Dernenndte Abfay; 





Erd d * . 199. Der Riy er für dieſen letzten 
En ——— ft — * fälle 


en en Daufe auf gleiche Teife geſprochen wor⸗ 

nach) den Den (Goldaft. de jure repraefent. in peimo- 

Sing. genitis $. 26. 36.). Doch ſcheint diefes mit 

der gg ner Sr 2. 8* uͤberein⸗ 

zuſtimmen „durch we in den ur⸗Haͤu⸗ 

ſchlechterdings die Erb⸗Folge nach den 

nien feſtgeſtellet iſt, welche auch im gegen⸗ 

waͤrtigen Fall nach dem eigentlichen Sinn 

dieſes Geſetzes gelten muß (Si vero primoge- 

nitus hujusmodi absque heredibus maſeulis 

legitimis laicis ab hac luce migraverit, vir- 

tute praefentis imperialis edicti, jus, vox 

& poteftas ele&tionis praediftae, ad fenio- 

rem fratrem laicum per veram paternalem 

lineam defcendentem & deinceps ad illius 

primogenitum laieum devolvatur). Glei⸗ 

| einung iſt der Herr Cantzler von Ludwig 

in der Erläuterung der guͤldenen Bull (Tit. J. 
p.670. 709.). ee 


urſprung  $. 130. Albertum und Zohannem 
der Her: Grafen von Medlenburg) Diefe 
Sn Rammten aus dem Gebluͤt der alten Obotri⸗ 
— chen Koͤnige her, deren Freyheit und Herr⸗ 
fft unter. den Hohenſtaufiſchen Kanfern 
durch die Sachfifchen zu vollig mar zu 
Boden geftürget worden. Ihre Nachkom⸗ 
men 

(arl der vierdte) 
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men haben ſich zwar nachdem unverruͤckt zur 
Hoheit des Reichs bekandt, aber in keinem 
groſſen Anſehen geſtanden, bis Kaͤyſer Carl 
folche nunmehr unter die Anzahl der Reiche 
Furften aufgenommen, 
$. izi. Zum Hertzog von Luxemburg) Erhebung 
Kaͤyſer Heinrich aus dem Haufe Luremburg der * 


vita Innocentii VI. p. 323. Comitatum Lu- 
cemburgenfem, quem Wenceslao fratri ſuo 
dederat, conſtituit & ordinavit in poſte- 
rum eſſe ducatum. Chron. Belg. p. 305. Co- 
mitem Lucemburgenſem illuſtravit, ſubli- 
mavit, decoravit & erexit in dueem & ipſum 
comitatum Lucemburgenfem in ducatum. 
Trithemius in Chron. Hirfaug. a. 1356, 
(wiewohl er in der Zei Rechnung fehler) Lu- 
cemburgenfem comitatum - - in ducarum 
erexit). 

$.132. Aus der Grafſchafft Baar ei Baar if 
Sertzogthum) Woraus manfiehet, daß —S 
die Grafſchafft Baar damahls noch ein unſtrei⸗ kehen. 
tiges Reichs⸗Lehen geweſen, bis Koͤnig Hen⸗ 


Carl der Vierdte) 
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rich der Andere von Srancfreich zu allererftdie 
Lehns- Hoheit darüber behauptet hat, 
false G. 133. Ad fin.) Obwohl der geboppelte 
fener Sica Bicarint von Pfaltz und Sachſen bey entftes 
Bes Rünı ender Reichs Bacang durch die güldene ‘Bull 
fers un. feſtgeſetzet worden ($. ı2.), fo hat dennod) 
weſenheit Kanfer Earl im Jahr 1366. feinem ‘Bruder 
wird durch Wenceslao, Hertzog von Luremburg, bey 
eh feiner Abweſenheit, die Werwaltung des 
fehgefk, Meichs aufgetragen ( Wencker in appar.Ar- 
let. chiv. p. 213. unfeen lieben Bruder, un= 
fern und des 4. Reichs gemeinen Pica= 
rien gemacht haben in deutfchen Lan⸗ 
den, und in allen andern Landen und 
Creyffen die dieffeir des Lampardifchen 
Gebirges gelegen find). Da aber von 
dem Vicariat bey Erledigung des Reichs, auf 
den Dicariat bey des Kaͤyſers Abweſenheit, 
gar wohl zu fchlieffen ift ( Regiftratura anti- 
qua de a. 1496. bey Muller in Maximilia- 
no, 1. Vorſt. e. 1. P.IV. Wann aber ſolche 
Verledigung des Roem. Reichs nach al» 
ter berg. Fommener Ubung auf sween 
Wege wırd bedeuter, ausgelegt und 
gebrucht, einen durch rödtlichen Ab⸗ 
gang eines Roem. Aäyfers oder Ad 
nigs , der andere, fo fi) ein Roem. 
Adyfer oder Rönig aus deutfchen Lan- 
den über die Bebürge füger), fo feheint 
ſolches Earl den Vierdten bewogen gu at 


(arl der Dierdte) 
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durch ein befonderes Privilegium vom Jahr 
1375. den Pfalggrafen bey Rhein auch in dies 
fen Fallen den Vicariat des Reichs ausdruͤck⸗ 
lich zugueignen ("Bericht vom Pfälgifchen Dis 
cariat p.30.), worauf ſich die Chur Fürften 
zur Zeit Friederichs des Dritten in einer we⸗ 
gen der Pfaͤltziſchen Vicariats » Gerechtigkeit 
geftellten Urkunde (bey Muller P. V. c.43. 
$. 20. Und in foldyen euern Scheifften 
Abſchrifft, Raͤyſer Carls feeligen 
Brief ꝛc.), mie auch Kaͤyſer Maximilian der 
Erſte (Bericht vom Pfaͤltziſchen Vicariat 
Le.) und andere — bejiehen, 
i. 


. 34. Academie zu Praag) Es war Urſprung 
bisher in Teutſchland an hohen Schulen ( ftu- ber Unis 
diis generalibus {. univerfitatibus)) ein all —* 
gemeiner Mangel, wannenhero die Studi⸗ Se ’ 
renden ſich auf auswaͤrtige Academien bege⸗ Yraag, 
ben muften. Zn Teutfchland ward zuerſt von und wie 
Pfalsgraf Ruprecht dem Andern im Jahr durch 
1346. die berühmte Univerfität gu Heidelberg die Hufe 
geftifftet , welchen Exempel Carl der Vierdte 
im Jahr 1360. folgte, und in feiner Reſidentz⸗ «; Romi⸗ 
Stadt Praag gleichfalls eine Univerſitaͤt ans ſchen 
legte. Gleichwie aber, was die Rechts⸗Ge⸗ Rechts bes 
lahrheit anbeteifft, die berühmteften Rechts 
Gelehrten aus Italien beruffen wurden, ſo  " 
ift es leicht gefchehen , daß das Mömifche 


4 
(Carl der Dierdte) 
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Recht in Teutſchland ſeitdem immer mehr aus⸗ 
gebreitet worden. 
Srabanti⸗ $ S — Brabantiſche 
. 135. Sogenandte Brabanti 
ſtbe Bul. Bulle) Dieſes Privilegium hat mit der 
Zeit mancherley Anftoß verurſachet ( Londor- 
pii A&, Pabl, T.V.L.I. c.169.), und obs 
mohldemfelben hin und nieder gewiſſe Schran⸗ 
cken gefeßet worden (Inftr. Pacis Weftphal, 
art.9. Capitul, Ferdinandi IV. art.6. Leo- 
poldi art.8. Jofephi art.8.), fo haben doch 
die Damieder geführte Beſchwerden noch Fein 
Ende genommen (Ele&a JurisPubl. T, XIV. 
p-815. Tom. XV. p. 14. 353.723. Tom, XVI. 
u P:275.). 
Kiyfelv 9. 136, Von aller weltlichen Jurisdi- 
Des Privi· Aion eximirt) Diefes ift es, worauf die 
——— Cleriſey immer umgegangen, fich von aller 
Keepdon, weltlichen Gewalt frey zu machen, und das 
berrf, Finn fie ihren Zweck zum Theil erhalten. Es 
fend. gehören dahin fo viel ‘Privilegien der vorigen 
RKaͤyſer die Kirchen⸗Freyheiten betreffend, und 
Käyfer Carl räumte um fo viel williger alles 
ein, weil er nichts weniger wünfchte, als mit 
der Geiſtlichkeit zu — 


D5 Ber 6.137. Laͤngſt zuvor find bekandt ge: 
arg weſen) Daß das Pulver ſchon lange zu 
der er vor befandt gereien , iſt auſſer Zweiffel, und 
Erfinder hat der beruͤhmte Weltweiſe in ar 


(Earlder Dierdte) 


— — — — — 
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Rogerius Bacon fehon im dreygehenden Jahr⸗ 
hundert davon Wiſſenſchafft gehabt ( Ol. Bor- 
richius de ortu & progr. Chimiae p. 126.), 
Db nun wohl diefe Erfindung, als ein Ge⸗ 
beimniß der Natur, eine Zeitlang mag vers 
borgen gehalten feyn, fo findet man doch, daß 
ne und Geſchuͤtz bereits im vierzehens 
den Jahrhundert in ziemlichem Gebrauch gewe⸗ 
ſen, wovon der damahls lebende, und im Jahr 

4, verſtorbene Franc. Petrarcha ein merck⸗ 
wuͤrdiges Zeugniß einflieſſen läffet (in tr. dere- 
mediis utriusque fortunae dial. XCIX,| erat 
haec peftis nuperrara, ut cum ingenti mira- 
eulo cerneretur, nunc, ut rerum peffimarum 
dociles funt animi, ita communis eft, ut 
unum quodliber genus armorum). Man 
urtheilet hieraus gar leicht, daß der beruffene 
Berthold Schwarg , nicht für den erften Er⸗ 
finder davon zu halten fen, zumahl da feine 
Erfindung in das Fahr 1380, pflegt gefeßet zu 
werden ( Thom. Bartholinus de Med. Dan.). 


KWenceslaus. 





des Pul⸗ 
vers und 
Geſchůuͤtzes 
geweſen. 


CXVI. 
— 138. verſtaͤndiger ZHerr) Dbman Wabrer 
ch Wenceslao den Ruhm eines natürlichen Character 


lern nicht ftreitig machen Fan (Chronic. 7 
magnum Belgicum p.326. prudens & difcre- 


tus, in principes, comites, —— 


5 
(Carl der Dierdte) HUig 


ences⸗ 
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iſt dennoch gewiß, daß er ein völliger Sclave 
feiner unordentlichen Leidenfchafften geweſen, 
und durch diefelbe dermaſſen hingeriffen wor⸗ 
den, daß er fich nicht gefcheuet, die nieder 
trächtigften und erfehröcklichften Thaten su bes 
sehen, welche zu feiner eigen Schande bey 
den Scribenten aufgegeichnet find (Chronie. 
Belgicum, Gobelinus, Dubravius, Aeneas 
Sylvius, Koenigshoven, Cufpinianus, A- 
ventinus, Czecherodt), bey welchen Um⸗ 
ftänden er wohl vielmehr in die Claſſe der 
Tyrannen, als in die Zahl der lobwuͤrdigen 
und Eugen Regenten, gehöret, 

CXVII 


6.19. Win coffes Schifma) Die 








Urſprung 
des zroß Stadt Kom hatte fuͤrlaͤngſt gewuͤnſchet, dag 


ichtbare Ober⸗Haupt der Chriſtenheit wieder 


Mäogeu IM Ihren Ring⸗Mauren aufzunehmen, da feit 


Siemens dem Fünften die Paͤbſte gu Avignon 
vefidiret hatten (6. 47.). Pabſt Gregorius 
der Eilfte ließ fich endlic) darzu beivegen, und 
verfügte ſich im Jahr 1376. nad) Rom. 
Nichts weniger ſchritten die Frantzoſen 
nach dem Tode Gregorii wieder zu einer neuen 
Wahl, und machten Clementem zum Pabſt, 
da ingroifchen die Roͤmer Urbanum erwaͤhlten. 
Kaͤyfer Wenzel ſchickte Marggtaf Jodo⸗ 
cum von Mähren nad) Italien, die Sa—⸗ 
che beyder Päbfte gründlich zu unterfuchen 
(Baluzius in Colle&t, actor. veter. p. 590. ), 


worauf 
(Wenceslaus) 


— 
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worauf Die Beſtaͤtigung Urbani erfolgte, 
Nachdem felbiger bald hernad) verftorben, fo 
wählten die Roͤmer aufs neue: Bonifachum, 
und eben diefes Rechts bedienten fic) auch die 
Ftantzoſen nad) dem Ableben Elementis, und 
wählten Benedictum. Dieſer gab fich groffe 
Mühe, den Känfer auf feine Seite, und von 
Bonifacio abzuziehen. Hingegen mwünfchte 
Wenceslaus, nad) dem Rath des Untverfis 
täten zu Oxford, "Paris und Praag, diefer 
weitausfehenden Spaltung in Zeiten ein Ende 
jumachen,und tratdarüber mit dem König von 
von Franckreich in eine Eonfereng zu Rheims, 
allwo der Schluß fiel, beyde Paͤbſie zur freywil⸗ 
ligen Ablegung ihrer Wuͤrde zu bewegen, fo 
dann aber die Einigkeit der Kirche durch eine 
neue Wahl wieder berzuftellen.. Weil aber 
weder Bonifacius, noch Benedictus, dahin 
zu bringen war, ſo blieb die Sache unent⸗ 
ſchieden ( Chronic. magnum Belgicum p. 355. 
Rainald. in Annal. Eceleſ. ad a, 1398. u.f.). 
CXIX 





6.140. Reichs⸗Staͤdte unter fich vers Bünbniffe 
ſchiedene Buͤndniſſe) Es war eine Anjei⸗ der Staͤd⸗ 
ge von einem groſſen Verfall des Reichs, daß fe und 
don den —— —2 n ** Ban 

wurden. Kay uete 

anfangs darüber, daß er die Kraffte des nauder⸗ 
getheilt ſahe, und weil er die ee 
der Städte für die ſchwaͤchſte hielt, * I 


(MWencslaue) 
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folche insgeheim unterftüget , in Hoffnung, 
den Fürften dadurd) ein Gleichgewicht zu ma⸗ 
chen (Trithemius in Chron. Hirfaug. 8.1380. 
funt qui feribunt Wenceslaum regem oc- 
cultum hujus ligae civium fuifle auttorem, 
utpote qui poteftatem principum Teutoni- 
corum femper habuerit fufpettam, quam 
Borfpiel tali modo fperaverit infirmandam). 
— Jahr 1383. iſt inſonderheit merckwuͤrdig/ in 
34welchem die fuͤrnehmſten Fuͤrſten durd) das 
geſammte Reich in ein allgemeines Buͤndniß 
mit einander traten, und ſolches in vier Par⸗ 
theyen abtheilten, welches als ein Vorſpiel 
der Craͤyß⸗ Verfaſſungen pflegt angeſehen zu 
werden (Wencker. in appar. Archiv. P. 255. 
Datt. de pace publicaL,I.c.8,n.34.). Weil 
aber mit der Zeit hieraus die größten Ders 
wirrungen und biutigften Kriege entftunden, 
(0 hob Wenzel endlich) alle Buͤndniſſe auf, 
und ließ es bey einem allgemeinen Lan 
den bewenden, welcher im Fahr 1389. zu Eger 
aufgzrichtet ward (Datt. l.c. c.9.n.51.). 
CXX | 


Bene: K.ı4. Zur Antwort ertbeilte) Die 
laus ſucht Antwort Lautete ſehr wunderlich, Daß er 
— zn. zur — — = > 
ten gemacht , wenn diefe nichts 
ne mo!ten, fo Fönne er weiter nicht dafür, durch 
zufhafe welche Ausflucht, er nur der Regierungs⸗Laſt 
fen. loßzuwerden, ſuchte. Wenn er “— 


Wenceslaus) 
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hierbey den Mangel der kaͤyſerlichen Einkuͤnff⸗ 
te vorgeſchuͤtzet, ſo zweiffle ich ſehr, ob ihn 
ſolches von der Reichs / vaͤterlichen Fuͤrſorge 
entbinden koͤnnen, zumahl da er den Zuſtand 
der Domainen im — vorher gewuſt hatte. 


$.142. Der Moͤnche Leben zu unter⸗ In was 
ſuchen) Wenjel war ein Feind der Geiſt⸗ für Ab 
lichen, weil fie gu feiner liederlichen Regierung fie er eis 
nicht ftille ſchweigen wolten. Cr fuchte fie rg 
derowegen auf allerhand Art zu Fräncken, und, des geiflli- 
mie er von Natur liftig war, fo bediente er chen 
ch hierzu befonderer Mittel, als, einer’ Reſor⸗ Standes 
marion des geiftlichen Standes, die er alfo fürgenom 
gewiß aus Feiner rechten Abficht fürgenom die gugie 
men (Edi&tum Wenceslai de corrupro ftatu gen gebes 
facerdotii bey Goldaft. Conft. Imp. Tom. Il. det. 
p. 96.). Die Hegung der Hußiten ift aus 
eben diefem runde zu beurtheilen, weil er 
den Eatholifchen dadurch Tort zu thun geſu⸗ 
dyet, und ift daraus noch nicht zu fchlieffen, 
daß er die Wahrheit der Hußitifchen Lehren 
eingefehen. Daß übrigens die Böhmen fo 
ehrloß mit ihm umgegangen , will ich zwar 
keinesweges rechtfertigen , inzwiſchen glaube 
ich, Daß er durch feine fehlechte und gemeine 
Aufführung rer hierzu Gelegenheit gegeben, 
indem er allen Töniglichen Nefpect und Ehr⸗ 
Furcht bey feinen Unterthanen langft verfchers 
Bet 


hatte, Ä 
CXXU. 
¶ Wenceslaus) —— 
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Warum 86, 143. Neue — Man thut 

Eisid dem großmuͤthigen S — Unrecht, wenn 

ee man ro. halt, 8 wieder ſeinen Bruder 

des Käy. etwas Sinn gehabt; Daß er ſich 

fersverfis aber nichts deftomeniger feiner Perſon verfis 

chert. - chert, fcheint aus Feiner. andern Urſache ge⸗ 
fdjehen zu feyn, als damit er einer neuen und 
‚ unausbleiblichen Mebelion zuvor kommen 
moͤgte, welche die uͤberhand nehmende Ze 
ney des Königes leict — ſich ziehen konte. 


Bench  $. 144. Zum rblichen Heryog von 
laus Maͤyland) Galeacius ſuchte felbit darum 
macht 8% an (DBubravius L.XXIII. p.605.), und Wen⸗ 
obnedes Eslaus trug Bein Bedencken, ihm, ohne das 
* Für Reich gu fragen (Obrecht. a appar, Juris 
und Publ. p.ı.), darinn zu willfahren, "Dem 
Brände — ließ er in Die Urkunde fegen, daß 
—— m er aus eigener ‘Bervegung und nach vorher ges 
— pflogenem Kath mit den Chur ⸗Furſten und 
von Mäyı Ständen des Reichs ihm diefe Wuͤrde ers 
land. theilet babe (Diploma de a. 1395. bey Leibnit. 
in Cod, Jur. Gent, T.I. p.257. animo delibe- 
rato, fano principum, comitum, baronum, 
nobilium ‚ procerum & aliorum 'noftrorum 
& facri imperii fidelium accedente confilio, 
te, princepsdilette, non ad tuae petitionis 
inftantiam, fed de benignitate regia motu- 
que proprio ac tuae originis nobilitate po- 
(cente 

Wencesolauo) 


ſeyn des Kayfers follen gehalten werden (con- 
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ſeente u, f. f.), welches eintzige Erempei ges 
nung ſeyn kan, die erſtaunenswuͤrdige —3 
zung Wenceslai * Jas zu legen. 





6,145. Kine —— — Es iſt die⸗ Chur⸗Für⸗ 
ſes der andere Chur⸗Fuͤrſten⸗Verein gervefen ſten Tag 
($.85.)., Man berathſchlagte damahls, mie A 
dem zerrütteten Zuftande des Reichs zu helf op der 
fen ware. Anfangs kam in Fuͤrſchlag, einen Käpfer 
Stadthalter zu ben (Wencker. in appar. mit Ber 
Archiv. p. 278.), allein diefes gerieth vieler end da⸗ 
Urſachen wegen in Stecken, Endlich fo ward — 
beliebt, dem Käufer zuförderft die Beſchwer⸗ ven kön, 
den wieder feine Regierung in Schrifften fürs nen. 
aultagen, worauf Wenjel verfprach, auf eis 
nem allgemeinen Reichs» Tag Ned und Ant⸗ 
wort zugeben. Als er aber nichterfchien, forte 
dern in einer fo wichtigen, und feine eigene 
Perſon betreffenden, Sache durch Sefandten 
mit den Ständen Handlung pflegen wolte, fü 
nd esden Chur Fürften nicht zu berdencfen, 
ß Sie ſich zu Sranckfurth befonders berfamms 
leten, und ſich der Gefahr des Baterlandeg 
eenftlic) annahmen. Denn obwohl in der 
uldenen "Bull (Tit. XII) zu finden , daß die 
ammlungen der Chur » Fürften im Bey⸗ 
gregatio hujusmodi per nos& eosdem prin- 
cipes celebretur), weshalb auch die Eayfers 
lichen Sefandten wieder den Sranseiutülihen 


hut⸗ 
(Wenceolaus) 
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Chur⸗Fuͤrſten⸗Tag proteſtirten, ſo iſt doch fol 
ches nicht zu weit auszudehnen, und haben 
ſich die Chur, Fürften dieſes Rechts, wenn es 
die Umftande zu erfodern gefchienen, allezeit 
mit dem gröffeften —— 


Die Chur· 6. 146. Der Kaͤyſer⸗ Wuͤrde entſetzet 
——— fr wurde) Daß der Käyferfürnehmlich durch 
Kiyferas. Die Ehur»Zürften feiner Bäyferlichen Wuͤrde 
t worden, wie wir dergleicyen auch bey 

der Abfeßung Adolfs von Naſſau wahrge⸗ 
nommen ($. 35.) , iſt nicht allein aus dem 
Urtheil felbft (bey Goldaft. T.I. p.379. ges 
lefen Und austgefprochen ward Das vor: 
enandte Ortel und Sententie von uns 
Hobann Ertz⸗Biſchoff zu Menze vorge: 
nannt, alfo von unfer und der vorges 
nannten unfern „erren der Mit-Kur⸗ 
Särften wegen » » ale die vorgenann» 

te unfer Herren und Mit-Rur:für 

und wir daſelbſt zu Gerichte faffen), 
fondern auch aus dem Schreiben der Chur⸗ 
Fuͤrſten an das Eardinals- Collegium (bey 
Edm, Martene T. I. p.1636. nos - - domi: 
num Wenceslaum velut inhabilem, inuti- 
lem, indignum, bonorum imperii diftra- 
&orem ac penitus otiofum, per noftram 
fententiam definitivam vicefima die prae- 
fentis menfis latam facro Romano regno 
‚privavimus & omni annexa deftituimus 
— digai- 

(Wenceslaus) } 
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gen von dem Rich und Wuͤrdigkeit, 
und ſeitent ledig alle gelehende Manne 
und Getruwen des Richs ic eyde, die 
fr dieſem Kuͤnige betten geton u. f. w.) 
gu erfehen. Ob nun wohl vieleunterden Ge Ob reqhe⸗ 
lehrten Die Urfachen der Abfegung nicht für ige 
rechtmäßig halten, fo iſt doch nicht zu itoeife I 
fein, Daß, da der Kayfer nicht, allein dem — 
Reich viel Schaden und Unheil fuͤrſetzlich zu. handen ge⸗ 
gezogen, fondern ſich auch zuletzt freywillig als wefen. 
lee Regierung entfchlagen, die Chur Fürften 
allerdings befugt gervefen, einem ſolchem Kaͤh⸗ 
fer den Gehorſam aufzufündigen. Wobey 
zugleich in Erregung zu ziehen, daß er offt und 
vielfältig um Abftelung der Beſchwerden ers 
ſuchet, und folchergeflalt mit dem Proce der 
Abfegung nicht ubereilet LOBEN, 

CXXVIL 


$. 147. Nach Diefem lebte er in Boͤh⸗ Wenger 
mern)  Üencesiaus führte fich nach feiner will nach 
Abfesung noch immer als ein Roͤmiſcher Koͤ⸗ —* —* 
nig auf, und bediente ſich nicht allein des Ti, einen 
tels Rex — ſondern ger J fer pafis 
verfchiedene "Privilegien , welche aber in ren. 
Ji Teutſch⸗ 


(Wenceslaus) 





Teutſchland niemahls für gültig find gehalten 
worden (Chron. magn. Belgic. p. 328. 330. 
Gobelinus aet. 6. c. 70, Koenigshofen p: 
143. Trithemius a, 1400. p.310.). 
CXXIIX. 


Ob es mit $,148. Zur Adyfer- Würde zwar in 
ber Wahl Vorſchlag) Es ift zwar nicht zu laugnen, 
Sie daß Hertzog Friederich von Braunſchweig auf 
richövon dern Reichs ⸗Tag zu Franckfurth von denmeis 
Braun ſten Chur, Fuͤrſten zum Kanfer auserfehen 
ſchweig worden, allein weil dem Kayfer Wenceslao 
— noch ein neuer Termin zu Dber-Lanftein an⸗ 
sr beraumet, und allda die Abſetzung erſt vollzo⸗ 
gen, ward, fo it daraus offenbar, daß es 
mit der Wahl Friederichs nicht vollig zum 
: Stande gekommen, auf welche Art aud) die. 
©eribenten davon fehreiben (Gobelinus aer, 
6. c 70. tractatum eft de elettione novi re» 
gis - - fed cum elettionishujusmodi nego- 
tium pro tunc non plenum fortiretur effe- 
&um, & in diem alium fuerat prorogarum, 
principes ab invicem difcefferunt. Botho 
in Chron.  pittur. ad a, 1400. So dat de 
Kore to der Tyt vorbleyff, dar ſick de 
Heren von ander fiheden. : Cufpinianus 
| p. 399. eft itaque rex defignatus Fridericus 
| dux Brunfuicenfis). 
Deffen $. 149. Auf Ehur - Sürft Jobannem 
— von Mayntz) ie leſen bey glaubwürdis 
—2 gen Chroniſten, daß der Chur⸗ Fuͤrſt von 
Felde. Mayr 
(Wenceslaus) 
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Mayns ein hefftiger Feind Hertzog Friede⸗ 
richs von Braunſchweig gervefen, und daß 
er aufs aͤuſſerſte toieberfprochen, als man fols 
chen zum Kaͤyſer wählen wollen (Botho in 
Chron, pictur. a. 1400... Da nun der 
Mord von lauter Maynsifchen Vaſalen ge⸗ 
ſchehen, ſo iſt der Verdacht leicht entſtanden, 
daß ihn der Chur⸗Fuͤrſt aus dem Wege raus 
men laſſen, ehe er nehmlich zum Käufer erwaͤh⸗ 
let würde, als worzu ſchon alle Anſtalten ge⸗ 
macht waren (5. 148.). 


Muprecht. 


CXXIX. 
$. 50. Und erwäblten Rupertum) Ruprecht 

Chur Fürft Ruprecht gab fich felbft die &tim- giebt fich 
me, von welcher Gewohnheit auch andere feloft die 
Exempel fürtommen. & denjenigen uns —— 
cten, mworzu er ſich den Chur⸗Fuͤrſten verbin⸗ Ber mit 
den muͤſſen, ſchickt fich der Begriff von den dem Churs 
heutigen NBahl-Eapitulationen nicht, fo we⸗ Fuͤrſten 
nig als man die Verſprechungen anderer alten capituli— 
— die ſie entweder dem Pabſt, oder den!" 
tänden, beym Antritt der Regierung thun 
muͤſſen, damit in Vergleichung bringen Fan, 

CXXX. 


5. igl. Bis er zufoͤrderſt ſechs Wo⸗ Warum 
chen und drey Tage davor gelegen) Aachen 
Die Croͤnungs/⸗Stadt Aachen, molte dafjel, dem Räyı 


“ bige fer die Tho⸗ 
(Ruprecht) 
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p-104. Chronicon Belgicum p. 342.). 
CXXXI. 


Was die· : 9. 152, — Rupertus in Italien) 
fer Kaͤyſer Der Hertzog von Mayland wurde nach gerade 
in Italien gen Benachbarten, und felbft dem Pabſt, 
—— gefaͤhrlich. Derowegen beſchleunigte der 
Kaͤyſer den Feld⸗Zug nach Italien, dieſen 
hochmuͤthigen Vaſallen bey Zeiten in Schran⸗ 

cken zu ſetzen. Allein er konte wegen Mangel 

an Volck und Geld nichts wieder ihn ausrich⸗ 

ten, und nach des Kaͤyſers Abzug war ſolcher 

ſchon im Begriff ſuͤr Florentz zu gehen, da 

ihm aber ein unvermutheter Tod die weitaus⸗ 

ſehenden Concepte gaͤntzlich niederſchlug. Es 

griff hierauf ein jeder zu, und wie damahls 

alles durch einander gegangen, davon iſt Go⸗ 

belinus (aet.5. c.70.), Engelhuſen (p.290.), 

Mutius (L.XXVL p.266.) und Eufpinianus 

(p. 393. ) äulefen. Man pflegt es dem ps 

fer.übel zu deuten (Niem in nemore unionis 

c.32.), daß er bey dieſen Umſtaͤnden nicht aufs 

neue nach Stalienaufgebrodyen, allein es ſtun⸗ 

den ihm noch diefelbigen Hindernifje im Wege, 

welche den erften Feld-Zug fruchtioß gemacht 


hatten. 
CXXXIL 
(Ruprecht) | | 


“ 
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CXXXII. | | 
$. 153. Mit Pabft Bregorii Abfe- Auswas 
gung inne halten) Der Käufer fahe die für Urfas 
bisherige Spaltung in der Kirche für Das bes —— 
fie Mittel an, den Stoltz der Paͤbſte zu bres pen * 
chen. Und darum mar es ihm ungelegen, cuio zu pi⸗ 
Daß ſelbige fo bald gedaͤmpffet würde. Pabſt ſa gebal⸗ 
Gregorius brauchte uͤberdem die Klugheit, ken. 
Daß er ſich dem Fayferlichen Urtheil unters 
warff, und ſich erboth, ein allgemeines Eon 
cilium unter. Direction des Käyfers auszu⸗ 
ſchreiben ( Ruprechts Werbung an die Herren 
und Städte von der Heil. Kirchen Sachen 
wegen bey Wenckero in appar. Archiv, p. 
296.). Bon dem Pifanifchen Coneilio aber 
ftund billig zu glauben, daß die Spaltung das 
durch nur dörffte vergröffert werden. | 
CXXXIL 
6.154. Wie es von Alters ber Ääblich In wies 
gewefen) In der darüber geftellten Ur⸗ fern der 
Funde ftchet, daß dem Pfaltzgraſen am Rhein BI 
der Vicariat des Reichs bey Abrefenheit des au.ne 
Kaͤyſers nach alter und hergebrachter Gewohn⸗ yey Abwe⸗ 
heit gebühre (bey Leibnit. Cod. jur. Gent. fenbeit 
T.I, p.263. hattenus exftitifle obfervatum, des Rays 
ac etiam de jure comitatus Palatinatus Rhe- ſets in 
ni fuifle & effe, quod, cum Romanus Im- 4* 
ze vel rex ultra montes Italiam ingref- Keicye, 
us fuerit, in ipfiusabfentia vicariatum im- Herfom: 
perü in Germania, Gallia & regno Arela- men ge: 


Ji 3 tenfi gründet. . 
(Ruprecht) wm 


Maria, 


"Ludwigs 
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tenſi ad Comitem Palatinum Rheni perti- 
nuiſſe & pertinere), welches auch in einer 
Urkunde —5 Ruprecht des Andern zu 
Pfaltz a.1394. (bey Tolnero in Cod, diplom. 
n. 187.), indem Schwab. Land» Recht (ec. 42. 
§. 7.), und in einer fürhandenen alten Sa⸗ 
bung von dem Amt und ‚Serechtfamen eis 
nes Pfaltzgrafen (bey Goldaft. Conft. Imp. 
Tom. III. p.401. quod regiam majeftatem 
five in exercitu, five aliter extra regnum 
agere fi contigerit, Comes Palatinus ex ofh- 
cio debet in regno femper elle locum te- 
nens) enthalten if. _ “Da aber nichts deſto⸗ 
weniger die alten Käyfer in Beftellung ber 
Reichs⸗Vicarien ſich jederzeit einer ziemlichen 
Freyheit bedienet, und nicht allegeit die Pfaltz⸗ 
Grafen am Rhein darzu genommen ($. 59. 
des V. Abſ. $. 122. des VII. Abſ. $. 5. des 
IIX Abſ.), bis Carl der Vierdte folchen zuerſt 
diefes Mecht Durch ein Privilegium ausdrück- 
lich) ugeeignet ($.133.), fo erſcheinet daraus 
fo viel, daß diefes Pfaltzgraͤffliche Amt für 
Alters nur alsdenn Plag gefunden, wenn die 
Kaͤyſer keinem andern Fuͤrſten infonderheit die 
Permaltung des Reichs anvertrauet haben. 


Sigismund. 


CXXXVI 
$. 155. Seine Pringeßin Maria hul⸗ 
Ä digen) 
(Ruprecht) 


= Wu Wo WW Win WE, Em. ——— u wm wm 2 — — — 2” — — = - 
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digen) Es iſt was auſſerordentliches gewe⸗ Pringer: 
fen, daß die Ungarn, da fie ſonſt des weibli⸗ ſin, wird 
chen Regiments nicht gerohnt waren , bie: Königin 
Printzeßin Ludivigs zur Königin ANGENOMNEN gar. * 
(Bonfinius Dec. III. L.I. p.254.). Denn obs 
gleich) die Pringeßinnen in Ungarn von dem Kos 
nigreich nicht gaͤntzlich ausgefehoffen tmorden, 

fo haben doch meiftentheils die mit ſolchen news 
mählte Pringen, oder deren mannliche Des 
fcendenten, das Scepter geführet. Solcher⸗ 
geftalt beftund der Fehler, Sigismunds, der 

ſo viel traurige Folgen nad) fich gesogen, fürs 
nehmlich darinn, daß er nicht felbft in Zeiten 

die Crone zu behaupten gefuchet, als wodurch 

er der erfolgten fchiveren Nevolution vielleicht 
hätte zuvor kommen koͤnnen. Sym übrigen fo 
ift hierbey, als etwas befonders, anzumer⸗ 
cken, daß man der Printzeßin Maria, indem 
fie Die Regierung felbft angetreten, die Crone 
aufs Haupt geſetzet, da ſonſt die Königinnen 
in Ungarn die Srönung nur auf der Schulter 
zu empfangen pflegten (Here Hof⸗R. Schmei- 
zel de infign. regnı Hungar. & ritu inaugu- 
randi regem Hungariae). 

| CXXXVI. 

8.16. Nahmen fich die Tuͤrcken der- Anfang 
felben an) Dieſes ijt die erfte Veranlaſ⸗ * Türr 
fung der Tuͤrckiſchen Einfälle in Ungarn ges Frie⸗ 
weſen, daß die ſchwuͤtigen Magnaten ſich aus ga 
Verweiffelung an die Unglaͤubigen hiengen“ 

— Und 
(Sigismund) 





sog: Der meundte Abfag, 

Und hiermit eröffnet fid) der Schau⸗Platz Der 

blutigen Türcken» Kriege, welche das Unga⸗ 

riſche - Königreich bis auf den heutigen Tag 

aufs ſchroͤcklichſte beunrubiget haben. 
CXXXIIX. 


Urſachen $. 157. Die Ungarn durch diefe Nie 
dernenen derlage fehr erbittert) Das firenge Re⸗ 
—— giment Sigismunds, nebſt feiner gar zu freyen 
garn. ind ausſchweiffenden Lebens⸗Art, reitzte Die 
Ungarn am meiſten zu dieſer neuen Rebellion. 

Sie waͤhlten den Neapolitaniſchen Koͤnig La⸗ 

dislaum, welcher ſich alfofort in das Reich 
verfuͤgte, und zu Zara in Dalmatien ſeine 

Zara Reſidentz nahm. Er hat aber wenig ausge⸗ 
rt an richtet, und als er endlich das Künigreid) mit 
enedig. dem Ruͤcken anfehen mufte, fo trat er Zara 
an die Wenetianer ab. Sigismund hat ſich 

dies Ortes nachdem zwar wieder bemaͤchti⸗ 

get, allein zeit währender Unruhen in Boͤh⸗ 

men find die erften wieder davon Meiſter 

worden (Lucius de regno Dalmatiae L.V. 


©. -2: 
3 CXXXIX. 
Zwieſpal⸗ $.158. Zu Srandfurth am Maͤyn ein 
tige Wahl Wahl · Tag gehalten) Es fanden fid) ans 
rBraf fange nur die Chur» Fürften von Mayntz, 
don Dip. Coͤlln, Trier und Pſaltz, nebft dem Burg⸗ 
genund Grafen zu Nürnberg, von megen Sigis⸗ 
Eoucfürf munds, ale Chur-Fürftens zu "Brandenburg, 
Sigid: auf dem Wahi⸗Tag ein. Die Chuw Fürs 


(Sigismund) 


— — — — — — — — 


> 
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ſten von Mayntz und Coͤlln wolten wegen munds 


Abweſenheit der übrigen Chur» Fuͤrſten, die von Drams 
Bahlaufichieben , und machten uderdem Si⸗ denvurg. 


gismundo die Chur ſtreitig, weil —55* 
Jodocus von Maͤhren dazumahl die Mar 

unterpfaͤndlich im Beſitz hatte, welcher des⸗ 
wegen auch bey der Abſetzung Wenceslai für 
einen Chur⸗Fuͤrſten in Brandenburg erkandt 
worden (Acta depoſitionis Wenceslai p. 49.). 
Nichts deftomeniger fehritten die Chur Fürs 
ften von Trier und Pfaltz, nebft dem Burg⸗ 
Grafen, für ſich alein, zur Wahl, und ers 
mwahlten Sigismund : und als nachher die 
Gefandten von Böhmen, Sachſen und dem 
Marggrafen von Mähren zu Franckſurth ans 
langten, fo erwaͤhlten ſolche im &egentheil 
nebft den beyden Chur, Fuͤrſten von Mayntz 
und Colln, Jodocum (Litterae Elettorum 
bey Wenckero in appar. Archiv. p. 305. 
Darumb verfundigen wir euch foliche 
ZAore und Wale, als von fünf Stims 
men, fünf Ror:fürften, mit Yiamen un 
fer des Erg-Bifchoffs von Lolne, eines 
Königs von Beheym, eines Hertzoges 
von Saflen, eines Marggraven von 
Brandenburg , und unfer des —— 
ſchoffes zu Menze). Solchemnach war 
die Wahl zwieſpaltig, bis der Tod Jodoci 
Dem Streit ein Ende machte (Koeler in vindi- 
ciis electionis dubiae Jodoci Imperatoris). 


sis CXL. 
(Sigismund) | 


330 


2 





— 4. 19. Das Sußitiſche Weſen) Es 
erder⸗ war in der chriſtlichen Kirche viel hundert Jahr 
Ben der her ein mächtiges Verderden eingeriffen, tue 
— Kir, ches ſich mit der Zeit immer weiter ausbreite⸗ 
te, Die Tyranney des Pabſts war nun 
mehr aufs höchfte geftiegen: das unordentlis 
che und unchriftliche Leben der Elerifey allge 
mein: und das Licht der göttlichen Offenbah⸗ 
tung durch unfagliche Irrthuͤmer verdunckelt, 
Je ſchlimmer cs nun hiermit ward, deſto les 
bendiger leuchtete vielen rechtfchaffenen Mans 
nern die Nothwendigkeit einer Reformation 
ein, und diefes iftes was Wiclef, Huß, Die 
ronymus und andere im Sinn gehabt, deren 
Portrait Fleury (hift. eccl. T. XXL) und 
Enſant (hiſt. du Concile de Conftance ) fehr 

glücklich geftellet haben. 

CXLI 


Yusfchreis 9.160. Unter kaͤyſerlicher Auctoritdt 
bungde® von Pabft Johann austefchrieben) 
. Die Beruffung der Eoncilien ht für Alters 
Cofinig- zwar den Kanfern, als den größten Monars 
chen in der Ehriftenheit, zugeftanden, nach⸗ 

hero aber haben fich die Paͤbſte diefes Rechts 
angemaffet. Aus welchem Grund? gegen» 

wärtiges Eoneilium vom Kaͤyſer und Pabſt 

zugleich ausgefchrieben worden. Daß der 

Käufer dieſerhalb perſoͤnlich in die fürnehms 

ften Furopaifchen Reiche gereifer, ift ein Bes 

en weiß, 

(Sigismund) 
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meiß, wie ſehr er ſich angelegen ſeyn laſſen, 

das fuͤrhabende Concilium ohne einiges Hin⸗ 
derniß zum Stande zu bringen. Die Eins Deffen 
ı  zichtung des Eoncilii aber, da foldyesnach den Gewalt 
Nationen abgetheilet gervefen, deren jede ein ber ben 
beſonderes Haupt unter fich erwaͤhlet, mithin *""" 
ı dem Pabſt Feine Direction darauf zus 
geſtanden worden, hat genungfam zu erken⸗ 
nen gegeben, daß man die wichtigften Kir⸗ 

chen⸗Sachen, und felbft das Urtheu über den 
Pabſt, einem chriftlichen Eoncilio zugeeignet; 
Wwodurch eingiemlicher Anfang gemacht ward; 
die Feſſel und Bande der pabftlichen Tyran⸗ 
ney mit Nachdruck zu durchbrechen (Parali- 
ı pom.ad Conrad, Vrſperg. p.285. Chronic, 
| Magdeb, p.353. Jo. Gerfon in tr. dequae- 
ſtione: quomedo & an liceat in caufis fidei 

a fummo Pontifice appellare, bei) Hardt in 

aftis Concil. Conft. Tom. I.). 


CXLII. 
$.161. Das päbjtliche Schifma wurde Warum 
zuerft für die an genommen) “Das Pabfk Io: 
Concilium achtete für das befte Mittel, die dann frev: 
Spaltung zu dampffen, wenn alledrey Paͤb⸗ De 
fte abgefeget würden. Pabſt Johann der ® ; 

drey und zwantzigſte, welcher zu Eoftnig ges 
genwartig war, ließ fich zu alererft zur Re⸗ 
fignation bewegen, und hoffte in ſolchem Fall 
die paͤbſtliche Wuͤrde gewiß mieder zu erhals 

| ten, 
(Sigismund) 





a Ser neundte e Abſas, 


ten, Aumahıd daer ner folche dem dem Pifanifehen n Com 
eilio zu dancken hatte. 

Defien = $.162. Wofelbiterergriffen) Pabſt 
Flucht Johann hatte mit dem Hergog von Deiter 
rei ir ein geheimes Buͤndniß getroffen, ehe er 
fcharfe ſich auf das Concilium begeben (Hardt; 

“ . alta concil. Conft. T.II. P.IX. c. 1. p.246.). 
Doch als der Hertzog darüber in die Schr vers 
fiel (Hardt. l.c. T.IV. p.1510.), fo liefferte 
er den flüchtigen Pabſt dem Käyfer in die 
Hände, und ward darauf wieder zu Gnaden 
angenommen (Nauclerus Vol. II. Gen. 48. 


p- 1047.). 
CXLIII. 


Das Com . 163. Den Seegen empfangen) Für 
—* er» der Abreiſe des Käyfers ließ das Concilium 
" allen und jeden, Geiſtlichen und Weltlichen, 
ein — bey Straffe des Bannes, durch ein öffentlich 
kit. Edict, ankündigen, daß fie dem Käyfer. an 
feiner fürhabenden Reiſe auf keine Weiſe und 

Wege hinderlich feyn, oder an deffen Perſon 
fid) verfchulden, folten, worüber der Jeſuit 
Maimbourg (in hift. du grand Schifme d’ 
Occident P. II. p.365.) fid) rounderliche Ges 
dancken machet. Ssngroifchen ift gewiß, daß. 
ein ſolches ficheres Geleit in damahligen unru⸗ 
higen Zeiten nicht ohne Wuͤrckung ſeyn koͤn⸗ 
nen (l’Enfant hiſt. du Concile de Conftance 


L.IV. 9.4. P. 300. u, f.), 


‚16 
(Sigismund) — 
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§. 164. Das Concilium ſey über den Befefli- 
Pabſt) Gleichwie die gange Einrichtung — 
des Concilii darauf gieng ($. 160.), und die an 
Spaltung in der chriftlichen Kirche nicht an gonciliunmg 
ders, als auf dieſe Weiſe, aus dem runde fon, über dem 
te gehoben werden ($.171.), ſo ward der Satz daß Pabfi ep. 
das Eoncilium über dem Pabſt fey, auf der 
vierdten und fünften Seßion in Nichtigkeit ges 
bracht. Den Freunden des Pabſts will die⸗ 
fe Wahrheit zwar nicht eingehen, doch vermoͤ⸗ 
gen fie nichts gründliches Dagegen aufjubrine _ 
gen. dem Pabſt hat Emanuel von . 
Schelſtrate (in aktisConcil. Conſtant. adex- e 
pofitionem decretorum ejus, quartae & 
quintae feflionis facientibus Antwerp, .. 
1683. 4.), für die Freyheit der Kirche aber 
Edmund Richery (in hift, Concil. general, 
L. II. c.3.) gefchrieben, 

Ä CXL 


$. 165. An. die Reformation aber DieRe 
wurde wenig gedacht) Die Päbftefind formation 
allegeit ſchwer daran gegangen, eine gruͤndli⸗ ar . 
che Reformation in der Kicche fürzunehmen, fehle a 
und das Verderben war fü tief eingewurtzelt, —5— 
daß man an aller Beſſerung faſt verzagte. erichen, 
Das vom Pabſt damahls niedergeſetzte Re⸗ 
formations- Collegium, fo aus ſechs Cardinaͤ⸗ 
fen, und einigen Deputirtender Nationen, bes 
ſtund, bewieß hierinn fhlechten Ernft, und _ 
hatte e8 uͤberdem gar bald damit ein Ende 
(Gobe, 

(Sigismund) 


— — ————— — —— ————— 


( Gobelinus aet. 6.c.96.). Naͤchſtdem übers 
gab Pabſt Martinus im Jahr 1418. einen 
Aufſatz, nach, welchem der Römifche Hof zu 
teformiren ware (Hardt. l.c. T.I. P.XXIIL 
p. 1021. u, f.), und dem "Benedictiner-Drden 
wurden auch einige neue Regeln und Ordnun⸗ 
gen fürgefchrieben (Hardt. I. c. P. XXVI. 

1095. u. f.), durch melches alles aber ein 

— Werck nicht ſonderlich befodert 


CXLV. 

Das fiche· 5.166. Man muͤſſe Retzern keinen 

re Seleit Glauben halten) Solches laͤſſet ſich auf 

— eine Art rechtfertigen, gleichwie auch der 

gehalten. Käfer dieſes Verfahren anfangs für Unrecht 

gehalten. Nichts deſtoweniger bemüht man 

fich hin und wieder der böfen Sache eine Far⸗ 

be anzuftreihen. Man wendet ein, daß 

Huß ſich heimlich auf die Flucht begeben wol⸗ 

len: daß er den Geleits⸗Brief vom Kaͤyſer als 

lein, und nicht vom Concilio zugleich, ausges 

wuͤrcket: und daß er endlich fich felbft erklaͤ⸗ 

vet, alles gu leiden, woſern er eines Irrthums 

überführet würde, u. w. d. m. (l’Enfant hift. 

du Concile de Conftance L.I, $. 57. 62. 
2.0.) 

Sas für H. 167. Ehe er annoch war geböret) 

ein Proceß Das Concilium wolte Johann Huſſen keinen 

demjelben andern Proceß verſtatten / als daß er diejeni⸗ 

gemacht gen Säge, welche den gemeinen Lehren der 

ei gangen 

(Sigismund) u es 
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gangen Catholiſchen Kirche zuwiederlieffen, 
ſchlechterdings wiederruffen und: abſchwoͤren 
ſolte. Huß hingegen begehrte von dem Con⸗ 
cilio nicht nach dem Bekaͤndtniß der Catholi⸗ 
ſchen Kirche, ſondern nach Vernunfft und 


Schrifft, gerichtet zu werden, worauf ſich 


aber das ehrwuͤrdige Concilium nicht einlaſſen 


wollen. Soolchemnach iſt feine oͤffentliche 


Verantwortung, die ihm auf die letzt freyge⸗ 
geben ward, von gar keiner Wuͤrckung ge⸗ 
weſen, und ſein freymuͤthiges Zeugniß der 


Wahrheit muſte ein ketzeriſcher Eigenſinn heiſ⸗ 


ſen, womit er nichts anders als den Tod ver⸗ 
dienet haͤtte. 
ae je CXLVI. | 


2% — — —— _ Air 386 Ob er für 
haben) gantze gruͤndet ſich ſeiner 
auf ein Gerücht, welches Theobaldus (de Hinrich⸗ 


bello Huflitico c.25. fi modo & ipfum fuum, fung auf 


& ita ab ipfo pronunciatum fit, de quo non 


Nun iſt zwar allerdings glaublich, daß Jo⸗ 
hann Huß fuͤr ſeiner Hinrichtung von einer 
bevorſtehenden Reformation überhaupt gezeus 
get, welche er fich regen des tieffen Derders 
bens in der Kirche. ale. gewiß und unausbleibs 
ich fürftelen Eonte, daß er aber hierbey auf 
Lutherum gezielet, oder die angeführten Wor⸗ 
te gebrauchet, daran ift nicht ohne Grund zu 
stoeiffeln.: | 


(Siziemund) 


FUNR, 


. erveiffas - 
contendo ) bereits für ungewi gehalten. 5 * 


et. 


CXLVIL 


513 Deer neundte Abſatz 
CXLVII. 
Was Hier! 5169. Dieweilen ihm aber der Wie 
sonpmum derruff gereuete) Das Concilium wolte dies 
ri fem Wiederruffo ſchlechterdings nicht trauen, 
nemör, und der Frantzoͤſiſche Cangler Gerfon übergab 
tlichen eine bedenckliche Schrift, von der "Befchafs 
ieber» ſenheit einer erzwungenen ‘Proteftation in Sa⸗ 
ruff, ſich chen der chriſtlichen Lehre und Glaubens (Ju— 
aufs neue Teium de proteſtatione & revocatione in 
** negotio fidei ad eluendam haereſeos notam 
Lebre zu bey Hardt. T. III. P. IV. p. 39.). Dan bes 
ehre; 
bebennen.. hielt alſo Hieronymum noch zur Zeit in Ver⸗ 
fft, welches folchem eine Erafftige Bewe⸗ 
gung gab, feinen LUnbeftand zu verdammen 
fich aufs neue zur Hußitifchen Lehre öffentlich 
zu befennen, und endlich den Martyrer-Tod, 
mit einer gleichmäßigen Standhafftigkeit, als 
Johann Duß, zu leiden. 
Surgoraf $. So vl Scrup I gegeben) 
urg 170, v € 
— Die Worte des Kauff ⸗ Brieſes (bey Limnaeo 
feine Burg T.IV.addit. ad Lib. V. c.7. p.773. ) müffen 
andie hierüber die Entfcheidung geben: und geben 
Stadt ir Fauffen mit Brafft diefes Briefs, für 
Rurndeg, [edig und für unbetümmert, und für 
— Leben, unſer Burg ob der Stadt Nuͤrn⸗ 
feinen Er, berg, mit Thuͤrmen, allen Gemeuern 
ben, indie: und Bauen und Hofraiten, und mit 
fem Kauff iren Begriff inwendig und auswendi 
— gen der Stadt Nuͤremberg ⸗⸗ vdoc 
| | in 


(Sigismund) 
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in dieſem Rauff nehmen wir aus, und 


behalten uns unſere Serrfchafft, un⸗ 
ſern Erben und Nachkommen des 
Burggrafthums, unſere Lehen geiſt⸗ 
lich und weltlich, des Land-Gerichts, 
des Burggrafthums zu Nuͤrnberg, un⸗ 
ſern Wildpann, unſer Glait, auswen⸗ 
dig der Stadt Nuͤrnberg, und andere 
unſers Burggrafthums „Herrlichkeit, 
Rechte und Güter, die unſere Vodern 
und wit inen in diefen und andern Brie⸗ 
fen und Räuffen niche verfaufft und uͤ⸗ 
bergeben haben. 


$. ı7u. Zum Reiche: Picario in Pier Gruͤndu⸗ 
mont gemacht) Die ehmahligen Eayferlis de Nach⸗ 
chen Stadthalter in Ztalien find insgefamme Fir von 


als Vicarien anzufehen, welchen Nahmen fie 
auch meiftentheils geführet, weil alle Regallen 
und Herrlichkeitenden Kayfern gehörten, wel⸗ 
the die isgedachten Stadthalter in kaͤyſerlicher 
Vollmacht und Gemwalt aldort ausübten. 
Nachdem aber folche mit der Zeit zum Beſitz 
einer eigenthumlichen Landes» Hoheit, durch 
Fänferliche Privilegien, gelanget find, fo ift 
ein und andern unter ihnen aud) in ſolchem 
Berftande der Vicariat beygeleget morden, 
daß fie Die Tayferlichen Reſervaten beobachten 
und handhaben fülten. Der Graf von Sa⸗ 
voyen erhielt auf ſolche Weiſe von Carl dem 
Bierdten den en — in Sa⸗ 
vo 


(Sigismund) * 


dem Ita⸗ 
liaͤniſchen 


Vicariat. 
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voyen (Gvichenon T.VI. p.200.), welches 


Anfang 


der Rebel⸗ 


lion in 
Boͤhmen. 


von verſchiedenen nachſolgenden Kaͤyſern be⸗ 
ftätiget worden, und von Sigismundo den 
Bicariat in Piemont, welches nachher auf 
alle deffen übrige Kande in Italien gegogen iſt. 
Er hat ſich daher Vicarius perpetuus Sacri 
Romani Imperii gefchrieben (Gvichenon 
l.c. p. 347), und folchen Picariat immer 
mehr und mehr zu erweitern gefuchet , wan⸗ 
nenhero auch der bereits von Sigismundo ein⸗ 
geführte, und von Serdinand dem Dritten er⸗ 
neuerte Mantuanifche Picariat, auf Sw 
voyiſche Proteftation, hat müffen aufgehoben 
werden (Capitul. Leopoldi art. IV.  Jofephi 
art, IV, CaroliVI, art, XXVI. und Münch- 
haufen de vicariatu Italico). 
CXLIX. 

6. 172. Wegen einer neuen Koͤnigs⸗ 
Wahl zu deliberiven) König Wences⸗ 
laus war damahls noch am eben. Er fehien 
anfangs den Hußiten nicht abgeneigt zu feyn, 
doch hat er hierunter bloß der Cleriſey Tort 
zu thun geſuchet, und iſt davon der Eifer und 
Ernſt für Die Ausbreitung der Wahtheit weit 
entfernt geweſen ($. 142.). So bald nun die 
Hußitiſchen Kehren durch das Eoncilium zu 
Eoftnig verrorffen worden, fo molte Wenjel 
in Beinem Stück mehr nachgeben. Bey dies 
fen Umftänvden fahen die ‘Böhmen Fein ander 
Dis, ihre Gewiſſens⸗Freyheit iu befehügen 
2 a 


(Sigiemund) 


Ceutſchl. unter den Zabsb. n Luxemb. Kayſ 5315 


— — — — ee 


als dem König den Gehorſam aufzukündigen, 
und als er bald darauf verftarb, fo wolten fie 
um fo viel weniger Sigismundo fid) unters 
mwerffen, weil fie für ſolchem, als dem ärgs 
ften Feind ihrer Lehre und Religion, billig er⸗ 
sitterten (Balbinus in epitome rer. Bohem. 
L. IV. c.7. p. 443. Hagec. in Chron. Bohem. 
P.II a, 1417. u, f.), und von feiner Zunels 
gung aus einigen an fie abgelaffenen bedroh⸗ 
lichen Schreiben (Leibnit. in mantifla Cod. 
Jur. Gent. P. II. p, 136. u, f.) ſchlechte Hoffe 
nung fchöpfften. 


6,173. Zum Rönig crönenlieg) Es Gier 
zeigte fich um diefe Zeit einige Hoffnung zum Pranger 
Frieden, zumahl da der Adel hierzu nicht we⸗ Articul, 
ig Luft begeugte, und zu dem Ende in Fürfchlag re in 
brachte, daß von beyden Theilen über dievier gen, 
Praager Articul eine Conferentz ſolte angeftels 
let werden ( Theobaldus ce. 48. p.99. Hage- 
eius P.II. p.91.), Gedachte Articul halten 
folgendes in fich: 1) die Elerifey folte vonaller 
roeltlichen Gewalt und Herrfchafft ausgeſchloſ⸗ 
fen feyn, auch Feine meltliche Guter befigen, 
fondern, nach dem Beyſpiel der Apoftel, ihres 
geiftlichen Beruffs warten, 2) das Wort 
GoOttes fülte von jedermann, aud) aufferhalb 
der Kirchen, gehandelt und gelheet, 3) Sum 
den und DBerbrechen ohne Anſehen der ‘Per 
fon, fie mögten geiftlid) Pr weltlich feyn, * 

| = ee 


(Sigismund) 
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der ordentlichen Obrigkeit beſtraffet, und 4) 
das Abendmahl, ohne Zwang der Beichie, 
unter beyderley Geſtalt ausgetheilet werden 
( Theobaldus c. 47. p.97. Hagecius p. 92.). 
Weil aber, eher es noch damit zu Stande 
kam, das Schloß Wiſchegrad von den Boͤh⸗ 
men angegriffen wurde, fo ließ der Kayferal 
le bishero gepflogene gütliche Tractaten auf 
einmahl abbrechen. 


Gemeine $.174. Die dritte Expedition im abe 
Pfenning. 1422.) Kanfer Sigismund verfammiete im 


Fahr 1422. einen Reichs⸗Tag zu Nürnberg, 
darauf er von Ehur-Fürften und Ständen eine 
neue Hülffe wieder die Böhmen begehrte, 
Anfangs fiel der Schluß, daß man eine alls 
gemeine DBermögen » Steuer durch Das ges 
fammte Neid), nach dem fo genandten ge 


meinen Pfenning, ausſchreiben wolte. Allein 


Erſter 
Reichs⸗ 
Matricu⸗ 
lar⸗An⸗ 


ſchlag. 


weil einige Staͤnde, und abſonderlich die 
Reichs⸗Staͤdte, beſorgten, daß dadurch ih⸗ 
re innere Staͤrcke oder Schwaͤche allzu offen⸗ 
bar werden doͤrffte, ſo blieb es bey einem ge⸗ 
wiſſen Anſchlag, wieviel ein jeder Stand, 
nach Proportion der Roͤmer⸗Zuͤge und anderer 
Heers⸗Folgen, beyzutragen hätte, woruͤber ein 
ordentliches Regiſter verſertiget (unterder Ru⸗ 
bric; Anſchlag des teglichen Rriegen zu 
Beheim von den Aur-Fürften, geiſtlich 
und werentlic), Grafen, Epten, Pres 

| laten 
(Sigismund) 


* 7 
ie 1 
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laten Herrn Rittern und Steten, zudem 
heiligen Reich gehoͤrig begriffen und ge⸗ 
macht, bey Windeck c. 108.), und ſolcher⸗ 
geftalt der erfie Reichs Marricular Anfchlag 
gemacht wurde (Windeck c.104. Dorumb 
Die Herrn eins worden, das man folte 
den bunderiten Pfennignemen, und das 
von vorfolden, das wolten die Sgetenit, 
wenn war dasfür fich gangen, fo weren 
die Herrn ynne worden der Stete 
Macht = =» alfo wart ein ara ge⸗ 
macht etlichen Herrn und iglichen 
State), Man ſiehet hierbey zugleich, daß die Gemorbes 
geworbene Militz damahls in ziemlichem Ger ne Militz. 
brauch geweſen, deren eigentlicherUrſprung aber 

laͤſſet ſich nicht gewiß anzeigen, ob man gleich 

ſchon in vorigen Zeiten hin und wieder Spu⸗ 

ren davon antrifft (Conradus Vrſpergenſis 

4. 1202. p. 324. ſchreibt von Kaͤyſer Philipp 

aus Schwaben; cum non haberer pecuniam, 

ut falaria five folda praeberet militibus. 

Guil. Brito L.X. Philippidos p. 361. 362, 

von Dito dem Vierdten: villas & decimag- 
majores miles habeto, & quibus eft curae 
respublica, qui populos, quipugnando faci- 

untin pace quiefcere clerum, S. a. Libellum 

de habilitate temporis ad proceflum verfus 

Italiam propter electionem Imperatoris Ro- 
manorum , tum propter difcordias Italo- 

zum, regnante Carolo IV. Caefare (criptum 


Kk3 bey 
(Sigismund) | 
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bey Dart. de pace publ. L.III. c. 8. darinn 
c.7. de ftipendiariis eligendis, c. 8. de fti- 
pendiariis ordinandis gehandelt wird). 
Baum (. 175. Ziska habe ſich dieſe Conditio, 
Zigta an nen gefallen laſſen) Die Einigkeit unter 
Rn den Böhmen litie ſchon einigen Anſtoß, da 
Kävfer zu bie gemeinen auf die Wahl eines Königs fies 
tractiren. len, und anfangs dem König in Pohlen Ula⸗ 
dislao , biernachft aber dem Litthauiſchen 
Pringen, Sigismund Coributh, die Boͤh⸗ 
mifche Erone antrugen. Dem tapffern Ziska 
fehmerste diefes am meiften, da erfichum die 
Wohlfarth des Reiches bisher fo ſtarck verdient 
gemacht hatte. Es Fan alſo wohl ſeyn, daß 
er angefangen mit dem Kayfer zu tractiren, 
ob e8 gleich nicht zum Effect damit gekommen, 
Dritte Sonſt ift um diefe Zeit, im Jahr 1424. der 
Chur⸗Fur⸗ dritte Chur Fürften- Verein gefchloffen wor⸗ 
— den, darinn ſaͤmmtliche Chur⸗Fuͤrſten ſich 
verbunden, den Hußitiſchen Unruhen nach 
allen Kraͤfften zu begegnen (Muller. c. 23. 
$. 10. ). 





. CLII. 
Abamiten : 6.176. m verfchiedene Fadionen ge⸗ 
und Dre theilet) Die Adamiten und Drebiten Eon 
— nen zu den Hußiten nicht gerechnet werden. 
nicht zu Die erſten waren Schwermer (Theobaldus 
den Hußis c.44. Dubravius L.XXVI. p.687. Aeneas 
ten. Sylvius c.41.) , die andern find ‘Bauren 

gervefen, welche fich wieder ihre — auf⸗ 


J Sigiemund) 


— — — — — — — — — — — — — — 
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gelehnet, u und auft dem Berg Dreb zufammens 
rottiret, hatten ( Theobaldus c. 41. Aen. Syl- 
vius c. 43.). Unter den Hußiten felbft aber 
find nach dem Tode des Ziska eigentlich drei 
artheyen, der Taboriten, Drphaniten und 
lirtiner , aufgekommen. Die Tabor Parthey: 
riten und Drphaniten wolten fich gaͤntzlich von eu der Sa: 
der Catholifchen Kirche abreiffen: die Ealiytis Da, 
ner hingegen befandten fich größtentheils zu gen und 
den vier Praager Articuln ($.173.), und wa⸗ Calixti⸗ 
ven der Meinung, daß, im Fall hierinn nach⸗ ner. 
gegeben würde, man im übrigen im Schoß 
der Kirchen verbleiben Fönte (Contin. Vrfper- 
genſ. p.294. Dubravius L. XXIII. p, 623. 
Hagecius P. II. p. 120.). Diefer innerliche 
Zwiefpalt hat ſich nach und nad) dermaffen 
vergroͤſſert, daß es endlich) in öffentliche Ges 
malt und Thätlicykeit damit ausgefchlagen, 
und dem Kanfer Sigismund die Behauptung 
des Boͤhmiſchen Königreichs ziemlich erleiche 
tert hat. 
CLIII. 


6. 177. 4. 143 1. zu Vrürnberg einen Schreis 
Reichs=Tag) br diefem Reiche Tag leff pen ben der 
ein Böhmifcyes Schreiben ein, darinn fehr — 
harte Beſchwerden uͤber den Kaͤrſer und Pabſt Käpfer 

enthalten waren, und aler Bormurff dev. Res ' 
tzerey von den Hußiten wre 5 adgelehnet 
wurde ( Windeck c, 176.). Sonſt ift bie 
damahls verſertigte Matricul nicht. die erſſt 

Kk 4 und 
EGSigiomund) | [ 
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und aͤlteſte geweſen ($. 174.), wie Datt (de 
ace publ. L.I. c. 24.) und andere geglaubet 
red, Singegen ift es mit der Beytreibung 
ze Pſennings damahls wieder nicht 
gu Stande — ( Bu 
‚IV. 


Das Com FG. 178. Zu feiner Confifteng zu brin⸗ 

er 3 gen) Pabft Martinus hatte zur Befoder 

reiche fejs rung einer allgemeinen Kicdyen- Reformation, 

nen Fort. wie auch zu Beylegung der Hußitifchen Streis 

gang, tigkeiten, ein Concilium nad) Pavia ausge 

| fchrieben, melches hiernachft nad) Siena vers 

leget wurde. Allein es gerieth bald wieder in 

Stecken, und das bewog Martinum ein ans 

derweitiges Concilium nad) Bafel zu beruffen 

(Trithemius a. 1422. Cufpinianus p.397.). 

Deſſen Nachfolger, Fugenius, dem die: Kir 

hen Reformation höchit zumieder war, und 

welchen aufferdem die Fürftellung eines Des 

eumenifchen Eoncilii, aus dem Andencken des 

Coſtnitziſchen, allerhand forgfame Gedancken 

machte, ſuchte anfanglid) Das gange Werck 

zu hintertreiben, hingegen brachte ihnder Käy⸗ 

fer durch viel Derfprechungen auf einen ans 

dern Weg, und erhielt dadurch, daß das 

Concilium, darauf er ein fo groſſes Ber 

trauen geſetzet, feinen ungehinderten 

Warum erreichte. Daß fich übrigens Die Bene 

bie Vents und Florentiner dem Käyfer fo hefftig wiederſe⸗ 

dem Kaͤr⸗ Bet, geſchahe deswegen, weil fie befürchten 


muften, 
(Sigismund) 
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muften, daß ihnen Die eine geither eingeſogene fee ſich 
Meiche, Lande wieder dörfften abgenomrhen wieder, 
erden, fegt. 


CLV. 

6.179. Sunfzig Tage unter einander Schlechte 
difputieten) Diele Difputation hatte Eeine — 
andere Wirkung, als daß nach Ablauff der en 
funftig Tage ein jeder auf feiner Meinung in Behr: 
blieb, und Feiner dem andern in der Lehre das und Slau⸗ 
geringfte nachgeben wolte, welches denn bens Sa⸗ 
durchgehende die Frucht aller Difputationen Dem 
und Eonferengen in Sachen der Religion und 
des Glaubens geweſen. | 

CLVI. ur 

$. 180. Swifchen ihnen und der No ⸗ Der Adel 
bleſſe Swiltigkeiten) Der Grund hier⸗ und Ge 
von iſt oben ($.175.) angezeiget worden Sonft *— 

findet man, daß nicht der eingigeZxieb fur ‚erfalen 
Wahrheit und Gottſeeligkeit, fondern fürs mir einaps 
nehmlich der wuͤſte und ungeftüme Sinn des dr. 
gemeinen Volcks, allen Frieden gehindert, 
welchem ſich der Adel mit Drache wiederſetzet, 

Die Ruhe des Vaterlandes endlich wieder hers 

zuftellen ( Aencas Sylvius c. sr. Mainardus 

concilio — accerfito, perdere peſſi- 

mam plebem ftatuit, quae nutrita in armis, 

omnem aeftatem in caftris egerat, nec fub 
legibusviltura crederetur, rapinis & caedi- 

bus arque adulreriis adfueta , qua flante pa- 

eatum regnum ftare non poflet), _ | 

S Kk5 CLVII. 
(Sigismund) 


Comnmu- $,18. Mitden Böhmen aufgerichtes 
nionfub fegompactaten) Die Böhmen waren in 
wird den dem Articul vom H. Nachtmahl gantz und gar 
Böhmen Micht zu bewegen. Die Gefandten des Con 
eingeraͤu⸗ cilii haben ihnen alfo die Communion unter 
net. beyderley Seftalt eingeräumet (hoc femper 
obfervato, quod facerdotes fic communi- 
cantibus femper dicant, quod ipfi debeant 
firmiter credere, quod non {ub fpecie panis 
caro tantum, nec fub fpecie vini fanguis 
tantum, fed fub qualibet fpecie eft integer 
& totus Chriftus, in den Compallatis bey 
Leibnit. in mantiſſa Cod, Jur. Gent. p. 138.), 
doch daß fie im übrigen bey dem Glauben, 
Eeremonien und Policey der Catholiſchen Kir⸗ 
che zu verbleiben ſchuldig feyn folten. Ueber 
das andere wurden zwiſchen dem Kayfer und 
der Boͤhmiſchen Nation befondere Compacta⸗ 
ta gefchloffen, denen aber in allen Stücken 
nicht allzu genau u ift, 
LIX 


Biederr 8, 182, Das Concilium fey über dem 
waͤrtigtei· Pabſt) Man bekräftigte diefen Sag, weil 
he dem Auf dem damahligen Concilio Die Reformas 
Habſt Eu, tion in der Kirche bey dem Ober⸗Haupt füls 
genioumd teangefangen werden. Solche ſcheuete Pabſt 
demCon: Eugenius, und füchte deromegen das gantze 
art"  Concilium gu jerre ſſen. Zur Beruffung des 

aſel. Ferrariſchen Concili hatte er einen > 

Io 
, (Sigismund) 
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Fuͤrwand, da die Griechiſche Kirche über ei⸗ Ferrari⸗ 
ner Vereinigung mit der Lateiniſchen durch des Com. 
Abgefandten handeln ließ, und find dieergans “ilium. 
genen Acta aus einem Manufeript der Paris 

ſiſchen Bibliotheck von Rob. Ereygton im 

Druck herausgegeben. Als darauf das Bas 

felifche Concilium befchloffen hatte, Pabſt Eus 

genium abzufegen, fo wolte diefer Anfchlag 

dem Kaͤyſer durchaus nicht gefallen, weil er 

ein gerwaltiges Unheil in der Kirche daraus bes 

forgte, dergleichen von dem Eoftniger Conci⸗ 

lio erſt für Eurgen war gedämpffet worden 
(Trithemius a. 1435. Windeck c. 194.), 

doch find alle an das Concilium diesfalls ers 
gangene Eayferlihe Remonftrationes und In⸗ 
bibitorien fruchtioß gewefen. Die: Churs Vierdter 


Fuͤrſten fchloffen damahls unter ſich den vierd⸗ Chur-Für 


ten Verein, worinn fie ſich verbunden, nach BERN: 
allem Vermoͤgen daran zu feyn, daß die Kin" 
che von dieſer Spaltung bald mögte befreyet 
werden ( Wenckeriinappar. Archiv. P-334.). 
GER, 

6.183. Hertzog rich der Sänfte von Gründe 

Zouenburg) Obwohl Hergog Erich für fich der Lauen⸗ 
ste, daß ihm als einem Agnaten des Afca, durgiſchen 

nifchen Stammes, nach der in der güldenen 2 
Bull bey den Chur Häufern eingeführten Erb⸗ pie erle⸗ 
Folge der Linien die Chur, Sachſen/gebuͤhre, digee 
wie auch daß von Käpfer Earl, dem Vierdien — 
zu Tangermuͤnde 2,1374. eine Urkunde - a. 


(Sigismund) 


s___Bermemdiexb 
die gefammte Lehen der Chur» Fürften in 
Sachſen und Hertzoge in Lauenburg ausge 





fertiget worden , dergleichen Zehn» ‘Brief er 


noch im Fahr 1414. vom Käyfer Sigismund 
erhalten: fo ward doch hierwieder eingewandt, 
daß die gefammte Hand an der Chur Sach⸗ 
fen von den Hertzogen zu Lauenburg nicht ges 
buͤhrend verfolget ſey, wie es nach Sachſen⸗ 
Recht ſo wohl in mittelbaren als unmittelba⸗ 
ren Lehn erfodert werde (Schilter. de inveſti- 
tura principum imperii ſimultanea in J. F. 
A. L. XV. p. 331. u. f. Horn. in Jurispr. 
Feud. c. 12- $.27. p.322.u.f. Herr Eanler 
bon Ludwig in differ. Juris Commun. & Sa- 
xonici in fimultanea inveftitura. Gundling 
von der gefammten Hand auffer Sachſen in 
Gundlingianis P. II, p.193.u.f), Der 
legte Lehns Brief Kayfer Sigismunds aber 
ſey erſchlichen, geftalt in gemeldtem Jahr 
1414. die wuͤrckliche Beleihung allein über die 
Lauenburgifche Lande gefchehen , der Lehn⸗ 
“Brief aber auf dem acht Fahr darnach gehals 
tenem Chur» Fürften, Tag zu Nuͤrnberg von 
dem Fänferlichen Cantzler ingeheim gefertiget, 
und das Datum auf das Fahr 1414. zurück 
gefeget,, wäre (Sigismunds Bekaͤndtniß⸗ 
"Brief über das Churfürftenthum Sachſen 
bey Hortleder T.I, p.1095. u,f. und Gol- 
daft, in Reichs⸗Satz. P. II. p. 102.4, f.), 


(Sigismund) - 2 
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$. 134. Der neue Chur-Fuͤrſt von Imglel⸗ 
Brandenburg) Diefer Anfpruch ward — 
gemacht , weil bey der Vermaͤhlung ber Sädy — 
fiſchen Chur⸗Printzeßin Barbara mit dem raten 
Brandenburgiſchen Chur⸗Printzen diefem die fion, und 
Chur Sachen auf dem Fall einer Fünfftigen wadder :, 
Erledigung, vom Käpfer berfprochen worden, ng 
fo dann fuchte man die alte Erb Berbrüde a" 
tung groifchen den Chur » Fürften in Sachfen feheidges 
und Marggrafen in Brandenburg Afcaniv geben. 
ſchen Stammes fich zu Nutze zu machen, und + 
endlich fo ward dafürgehalten, daß der Saͤch⸗ 
[ie Chur⸗Craͤyß abfonderlic) zur Marck 

denburg gehöre, gleichwie auch derfelbe 

größtentheils von Brandenburg damahle in 
Beſitz genommen wurde (Jac. Paul. Gundling 
im Leben Chur⸗Fuͤrſt Friederiche des Erften zu . 
Brandenburg Se&t. 9.). Allein der Känfer 
entſchuldigte ſich damit, da Water und Sohn 
nicht zugleich jeder ein Churfürftenthum befigen 
Eönten, welches auch dem Chur⸗Fuͤrſten von. 
Pfaltz zum Beſcheid gegeben worden ( Sigies 
munds Bekändtnißs Brief bey Goldaft. 1, c. 
p- 103. wiewohl Rayferl. Maj. der zween Vater und 
Chur⸗Fuͤtſten Bitte gern erhoͤret, fo Sohn koͤn⸗ 
haͤtte doch dieſelbe inniglich betrachtet, meh 
SOttes und dee heiligen Reiche Ehre, Gouneın, 
daß nicht viel gehörer und frembd waͤ⸗ flenthum 
re; daß Pater und Sohn ſolten zwey befigen, 
eburfürftenehümer befigen), Zmübre 


I gen 
(Sigiemund) = 


— — — — — — — — — — — — —— — — 


fo lleſet man aud), daß Die — von 
raunſchweig und Luͤneburg dazumahl auf 
das erledigte Churfuͤrſtenthum einige Refle⸗ 
xion gemacht haben er — inChron. 
ducum Bavar.a.14.26. 
ErbBer: · 9. 185. Abfinden affen) Damahls iſt 
bruͤderung der Grund zu der Erb⸗Verbruͤderung zwiſchen 
en, den beyden durchlauchtigen Haufern, Bran⸗ 
Breanden,, denburg und Sachfen, geleget,, welche nachhe⸗ 
Burgund to im Fahr 1451. zu Naumburg wuͤrcklich 
Heffen.  vollgogen, und im Jahr 1457. Heſſen mit bins 
eingenommen toorden, bevorab da zroifchen 
den beyden Häufern, Thüringen und Meiffen 
an einem, und Hefjen am andern, Theil, bes 
teits im Fahr 1373. eine ErbrVerbrüderung 
aufgerichtet geweſen. 
Marssraf G. 186. In das en, leo Colles 
Friederich gium aufgenommen) 
erhält y, duf die Chur Sachſen hatte der Käyfer dem 
fer die er Marggrafen von Meiffen allein, ohne der 
pectang Chur⸗Fuͤrſten Vorbewuſt, gegeben, welcher 
‚auf die Sreyheit auch andere Käyfer fid) —— 
—— bis ſolches ſeit Ferdinand des andern 


* ad ., (Capit. Ferdinandi II, art. 28.) 9 dert 

mufg worden. In dem a. 1423. u Presburg aus⸗ 
*— Chur, geſertigtem Lehn · Brief (bey Mullero 38 
Zürften. derich dem Fünften P. I. Sect. V. c.13. §. 1.) 


ſtehet: mit wohlbedachtem Muthe, 
tem Rathe, und rechter —e— 


(Sigismund) 
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— — BERNER EHER 


wiewohl im Jahr 1424. die Aufnahme in das 

Chur⸗Fuͤrſten Eolegium, und darauf im Jahr 

Po 3 Oſen die ſolenne Beleihung, erſt er⸗ 
get iſt. 


. 187. Burggrafthum Magdeburyg) Ob das 
Sb das Burggrafthum Magdeburg ein Burg: 


Reichs⸗ oder Stiffs⸗Lehn fey, darüber wird 
unter den Gelehrten viel geftritten. Daman 
äber findet, daß ſowohl die Kayfer, als die 


gr 
Magde: 
burgein 
Reichs⸗ 


afthum 


Ertz⸗Biſchoͤffe, an Beſtellung der Burggra⸗ oder 
fen Theil gehabt, fo fcheint es, wenn man zu⸗ Stiffts⸗ 


mahl die alten Magdeburgifchen Privilegien 
dabey in Erwegung ziehet, daß die Burggra⸗ 
fen zwar allezeit von den Ertz Bifchöffen ers 
nennet und gefeßet, aber hiernaͤchſt auch von 
den Känfern beftatiget, worden, wannenhe⸗ 
ro aud) vorißo das Burggraſthum mit inden 
Fänferlichen Lehn⸗Brief gelommen ( Horn. de 
Burggraviis Magdeburgenfibus). 

.n CLXI. 


Lehn ges 
weſen. 


$. 188. Kine geiſtliche und weltliche Project ei. 
Reformation auffezen) Im Weltlichen ner weltli⸗ 
beſtund das Verderben des Reichs in dem denund 


täglich überhand nehmenden Fauft- Recht, in 
dem Berfall des Muͤntz⸗Weſens, und in dem 
fehlechten Zuftand der Juſtitz: im Geiftlichen 
in dem unertraͤglichen Joch des Pabſts, und 
den uͤberhaͤufften Beſchwerden der Teutfchen 
ration, zu deren Abftellung auf den Eoncis 
fien zu Eoftnis und Baſel zwar einige .. 

en 


(Sigismund) 


geiftlichen 
Reformas 


tion. 


Der neundte Xbfag, 
ten waren gemacht worden, welchen fichaber 
die Paͤbſte immer aufs Aufferfte wiederſetzet 
hatten. Beydes bervog den Käyfer, durch 
ein Pragmatliches Geſetz für das Beſte des 
teutfchen Vaterlandes zu forgen, wiewohl es 
bey einem bloffen ‘Project verblieben ift, 

Köpfe: $. 189, In teutfcher Sprache und 
ches Edict, nach teutfchen Rechten) Seit dem vier⸗ 
— — zehenden Jahrhundert finden ſich ſchon vers 
Beh ſchiedene teutſche Urkunden bon Kanfern und 
HKechte ve, Fuͤrſten, wiewohl die Lateinifche Sprache bis 
ereffend. auf die Zeiten Maximilians des Erften noch 
dabey in ihrem Werth und Gebrauch beftändig 
geblieben iſt. Kaͤyſer Sigismund wolte zwar 
die teutſche Sprache, nach dem Exempel Ru⸗ 
dolfs (9. 23.) durch ein Geſetz einführen, und 
zugleich die bey der Roͤmiſchen Jurisprudentz 
faft vergeffenen teutfchen echte wieder hers 
fürziehen, doc) hat er weder in dem einen, 
noch dem andern, feinen Zweck erreichen koͤn⸗ 
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nen. 
Reichs· 190. Kiefer die Reiche-Jnfignien) 
Klein Karl der Vierdte hatte fic) fehon dazu vers 
dien lom Hunden, die Reichs⸗Kleinodien an einem ges 
Ben wiſſen Ort niedergulegen (9. 107.. Nach— 
dem aber ſeit der Zeit die regierenden Kaͤyſer 
ſolche dennoch in Haͤnden behalten, ſo hat 
Sigismund zu allererſt dieſes geaͤndert, und 
find dieſelben nachhero immer zu Nürnberg 
verblieben. Pabſt Martins gab bier 


(Sigismund) 
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ſeine Einwilligung, doch im Fall dieſe Stadt 
nicht von dem Catholiſchen Glauben abfallen, 
und alſo des Beſitzes ſo vieler Heiligthuͤmer 
ſich unwerth machen, wuͤrde, aus welchem 
Grunde derſelben die Verwahrung der 
Relchs⸗Kleinodien hat ſtreitig gemacht wer⸗ 
den wollen, nachdem ſie ſich zur proteſtanti⸗ 
ſchen Lehre gewandt, wiewohl ſolche bey 
dieſem Recht noch bis dato geſchuͤtzet worden 
(Herr Cantzler von Ludwig in Noriberga in- 
fignium imperialium tutelari). Sonſt ſind Reichs; 
zu Aachen ſchon in den aͤlteſten Zeiten auch ger DeiligepB» 
wife Reiche Heiligthuͤmer verwahret gewe⸗ Eu 
fen, die mit gu den Reichs⸗Inſignen gegähe Aachen. 
let werden. 

$.191. Aneinem&and-Srieden) Wo ⸗ Weiſes 
bey des Kaͤyſers weiſe Abſicht geweſen, allen Verboth 
Befehdungen ohne Unterſcheid zu ſteuren, und * Be⸗ 
auf Solche Art den innerlichen Ruhe» Stand gen. 
des Reichs volllommen zu befefligen, dage⸗ 
gen die vorigen Kayfer noch in vielen Stücken 
nachgefehen haben ($. 128, des VII. 6. 124. 
des IX. Abf.), 


CLXT, 
8.192. Declaritte feinen Schwieger- Mitmas 
- Bohn zum Nachfolger) Beyde Königs Rede der 
reiche, Hungarn und Böhmen, find für Al⸗ u 
ters exblich gervefen, doch fo , daß die Magna Siyig. 
ten einer Art der Wahl⸗Freyheit ſich dabey munde in 
bedienet, aber von dem Te Geſchlecht Ungarn 
me⸗ 


(Sigismund) 


— e ⸗— — — — —— — — —— — 


diret. Solchermaſſen gelangte der Schwieger- Sohn 
Sigismunds zu dieſen Reichen, theils durch 
ſeine Gemahlin, Eliſabeth, theils durch die 
Wahl der Staͤnde, welche der ſterbende Si⸗ 
gismund hierzu bewogen hatte, 


Staats-Verfaſſung des 
Reichs. 


CLXIV. 


Das 4. 193. Der Pabſt melirtefich bey den 
Vabſt· Kaͤyſer⸗Wahlen) Die geiftliche Monar⸗ 
bum he chie des Stuhls zu Rom, mar ſchon ſurlanoſt 
fem Yerio, auf den hoͤchſten Gipffel geſtiegen, und das 
doeinen raus ſtammte aud) in gegenwartigem Perio⸗ 
offen do, alle Ueberhebung über die roeltliche Dias 
toß · jeſtaͤt her. Inzwiſchen haben fich auch wie⸗ 
der ſolche Umſtaͤnde gezeiget, davon der Bau 
des Anti» Chriſtenthums wanckend gemacht 
worden. Die Teutſche Nation ſeufftzte un⸗ 
ter dem geiſtlichen Joch, und war auf Mittel 
und Wege bedacht, ſich davon loß zu machen 
($.188.). Die Unterdruͤckung der Freyheit 
und Ehre des Reichs wolte nicht mehr gedul⸗ 
det werden, und man faßteeinen rechten Ernſt, 
den frevelhafften "Beeinträchtigungen des Roͤ⸗ 
mifchen Hofes durch Geſetze und Buͤndniſſe 


| zu 
StaatsVerfaſſ. des Reiche) 
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zu begegnen (§. 85.). Das Licht der Wahr⸗ 
heit gewonn mitten in der Finſterniß einen 
ſtarcken Durchbruch ($.159.)._ Das Pabſt⸗ 
thum ſchaͤndete ſein eigenes Anſehen durch 
die aͤrgerlichen Spaltungen ($.139.), und die 
Eoneilien zu Pia, Cojtnig und Baſel, waren 
lauter lebendige Beweißihumer, daß das aufs 
höchfte getriebene Anfehen der Paͤbſte wieder 
folte heruntergefeßet werden ($. 153.160, 178.). 

8.194. Monarchiſche Regierunge- Einge: 
Art ziemlidy eingeſchraͤncket) DieHos fhrandte 
heit der Kaͤyſer war fchon feit einigen Saecu⸗ —— 
lis mercklich geſuncken / und in den wichtioſten (erg > 
Dingen war die höchite Gewalt im Reich 
zwifchen dem Kayfer und den Ständen ge 
theilet ( $.160. des VII.Abſ.). Ueberdem ſo Vollkom⸗ 
befunden fic) die Fürften geraume Zeit her im mene Lan⸗ 
Beſitz einer vollkommenen Landes Hoheit, im, DEEP. 
majjen ſolche in ihren Zürftenthümern alle ho, Surfen, 
be Regalien, welche fie theil durch kaͤyſerli⸗ 
che ‘Privilegien, theils durch Gewohnheit, ers 
langet hatten, eigenthümlich ausübten ($. cit.), 

Da nun die Berfaffung des Reichs einmahl ObRudolf 
alfo befchaffen geweſen, fo haben es alle ver, der Erſte 
nünfftige Räyfer daben billig bewenden laſſen, Eine Mo- 
und ift nicht gu finden, daß Nudolf der Cxfte yumıLde 
etwas dawieder folte unternommen haben, fung ein. 
gleichwie deſſen befonderer Eiffer und Ernſt führen 
für den Lands Frieden ($.13.17.19.23.) hiervon wollen. 
wohl zu unterfcheiden iſt. Wie im Segentheil 


2 die 
Staats /Verfaſſ. des Reiche) 
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die ungervöhnliche und deſpotiſche Regierung 
Adolfs und Albrechts ($.33.36. 39. 41.43.44, 
48. 49.) im Reich angeſehen worden, hat der 

Ausgang am lebhaffteſten gewieſen. 
Italiaͤni⸗ 6. 195. In ZItalien verkauffte) Daß 
ſche Privi den Staͤdten Italiens bishero viel Privile⸗ 
legien. gien ertheilet worden, iſt keinesweges ju laͤug⸗ 
nen, doch haben die Kayfer die Hoheit des 
Reichs allegeit dabey fürbehalten, und diefels 
be auch nachdem bey aller Gelegenheit behaus 


‚pet, Indeſſen iſt Fein Zweiffel, daß man 


mit folchen Verleihungen fparfamer dörffte 
umgegangen feyn, wenn nicht der Verdruß 
wegen der paͤbſtlichen Intriguen und Beein⸗ 

urſprung traͤchtigungen hinzugekommen waͤre. Sonſt 
und Be⸗ ſcheint der zweykoͤpffichte Reichs⸗Adler, wei⸗ 


Deutung . cher in den Siegein Wenceslai gu allererſt ge⸗ 


rg funden wird (Herr Hop Rath Struv.inSyn- 


teuXeichd, tagm. Juris Publ. c. 8.), eben darum in das 
Adler. Reichs⸗Wapen aufgenommen zu feyn , die 
ungertrennliche Verknuͤpffung des teutfchen 
Königreichs und Kaͤyſerthums dadurch anzus 


| deuten. 

Anfang 196. Die Chur⸗guͤrſten ſchwungen 
— ſich mehrers empor) Wie das hohe 
Solegii Chur⸗Füuͤrſten⸗Collegium durchs Herkommen 


undande, entſtanden, und darauf durch pragmatiſche 


ver merck, Reichs⸗Geſetze beſtaͤtiget ſey, iſt oben aus⸗ 
würdigen fuͤhrlich gezeiget worden (9. 146. des VII. $.z, 
Anſtalten des IIX. $. 85. und zz, des IX. Abſ.) ‚ und 


— laͤſſet 
Staats⸗verfaſſ. des Reiche) 
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laͤſſet ſich deſſen Gewicht in Reichs /Sachen 
nunmehr immer deutlicher ſpuͤhren (A. B. 
Tit. XII. Gobelinus Cofmodr. aet. 6. c. 70.). 
Sonſt kommen in gegenwaͤrtigem Periodo 
auch die drey Reichs/Collegia allgemach zum 
Vorſchein (Lehmanns Speyer. Chronick. L. 
VI. ce. 80.). Der ordewliche Reichs⸗Vi⸗ 
cariat erlangte durch die güldene Bull und 
andere Privilegien, feine Nichtigkeit ( $. 1ız. 
und (6.133.). Die Ertz ⸗Aemter nebft andern 
Gerechtſamen der Chur⸗Fuͤrſten wurden aus⸗ 
drücklich ſeſtgeſtellet A. B. Tir. 3. 4.6.7.8. 11. 
12.20.24.). DieEönigliche Salbung zu Aa⸗ 
chen dem Ertz⸗Biſchoff von Eolln zugeeignet 
(A, B. Tit. 4.), Die Reiche» Matriculare 
Anſchlaͤge nahmen ihren Anfang ($.174.) und 
endlich fo rourde an den Anftalten des Kands 
Friedens immer gearbeitet, wiewohl diefelben 
erit in folgenden Zeiten zur vechten Vollkom⸗ 
menbheit gebracht worden. | 

$.197. Adfn. Das Eanvnifche, Roͤ⸗Aufnab⸗ 
mifche und Longobardiſche Recht ftund in me des Ca— 
Teutſchland in groſſem Anſehen (Fertius de * 
confult. legg. & judiciis in fpecial, imperii Eben und 
rebuspubl. n. 14. opp. P.II. p. 423. u. f. onaobar: 
Schilter, ad J. F. A. c. 40. n. 4.), obwohl difchen 
Känfer Sigismund fich ernfttich bemühete, Die Rechts. 
teutichen Rechte und Gewohnheiten dabey in 
‚ ihrem Stand und Weſen zu erhalten (Goldaft, 

Statut. & Refer. Imp.P. 7 p 98.). 
Mn - 


: Ä 3 
(Staats⸗Verfaſſ. des Reiche) 


ss Berschende Hof, 
Der sehende Abſatz. 


Teutſchland unter den 
Defterreichifchen Räyfern. 


Albrecht der Andere. 
Voljaͤb⸗ 
rigkeit der $,1 
Bürfien. S den Fahr feines Alters, welches 
um fo viel merckwuͤrdiger ift, da 


Ä nunmehr die Woljährigkeit ‚bey den Fürften 
des Reichs erft im fünf und zwantzigſten, und 
in den Fuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Haufern im 
ein und zwantzigſten Jahr, anzugehen pflegt. 


— 4. 2. Indeſſen erwaͤhlte Senrich 
rg Prarfco) Die Nachfolge Albrechts in den 
Nation Königreichen Ungarn und Böhmen, war ſchon 
re an für dem Ableben Sigismunds in Ridytigkeit 
oblenge: gebracht ($. 192. des IX. Abſ.). Indeſſen 
bangen. fand ſich in Böhmen eine übelgefinnte Par 
they, welche unter dem Seepter diefes Monar⸗ 

chen eine Kraͤnckung der Religions» Sreyheit 
beforgte , und fid) deswegen an die Pohlen 

bieng, melche dafür befandt waren, daß allen 

Secten unter ihrem Regiment Ruhe und Si 


(Albrechtder Andere) 


II, 
Rat er Me Regierung felbft 
an) Und alfo im fiebenzehen 





a — 


therheit gegönnet würde. Die Eönigliche 
Wittbe bediente ſich noch bey Lebzeiten ihres 
Gemahls der Lift, den Böhmen aus diefem 
Grund die Pohlniſche Regierung anzupreifen, 

um durch eine Dermahlung mit dem König 

in Pohlen ſich auf dem Boͤhmiſchen Thron - 
gu erhalten, — 


$.3. Und erwaͤhlten) Die Wahl fiel Aus was 
auf König Albrecht, eines theils wegen feiner für Urfa« 
ungemeinen Eigenfchafften ( Aeneas Sylvius 2 Als 
'C. 55. 56. Bonfinius Dec. III. L.IV, P: 298.), eb Fr i 
andern theils aber, teil er eine anfehnliche fer Bi A 
Macht von Königreichen und Landen juſam⸗ let wor, 
men verknuͤpfft hatte, welche dem Reich nuns den. 
mehr um fo viel erfprießlicher ſchien, da inſon⸗ 
derheit deſſen Erb Königreich Hungarn als 
eine Vormauer wieder den Erb⸗ Feind anzus 
ſehen war, und das Kaͤyſerthum durch einen 
ſo maͤchtigen Printzen am gluͤcklichſten konte 
unterſtuͤtzet werden. 

$.4. Dieweilen er aber den Ungarn Barum 
verfprochen) Die Ungarifhen Magnaten die Un. 
beftunden anfangs darauf, daß Albrecht feine ide 
Refideng beftandig in Ungarn halten folte, ern gefer 
worju fie fürnehmlich die Gefahr fürden Tür, * 
chen bewogen. Da aber dieſelben in Erwe⸗ 
gung zogen, daß, wofern Albrecht Käufer 
wuͤrde, er die Kraͤffte des teutſchen Reichs 
zur Beſchuͤtzung des Koͤnigreichs Ungarn mit 


| 4 ans 
(Albrecht der Andere) 


Een 
anwenden koͤnte, fo lieffen fie ſich endlich def 
fen Kaͤyſer⸗Wahl gefallen ( Acneas Sylvius 
c.55. Bonfinius p.29$.). 

| V 


Der Kavp· F. 5. Befehdungen abgeſchafft, Aus⸗ 

er — traͤge verordnet, Teutſchland in Craͤyſe 

getheilt Der treffliche Kaͤyſer Albrecht 

Reichs feat in die Fußtapffen Sigismunds ($. 191. 

durchei. des IX. Abſ.), und ſuchte das Reich, durch 

nen dauer⸗ ein gaͤntzliches Verboth aller Befehdungen, in 

ar j., Einen vollkommenen Ruhe Stand zu va 
and SFR Die Stände hingegen wurden in.ihren Stre 

durch die tigkeiten an die ordentlichen kaͤyſerlichen Hof⸗ 

Eröyß: und Land»&erichte verroiefen, doc) dergeftalt, 

Antalten daß ihnen die Austräge ($. 20. des IIX. Abf.) 

guSefö® haben frey und ungekrändketnerblieben. Und 

m endlich fo erwaͤhlte er die Craͤyß ⸗Anſtalten als 

das Eräfftigfte Mittel den innerlichen Frieden 

und Wohlſtand recht gu befeftigen, indem fol 

chermaffen die Stande genauer zufammen 

vereiniget, allen Zerungen und Unruhen mit 

zuſammen geſetzten Kräfften gefteuret, der Ju⸗ 

fi ein gehöriger Nachdruck gegeben, und uͤ⸗ 

erhaupt der Craͤyß ⸗Verwandten Beſtes 

durch fieißige Correſpondentz ſehr gluͤcklich kon⸗ 

te befodert werden, ‘Bey welchen preißwuͤr⸗ 

digen Bemühungen nur dieſes eingige zu bes 

jammern ift, daß die Regierung des Kayfers 

von Feiner langern Dauer gervefen, — 

104 


(Albrecht der Andere) 
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derowegen alles gar bald wiederum in Stecken 
gerathen. 

$. 6. Den Raͤyſer zu engagiren) Da Erwaͤhle 
die Kirche aufs neue durch eine groſſe Spals bie News 
tung jerrüttet wurde (5.182. des IX. Abf. ), der —5 
ven übele Wirckungen ſich uͤberal mercklich neuen Kir, 
ſpuͤhren lieſſen, fo beſchloß der Kaͤyſer für als chen. 
len Dingen eine firenge Neutralität zu beo» Spalt; 
bachten, ehe er den nöthigen Ernſt antwendete, fung- 
das öffentliche Aergerniß auszurotten, 


Stiederichder Dritte. 


IIX. 

$. 7. Es war felbiger) Die Regie⸗ Schlechte 
zung diefes Kayfers ift überhaupt fehlecht bes Regierung 
fchaffen geweſen. Inſonderheit ift e8 dem re 
eich hoͤchſt beſchwerlich gefallen, daß er Die gyrireen,. 
gange Zeit feines Kaͤyſerthums mit Berath⸗ 
ſchlagen zugebracht, und nimmer zum Zweck 
damit gekommen , wie denn unter ihm der 
Reichs / und Chur-Fürften Täge Fein Ende zu 
finden ift, obgleich darauf fo viel als nichtg 
ausgemacht worden (AeneasSylvius ep. 72. 
fest fpöttifch: foecundae funt omnes diae- 
tae, quaeliber in ventre alteram haber, 
Campanus L. VI. ep.27. pacem Germaniae 
omnibus pronunciavit, nemini dedir, ju- 
dicia ubique conftituit, nusquam peregit, 
denique in maximis pulcherrimisque ne- 


Us gotiis 
(Friederich der Dritte) 
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X. 
Baplı $.8. Im Yıahmen der Böhmifchen 
Ser Reiche-Stände) Die Ehur-Fürften tru⸗ 
mifchen gen anfangs Bedencken den Boͤhmiſchen Ber 
Gefand ———— zuzulaſſen, wiewohl ihm doch 
ten. hernach die Chur im Nahmen der Boͤhmiſchen 
Tation verſtattet ward (Alta electionis bey 

Muller P.I. cır. p: “> 


Beſchwer· 6.9, Eine Re — zwar = 
dender ri tet) Die Beſchwerden der teu * 
— Nation wieder den Roͤmiſchen Hof ee 
worinn fuͤrnehmlich darinn, daß der Pabſt ſt die 
ſolche be⸗ heit der Kirchen, mit einer eigenwilligen 
ſtanden. gebung der geiſtlichen Beneficien, ungebüht 
lic) Eranckte, fodann aber mit unmäßigen 
Eontributionen das teutfche Reich recht aus⸗ 
ſog, wohin die Löfung der Bullen, die von 
Ar *Bonifacio dem Neundten eingeführte 
naten (Rainald. in Annal, Ecclef. a. 1329.), 
die — die Ablaß⸗Brieſe u. d. g. gejeh⸗ 
—— — —5 — fr da —— 
es zu ke ich hoͤchſtgerechte Urſachen g en, dur 
ne ein pragmatifches Geſetz, wie es Sigismund 
Brache  fürgehabt ($. 188. des IX. er), — ſich zu helfe 
werden fen, fo konte man doch eines theils über der 
Können. Reformation felbft nicht eins werden, andern 
theils aber beforgte man daraus groffe — 


(Friederich der Dritte) 
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dermärtigfeiten mit dem apoftolifchen Stuhl, 
mobey einige ſich noch immer mit der Hoffnung 
fehmeichelten, daß der Pabſt mit der Zeit ſelbſt 
nachgeben wurde, 
XIII. Ä | 
$. 10. Bine Confitution vom Lands Frieberich 
Stieden) Friederich wolte zwar die Befeh⸗ ie 
dungen dampffen , aber ex feste hierbey die lee 
heilfamften Mittel, darinn ihm bereits fuͤrge⸗ wegen des 
arbeitet worden, aus den Augen. Er ließ es Land: 
bey dem unvollfommenen Verboth der guͤlde⸗ Friedens. 
nen Bull bewenden , darinn nur die ungerech⸗ 
ten Kriege für ftraffbahr erfläret werden ($, 
124. des IX. Abſ.), und um die Eräyß, Ans 
ftalten Albrechts des. Andern ($. 5.) bekuͤm⸗ 
merte er ſich gar nichts , wannenhero Fein 
Wunder gervefen, daß dem Beſten und 
Wohlfahrt des Reichs fchlecht dadurch geras 
then worden. 
$. u. Der heimlichen Gerichte in Beſchaf⸗ 
Weſtphalen) Die Behim- Gerichte hatten fenbeit der 
ihren Urfprung von Carl dem Groffen ($. 7. rg 
bes IV. Abf.).  Nathdern nun mit Der Zeit nn apen, 
das gantze Sachſen⸗Land durchaus zum Chris ypalen, 
enthum befehret worden, foiftder eigentliche und mag 
weck diefer Gerichte zwar weggefallen, doch fürein 
find folche dennoch) in ihrem Stand und We⸗ nn 
fen verblieben , und haben feitdem Die Ge cinnerie” 
richtbarkeit in peinlichen Sachen ausgeübet, fen. 
infonderheit aber, ihrer erften Anordnung er 


(Sriederich der Dritte) 


545 Der zehende Abfag, 
ſolche Verbrechen aufs haͤrteſte zu ahnden pfle⸗ 
gen, die zur Schmaͤhlerung und Verletzung 
der Religion gereichten. Indeſſen hatte fich 
nach und nach ein groſſes Verderben dabey 
eingefunden, indem die Frey⸗Stuͤhle mit 
fchlechten Perſonen befegt rourden, welche die 
Schrancken der kundigen Nechte vielfältig gu 
überfchreiten, in Unterfuchungen , Urtheilen 
und Straffen eine unerlaubte Freyheit und 
Gewalt zu gebrauchen, und fonften auf mans 
cherley Art den Ständen ſchwer zu fallenpfleg« 
ten, von welchem allen Datt (de pace publ. 
L.IV. c.2.,u.f.) eine überaus fleißige Nach⸗ 
richt gegeben. Man bemühte fich deswegen 
diefe Gerichte gründlich zu reformiren, wie⸗ 
wohl fich viel Schwierigkeiten dabey gefuns 
den, bis folchemit der Zeit dem LandessHeren 
überlaffen, und felbige von den Kayfern mit 
den Frey⸗ Stühlen beliehen toorden (Lunig. 
Fortſ. der III. Cont. p.767.). 
Erd: Ber: 6,12. Pacta mit den Hertzogen von 
—“ Mecklenburg)Dieſes iſt der berühmte 
PIE pen, Erb⸗Vertrag groifchen den Chur⸗Fuͤrſten von 
Burgund Brandenburg und Hertzogen von Mecklen⸗ 
Medien, burg, welcher zu allererft im Fahr 1425. aufs 
burg. gerichtet, nunmehro aber von dem Kayfer auf 
dem Reich Tag beftätiget worden, modurd) 
der Streit, wegen der von ‘Brandenburg bes 
haupteten Kehns» Hoheit über Mecklenburg, 


geho⸗ 
(Friederich der Dritte) 
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gehoben, und dem Hauſe Brandenburg die 
Anwartſchafft auf das geſammte Hergogthum 
zugewachſen (Muller. P. I. e. 13. Faber in 
der Staats⸗Cantzelley T.XIV.c.r.). .. | 

$. 13. Den mebreften Beyfall fand) Das Reich 
Die Neutralität war das ſicherſie Mittel, die ermäpte. 
Einigkeit in der Kirche wieder herzuſtellen, fo —3* 
aus dem weltbekandten Exempel des Concilii Spaltung 
au Coftnig ($. 161, des R. Abſ) genungfam piedren. 
bewahret worden. Käpfer Albrecht erwaͤhlte eratitär. 
biefen Weg ($. 6.), Käpfer Friedrich aber, 
ohnerachtet er Aufferlich eine Unpartheylichkeit 
affectitte, war in der That für Cugenium am 
beiten gejinnet, wie folches auch der Erfolg ges 
nungfam anden Tag gelegt hat, 


$. 14., Der Schweigerifche Arie) Ziwiefpale 
Es haben fich damahis fehon acht Tantong in unter den 
der freyen Eyd /Genoſfenſchafft befunden, —— 
Unter ſolchen entftund ein gefährlicher Zwie · Neffen 
fpalt, welcher den Käyfer mit Hoffnung ers Schweiß. 
füllte, der verhaßten Schweigerifchen Vers = 
bindung in kurtzen ein Ende zu machen. Es 
geigte fich ohnedem die fchönfte Gelegenheit, 
ſich in dieſe Sache gu miſchen „als der Can⸗ 
ton Zuͤrich ſich freywillig erklaͤrte der Eyd⸗ 
Genoſſenſchafft abzuſagen, wann der Kanfer 
der Zuͤricher Parthey nehmen wolte, mozu 
auch die Schweitzer ſich erbothen, wenn der 
Kaͤyſer ſich auf ihre Seite ſchiagen, und fie 


’ n 
(Sriederich der Dritte) ro 





Mean. 
fonft bey ihren Freyheiten ſchuͤtzen und hands 
aben, wuͤrde. 





XV, 
Barum KG, 15. Abgefchlagen wurde) Das 
das Reich ſcheint dem Käufer Die Hülffe nieder 
fer wieder Die Schroeiger Darum abgefchlagen zu haben, 
die weil es ſolchem um den Vortheil feines Haus 
Schwei⸗ ſes eintzig und allein dabey zu thun gemefen, 
ger nicht Die Frantzoſen aber erzeigten fich hierzu um 
bevfichen fü piel moilliger, weil fie bey Diefer Gelegenheit 
hoffeten, die Graͤntzen ihres Reichs bisanden 

Rhein gu erweitern (Nauclerus Vol.II. Gen. 

49. P.1071. nonnullis ipfe Delphinus fe vel- 

le virkdicare jura domus Franciae aflevera- 

| * a usque ad Rhenum protendi dice- 

at). 
Ä au * er 

Die Sum (. 16. Si er die Eronenicht fand) 
ge Die Hungarn haben aus diefer Crone ($.74. 
mirdats des V.Abf.) ein folches Heiligthum gemacht, 
ein Heilig, DAB fie geglaubt, es Eönne Fein König in Hun⸗ 
chum ges garn rechtmaßig feyn, welcher fich dieſe Crone 
halten. nicht aufſetzen laſſen ( Rewa de corona Hun- 
garica ſchreibt hiervon alſo: fed ſiquidem co. 

rona facra coronatus non fuit, nulla illius 
privilegia momentum aliquod habent. Sie 

nec Marthiae primae donationes toto fere 
fexennio ante coronationem emanatae nifi 

poft coronationem pereundem fuiffent con- 


| firma- 
(Stiederich der Dritte) 
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firmatae & ftabilitae, vigoris vel firmitatis 
alicujus eflent). | 











XIIX. 

6,1. EKin Wahl⸗Tag in Böhmen) Unbefugte 
Die Ungarn und Böhmen hatten einerley Sinn . in 
und Fuͤrſatz ur Wah eines Könige zu fchreiten, „np 934 
ohnerachtet, bey der kündigen Erblichkeit diefer men. 
Königreiche ($. 192, des IX, Abſ.), eine Nation 
fo wenig berechtiget gewefen, einem fremden 
Printzen fic) zu verpflichten, als die andere. 

Zar gerieth in Böhmen die Wahl in Stes 
cken, und ward darauf Georg Podiebrazky 
zum Stadtlyalter des Neichs gemacht. Der: Eharacter 
felbe hat immer für einen eiffrigen Dußiten an- des Podie⸗ 
gefehen feyn wollen, Doc) jeigen e8 alle Um⸗ brasto- 
fände , daß er unter diefer Masque feine 
Herrſchſucht meifterlich zu verbergen gewuſt 
habe (Aen. Sylvius hift, Bohem. c. 58. qui 
fuapte natura magna cuperer). Den jun: Unter 
gen Ladislaum Fonte er mit fo viel groͤſſerm mag für 
Schein aus den Händen des Kaͤyſers abſo⸗ Schein ee 
dern, weil Earl der Vierdte den Boͤhmiſchen Denlun 
Ständen das Privilegium ertheilet hatte, daß Angero, = 
fie die Bormundfchafft ihrer unmündigen Koͤ⸗ dere, 
nige führen folten ( Goldaft. Polit. Reiche 
Handl. P.I. p.26. u.f.), wiewohl daffelbe in 

gem Fall fo fehlechterdings nicht 
Patz finden Eonte, da Ladislaus ein Beſitzer 
bon fo vielen andern Königreichen und Landen 


en. 
XX. 
( Friederich der Dritte) 








XX. 

Warum 6.18. Dieweilen aber der Räyfer fol 
der Ri» ches abfchlug) Der Kayfer hatte hierbey 
— — feine beſondere Abſichten. Es ſchien ihm bes 
15 dencklic), welcher Nation fuͤr der andern zu 
jungen da willfahren ſey. Einige fuͤhren an, daß er we⸗ 
Dislat. gender Erziehung des jungen Königs erſt bes 
nicht ver» zahlt ſeyn wollen. Und vielleicht hat er eine 
* Fatalitaͤt befürchtet, wenn ſolcher für Der Zeit 
wollen. einer völigen Freyheit und der Diferetion eiſ⸗ 

ferfüchtiger und unrubhiger Unterthanen übers 

laffen wurde, 


wiege F. 19, Der Allianız beysutreten Ze: 
kommen, dencken trug) Es mare unftreitig am bes 
baßman ſten getvefen, wenn man bep der Neutralität 
festen geblieben (9. 6.), beyde Paͤbſte zur Reſignation 
Yapft En, gewungen, und folchermaffen die Gewalt eines 
genio, mit allgemeinen Concilii über den ‘Pabft nach⸗ 
——— deucklich gehandhabet und gerettet hätte, Al⸗ 
er des Jein der Käyfer, ber eine unveränderte Neis 
Eben Con, gung für Cugenium hegte ($. 13.), fuchte fols 
eilii, wies chen vielmehr nad) aufferften Krafften zu un: 
der Obe- terftügen, und brachte es endlich wuͤrcklich (0 
diengg% weit, daß er im Reich fuͤr einen rechtmaßis 
leiſtet gen Yabft erfandt wurde. Hiernaͤchſt hat 

etwas hierzu beytragen Eönnen, daß man ges 

glaubt , das. Concilium zu Bafel habe fid) 

wieder alle Fänferliche Inhibitorien mit der 

Entfegung diefes Pabfts zu fehr uͤbereilet 


‚182, 
Eriederich der Dritte) * 
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($.182.de8 IX. Abſ.), wie auch daß Eugenius 
nunmehro ftarcfe Hoffnung gegeben, den Ber 
fehmerden der teutfchen Nation wieder den 
apoftolifchen Stuhl gründlich abzuhelffen, 
gleichwie er auch noch zuletzt die Baſeliſchen 
Decreta angenommen und bekraͤfftiget ( Go- 
bellinus in comment. Pii II. L. I. p. u. Mul- 
ler P. I.e. 26. $.12. u.f.). 
XXI. 

$.20. Concordata teutfcher Nation ) Eoncordas 
Der neue Pabſt Nicolaus erklaͤrte ſich ſo fort ta teut⸗ 
wegen der Beſthwerden teutſcher ration zu ei⸗ ſher Ram 
nem — welchen der Käufer auf Be⸗ 9" 
trieb Aeneae Syloii gern und willig annahm. 
Hieraus find die beruffenen Concordata na- 
tionis Germanicae erwachfen,, dadurch fürs 
nehmlich die Wahl und Eolation der geifklis 
hen Beneficien in ihre alte Freyheit geſetzet, 
die pabftlichen Mefervationes beftimmet, und 
endlich wegen der Annaten eine gewiſſe und 
erleidliche Taxe ausgemacht worden (Lunig. 
Spicil. Tecleſ. P.L p.ı73.).,. Die meiften 

hur⸗ und Fürften waren fchlecht damit zufries 
den , und roünfchten vielmehr, daß man 
die weit billigern Baſeliſchen Decreta hatte 
behaupten und handhaben, oder fonft für die 
Wohlfarth der Kirche mit mehrerm Ernſt 
und Klugheit forgen, mögen, zumahl da dem 
Yabft noch ale Gelegenheit zu den vorigen 

Mm Beein⸗ 








(Sriederich der Dritte) 
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Beeintraͤchtigungen in den Concordaten 
war übrig gelaſſen worden. Injqwi⸗ 
ſchen haben ſolche mit der Zeit dennoch 
den Werth eines gemeinen Geſetzes erlanget, 
und werden in den kaͤyſerlichen Wahl ⸗Capi⸗ 
tufationen noch itzo beflatiget, doch unter dem 
Beding, daß den vielfaltigen Uebertretun⸗ 
gen gebührend abgeholffen werde (Wahl⸗Ca⸗ 
pit. Caroli VI. art.14.). Die Evangeliſchen 
Stände aber find gar nicht Daran gebunden 
(Inftr. Pacis art. 5. $.19.). 

Verkehr· G. 20. Herzog Amadeum von Sa⸗ 
tes Mittel, voyen Des Sertzogthums entfeet) Cs 
Dad ðe ſſ als eine groſſe Uedereilung anzufehen, daß 
Zoram ber Kayfer, um den Pabſt Felix zu ſtuͤrtzen, 
ungzu fi der Waffen Pabſts Nicolai bedienet, 
zwingen. und felbigem die Difpofition über ein offens 
bahres Reichs⸗Lehen zugeftanden. Denn obe 
gleich die Päbfte eine ungegründete Bothmaͤſ⸗ 
figkeit über Konigreiche und Fuͤrſtenthuͤmer 
fürlangft affectiret hatten, ſo war e8 doch ein 
ſtarcker Fehler des Kayfers,, daß er hierzu 
Gelegenheit gab, und den pabftlichen Ueber⸗ 
muth als ein Mittel gebrauchte, feine Abfichten 

dadurch zu age Ä 


Ungenrün 6,22, Alsein dem Reich beim 
ton Tenes Leben) Des legten «Dergogs Teſta⸗ 
deg.Her, ment über ein Reichs⸗Lehen, wann auch eines 


Bogsvon “Fürhanden geweſen, war null und nichtig, — 
| n 
| (Sriederich der Dritte) 








gelch | 
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eben fo ſchlecht war der Anſpruch des Her, Orleans 
098 von Orleans beſchaffen. DenndieChe aut das 
acten der Maͤylaͤndiſchen Printzeßin, Valen⸗ erledigte 
tina , Eonten weder für fich felbft beftehen, * 
noch von der fruchtlofen Beſtaͤtigung des Maäylantı 
Pabſts, welche in Ermangelung der kaͤyſer⸗ s 
lichen war zu Hülffe genommen worden, eine | 
gröffere Krafft und Wuͤrckung erlangen, 
Iniwiſchen ift diefe Pratenfion, woruͤber in 
folgenden Zeiten die hisigften Kriege entftans 
den, von dem befandten Jovio in einer 
befondern Schrift meitläufftig ausgetühree 
worden (Graevii thef, Ital, T. III. p. 351.) f 
darinn er unter andern über die päbftliche 
Eonfirmation folgendermaffen fehr erbaulich | 
gloßiret : is praeclare aſſenſu fuo Caefaris Thorhel⸗ 
vices implevit, quod fupremae poteftatis Pauli Jos 
jure rite praeftari pofle videretur, a fum- vii. 
mo feilicet facrorum principe, praecipuo- 
que divini ac humani juris interprete & 
conditore legum,quandoquidemCaefar ipfe, 
qui antiquo Romani Pontificis beneficio in 
media Germania feptemvirali fuffragio ere- 
aretur u. ſ. w. Da übrigens der Maͤylaͤn⸗ Verſehen 
difche Staat damahls felbft im Begriff gewe⸗ des Rays 
fen, ſich dem Reich ohne Mittel zu unterwerf⸗ fer8 bier» 
fen , fo ift e8 eine groffe Nachläßigkeitdes Kaͤh⸗ deb · 
fers geweſen, daß er ſich der Zeit und Gelegen⸗ 
heit nicht befer gebrauchet hat (Nauclerug 
Vol. II. Gen. 40. p.1074.). F 
M XXIV, | 


m 2 
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en dun geriethen beyde an einander, daß die Fürften 


1449. Trithemius inChron.Hirfaug,a,eod, 
Nauclerus Vol. II. Gen. 49. p.1075.). 
XXV, 


Derbinde . 24. König Eduards von Portugall 
Wa Pringeßin) Die Golennitäten des Sym⸗ 
Botifayen boliſchen Behlagers find in eigenen Beſchrei⸗ 
Vermaͤh, bungen (bei) Frehero T.II.) zu lefen, woies 
lung. wohl einer folchen Vermaͤhlung ſchwerlich ets 
was mehr, als einer bloffen Verlobung, zus 
zufchreiben ift ( Herr Cantzler von Ludwig de 
matrimonio principis per procuratorem), 
Barum  $.25. Wurde aller Orten wohl auf: 
Sriederid genommen) Bon Käyfer Friederich ftund 
ben feine nicht zu befürchten, daß er die Hoheil des 
Zugobne Reiche mit Nachdruck retten, und das ftolge 
Uncuben Italien demüthigen würde, weil es ihm u. 
geblieben. beydesan Muth und am Vermoͤgen fehlte. 
ift dannenhero kein Wunder, daß er ohne Uns 


ruhen 
(Friederich der Dritte) 


— geblieben , dergleichen Im Ceaentheil 

feurige und mächtige Kayfer defto hefftiger zu 

empfinden pflegten ( SB. des IX, Abſ.). 
VI. 


$. 26. Nach alter Gewohnheit dem Geboppeh. 
Pabſt den Eyd ablegte) Aeneas Sylvius ter kaͤyſer⸗ 
macht ſich hierüber einen Zweiffel (in hift. — 
Friderici p. 69. id ego nullum unquam re, 
Caefarum exhibuifle comperi, nifi fortafle tung des 
Karolum quartum & Sigismundum ejus fi- Kirchen⸗ 
lium &c.), doch ift folcher leicht zu heben, in» Gebiethe, 
bem bereits die älteften Käyfer, einmahl ehe PErna 
fie fich nad) Rom erhoben, gu ſchwoͤren pfles Crönung 
gen, den Pabſt auf Feine Art und Wei⸗ feisft, und 
fe zu Eranchen oder zu drücken ($. 35. des V. mie folches 
Abſ.), hernach aber zu Rom aufs neue den von den 
Croͤnungs⸗Eyd geleiftet,, und dadurch fich a. 
verpflichtet, daß fie treue Pfleger und Woigte Praucher 
des apoftolifchen Stuhls feyn wolten ( Dit- worden. 
marus L. VII. p.400. feßt von Heinrich dem 
Heiligen; fi fidelis vellet Romanae patronus 
eſſe & defenfor ecclefise, fibi autem fuis- 
que fuccefloribus per omnia fidelis, devo- 
ta profeflione fe fic fururum refpondit), 
Nachdem nun die Pabfte angefangen ſich uͤ⸗ 
ber die Kaͤyſer zu erheben , fo ift in beyden 
Fällen ein gang anderer Verftand daraus ers 
zwungen worden ($.71. des VI. Abſ.), und 
hat das erfte bedeuten füllen, daß der Kayfer 
dem Pabſt die affectirte Independentz nicht 
Be Mm 5 ſtreitig 
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| XXIV. 
ueſachen $.23. Winfchwerer Brieg) Die alte 
des Krie⸗ Eifferſucht zwiſchen den Fürften und Städten 
a fieng fich wieder an zu regen. Inſonderheit 
en geriethen beyde an einander, daß die Fürften 
und Städ, don den Städten groffe Koften foderten, die 
ten in in den Feld⸗Zuͤgen wieder die Hußiten aufge 
Zrancken. endet worden, und zwiſchen Marggraf Als 
brecht und der Stadt Nuͤrnberg war der 
Streit über die Herrlichkeiten des Burggrafs 
thums, welche die Nuͤrnberger ungebührlich 
gekraͤncket hatten (Chronic. Elwangenfe a, 
1449. Trithemius in Chron. Hirfaug,a, eod, 

Nauclerus Vol. II. Gen. 49. p.1075.). 
XXV, 


Verbinde . 24. Aönia Eduards von Portugall 
we Dringeßin) Die Solennitäten des Syms 
botifayen  bolifchen Beylagers find in eigenen Befchreis 
Vermaͤh, dungen (bey Frehero T.II.) zu lefen, wie 
lung. wohl einer folchen Vermaͤhlung ſchwerlich et 
was mehr, als einer bloſſen Verlobung, zu⸗ 
zuſchreiben iſt ( Herr Cantzler von Ludwig de 
matrimonio principis per procuratorem). 
Barum S,25. Wurde aller Orten wohl auf: 
Friederih genommen) Bon Käyfer Sriederich ftund 
en nicht gu befürchten, daß er die Hoheit des 
Zugobne Reiche mit Nachdruck retten, und das ftolge 
Untuben Italien demüthigen wurde, weil es ihm vr 
geblieben. beydes an Muth und am Vermoͤgen fehlte. Es 
iſt dannenhero kein Wunder, daß er ohne Un⸗ 


ruhen 
(Friederich der Dritte) 


u a ie ne — —— — 


ruhen geblieben, dergleichen im Gegentheil 

feurige und maͤchtige Kaͤyſer deſto efftiger zu 

empfinden pflegten ($.178. des IX, Abſ 2... 
XXVI. 


$. 26. lach alter Gewohnheit dem Beboppel.. 
Pabſt den Eyd ablegte) Aeneas Sylvius ter kaͤpſer⸗ 
macht ſich hierüber einen Zweiffel (in hiſt. —— 
Friderici p. 69. id ego nullum unquam od 
Caefarum exhibuiſſe comperi, niſi fortaſſe tung des 
Karolum quartum & Sigismundum ejus fi- Kirchen 
lium &c.), doch ift folcher feicht zu heben, in, Gebierhe, 
bem bereits die älteften Käufer, einmahl ehe Arge: 
fie ſich nad) Rom erhoben, gu ſchwoͤren pfle- — 
gen, den Pabſt auf Feine Art und Wei⸗ kıpk,und 
fe zu Erancken oder zu drücken ($. 35. des V. wie folhes 
Abſ.), hernady aber zu Rom aufs neue den von den 
Croͤnungs/Eyd geleiftet,, und dadurch fich a 
verpflichtet, daß fie treue Pfleger und Voigte eaniper 
des apoſtoliſchen Stuhls feyn wolten ( Dit- worden. 
marus L. VII. p.400. feßt von Heinrich dem 
Heiligen: fi fidelis veller Romanae patronus 
elle & defenfor ecclefise, fibi autem fuis- 
que fuccefloribus per omnia fidelis, devo- 
ta profeffione fe fic futurum refpondit), 
Nachdem nun die Päbfte angefangen ſich uͤ⸗ 
ber die Kaͤyſer zu erheben , fo ift in beyden 
Fällen ein gang anderer Verſtand daraus ers 
zwungen worden (8. 71. des VI. Abſ.), „und 
hat das erfte bedeuten füllen, daß der Käufer 


dem Pabſt die affectirte Independentz nicht 
NEE m 3 ſtreitig 
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fireitig machen, noch die Fänferliche Hoheit 
im Kirchen, Gjebieth ausüben, wolle, das 
andere aber, daßer als ein Vaſall dem Pabſt 
den Eyd der Treue abftatte, und Dagegen 
das Kaͤyſerthum von deffelben Hand zu Lehn 
empfange , wie folches in dem Canoniſchen 
Recht ausdrücklich alfo gemißdeutet wird 
(L. IV. Clement. Tit. 9. cap. un. de jureju- 
rando). Go fehr fidy übrigens einige groß» 
müthige Kaͤyſer dieſem Frevel wiederſetzet, ſo 
blindlings haben im Gegentheil andere, und 
abſonderlich die Creaturen des Pabſts, die 
kaͤyſerliche Hoheit Preiß gegeben, welchen 
zn der Dritte, nach feiner geroohnlichen 
leinmuͤthigkeit, bierinn folgte. 
Borfiud  $.27. Borfium Efienfem) Borſius, aus 
von Eſte dem Haufe Eike, war ehedem Marggrafpon 
Ferrara, Modena, und Regio. Das erfte 
Modena, beſaß er als ein pabftlic) Lehen, das andere 
als Eayferliher Dicarius, Der Kanfer trug 
anfangs Bedencken, ihn zum Her&og zu mas 
chen, doc) hat er die Umſtaͤnde fo gefunden, 
daß er endlich Darein willigen muͤſſen ( Aen. 
Sylvius p. 94. fubditi omnes terrarum con- 
cordibus animis Borfium ſibi dominumele- 
erunt). 
DemSer . 28, Nicht beleihen wolte) Frie— 
Es Deich getrauete ſich nicht, mit den Provintzen 
mwirddie Italiens für ſich allein etrvas zu unternehmen, 
Beleh⸗ und dem Herkog von Mayland wolte he 
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Belehnung nicht anders ertheilen, als wenn er nung als 
entweder einige Stuͤcke des Mäylandifchen geſchla⸗ 
rtzogthums abtreten, oder fich zu einem an⸗Gen. 

ehnlichen Jahr⸗Zins bequehmen würde (Aen. 
Sylvius p. 93. tantum principatum qui ad 
imperium devolurus fit, inconfultis Ele&to- 
ribus ceterisque Germaniae principibus ex- 
tra manus dare, periculi plenum effe). 
$. 29. Fuͤrſtenthum Piombino) el Piombino 

ches ein unftreitiger Beweiß der Reichs⸗Ho⸗ IR ein 
breit darüber ift, gleichwie es auch nachherdie Behr 
Könige von Spanien als ein Reichs⸗Lehn ber ” " 
feffen, und als AffterLehn anderweitig ver⸗ 
lieben haben ( ThuanusL. V. f. 139. Piombi- 

num ad Caefaream jurisdiftienem pertinerg 

non ambigitur), 











XXX. | 
6.30. Dem teutfchen Orden entzo⸗ Breuffen 
gen) Konrad, Hergog von Mafovien, rief unter: 

m drengehenden Jahrhundert den teutfchen wirft ſich 
Ritter Orden wieder Die benachbarten Preuſ⸗ ende, 
fen gu Huͤlffe, welcher in Turger Zeit Das gan⸗ 
be Preußiſche Land übermwaltiget, und dem 
teutſchen Reich unterworffen hat, wie die Ur⸗ 

Eunden Kayfer Friederichs des Andern —— 
Goldaſt. Conſt. Imp. T. IL p.78. praefenti 
fancientes edicto, ut non nifi facrofanktae 
matri ecclefiae ac Romano imperio, quam 
alii liberi homines imperii , teneantur), 
und Ludwigs des 7 (bey Muller P. II. 


— m 4 c. 3. 
(Friederich der Dritte) 


c. 3. pP. 444. terras , quas a nobis & imperio 
vobis collatas, & ab infidelibus proprii ve- 





_ ftrifanguiniseffufione eviltas, absque quae- 


Wird 

a. 1467. 
wieder 
von den 
Reich ab» 
geriffen. 


Streit der 
Chur⸗Fuͤr⸗ 


ſten mit 


ſtione cujuslibet, per longiora tempora pa- 
cifice poſſediſtis), nebſt andern autentiſchen 
Nachrichten (Muller l. c. p.447. Datt. de 
pace publ. L. II. c.ı. p.222.) im Munde fuͤh⸗ 
ren. Da aber der istgedachte Orden ein 
hartes und turannifches Regiment führte, ſo 


. haben die fürnehmjten Städte, als Dartig, 


Thoren, Elbingen, Marienburg, nebſt den 
Bifchöffenvon Eulm, Pomefan und Samm⸗ 
land fich an Pohlen ergeben. Hieraus ent 
ftund ein blutiger und langmieriger Krieg, das 
rinn die Drdens, Mitter vom Reich gaͤntzlich 
im Stich gelaffen wurden. Endlich ward im 
Jahr 1467. der Friede auf diefe Bedinguns 
gen gefchloflen, daß der vordere Theil von 
Preuſſen den Pohlen, Hinter⸗-Preuſſen aber 
dem teutſchen Orden, jedoch als ein Pohlni⸗ 
ſches Lehn, verbleiben ſolte ( Hartknoch. in 
Chron, Pruff. P. II. c.2.p.309. Cromerus de 
reb. Polon. L. XXII. p. 344.). Auf folche 
Weiſe haben die Teutſchen das Land Preuſ⸗ 
ſen durch eigene Schuld verlohren, da man 
demſelben den noͤthigen Schutz nicht zu rechter 
Zeit hatte angedeyen — 
XXX. 


6,31. Daſelbſt praetendirte der paͤbſt⸗ 
liche Gefandte) Man findet auch andere 
| | Erempel, 


(Sriederich der Dritte) 
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Exempel, daß die Chur, Fürften den Eöniglichen dem paͤbſt⸗ 
Geſandten den Vorjug ſtreitig gemachet lichen Le: 
- (Sleidanus L. II, Limnaeus L. III. c. 2, — 

Campanus L. VI. ep. 12.): dem paͤbſtlichen FA 
Tegaten aber ward der Rang um fo viel we⸗ fandeen; 
niger geftattet, da zu Rom die Eardindle den 
Vorſitz für den Chur⸗Fuͤrſten und allen ge 
ctönten Häuptern ju nehmen pflegten ( Epi- 
ftola Aeneae Sylviiad CardinalemS, Angeli 
bey Rainald.a. 1455. pP. 426.). 

| XXXI. 


$. 32. Wider deſſen Willen ein Roͤ— Recht der 
miſcher Rönig erwaͤhlet) Die augen, Chur: 
[eheinliche Gefahr des Baterlandes, bey einer Bürfien, 
fo fhlechten Regierung , zwang die Chur der des 
Fuͤrſten den nöthigen Exnft für Die gemeine Käyfers 
Wohlfarth zu gebrauchen. Deromegen ift Willen eis 
ein Zweiffel, daß fie einen Romifchen König nen — 
auch wieder Des Kaͤyſers Willen zu erwaͤhlen ee = 
befugt geweſen (Muller P.IIL. c. 2. $.3. und gegen 
das alfo machen wollen, das wir gegen 
den allmaͤchtigen GOtt und gen allerme- 
niglich wohl verandtworten mögen), 
welches Recht in den folgenden Fäyferlichen 
Wahl-Eapitulationen ihnen ausdrücklich zus 
geeignet worden (Capitul. Matthiae art. 35, 
Leopoldiart,36, Jofephi art,35. Caroli VI, 
art.3.). 











Mm zs XXXII. 
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XXXII. 

Deeräy: S. 33. Die paͤbſtliche Gewalt einzu⸗ 
fer verſaͤu ſchraͤncken) Die meiſten Stande waren 
— die mit den Concordaten durchaus nicht zufrieden 
—— ($.20.), ſondern hielten für noͤthig, den Pabſt 
Habſt ein, mit beſſerm Nachdruck einjuſchräncken. 
zuſchraͤn. Hierzu zu gelangen war das ſicherſte Mittel, 
den, einen neuen Pabſt nicht eher zu erkennen, als 
bis er die Beſchwerden der teutfchen Nation 
voͤllig gehoben hatte. Der Kaͤyſer aber ließ 
dieſe Gelegenheit aus den Händen, weil ihm 
der ſchlaue Aeneas Sylvius in den Kopff ger 
fest hatte, daß es wieder des Kayfers Inter⸗ 
efie ſey, wenn die Gewalt des Pabfts verrins 
gert wuͤrde (Gobellinus L. I. p.25. Aeneas 
non effe e re Caelaris ajebat Romani Pon- 

tificis auftoritatem reprimere). 
Neue Be- G. 34. Gravamina teutfcher Nation) 
ſchwerden Die beſtunden darinn, daß der Pabſt ſich an 
teutſcher die erſt errichteten Concordaten ($. 20.) und 
Masion. noch vielweniger an die bisherigen Concilien 
kehre, nach wie vor die Wahl der Praͤlaten 
unter allerhand ſchnoͤdem Fuͤrwand vermerffe, 
mit den geiſtlichen Beneficien einen Handel 
treibe, ſeine Creaturen uͤberall einſchiebe, un⸗ 
ſaͤgliche Expectantzen verleihe, mit den Anna⸗ 
ten die Stiffter unmaͤßig beſchwere, durch 
den Ablaß, Zehenden und andere dergleichen 
unerſchwingliche Impoſten das teutſche Reich 


gantz 
(Friederich der Dritte) 
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gang erfchöpffe u. f.f., wiewohl Aeneas Sy: 
pius in allen dieſen Stücken dem Pabſt treff> 
lich das Wort zu reden wuſte ( Aen.Sylviusin 


opp. n.359.). 
XXXIV. 


F. 35. In Böhmen ein Wahl⸗Tag tze⸗æ Streitige 
vo Auf Böhmen prätendirteder Kay⸗ Succeß on 
er wegen ber Oeſterreichiſchen Erb» Werbrü, In Sum, 
in Hungarn meinte er als ein naher Anver⸗ 
mandter des verftorbenen Königs auf den 
Tyron zu kommen. Caſimir, König in Pohlen 
und Wilhelm, Hertzog von Sachſen, gruͤn⸗ 
deten ihren Anſpruch auf die Vermaͤhlung mit 
den Schweſtern Koͤnigs Ladislai, welchen 
nach Abgang des maͤnnlichen Stammes in 
beyden Koͤnigreichen die Erb⸗Folge gebuͤhrte 
($. 45. 155. daſ.). Allein die Podiebrazkyſche 
und Corviniſche Parthey behielt die Oberhand, 
und wolte inſonderheit die gedachte Oeſterrei⸗ 
chiſche Erb⸗Verbruͤderung keinen Platz finden, 
weil man glaubte,daß fie mit dem alten Koͤnigs⸗ 

Stamm fürlänaft eriofchen ſey. 











6.36. Reichs⸗Stadt Donawerth bes Baͤpri⸗ 
maͤchtigt hatte) Die Reichs⸗Stadt Dos fiber An⸗ 
nawerth war zu verſchiedenen mahlen von den treu auf 
Käyfern an Die Hertzoge von Bayern verpfäns — 
det worden, doch hat ſie ſich ſelbſt wieder loß⸗ 
gemacht, und die Beſtaͤtigung ihrer Reichs⸗ 

Frey⸗ 


(Sriederich der Dritte) 
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Freyheit durch kaͤyſerliche Privilegien erhalten 
(Knipfchild de Jur. Civit. Imp. L. IV. ce. J. 
$.27.). Die Hertzoge von Baͤyern aber har 
ben ſeitdem immer ein Augenmerck darauf ges 
habt, und das hat auch den unruhigen Hertzog 
" Ludwig angereißet, ſich derfelben mit Gewalt 
zu bemeiftern, 
| XXXVIL 

Ruͤhmli.  $.37. Sich gegen 
che aͤbſich te) Diethere war ein rechtfchaffener Pa⸗ 
en — triot, und hielt dafuͤt, daß die teutſche Na⸗ 
— tion Urſache haͤtte, ſich von dem harten Joch 
des Pabſts ($. 34.) mit Gewalt zu befreyen. 
Mayns, Er molte deromegen zu allererft, weder den 
denpäbft: Ersbifchöfflichen Mantel, noch die Annaten, 
lichen Ber nebjt andern apoftolifchen Cammer-und Can⸗ 
Pr tzelley⸗ Gefaͤllen, fo hoch, als bisher gewoͤhn⸗ 
mieMache Ih geweſen, bezahlen, auch nicht geftatten, 
umwieder: Daß unter dem Fuͤrwand der Tuͤrcken⸗Steuer 
gen. indem Maynsifchen fo unmäßige Contribu⸗ 
tionen erpreſſet wuͤrden (Nauclerus Vol. II. 
Gen, 49. p. 1093. legato millo ad exigendam 
decimam contra Tufcas dixerat, Papam ar- 
gentum nationis, non fidei defenfionem , 
quaerere). Der Käyfer im Gegentheil bes 
gieng den Fehler, daß er diefeg preißmürdige 
Unternehmen nicht nachdruͤcklich unterflügte, 
fondern den redlich gefinnten Chur⸗ Fuͤrſten zus 

legt im Stiche ließ, 


| XXXIX. 
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$. 38. zeerifl er auf Chur-Fürft Frie⸗ Dietherr 
derichs von Pfalz Dermittelung) lg verbindge 
Diethere vom Pabſt abgeſetzt, und von aller de 
andern Hülffe entblöffet svar, fo verband er — “ 
ſich mit dem tapffern Pfaltzgraf Friederich, von der 
und verpfaͤndete ihm für die Kriegs⸗Koſten die Pfale, 
fo genandte Berg-Straffe, welche durch den 
Weſtphaͤliſchen Friedens. Schluß ( Art. 4. | 
$. 7.) erft wieder an Mayntz gekommen, 
Die Stadt Mayntz aber iſt bey diefen Untus Mayntz 
hen um ihre Reichs ⸗Freyheit gebracht worden, wird eine 
nachdem Graf Adolf ſich derfelben im Zahr 
1462. mit Lift bemächtiget hat. “ 

XLI 


$. 39. Ueber das Butggrafthum Streitig- 
Nuͤrnberg ertheilte Privilegien) Die feit wegen 
Burggrafen von Nürnberg hatten das Fänfer, a 
liche Land⸗Gericht in Francken ($. 7. des IX, ne 
Abf.), welches fonft zu Nürnberg gehalten richts in 
wurde. Friederich der Dritteertheilte Margs Francken. 
Graf Albrechten das Privilegium, daß er 
das Land» Gericht zu Carlsburg, Neuſiadt, 
Onoltzbach, oder an einem andern Ort in feis 
‚nen Landen halten mögte, hob auch alle wie⸗ 
Der diefes Land» Sericht von einigen Ständen 
erhaltene “Privilegien auf (Lunig. P. fpec. 
Sect. II. p.14.15.17.). Als der Marggraf 
nun feine Furisdiction allzufehr erroeiterte, und 
von dem Kayfer darinn unterftüget wurde, fo 


find 
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ſind daraus die hefftigſten Kriege entſtanden 
( Adelzreiter in annal. Boic. P. II. L. VIII. n. 
29. res novas moliebatur Albertus fretus 
Caeſaris tabulis, quibus ajebat factam ſibi 
velut conſtituto univerſo Germaniae Prae- 
tori eſſe poteſtatem, quemvis ex Germanico 
imperio = reorum more eitandi). 
XLII. 

Krieg zwi·6. 40. Ruͤckte Hertzog Albrecht von 
* dem Geſterreich bis an Wien) Die Thei⸗ 
nn lung der Defterreichifchen Lande nad) dem 
Bruder Tode Ladislai hatte zwar ihre Nichtigkeit er⸗ 
recht, langet, allein Hertzog Albrecht, welchen feine 
Laͤnder⸗Sucht nimmer ruhen ließ, molte ſich 
damit nicht zufrieden ftellen , ſondern gang 
Oecſterreich allein haben. Er nahm Gelegen» 
- beit die Waffen zu ergreiffen, als fid) ein ins 
nerliches Mißvergnügen der Defterreicher wie⸗ 
der Friederichs Regierung fpühren ließ, deffen 
er ſich gu feinem Vortheil fo glücklich gebraus 
chet hat, daß ihm endlich) die gefammten Der 
fterreichifchen Lande auf eine Zeitlang muften 
abgetreten werden. Allein die Defterreicher 
haben die Härte dieſes Regenten bald zu bes 
feufgen gehabt, und alser vom Kaͤyſer geachtet 
Appellar ward, fo appellirte er zwar an den Pabſt, fols 
tion ad cher aber erklärte ihn in Bann, worauf er zu 
- einer neuen Appellation ad Pontificem me- 
usinfor- Jius informandum feine Zuflucht nahm, aber 
eben 


mandum. 
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eben fo wenig damit ausrichtete (Gerh.aRoo 
L. VIL p.240.). 

$. 41, Den KRaͤyſer wieder Roͤnig Thorheit 
Georg von Böhmen aufhetzte) Es dei 
war die größte Thorheit von der Welt, daß Ye erben 
der Pabſt zu einer ſolchen Zeit, da dem gan⸗ dem Ein, 
Gen Decident die Gefahr eines Tuͤrckiſchen bruch der 
Einbruchs fürftund , Zwietracht unter den Zürden 
chriftlichen Potentaten anftifften wolte, Sein die chriſt⸗ 
Haß wieder den König in Böhmen rührte mar 
daraus ber, Daß ſolcher den Hußiten zu viel ‚ufammen 
durch die Finger fahe. Ob nun gleich derfels geheger. 
be zu einer ftarcfen Hülffe wieder den Erb⸗ 
Feind. fi) verpflichtete, fo konte dieſes alles 
doch den heiligen Vater nicht bewegen, ſon⸗ 
dern er ſprach das Boͤhmiſche Königreic) dem 
Kaͤyſer Friederich zu, welcher ſchon laͤngſt eis 
nen Anſpruch Darauf gemacht hatte (5. 35.). 
Es that ſich auch wuͤrcklich eine Parthey in 
Boͤhmen herfuͤr, welche dem Kaͤyſer die Cro⸗ 
ne antrug, allein er fuͤrchtete die Rache des 
Podiebrazky, und nahm die Sache fuͤrerſt in 
weitere Ueberlegung (Czechorod L. VI. c.6. 
P.797). 3. 
. 42. KLinrichtung eines Cammer- Berath⸗ 
Berichts) Den Kayfer ſchreckten die wie, ſolaguug 
der fein Regiment eingelauffene Beſchwer⸗ * einem 
den, und darum machte er Hoffnung, das a. 
Werck mitmehrerm Ernſt anzugreifen. Nun Gericht, 
ward auf dem damahligen Reiche, Tag zwar und me» 

der | 
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der Schluß gemacht, den Land» Frieden ein 
für allemahl auf einen dauerhafften Grund zu 
fegen, und zu den Ende nicht allein Das teut⸗ 
fche Reich, nad) dem Beyſpiel Albrechts des 
Andern ($- 5), in ſechs Craͤyſe abzutheis 
len , fondern auch ein allgemeines Reichs⸗ 
Gericht anzuordnen, welches in einer geleges 
nen Reichs⸗Stadt immermahrend unterhals 
sen werden folte, den Land⸗Frieden zu hand- 
haben, und fonjt den Standen in denjenigen 
Steeitigfeiten , die bisher am kaͤhſerlichen 
Hof⸗Lager pflegten entfchieden zu werden, 
Hecht zu fprechen ( Goldatt. in Reiche» Sa 

P.I. p.184.). Weil aber diefes Gericht aus 
Deputirten der Stände folte beftellet werden, 
und der Kayfer ſchwer daran gieng, feine 
richterliche Gewalt mit den Ständen zu theis 


fen, auch fonft allerley Schwierigkeiten ſich 


dabey Aufferten, fo ift es noch nicht damit zum 
Effect gefommen. Den Zweck eines ſolchen 
Meichs » Kammer » Gerichts druckt Fugger 
(L.V. c.41. p. 1080.) —— — aus; 
damit auch des Reichs Sür und 


Stande nit immer feinen Hof mitBer 


ſchwerniß, Nachreiſen oder ihre Be 
fandtennachfenden, noch über das mit 
langfamen Befcheid verfürger werden 
eu; m beſetzte er ein Berichte mit ver⸗ 
ſtaͤndigen und gelehrten Maͤnnern, dem 
Reich Recht zu ſprechen. Dis * 
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milian beſtetiget, welchem ich des gelehrten 
Dattens Worte hinzufügen will (de pace publ, 
L. IV. ce. I. n. 14. u. f). Haerebat hoc judi- 
cium Imperatoris camerale plerumque 
Neoftadii, Viennae aut inextremis Auftriae 
partibus, ut ftatus inter fe bello collifi, ſi ju- 
re & judicioexperiundum eſſet, aemulo mi- 
nusfuo, quam ambagibus & aequitati tam 
prolixae, irascerentur. Deerant interdum,ur 
imperiiordinum veteres querelae teftantur, 
aſſeſſores idonei & caufae adhoc forum per- 
traltae,cuminaula Imperatorum diu confe- ‘ 
muiffent, ad comitia imperii demum devolu- 
taefunt. Imo cum Imperatores - - in variis 
Germaniae oppidis,obimperii negotia fub- 
- fifterent, necaulicum forum abfentibusillis 
in Auftria pateret, nüsquam ftabili fede fıxa 
Themis, Caefares quandoque Caefarumque 
palatia & aulamfic comitata eft, ut Camerale 
judicium faepius in curiis imperii folenni- 
bus Imperator vel ipfe, vel ele&tus ab illo 
Praefes exerceret, 
don des Räyfere Abfegung Birk 

6. 43. Von des Rapyjers etzung Bürfchlag 
Confilia gepflogen) Als es ſich mit der FE den gaͤpſer 
ſerůchen Regierung gar nicht aͤndern wolte, jo ꝰbuſetzen 
fielen endlich die meiſten Stände auf den Ends 
ſchluß, dem feurigen und tapffern Podiebraz⸗ 
ky die Kaͤyſer⸗Crone aufgufegen. ar 
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hinters Licht geführet,, fo wolle man ihm wei⸗ 
ter Bein Gehör geben. Inzwiſchen find alle 
diefe Concepte, durch den bald erfolgten Tod 
des Königs rückgangig gemacht worden. 
Ingler Sonſt liefet man, daß man Käufer Friederich 
— — dem Dritten damahls einen Fuͤrſchlag gethan, 
te deg mie bie kaͤyſerlichen Einkuͤnffte ohne Beſchwe⸗ 
Reichs auf rung des Reichs, aljahrlich auf weymahl 
200000. hundert-taufend Ducaten Eönten vergeöffert 
Ducaten werden, obgleich die Art und Weiſe Davon 
zu vermeh⸗ nicht aue gedrucket ift (Auguftinus Patritius 

bey Frehero T. II, Script. Rer. Germ.). 

Hang» 

rei $. 44: Des Hergogs von Burgund 
— Yorrang für den Churfuͤrſten) Der 
dem Herr Burgundifche Gefandte prätendirte den Rang 
* ns füc den Churfürften, weilfein Principal ats ein 
Anden Beſitzer fo vieler anfehnlichen Provintzen und 
Churfür, Lande, an Gtoͤſſe und Macht den gecrönten 
ſien.  Däuptern gleich zu ſchaͤtzen waͤre. Hingegen ift 
befannt, daß die Churfuͤrſten ſelbſt den Königen 
den Vorzug ftreitig gemacht ($. 31.). Cameras 
rius (L. VI. ep. 12.) ſchreibt folgendergeftalt das 
von: Burgundi potentiam fui principis & 
in Gallia & in Germania maximam, Ele&to- 


e ea 
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res parem nobilitatem ac vetuftum hono- 
rem objiciebant, feque e corpore Caefaris «; 
cum eflent, ne regibus quidem,fi qui adef- 
fent, cedere oportere contendebant, 

$. 45. Don der Böhmifchen Wahl Barum 
gehandelt) Neil der Kayfer Bein Her der Pabſt 
hatte dem Podiebrazky Das Königreich zu neh⸗ AP mit 
men ($. 41.) ſo trug der Pabſt daffelbe dem Ay yo 
geoffen König von Ungarn an (Trithemius jnpje235B, 
an. 1460.). Nichts deſtoweniger wählete die mifye 
Hußitiſche Parthey nach dem Tode des Koͤnigs Wabl | 
von Böhmen den Pohlniſchen Pringen Ula⸗ gemiſchet. 
dislaum. Der Kaͤyſer ließ dieſes, aus Eifer⸗ 
ſucht gegen den Koͤnig von Ungarn, gern ge⸗ 
ſchehen, wodurch er ſich aber viel Verdruß auf 
den Hals jog. Daß übrigens der Pabſt bey der 
Boͤhmiſchen Wahl ſich ſo hefftig intereßiret, ift 
zu dem Ende geſchehen, damit er einen Koͤ⸗ 
nig auf den Thron bringen moͤchte, der die 
verhaßten Religions » Freyheiten der Boͤhmi⸗ 
(chen Stande völlig unterdrückte und abftellte. 

$. 46. Der Kyd⸗Genoſſen Geſand⸗ Eigentlis 
ten) Es ift merckwuͤrdig, daß die Eyd⸗Ge⸗ Deräwert 
noffen, ohnerachtet ihrer für hundert und mehr Sc | 
Zahren getroffenenEinung fich dennoch auf den Mu 
Reichs » Tagen eingefunden, und zur Reichs⸗ des und 
Anlage roiderdie Turcken ſich verftanden, auch wie die 
von dem Käufer die Regalien empfangen ha, Evd-©e: 
ben (Stumpf. in dee Schweitzer⸗Chronick L. —“ 
XIIL, c. 16. P,737. Muller p. V.c.21.), Wor⸗ * * 

Nu 2 aus 
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gehalten. Hauß Oeſterreich, gemacht worden, wiewohl 


Groſſe 
Macht 


rtzog 
er in 


Burgund 


erzur Gelegenheit gedienet, daß die Schweitz 
ſich mit der Zeit ganglich vom Reich abgeriffen. 
‚Vs, 


$. 47. Sertzog Carl von Burgund) 
Das Hertzogthum Burgund an und fuͤr ſich 
ſelbſt, hat allezeit zum Koͤnigreich Franckreich 
gehoͤret, und iſt von einer abgeſonderten Linie 
des koͤniglichen Hauſes regieret worden. Die 
Hertzoge aber ſind nach und nach zu einem 
hohen Grad der Macht empor geſtiegen, indem 
ie das Gluͤck gehabt, den groͤſten Theil der 
iederlande durch Heyrath, Erbſchaft oder 
Kauf an ſich zu bringen. Auf ſolche Weiſe 
beſaß der damahlige Hertzog Carl, auſſer dem 
Burgundiſchen Hertzogthum die Hertzogthuͤ⸗ 
mer Limburg, Lügelburg, Geldern, Brabant, 


nebſt den Sraffchafften Holland, Seeland, 


Hennegau, Artois, Flandern, Burgund, Na⸗ 
mur u. Zuͤtphen. Er brennte hierbey für Begiers 
de alle Benachbarte übern Hauffen zu werffen, 
und führte ein geſchloſſenes Koͤnigreich, von einer 


See bis zur andern, im Sim, Der Pradyt 


feines Hoffes aber, ift faft ohne gleichen geroes 


fen. (Oliv. de la Marche rationarium au- 


‚- lae&imperiiCaroli ducis bey Matthaei in 


vereris aeyi analettis p. 357.) 


—— XLVII. 
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XLVII. 

4. 48. Mit der Chur⸗und Fuͤrſten Con⸗ erde 
fens) Auſſer dem, daß der Känfer bierbey men 9 
feine eigene Abfichten hatte ($. 45.) fo ſcheint um zum 
aud) das Reich diefe Wahl darum genehm König in 
gehalten zu haben, damit allen Unruhen in Böbmen 
Böhmen fürgebeuget würde , die aus einem erllaret. 
ſolchen Regiment, wie es der Pabft wünfchte, 
($.cit.Jnothwendig — muſten. | 

LIIX, 


$. 49. Ein groffer Streit) Das Dim, Unrußen 
Capitel hatte den Ertz · Biſchoff durch eine erzich, Im — 
tete Erb⸗Lands · Vereinigung unter andern das "7 
hin verbunden, daß erdieveräuferten Stiffts⸗ 
Güter ng rer einziehen folte. Als er fich 
nun daran nicht Ehren wolte, fo verficler in die 
fchrecflichften Unruhen, darinn das gange 
eich, wegen des Burgundifchen Einfalls, mit 
verwickelt wurde Das Reichs⸗Haupt⸗ Vom 
Banier, welches Hergog Albrecht von Sach⸗ u 
fen damahls geführet, pflegte für Alters bald Zrr 
dieſem bald jenem Fuͤrſten anvertrauet zu wer⸗ Banlee zu 
den, wie es die Gefchichte weifen, wiewohl die führen 
Ehurfürften von Sachſen, wegen des Ertz⸗ 
Marſchall⸗Amts fich daffelbe mit der Zeit als 
lein jugeeignet haben (Limnaeus addit. ad 
L.I. c.14.n.33. Haugwiz de regni & aulae 
"marefchallis c,7. p. 230.) | 

L 
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$. so. Wurde das Beylager vollzogen) 
N ie⸗ 
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* gioſſen Eiferſuchtzwiſchen dem Framoͤſiſchen und kaͤh⸗ 
we ferlichen Hofe nach ſich gegogen, welche durch 
dem sran, Den beftändigen Anwachs der Oeſterreichi⸗ 
zoͤſiſchen ſchen Macht ungemein vergröffert worden. 
und kaͤp⸗ König Ludwig der Zmoölffte fuchte damahls 
ferlihen feine Rache dadurch fürnehmlich auszuüben, 
Hofe. daß er das Hertzogthum Burgund, nebſt den 
Grafſchafften Artois und Flandern, eingog, 
teil dieſe Provinzen insgeſammt der Sranzo- 

ſiſchen Kehns » Hoheit unterworffen waren. 

LI. 


Holläͤndi. NG. sr. Der Afellorum und Hamatorum) 
!de Fa DenUrfprung diefer Factionen trift man in 
a = den Zeiten Känfer Ludwigs des Vierdten an. 
und Hama. Denn als nad) deſſen Tode die vermittbete 
torum. Kaͤyhſerin Margaretha das Regiment in ihrer 
Erbgrafſchaft Holand felbft antreten wolte, 

' welches fie ihrem Printzen bisher überlaffen 
hatte, fo funden fic) einige Die bey der alten 
Regierung hielten, andere aber erklärten fich 

für die Räyferin. Jene nennten ſich Afellos, 

dieſe Hamatos (Gerh.a Roo p. 377. afello- 

rum nomen a pifce ſumſerunt illi, qui ira 

fe adverfam fattionem fublaturos jatitabant, 

ut ille minutes pifeiculos abfumit, qui — 

hamo capitur, ab eo hamatis nomen fuit). 

So oft ſich nun feitdem in Holland mit der 
Megierung eine Veraͤnderung zugetragen, fo 

oft find die igtgedachten Tactionen rege wor⸗ 
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den, welche auch dazumahl, nach dem Tode | 
Hertzog Carls, mit groſſem Ungeftüm wieder 
ausbrachen. | 


LII. | | 

$. 52. Sie feinem Pringen die Unga⸗ Barum 
riſche Crone) Der Kaͤhſer gründete fein dem Kapſer 
Recht auf den mit Matthia Corvino geſchloſ⸗ die Suc- 
fenen Erb / Vertrag, und fiehet man daraus daß SPion in 
er ſich im Jaht 1479. der Hungariſchen Suc (hreiis ge 
ceßion nicht begeben habe, ob er gleich damahls macht 
den Titel als König vorn Ungarn fahren laſſen. worden, 
Allein weil die Magnaten den gedachten Erb⸗ 
Bertrag, weil er ohne ihre Beyſtimmung Wr . 
gerichtet worden, fürungültig hielten, fo mufte 
der Kaͤyſer fich gefallen laffen, einenandermweis 
tigen Tractat zu fchlieffen, welcher durch die 
Unterfchrifft und Znfiegel der Reichs⸗Staͤn⸗ 
de befräfftiget wurd. | 

u = — 

.53. Was maſſen er der Rettierumntt Urſa 
Abel vorflünde) Es wuͤrde zu Dielen Be Ver Diehl Ä 
wegungen vielleicht nicht gekommen feyn, wenn lion in 
Franckreich nicht die Hand im Spiel gehabt, Slandern. 
wie man denn wahrnimmt, daß das eintige 
Flandern die gange Mebellion angefangen, 

‚ und darinn von dem König in Franckreich uns 
terftuget morden, dagegen die andern Provin⸗ 
gen daran keinen Theil genommen, 

LV 


$. 54. Beliehe der Räyfer Churfürft Friedetich 
— Her⸗ if der 
(Stiederich der Dritte) | 
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feste der Hermann von Coͤlln) Und zwar mit dem 
die Präla: Scepter, wie es der Gebrauch bey den geiftlis 

| — chen Fuͤrſten erforderte Doch it Kayfer Fries 
pter beiep, derich der letzte, ver dieſe Gewohnheit behalten 
net, (Petr.de Marcade C S.&I.E.1IX. c.21.0.9.) 
indem fein Pring Marimilian angefangen die 

Praͤlaten mit Fahnen zu belehnen Herzog. 

Chron. Alfat.p.153.). 

Die Chur⸗ (. 55. Zum Römifchen Aödnigerweh- 
für —— let worden) Es iſt bekannt, daß die Wahl 
er der Fäyferlichen Printzen bey der regierenden 
anum aug Kayfer Lebzeiten bisher viel Schwierigkeit ges 
eigener de fünden, und weiß man binnen einigen Sgeculis 
wegung nur das einige Srempel Carls des Vierdten 
— anzuführen, daß er die Wahl feines Printzen 
7 "zu vorge gebracht, wiewohl Ihm dag gantze 
Werck fehr ſchwer und Eoftbar gemacht wor⸗ 
den ($. 126. 127. des IXten Abſ.). Hingegen 

fehritten die Churfürften aus eigener "Bere 

gung zur gegenwärtigen Wahl, und das ver, 

urfachte fürnehmlich Die ungemeine Hoffnung, 

welche jedermann von Maximiliano fehöpfte, 

und die auch nicht im geringften fehlgefchlar 

gen (Cranzius in SaxoniaL. XII. c. 2. volen- 

tibus cunctis rex creatur Romanerum Ma- 
ximilianus exemplo Caroli IV. recentiori, 

ui & ipfe vivens filium fibi curavit regem 

Cabftirui, (edin hoc gloria Maximiliani ma- 

jor,quod ibi pater Karolus ut proficeret coe- 

Jum fatigavit & terram; hic Fridericus ur 

fieri 
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fieri pateretur vix potuit inflecti. Ibinul- 
lis rebus praeclaregeftis Wenzlaus incertum 
qualis rex futurus affumitur, hie vero mul. 
tis evectus vitoriis inclaruit) 
LVJ, J 
$. 56. Zum erſten Poeten in Teutſch⸗ Dieättefig 
land gecröner) Ron dem poetifchen Lor⸗ nm | 
ber⸗Crantz findet man fchon in vorigen’Zeiten Det, 
Erempel, undiftdiefe Ehre unter andern Albers 
tino Muffato und Franciſco Petrarcha wieder⸗ 
fahren (Scardeonius in antiqu. Patavinis p, 
228.). Der erſte gecroͤnte Poet in Teutſchland iſt 
Aeneas Sylvius (Gudeni Sylloge I. varior. 
diplom. p.679) und der andere Celtes(Celtes 
in praef.operum fuorum)gervefen, Diem 
tzung Maximilians von den Privilegien der Poe⸗ 
ten iſt bey Goldaſt (T. I p- 482.) julefen, 
. | LVIL - | 


$. 57. Gefellfchafft des S. Georgen Gefell: 

Schilds) In Schwaben ift es feit langen febafft des 
Zeiten fehr unruhig zugegangen, und haben die zen 
(dmächeren Stände von denmächtigern im⸗ Sepirpz in 
mer viel Drangfahl ausfiehenmüffen. Sie Schwaz. 
fuchten ſich deromegen felbft zu heiffen, und 
errichteten mancherley ‘Bündniffe, worunter 

die Sefellichafft des S. Georgen Schilde ins 
fonderheit merckwuͤrdig ift. Datt (de pace 
publ.L.II.c.3.) bat von derfelben ausführs 

lid) gehandelt, und gegeiget, daß bereits ums 

ter Sigismundo daran gearbeitet worden, big 


Rn. ol 
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—* nach und de jur Vollkommenheit ge⸗ 
en. 


LMX. 


Urſprung 4. 58. Zur eylenden Hülffe) Weil es 
der erlen⸗ mit dem ordentlichen Contingent der Reichs⸗ 
Dei Stände fehr ſchwehr und langſam zuzugehen 
pflegte, ſo kam die fo genannte eylende Huͤlffe 
auf, welche in einem mäßigen Beytrag bes 
ftund, der dem Kaͤyſer, wenn die Gefahr. für 
der Thuͤr war, fo gleich bewilliget wurde, bis 
ingwifchen nad) dem Matriculars Anfchlag die 
völige Reichs⸗Huͤlffe konte zufammen gebracht 
werben. 


Dass 959. Zu Maximiliani Wahl nicht 
niavon dar beruffen worden) in der güldenen 
ei pn Bud ift enthalten, daß die Churfürften aus 
Strafe eigener Bewegung fi) ur Kanfer- Wahl ein⸗ 
don 50. finden follen, wann fie auch der Churfürft von 
Marck ioͤ⸗ Wayntz nicht darzu befchieden(A.B.T it.1.$.17.). 
thigen Nun war in gegenwaͤrtigem Gall der König von 
ed Böhmen datum allein von der Wahi ausge 
Zap fehloffen worden, weil ex es mit dem Käyfer 
befchieden wegen Behauptung des Ungarifchen Thron 
werben. verdorben hatte, indeffen ift auffer Zroeiffel, 
daß er nach dem Sinn der güldenen ull aus 

freven Stücken auf dem Wahl⸗Tag hatte ers 

ſcheinen Fonnen. Er brachte es aber nod) 

überdem fo weit, daß eine nahmhaffte Strafs 

fe darauf gefegt werden mußt wenn den Kor 

nigen 


e'} „2 yt 
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rigen von Böhmen Fünftig dergleichen wieder 


begegnen folte, 
LIX. 

$. 60. Des legten Hertzogs Franciſci DerKönig 
von Bretagne) ‘Bretagne hatte bisher fei von 
ne eigene Hertzoge gehabt, welche aber gegen Trank 
Franckreich nicht zum beften gefinnet gewe⸗ Finnen 
fen, und fic) in foldhe Berbindungen einge grbin von 
laffen , welche diefem Staat nicht allju ange Zretagrie. 
nehm feyn Fönnen, König Earl der Achte 
fand dieferhalb groffe Urſache, die Erbin dieſes 
Hertzogthums zu heyrathen, dergleichen aber 
hatte Marimilianus auch im Sinn zumahl da 
er das Srangöfifche Intereſſe nirgend empfind⸗ 
licher angreiffen konte. Er verſchertzte aber 
dieſe Gelegenheit aus eigener Schuld, indem 
er dabey zu ſicher und gu faumfelig war (Baco. 
de Verulamio in hift, Henrici VII. p. 140. 
omnia jam pro certis ducens neglexit ad 
tempus cogitationem de nuptiis & belloto- 
tus incubuit, Argentre hift. de la Bretagne 
L. XII. c 58. il faut croire,que la faute de 
Maximilian de n’avoir faitfon devoir & oſe 
de diligence lui fitperdre cet avantage.). 

LX. 

$. 61. Den Ertz-Hertzoglichen Titel) Ertz⸗Her⸗ 
Der Titeleines Erg Furften oder Ertz / Her⸗ Boglicher 
6098 bedeutetein mittlern Zeiten einen Fuͤrſten — 
vom erſten Rang, und pflegte in ſolchem Ders Ziutg 
ſtande insgemein den Reichs⸗Ertz Beamten reich. 


bey⸗ 
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beygeleget gu werden, Nun findet man audy 
von den Hertzogen in Defterreich, daß fie fich 
dann und wann diefes Titels bedienet (Sigil- 
lum Leopoldi de a. 1320.bey Fugger im Eh⸗ 
ren⸗Spiegel L, III. c.3.p. 285.) und zwar um 
fo viel mehr, da das Hauß Oeſterreich, unter 
andern anfehnlichen ‘Privilegien, auch diefes 
befondern Vorzugs gervürdiget worden, daß 
deſſen Hertzoge den Reiche Erg. ’Beamten am 
Rang und Ehre völlig folten gleich geſchaͤtzet 
werden (Diploma Frideriei I, bey Miraeo 
in Cod.donat, Belg.L.II.c.5z. Si quibus- 
vis imperii curiis publicis dux Auftriae 
praefens fuerit, unus de Palatinis Archiduci- 
buseft cenfendus). Sfngwifchen ift ihm dies 

fer Titel alererft durch Friederiche des Drits 

ten Privilegium ausdrücklich zugeftanden, und 
in den ordentlichen Reichs und Canzelley⸗Sti⸗ 
lum eingeführet ange” — 
Saͤchſi⸗ $. 62. ELxpectanza auf die Sertzogthuͤ⸗ 
ſche Erpt: mer Jülich und Bergen) Hertzog Albrecht 
A von Sachen hatte fid) in den Ungarifchen 
gegen, „ UND Niederlaͤndiſchen Kriegen um den Kayfer 
ungemein verdient gemacht, voofür er ihm zur 
Erkändtlickeit gegenwärtige Anwartſchafft 
ertheilte, welche nachdem vielfältig beftatiget, - 
und auch auf die Erneftinifche Linie gerichtet 
worden. Beil aber in den Hertzogthuͤmern 
Juͤlich und ‘Bergen, wie in andern Nieder 
landifchen ‘Provingen, die weibliche ee 
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hergebracht mar, fo ift daraus von der Gültig» 


Feit dieſer Expectanz leicht zu urtheilen, Ag. 
hernad) der Fall entftund, und Hergog Wil-⸗ 


heim von Juͤlich und Bergen im Jahr ısır, 

ohne Printzen verftarb, fohat Hertzog Johann 

der Dritte von Eleve, wegen feiner Gemah⸗ 

lin Maria, Hergog Wilhelms — — 

jeßin und Erbin, Juͤlich und Bergen in Beſitz 

re Sachſen aber das Nachſehen bes 
iten. 


$. 63. Expedlanz “uf die Pommeris Gꝛuͤndliche 
ſchen Lande) on dem Mecklenburgi⸗ Nachricht 


(chen Erb Bertrag mit Brandenburg iftoben Yrankın 


($-.12:) Anzeige gefchehen. Was Pommern purgifchen 
anbetrift, fo haben die Churfürften zu Bran⸗ Anwarde- 
denburg ehemahls die Lehns» Hoheit über ſchafft auf 
Pommern behauptet, welche infonderheit dag Pom̃ert. 


Hertzogthum Stettin angegangen. Nach 
‚vielen blutigen Kriegen ward dem Haufe 
Brandenburg im Fahr 1338, die Anwardi⸗ 
ſchafft, hernad) aber durch den Soldyniſchen 
Vertrag im Fahr 1466. die völlige Lehns ⸗ Ho⸗ 
heit über Stettin, ausgemacht. Aus diefem 
geboppelten Grunde wolte Churfürft Friederich 


nad) dem Abgang der GStettinifchen Linie in _ 


Hertzog Dito dem Dritten, diefe Lande ein, 
jiehen, und Churfürft Albrecht, welcher feis 
nem Herrn Vater indeffen gefolget, erhielt 
auch im jahr 1470. von Kaͤyſer Friederich dem 
Dritten die wuͤrckliche Belehnung, Allein 


Ä die 
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beygeleget zu werden. Nun findet man auch 
von den Hertzogen in Oeſterreich, daß ſie ſich 
dann und wann dieſes Titels bedienet (Sigil- 
lum Leopoldi de a. 1320. bey Fugger im Eh⸗ 
ten Spiegel L. III. c.3. p. 285.) und zwar um 
fo viel mehr, da das Hauß Defterreich,, unter 
andern anfehnlichen ‘Privilegien, auch dieſes 
befondern Vorzugs gemwürdiget worden, daß 
deſſen Hergoge den Reiche Ertz Beamten am 
Rang und Ehre völlig ſolten gleich gefchäßer 
werden (Diploma Friderici I, bey Miraeo 
in Cod.donat. Belg.L.II.c.52z. Si quibus- 
vis imperii curiis publicis dux Auftriae 
praefens fuerit, unus de Palatinis Archiduci- 
buseft cenfendus). fngwifchen ift ihm dies 

fer Titel allererft durch Friederiche des Drit⸗ 
ten Privilegium ausdrücklich zugeftanden, und 
in den ordentlichen Reichs und Canjzelley⸗Sti⸗ 

lum eingeführet worden. 

Saͤchfi⸗ $. 62. Expectanz auf die Sertzogthuͤ⸗ 
ſche Erpe: mer Zulich und Bergen) Herkog Albrecht 
—— von Sachſen hatte ſich in den Ungariſchen 
rgen.und Niederlaͤndiſchen Kriegen um den Kayſer 
ungemein verdient gemacht, wofuͤr er ihm zur 
Erkaͤndtlichkeit gegenwärtige Antvartfchafft 
ertheilte, welche nachdem vielfaltig beftätiget, 
und auch auf die Srneftinifche Linie gerichtet 
worden. Beil aber in den Hersogthümern 
Juͤlich und Bergen, wie in andern Nieder⸗ 
Iandifchen Provingen, die weibliche 
her⸗ 
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hergebracht mar, fo ift Daraus vonder Gültige 
Feit diefer Erpectang leicht gu urtheilen. Als. ' 
hernach der Fall entftund, und Herkog Wil⸗ 
heim von Juͤlich und Bergen im Jahr ısır, 
ohne Pringen verftarb, ſo hat Hertzog Johann 
der Dritte von Eleve, wegen feiner Gemah⸗ 
lin Mario, Hergog Wilhelms eingigen Prins 
jeßin und Erbin, Juͤlich und Bergen in Beſitz 
genommen, Sachſen aber das Nachſehen be⸗ 
halten. . 

$. 63. Expellanz cuf die Pommeri, Grundlicde 
fhen Lande) Von dem Mecktenburgis u. 
fchen Erb⸗Vertrag mit Brandenburg iftoben granden, 
($-12.) Anzeige gefhehen. Was Pommern purgifchen 
anbetrift, fo haben die Churfürften gu Bran⸗ Anmwardt- 
denburg ehemahls die Lehns» Hoheit über ſchafft auf 
Pommern behauptet, welche infonderheit das PORN. 
Hertzogthum Stettin angegangen. Nach 
‚vielen blutigen Kriegen ward dem Kaufe 
Brandenburg im Zahr 1338. die Anwardt⸗ 
fchafft, hernad) aber durch den Soldynifchen 
Vertrag im Jahr 1466. die völlige Lehns⸗Ho⸗ 
heit über Stettin, ausgemacht. Aus diefem 
geboppelten Grunde wolte ChurfürftFriederich 
nach) dem Abgang der Stettinifchen Linie in 
Hergog Dito dem Dritten, diefe Lande ein⸗ 
ziehen, und Churfürft Albrecht, welcher fei- 
nem Kern Vater indeffen gefolget, erhielt 
auch im Jahr 1470. von Käyfer Friederich dem 
Dritten die wuͤrckliche Belehnung. Allein 


die 
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die Wolgaſtiſche Linie wiederſetzte ſich dermaß 
ſen, daß Brandenburg nachgeben, und im Jahr 


1471. ju Prenzlow einen ſolchen Vergleich treſ⸗ 
fen muſte, darinn das Stettiniſche Hertzog⸗ 
thum der Wolgaſtiſchen Linie war überlaffen, 
hingegen die BrandenburgifcheHoheit darüber 
beftätiget, und überdem dem Chur⸗Hauſe der 
völlige Anfal der Wolgaſtiſchen Lande verfpros 
chen wurde, bis endlic) Churfürft Zohann von 
Brandenburg den Hertzogen von Pommern 
das Lehns⸗Band vollig erlaſſen, und die bloſſe 
Expectantz auf die Pommerifchen Lande nur 
fürbehalten,melches nachdem vielfältig erneuert 


. und befräfftigetoorden (Schurzfleifch. in ori- 


gin.Pomeran. Muller P. V.c.16.), 
$. 64. Ulricum Seren von Oſt · Frieß⸗ 


wird@raf Land zum Reichs-Grafen) Tür einigen 


von Oſt⸗ 


hundert Fahren war Oſt ⸗Frießland in gewiſ⸗ 


Frießland frehe Herrfchafften getheilet, deren Regenten 


ſich Hauptlinge nennten. Unter denfelben Fam 
der Hauptling zu Aurich mit der Zeit dermaſ⸗ 
fenempor, daß er viel Herrſchafften und Staͤd⸗ 
te zuſammen vereinigt und Embden Norden, 
Sretfyhl, Beruhm, Eitens, Jever, Sriedburg, 
Aurich, u.a.m. wuͤrcklich in Befit hatte. (Vbbo 
Emmiusrer.Frif L.XXV.p.373.). Daernun 
diefes alles dem Käfer zu Lehn auftrug, fo er⸗ 
hielt er dafür, daß er zum Reiche » Grafen von 
Oft Frießland erkläret wurde (Diploma de a. 
1454. bey Brenneyfeninder Oftfrießifchen * 
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ſtotie T.1.L.13.n,29.). Daß aber dieſes man⸗ 
cherley Widerwaͤrtigkeiten zwiſchen dem neuen 
Landes / Herrn und den andern Oſtfrieſiſchen 
La — nach ſich gezogen, iſt leicht zu be⸗ 
greiffen. | 





LXI. 


$. 65. Die Buchdruckerey erfunden) Erfindung 
Lorenz Küfter druckte zu allererft zu Harlein der Buch⸗ 
mit gangen in Hol gefchnittenen Formen. — 
Rachdem ihm ſolches Johann Fauſt abgeſe⸗xun 
hen, ſo verfügte er ſich nach Mayntz, und fieng 
an mit einzelnen in Metall gegoſſenen Lettern 
zu drucken, wobey er auch die Buchdrucker⸗ 
Schwaͤrtze fol erfunden haben. Zu diefem 
gefellte fich Peter Schaffer und Johann Guts 
tenberg, welcher letztere den meiften Verlag 
bergefchoffen, und ſich endlich nach Straße 
burg begeben, allwo er unterfchiedliche Schriffs 
ten angefchafft, und die Drucker» Kunft mit 
vielem Fleiß und Koften zueiner gröffern Voll⸗ 
kommenheit gebrachthat (Mallinkrott de or- 
tu ac pregreffu artis typographicae, de la 
Caille hiftoire de l' imprimerie, Maittaire 
annalestypographici). | 
$. 66, Dieneue Welterfunden) Doc) Eolumbus 
bat man ſich für dem Vorurtheil zu hüten, iſt nicht 
Columbus der erfte geweſen, der dieneue & — 
tentdecket, indem ſchon andere fuͤr ihm neuen 
den Weg dahin gefunden (Grotius in origg. Weit 


| Americ. 
($Sriederich der Dritte) 


Enbeber 
Zurnier: 
u Ritter⸗ 


‚fpiele, 
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Americ. Wagenfeil in orat. Georg, Frid. 
Behaimb a. 1682. dicta.). 

$. 67. Die Turnier⸗ und Ritterfpiele 
aufgeböret) Erufius (in annal, Suev. L. 
VII. P.3.c.21.) führet die Urfachen an, wars 
um die Turniere um diefe Zeit ganglich aufs 
gehöret, worunter die fürnehinfte geweſen, daß 
erAdei dadurch in groſſen Aufwand und ſchwe⸗ 
ze Schulden verwickelt worden (nimii ſumtus, 
nimia magnificentia, quibus multi exhaufti 
nobiles fuerunt, exficcati itaque coalli funt 
vendere decimas, curias, pagos, praefertim 
monachis, quiinterea opibuscreverunt.). 


Maximilian der Srſte. 


LXIII. 
$. 68. Gelehrte Leute in Werth 9% 
halten) Es ift zu vermundern, daß dieſer 
Känfer, ben einer fo pedantiichen Erziehung, 


* den Wiſſenſchafften dennoch hold geblieben, 


und deren Flor und Wachsthum mit ſolchem 


Ernſt befodert hat. Hierzu aber fand er bie 


fehönfte . Gelegenheit, immaflen er zu einer 
Zeit lebte, da die Studien, nad) dem betrübs 
ten Untergang des Sriechifchen Käyferthums, 
in dem HDeceident ihre Zuflucht fuchten, und 
man muß geftehen, daß fie folche bey dem grof 
fen Maximilian nad) Wunſch angetroffen, 


(P.Heuterus L. VII. c. 18, ejus tempore po- 
litio- 
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litiores lirterae difciplinaeque omnes e coe- 
lo detraltae & ab inferis excitatae Euro- 
pamexornarunt), Daßübrigens der Käye Oh di 
fer die Fürften erinnert, in ihren Landen hohe Fürzen 
Schulen anjulegen (Lambecius de Bibl, verbunden 
Vindob.L.1I.p. 8r. Peucer. in Chron. L. V. worden 

.1279. Chytraeus in Saxon, L.V. a. 1502,), Academiẽ 
daran damahls noch Fein groffer Überfiug öuſtifften. 
in Teutfchland war, duͤnckt mir gang nicht uns 
wahrſcheinlich, fo vielaber ift gewiß, daß Fein 
eich Schluß hierüber gemacht worden, weil 
in den Wormſiſchen Neidie» Tags, Acten 
nichts davon gefunden wird (Dart. L. III, 
c. 52. n. 22.Muller P. l. c. 45. $, 3.). 

LXV 


$. 69. Womit die teutfchen Reiche» Vermaͤh⸗ 
Sürften übel zu frieden waren) Nach lung des 
den Tode Galeasii Mariae, Hertzogs von Kavkrd 
Mayland, ſtritten deffen Sohn, Fohannes yunız, 
Saleacius, und Bruder, Ludwig Maria, um pifayen 
die Succeßion. Ludwig war im Verdacht, Pringefin 
daß er,um feinen Zweck zu erhalten, fidy mit und wa. 
den Srangofen eingelaffen. Da nun durch Fum die 
Ludwigs Fuͤrſchub, die Printzeßin Galeacii ——— 
Marige, Blanca Maria, mit dem Kaͤyſer nicpr da, 
vermaͤhlet worden, fo argwohnte man bon dies mie zufrie⸗ 
ſem, daß er an ſolchem Verſtaͤndniß Theil hät, den gewe⸗ 
te, und dem Reich dadurch Abbruch und Nach⸗ ſen. 
theil zumachfen dörffte , welches die wahre 
Urfache des allgemeinen — F— 

N) e⸗ 
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dieſe Vermaͤhlung geweſen Datt. L. III.e.3. 


517. 

Gruͤndli⸗ 7 70. Pratendirte das Hertzogt hum Gel⸗ 
cher Be derland) Als mit Hertzog Rainold dem Vier 
richt ven dten der männliche Stamm in Geldern ausges 
— der ſtorben, fo hatKayſer Sigismund mit dieſem 
Grafen · Hertzogthum als einem erö'neten Lehn, den Her⸗ 
von Ep tzog vonJuͤlich beliehen. Es machte aber Graf 
mond auf Arnold von Egmond, als ein Enckel von des ver⸗ 
das Her ſtorbenen Herkogs Schweſter, auf das Hertzog⸗ 
u. thum ſtarcken Anfpruch, zumahl da in den 
7" niederländifchen Provingen immer die Landes, 
Folge auf die Pringeßinnen und deren Deſcen⸗ 

denten gefallen, wenn Feine Pringen mehr fuͤr⸗ 

handen gewefen. Er feste fi) auch wuͤrcklich 

mit Gewalt in Beſitz, wodurch er aber feine 

Sache nur ſchlimmer machte, Indeſſen waͤh⸗ 

rete es nicht lange, daß Arnold von feinem eis 

genen regierfüchtigen Sohn Adolph gefangen 
genommen wurde, welches foldyen bewog, 

den mächtigen Hertzog in Burgund, Earl, zu 

Huͤlffe zu ruffen, und demfelben alles an dem 
Hertzogthum Geldern habendes Recht abzus 

treten. Karl befreyete ihn auch in kurtzem aus 

dem Arreſt, und bemachtigte fi) des gantzen 

Landes , rograuf.er überdem die Herkoge von 

Juͤlich mit einer anfehnlichen Geld» Summe 

abfand, und von Kayfer Friedrich dem Drit⸗ 

ten die Belehnung uber Geldern erhielt. Nach⸗ 

dem nun Diefes Hertzogthum nebſt den andern 


ur 
(Maximilian der, Erfte.) 
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Burgundiſchen Provintzen an Maximilianum 
gekommen, ſo Ders ſich der Enckel Arnolds 
mit dem alten Anſpruch wieder an zu regen, 
weil er behauptete, daß ihm die Renuncia⸗ 
tion feines Groß-DBaters zu keinem Nachtheil 
hätte gereichen koͤnnen. Die daraus entſtan⸗ 
denen fehroeren Kriege haben Marimilianum 
bis an feinen Tod in beftandiger Unruhe ge 
halten (Adfertio Juris Caroli quinti in Gel- 
driae ducarum & Zutphaniae Comitarum 
edita in Comitüs Ratisbonenfibus a. 1541.), 
Snigliche and Sriede : 
$. 71. Der Fönigliche Land-Sriede zu gzni 
Worms) An dem Land» Frieden war feit cher Kants 
einigen Saeculis oft und vielfaltig, aber mit Friede zu 
ſchlechter Wuͤrckung, gearbeitet worden, indem Worms 
es dabey entweder an gehörigem Ernſt, oder * 1495 
an rechten und zureichenden Anftalten, gefehlet, 
oder Daß felbft Die Beſchaffenheit der Zeiten 
und Umftande mancherley Hinderniffe in den 
Weg geleget. Solchergeſtalt hat es meni 
heiffen Eonnen, daß man Die Befehdungen no 
in gewiſſer Maaſſe geduldet ($. 128. des VIIten 
6.124. des 1Xten $.10. des Xten Abſ.) wie auch, 
daß man den Land⸗Frieden höchftens nurauf 
einige Fahr u Stande gebracht ($. 128. des 
VIIten Abſ.), bey dem allen aber die Zuftig 
immer in einem fchlechten Zuftand gelaffen. 
Hingegen muß man Maximiliano den Ruhm 
gönnen, Daß er diefes wichtige und heilfame 
| Oo 2 Werch 


o 
Maximilian der Erſte. 
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Werck alfofort beym Antritt feines Regiments 

mit groffem Eiffer und Klugheit angegriffen, 

zumah da ſich alles, bey der auswärtigen Ge⸗ 

fahr für den Franzoſen und Tuͤrcken, nach ei 

nem innerlichen Ruheſtand fehnte. Das eis 

ne Mittel, deffen er fic) zu dieſem fo guten und 

löblichen Zweck bedienet, war die Aufrich 

tung eines ewigen Land» Friedens, und daß def 

fen Verlegung, unter was für Schein und 

uͤrwand ſolches auch geſchehen möchte, bry 

traffe der Reichs⸗Acht gaͤntzlich verbothen 

Anlegung wurde: das andere die Anlegung eines all⸗ 
des Reichs / gemeinen Neichs ⸗Cammer Gerichts, für wel⸗ 
Eammer» chen jedermann Recht nehmen koͤnnte, und 
Gerichts. deſſen Befchaffenheit oben ($. 42.) befchrieben 
worden, wiewohl die Fuͤrſten fich die alten Aus⸗ 

träge ausdrücklich dabey fürbehalten (Date. L 


V.c.1. felix ifta dies, albisque fignanda cal. 


culis, quae pace per Germaniam reftitura, 
velut Iani templum claufıt - - pacem aliquot 
eonftitusonibus jam antea indulferunr divi 
Caelares & inter hos Fridericus, Maximilia- 
ni pater,fed temporalem, fed paucorum an- 


norum intervallis reftriftam, & inqua,cum | 


imperii judicia filerent, ordines imperii in 
motus inteftinos iterum acrioribus odiis 


prolapfi funt, & vehementius civilis hujus 
belli cineres incaluerunt. Maximilianus 
perpertuam pacem Germaniae dedit, & im- 


periali Camerae fedem conſtituit, imperii 


| judicia 
Maximilian der. Erſte) 
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judicia formavit, legum publicarum arma- 
to rigore ferociam repreſſit.). Da uͤbri⸗ 
gens der Kaͤyſer auf dieſem Reichs⸗Tage zu 
den Creyß⸗Anſtalten noch nicht gelangen koͤn⸗ 
nen, ſo hat er indeſſen den neuen Land⸗Frieden 
durch anderweitige Verbindungen der Staͤn⸗ 
de, abſonderlich durch die maͤchtige Geſellſchafft 
des S. Georgen⸗Schilds im Lande zu Schwa⸗ 
ben, zu befeſtigen geſuchet, wegen der Unterhal⸗ 
tung des Cammer⸗Gerichts aber haben ſich 
lange Zeit viel Schwierigkeiten gefunden, fo, 
Daß es noch nicht fo bald zu einerrechten Daus 
er .und *Beftandigkeit damit hat koͤnnen ge 
a —— — — 

72. RinReichs⸗Regiment) Das Reichs⸗ F 
Regiment war nichts anders, als ein befon. rer 
derer Reichs⸗Rath, welcher aus einem Aus⸗ des Reiche 
ſchuß der Stände beftehen, und neben dem Regi- 
Reichs. Sammer, Bericht niedergefet werden ments. 
folte, fürnehmtich die Regierung des Reichs 
zu beforgen, und fonft dem Land Zrieden und 
den Utrtheilen des Cammer⸗Gerichts ein ge 
höriges Gewicht zu geben, zumahl da es noch 
an den Ereyß-Anftalten fehlte ( Dart. L, III. 

c, II. non ftabilis erat, non diuturna, non in- 
concufla regni Germanici quies, nifi con- 
kituto ex praecipuis imperii membris fe- 
natu quodam extraordinario, qui latas in 
Camerali judicio adverfus turbatores pacis _ 
fententias executioni fuae mandarer, qui de 


Oo 3 fubdi- 
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fubditorum querelis cognofceret, qui publi- 
cam tranquillitatem confiliis & legibus tue- 
retur, quibellum contra imperii hoftes fu- 
ſeiperet, qui cum tam late fufum imperii 
corpus membra fua tam cito & promte non 
moliretur,ne quid.ad fubita deeflet conhlii au 
xiliique unıverfam poteſtatem, quae toti im- 
rio in comitiis comperit, exerceret.). Daß 
Tas fich dDiefer Anſchlag dem Käyfer nicht ſonderlich 
für woͤſſe gefallen haben, indem er dadurch aufs 
—— neue ſehr eingeſchraͤncket worden, iſt leicht zu 
— begreiffen. Uberdem fo ſchien man des eigent⸗ 
a lichen Zwecks dabey giemlich gu ermangeln,mweil 
die wwichtigften Angelegenheitennichts deſtowe⸗ 
niger zur allgemeinen 'Berathichlagung ausge 
gefegt blieben, Das Cammer Gericht beiorgs 
te mancherley Eingriffe, ver Schwierigkeiten 
nicht zu gedenchen , woelche fic) über die darzu 
nöthige Koften aufferten. Alle diefe Dinge 
haben dem Reiche⸗Regiment, nachdem es mit 
der Zeit wuͤrcklich in Stand gekommen, groſſe 
Hinderniſſe gemacht, und ſind eintzig Schuld 
daran geweſen, daß es ſehr offt in Stecken ge⸗ 
rathen, und endlich gantz und gar eingegan⸗ 

gen. 

LXVII. 
Grund $. 73. Koͤnig Carl der Achte ins Nea⸗ 
von dem politanifche eingefallen war) Das Haug 
Sans Anjou hat Sieilien ſchon Im dreygehenden 
foruch anf Jahrhundert Dusch Die beruffene Sicilianiſche 
Neapolis. Veſper 
(Maxlmilian der Erſte) 
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Defper verlohren, und ift diefes eich dar 
mahls an die Könige von Arragonien gekom⸗ 
men. Nachdem aber Alfonfus der Fuͤnffte Koͤ⸗ 
nig von Artagonten und Sicilien,von der Nea⸗ 
politanifchen Königin Johanna durch ein Te⸗ 
ftament zum Etben eingefegt worden, fo iſt Nea⸗ 
polis ebenmaßig an die Arragonier gefallen. 
Alfonfo folgte in Arragonien und Sicilien deſ⸗ 
fen Bruder Johannes, und diefem wiederum 
fein Pring, Ferdinandus Catholicus. In 
Neapolis erklaͤrte Alfonſus ſeinen natuͤrlichen 
Sohn Ferdinand, zum Erben. Nach die⸗ 
ſem iſt Alfonſus der Andere, denn Ferdinand 
der Andere, und weil dieſer unbeerbt war, 
deſſen Vaters Bruder, Friederich, zur Regie⸗ 
rung kommen. Indeſſen hat das Hauß An⸗ 
jou einen beſtaͤndigen Anſpruch auf Neapolis 
gemacht, zumahl da auch Ludewig und Rena⸗ 
tus Printzen von Anjou anguführen wuſten, daß 
ſie von der Neapolitaniſchen Koͤnigin Johanna 
eben fo wohl, als der Arragoniſche Alfonfus,su 
Nachfolgern erklaret waren. Endlich trat 
Carl von Anjou fein Recht dem König in 
Franckreich, Zudervig dem Eilfften, ab, und dies 
fes ift der Utfprung, daß Franckteich in fols 
genden Zeiten um das Königreich Neapolis 
fich. ſo viel Mühe gemachet hat (Pureanus) 
des droits du Roi und Autor de la recher- 
che des droits du Roi de France.). 


' mw bahn 
6, 74. BleidersundPolicey:O@rönung) daB man 
04 en 


(Maximilian der Erſte) 


534 Der sehende Abfag, _ — 
auf den Obgleich keinesweges zu zweiffeln iſt, daß die 
Reiche, Poucey ⸗/Sachen von den Fuͤrſten im Reich, 
Taa ge: krafft ihrer Landes⸗Hoheit, in Ordnung koͤnnen 
bracht. gebracht werden, fo hat man doch für gut und 

nüglic erachtet, die allgemeinen Mißbrauche, 

welche allenthalben eingeriffen waren, mit vers 
einten Kräfften und durch einen gemeinen 

Reichs⸗Schluß auszurotten, obwohl diefe Drdr 

— ſchlecht genung in acht genommen wor⸗ 

en. | 
' LXXL 
Die Eyd: 6. 75. Weil fie fich in Sreybeit ge— 
Genoſſen ſetzt) Die Eyd.Genoflen hatten fich fo ſtarck 
la an mit Franckreich eingelaffen, daß fie, anfiengen 
Kadung der Verbindung mit dem Reich gänglıch dar⸗ 
mitdem uͤber gu vergeſſen. Es war alfo Fein Wun⸗ 
Reid der, daß fie ieko, weder in den Schwaͤbiſchen 
gaͤntzich Bund treten, noch gu der Reichs Steuer et 
I vergef mas beytragen, noch der Yurisdiction des 
en. Eammer-Gerichts fid) unterwerffen wolten. 

(Stumpf. L. XIII. c. 21. Fugger L. VI. c. 2. 

0,4.). Aus diefen Urfachen entftund der das 

mablige blutige und langwierige Krieg, worinn 

die Schweißer von Franckreich vechtfchaffen 
unterflüget worden, 

LXXII. 

Joot zog. $. 76. In das Hertzogthum May— 
——— land eingefallen) Ludewig der Zwoͤlffte, 
3 Day, Koͤnig in Franckreich, war ein Enckel des 
ans, Hertzogs von Orleans, Ludwigs, und der Bas 
lentina, Hertzogs Johann Saleneii von Mayr 
(Mlerimilian ver Erſte) land 
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land Printzeßin, und fuchte denjenigen An⸗ 
fpruch auf das Hertzogthum Mayland auss 
gufüheen, welcher oben ($. 22.) erörtert wor⸗ 

en. j 

$, 77. Noch nicht gang Teutſchland Urſprung 
darunter begriffen ward) Von dem der zeben 
Rutzen und Beſchaffenheit der Crayß⸗An. Erapie: 
ftalten ift andermeitig ($. 5.) gehandelt wow ⸗ 
den. Sonſt war in den fechs alten Crayſen 
weder ein Ehurfürft, noch der Ertz⸗ Hertzog 
von Defterreich und Hergog von Burgund 
begriffen, welche in ihren Landen ſelbſt Ruhe 
und Friede zu handhaben ſich getraueten, Doc) 
ward diefer ‘Man bald geändert, und das ges 
fammte Deich in die bekannten zehn Erayfe 
eagefchloffen. Was Preußen anbettifft, ſo Warum 
war daſſelbe damahls ein Pohlniſches Lehn manpreuſ⸗ 
($.30.) das Reich aber hat noch immer ſen zu ei⸗ 
ein Recht darauf zu haben vermeinet, der MemCzayß 
teutfche Orden ift auch nachdem bemüht ges mare 
weſen, die Verbindung mit dem Reich mies 
der herguftellen, hingegen flunden ihm die 
Crayf-Anftalten nicht an, obwohl folche zur 
Erhaltung des "Preußen-Landes vieles hätten 
beytragen Eonnen, 
a LXXIV. 


$, 78. Ziniger Städte zu bemaͤchti⸗ Was Caͤ⸗ 
gen) Borgias hatte im Sinn verſchiedene far Bor» 
zum Kiechen » Staat gehörige Städte und gias mit 
Lande einzugiehen und die Vaſallen herauszu⸗ dem Kir 


9, jagen 
(Maximilian der Erſte) Staat 











386 Der schende Abſatz, 
fürgebabt. jagen, wodurch bie Macht des Pabſts aller 
dings einen giemlichen Zuwachs erhalten kon⸗ 
te. Daß Franckreich hierzu geholfen, iſt bil⸗ 
lig als ein Tehler angumercfen (Machiavel- 
lus in principe c.3.$.19.). Bon dem Koͤ⸗ 
| nigreich Neapolis, ift oben ($. 73.) nadyzufes 
Spanier ben. Die Spanier und Frantzoſen geries 
vertreiben then bald darauf felbft aneinander, und has 
die Scan: ben diefe das Schickfahlgehabt, von den Spas 
—— niern aus dem Koͤnigreich Neapolis mit der 
Zeit gaͤntzlich vertrieben zu werden. (Guicei- 
ardinus L, 5. Thuanus L. I), 
LXXV. — 
$. 79. Was maſſen Baſel) Die Re 
— Staͤdte, Baſel und Schaffhauſen, waren bey 
Haufen dem letztern Schweijer⸗Kriege (5. 75.) neu⸗ 
treten in tral geblieben. Weil ſie nun dieſerhalb von 
—⸗ dem benachbarten Adel hefftig angefochten 
ser-Bund, wurden, fo begaben fie ſich um Friede zu er⸗ 
- langen, in den Schmeigerifchen ‘Bund ( Fug- 
ger L. VI. c. 4. p. 1134.). 
Der $: 80. Bundſchuh) DieRebellen ſuch⸗ 
Bund⸗ temeine voͤllige Independentz von aller geifklis 
ſchuch chen und weltlichen Herrfchafft zu behaupten, 
den Adel und Elerifey auszurotten, und Jag⸗ 
dten, Wieſen, Fifchereyen nebſt andern Here 
lichfeiten gemein gu haben ( Frife in Chron. 
Wurzburg, Addit, ad Naucler. p. 305. Her- 
zog in Chron. Alfat. L, II. c. 73. Gerh. a 
Roo L. XI, p. 551.). 


(Marimilion der Erſte) 





LXXVI. 
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Zurisdietion im eich wieder vollig an fich ne Som. 
zu bringen, da folche durch das im Jahr 1495, eichtan. 


den mar getheilet worden ($.71.) und darzu ge⸗ 
brauchte er fich der Gelegenheit , da das ow 
dentliche Cammer-Sericht eingegangen war. 

$. 82. Ertʒ =Sergog Philippe Auf⸗ Bemüße 
nahme in das ehurfürften-Collegium) ſich die 
Als die Burgundifchen Lande an das Haus Ebur 
Defterreich Bamıen, fo hielt das Reich ernjtlich Anurne 
darum an,daß ihre Verknüpfung am Reich nen Grin 
voͤllig möchte in Stand gefegt werden, weil gen auszu. 
folche unter den :Burgundifchen Hertzogen eis würden. 
nigen Abbruch fehien gelitten gu haben (Mul- 
ler P. II. c. 52. p. 295. Der Yiiederland 
halb fo der Föniglichen Majeſt. Sunærtʒ⸗ 
Hertzog Philipps inn bat, dem Rei 
unterwörffig,, derobalben Gehorſam 
undpflicht zu thun demReich). Soiches 
hat Maximilian nicht allein bewerckſtelliget ſon⸗ 
dern auch im Jahr ısı2 einen befondern Crayß 
daraus gemacht ($. 77.). dagegen wolte er auch 
nunmehr die Chur⸗Wuͤrde für feinen Printzen Warum 
auswuͤrcken, worinn eraber des Reichs Beyfall dag Nei 
nicht erlangen Fonte, weil man fonder Zieifel nicht ein, 
Bedencken getragen, die in der guldenen Bull ſtimmen 


enthal "Wollen. 
(Moarimilien der Lifte.) Ä 


588 Der sehende Abſatz 
enthaltene Sieben⸗Zahl der Churfürften ohne 
Noth zu — 


Urſachen . 83. Der Baͤyriſche Krieg) In dem 
des —8 Birken Haufe waren ausdräcktiche Pers 
rifinen träge fürhanden, daß die Vettern mit Auss 
m —— ſchuͤeſſung der Prinsefinnen die Landes · Folge 
—* haben folten(Muller L. II. c. 18.) und Hero 
og Georg der Meiche hatte uͤberdem felbft 
mit Hertzog Albrecht und Wolſgang aus der 
Münchifchen Linie einen folchen Bertrag aufs 
gerichtet (Heuterus rer. Auftr. L. VI. c. 6.), 
bey welchen Umftänden Hertzog Georg ſich 
um fo viel weniger einiger Difpofition bemaͤch⸗ 
tigen Eönnen. Man trug grwar anfanglich den 
Prälgern einen Vergleich auf einige Allodien 
an, fie wolten aber ſolchen nicht annehmen 
(Muller l.c. ), fondern die Sache mit den 
Waffen ausmachen. 
is LXXIX 











Franck⸗ $. 84. Seinem Vettern Stang zur Ge: 
reich mahlin gab) Diefes lief dem Tractat zu 
bricht den Blois gaͤntzlich zuwieder, indeffen fo haben die 
alte Frantzoſen eingerwandt, daß der Käufer zuerſt 
zu Slois. davon abgegangen, und für feinen Enckel, 
Carl, um die Englifche Pringeßin, Maria, an⸗ 
geworben, daher der König von Franckreich 
auch zurückgetreten (Epiftola apologetica bey 
Frehero T. III. p. 406.). Andere hingegen 
geben demKönig von Franckreich die Schul, 


daß 
(Maximilian der Erſte) 


daß er, auf Einrathen des Parlaments, zug 

fein Wort gebrochen. ‚ee 
| —— ch ch 

5. 85. Wieder die Oeſterreichiſchen Ver⸗ 
traͤge) Der Oeſterreichiſche Erb⸗Vertrag — 
mit Ungarn muſte allerdings feft und gzarn ſich 
unbeweglich ſtehen. Die Ungarn aber ga, an denHe⸗ 
ben für, daß fie an denfelben nicht gebunden — 
waͤren, weil er wieder die Wohlfahrt des * 
Reichs liefe, wannenhero ſolcher auch auf ei nicht ver⸗ 
nem Ungariſchen Reichs⸗ Tage im Zah 1505. bunden ge⸗ 
ausdrücklich aufgehoben worden ( Gerh. a achtet. 
Roo L. XII, p.562. Zcechorod.L. VII, e. 6.). 

u LXXXI. 

$. 86. Die Republick Genua zur Rai- Franck⸗ 

Son) Die Republick Genua unterwarf ſich reich ber 
unter der Regierung des Kaͤyſeis Wenceslai, bauptet 
weil folcher Die Hertzoge von Mayland fo groß Die Botb⸗ 
gemacht, (9.144. des IX. Abſ.) dem ro 
Schutz der Cron Franckreich, jedoch mit na. * 
dem ausdrücklichen Fuͤrbehalt/ daß die Hu 
heit des Reichs dadurch nicht gekraͤncket wer⸗ 
den ſolte, ſeit welcher Zeit aber Franckreich 
eine voͤllige Bothmaͤßigkeit über dieſen Staat 
affectiret hat. Zu Maximilians Zeiten ent 
— eine Rebellion darinn, welche König 

udwig bey feinem Einbruch in Stalien bald 
dampfte, und eine Citadelle erbauete, die Stadt 
dadurch im Zaum zu halten ( Thuanus L. 
XIII. p. 250. Jovius L, IX, p, 348. Hornii 
orb.polit.P.1I,p.247.). LXXXII. 

(Maximilian der Erſte) 


Barum 
bie Bene 
tianer 
dem Kay 
fer den 
Durchs 
Marſch 
nicht ge⸗ 
att 


wollen. 


Arſprung 

des Titels 
erwaͤblter 
Nömifcher 
Kaͤyſer. 


390 Det zehende Abſatz, 
LXXXII. 
$. 87. Den Durch-Marſch nicht ge⸗ 
ſtatten) Der Venetian ſche Staat mar eis 
ne geither zu einer groſſen Macht angervadyfen, 
und hatte fich dabey der Hoheit des teurfchen 


Reichs gaͤntzlich entzogen, wobey tolcher ſich im ⸗ 


mer weiter auszubreiten, und allen bena 
barten Geſetze fuͤrzuſchreiben, ſuchte. Sol⸗ 

em Zweck aber war nichts mehr im Wege, 
als wenn die kaͤyſerliche Hoheit in Italien em⸗ 
por gebracht wuͤrde, aus welchem Grunde 
Marimiliano der Durchzug mit einer Armee 
abgeichlagen wurde( Oratio Gritti ad Senarum 
Venetum beym GuicciardinoL.VI.p. 693. ni- 
hil enim nobis · · perniciofius foret, quam fi 
Romanorum rex aliquod imperium in Ita- 
lia haberet). 

$. 88 Erwehlten Roͤmiſchen Kaͤyſer) 
Die vorigen Kaͤyſer haben ſich für der Kay 
ferlichen Croͤnung nur des Titels Roͤmiſcher 
König gebrauchet ($. 80. des Vten 6. 18. Des 
Vilten Abſ.). Ob wohl aud) einige Exempel 
fuͤrhanden ſind, daß ſie in ſolchem Fall auch 
in alten Zeiten erwaͤhlte Roͤmiſche Kaͤyſer ges 
nennet worden (Leibnit, Prodr. Cod. Jur. 
Gent. n.V. Cherubinus in bullario magno 
T.I. Conft. VI. p. 2.) Seit Marimiliano 
aber ift der Titel erwaͤhlter Roͤmiſcher Kaͤh⸗ 
fer in beftändigem Gebrauch verblieben. Der 
Pabſt gab feinen Beyfall darzu, und -_ 


Maximilian der Krfte) 
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die Kaͤyſer der Mühe des rigen übers 
heben, weil es ihm leichttr ankam, folchen den 
Fäyferlichen Titel ein für alemahi einzuräus 
men, alsdie Wuͤrckungen der Fänferlichen Ge⸗ 
malt in Italien immer mit Nachtheil und 
Verdruß in empfinden. | 
LXXXV. 

$.,. 89. Wider die Denetianer Zülffe Aus was 
verfaget wurde) DasMeich molte dem für Usfas 
Käyfer darum nicht beyſtehen, weil er die Den 
Stände nicht zu Rath aejogen,, und im Krieg 
Segentheil auf dem Reichs Tag zu Worms wider Ve, 
im Fahr 1495. fi) ausdruͤckuich verpflichtet, nedigfei, 
Ohne des Reichs Beyftimmung Eeinen Krieg nen Theil 
anzufangen (Handhabung des Friedens zu — 
Worms a. 1495. tit. 5, Auch ſollen wir PP’ 
=» ohne Wiffen und Willen jäbrlicher 
DVerfommlupg keinen Krieg oder Feho 
anfangen, noch einig Buͤndñiß oder Kis 
nigung mit fremden Yiationen oder 
Gewalten machen, die dem Reich zu 
Schaden, Nachtheil oder zumieder feyn 
möchten.). 

$. 90. In gar fubmifen terminis) Die Die Bu 
enetianer waren Dergeftalt in die Enge ge, Netianer 


trieben, daß fie ſich erbothen, dem Käyfer al, — 
les, was fie bisher auf dem feften Lande beſeſ⸗ Kaͤpſer alı 
fen, einzuräumen , wenn er die Allianz verlaf ie in 
fen wolte. Dan hat fi) hernad) in Wen, Terra Gr- 


dig deſſen gefchämer und die gange Tour aus en 


(Maximilian der Zrfte) 
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" — — 


en neuern Editionen des Guicciardini hin⸗ 
weggethan, welche hergegen in den aͤltern mit 
allen Umſtaͤnden anzutreffen iſt (Guicciardini 
hiſt. Ital. L. VIII. edit. Baſil. p.753.edit.San- 





ſovirii p. 431. Gerh.aRoo L. XI, p. 573. 


Barum 
der Pabſt 
von der 
Alliantz 
abgegan⸗ 
gen. 


Neue Ali: 
ang des 
Kaͤpſers 
und Koͤ⸗ 
nigs von 


Veneti his difhcultatibus circumventi - - 
de relinquendo continentis imperio confi- 
lium cepere) Daß aber der Kaͤyſer darinn 
Fein Gehör gegeben, ift entweder feiner hefftis 
ge Rache gegen die ftolge Republick zugufchrels 
ben, oder daß er fich ein Bedencken gemacht, 
von der Aliang abzutreten. 
LXXXVII, 
$. 91. Trat Pabft Julius der Ande⸗ 
re von der Lambrifcben Allienz ab) 


So fürchterlich an fich felbft die groffe Adis 


ang einem eingigen Staat fcheinen mufte, fo 
fchlechte Dauer Eonte man ſich hingegen das 
von verfprechen, weil das verfchiedene Inter⸗ 
effe fo vieler Bundes» Genoffen eine unauss 
bleibliche Zertrennung prophejeyete. Der 
Pabſt ward zuallererft auf die anmachfende 
Macht des Kayfers und Königs von Franck⸗ 
veich fcheelfuchtig,, und nahm deromegen von 
dem Buͤndniß Abfchied, um das Gleichge⸗ 
wicht von Italien wieder herzuftellen. 

$. 92. Kine neue Alliantz) Diele war 
auf den ganglichen Untergang des Pabſts ans 
gefehen(P.Juftiniani L, XI. p. 233. actum quo- 
que eft, quam occultiflimis confiliis de Ro. 


ma 
(Maximilian des sErfte.) 
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ma omnique Ecclefiaftica.ditiome occupanda, Frans 
eujus jura ad imperium {pe£tare ferebantar, reich mie« 
totius quoque Italiae dominationem Caefar der den 
rexque afl: abant) gleichwie auch der Koͤnig Pabſt. 
von Franckreich damahls eine Medaille auss 
pragen laſſen, darauf, die Anfchrift ſtehet: 
PERDAM BABYLONIS NOMEN (Thua- 
aus L. 1. hiftor. p. 7.) 
. 6.93. Thatden Herzog von Ferrara)Es Päbfkliche 
aufferte ſich unter andern zroifchen dem „Der, Präten, 
&0g von Ferrara und dem Pabſt ein groffer — 
Streit uͤber die Saltzwercke der Sraffchaft sız einRds 
Comachio, wobey der Pabſt die Lehns-Hos mifcheß 
heit uber Comachio, als ein Stück des Ber, — 
rariſchen Hertzogthums, zum Grunde fegte, Lehen 
Der Hergog hingegen behauptete,daf Das Hauß 
Eſte gedachte Grafſchaft feit viel hundert Jah⸗ 
ten als ein Reichs⸗Lehen beſitze (Litterae 
Ludoviei XII. T.I. p. 295. Difefa del do- 
miniotemporale della fedeApoftolica ſopraCo- 
machio,Anonymus des droits de |’ empire fur 
I’ Etat Ecclefiaftique.) 
LXXXVIIL 

$. 94. Rönig Serdinand von Arrago⸗ Barım ' 
nien) Konig Ferdinand war nun auch) von auchder 
der Alliang abgegangen, wozu der Pabſt das König von 
weiſte beygetragen, indem er die Wenetianer nie aon 
bewogen, den Spaniern die verpfaͤndeten Cambri« 
Seeſtaͤdte wieder abzutreten. NYufferdem fihe Ailis 
wuſte er dem König eine Furcht für der ans — 


Pp wach⸗ la 
Maximilian der Erſte) 
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———— —— — — — — —— 
wachſenden Macht der Frantzoſen beyzubrin⸗ 
gen, wobey das Koͤnigreich Neapolis leicht 
in Gefahr gerathen koͤnte. 
LXXXIX. 
Concilium 6. 95. Ein General Concilium) Der 
zu Pils Kapſer und König von Franckreich hielten ein 
—— Concitium für das kraͤftigſte Mittel, den 
Käufer fo uͤbermuͤthigen Pabſt zu ſtuͤrtzen doch ift zu vers 
fhlechten wundern, Daß beyde Potentaten eine fo wichs 
Ernfida- tige und grofle Sache mit fo fhlechtem Eifer 
bey bewies getrieben, und Dadurch den Pabſt auseigener 
ſen. Schuld wieder zu Kräften kommen laſſen 
-... .(Mezeray hift. de France T. IV. p. 122. la 
negligence du Roi & les chimeriques irrelo- 
lutions de !’ Empereur lui hausfoient le cou. 
rage) wiewohl der Käufer damabls ſchon den 
VGergleich mit dem Pabſt mag im Sinn ges 
habt haben (Gerh. a Roo L. XIL p. 587.) 


Ä XC. 
Marten . 96. Den Durchmarſch', dem Pabſt 
Räpfer bes zu Huͤlfe, geſtattet hatte) Der Känfer bes 
—* von ſorgte, daß der Koͤnig von Franckreich, wenn 
en er ſich in Italien völlig feſt gefeget, mit dem 
Live ad. Pabft und“Benedig Friede machen mochte,und 
ausresen. Diefestvar Die Urfache, Daß er nun auch von Der 

Ligbe abtrat, um den König von Franckreich 
‚uborzufommen, und ſolchen gänzlich aus Ita⸗ 
lien zu vertreiben (Guicciardinus L. 


p- 1030.) 
WMarximilian der Erſte) 


XCIL 


Teutſchland unter den Beflerreichif. Kaͤyſ. 595 


XCH. 
$. 97. Das Sundament des Reichs, urſprung 

Hofraths iſt) Nachdem das Cammer⸗Ge⸗ undZuriss 
richt entſtanden (5. 71.) fo iſt ſolches für die diction des 
ordentliche Inſtantz in den gemeinen Juſtitz⸗ —2 — | 
Sachen des Reichs gehalten worden. Weil "=" 
es aber anfangs fehr oft in Stecken gerieth, 
fo gedichen die Klagen und ‘Proceffe vielfals 
tig an den Kanferlichen Hof, welcher fich um. 
fo viel mehr einer rechtlichen Erkaͤndtniß dar⸗ 
inn unterjog, weilman Kayferlicher Seits im⸗ 
mer behauptet, Daß Durch die Anlegung des 
Sommer» Öerichts der Kauf. Maj. böchften 
Jurisdiction nichts vergeben worden. Ge 
genmartig nun ward mit Einwilligung der 
Stande ein ordentlicher Reichs⸗Hofrath auf⸗ 
gerichtet, welcher die an den Känferlichen. 
Hof wachfenden Händel und Sachen auſſer⸗ 
balb Sammer Gerichts forderfamft beyle- 
gen, in deffen Ermangelung aber gebühren« 
des Recht fchaffen, auch fonft, in einigen ans 

dern nöthigen YUngelegenheiten des Reichs, 
dem Käpfer beyräthig feyn, folte (Datr. de pace 
publicaL.IV°c,1.p. 705. Cum Caefar Ma- 
ximilianus plerumque abfens, Italicis eriam 
Helvericis & Palatinis bellis diftri£tus, diri- 
‚mendis partium litigantium negotiis in aula 

vix vacaret, exercitium hujus judicii ferius 
forte coepit, & id paullatim in eum habitum. 
formari, qui ex ordinarionibus hujus judiei  . 

| circa 


p 2 | 
¶ Maximilian der Zrfte). 


\ 


9, Dee zebende Abſas, 


circa medium Saeculi XV]. editis hodie co- 
gnofcitur. Incrementa fua viderur habuiffe 
cum in primis eriam cunabulis ſuis Camerale 
judicium faepe deficerer, & ita proceflus id 
aulam devolverentur , de quorum cumulo, 
cum quotidie excrefceret, Maximilianus Im- 
perator jam in Comitiis zu Trier und Coͤlln 
2. 1512. $. 8. queltus el: Nachdem taͤg⸗ 
lich der Partheyen Haͤndel und Sachen 
aus dem Reich an unfern Räpferlichen 
Hof wachfen, die man zu Zeiten mir gus 
tem Willen und Freundſchaft in der erft 
wohl „bleinen und richten, auch auf 
fechalb des Cammer-Gerichts, ſo die Pars 
theyen etwan felbft des ;Dersugs und 
Roften halber ſcheuͤen, vertragen moͤgt 
„doch foll Feine Parthey dadurch 
wieder ihren Willen in gefährliche Hand⸗ 
lung von ihren Rechten geörungen oder 
daran verhindert oder aufgehalten wers 
den) Danun diefem zufolge die Juſtitz⸗ Sa⸗ 
chen für den Kanferlichen Hof gezogen wor⸗ 
den, fo ift die concurrirende Jurisdiction deg 
Meichss Hofrathe mit und neben der Reiche» 
Cammer dadurch immer mehr befeftiger und 
hergebracht, wiewohl die Stande, abſonder⸗ 
lich die Evangelifihen, vielfältig dawieder 
proteftiret, und eine lange Zeit ſolche Concur⸗ 
rentz nicht einraumen wollen, in der beftändis 
gen Meinung daß die Juſtitz⸗Sachen allein 


— fuͤr 
Maximilian dev Erſte) 
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FED EEE RUE — —— 
fuͤr das Cammer⸗Gericht gehoͤrten (Lunigs 
Stats⸗Conſilia T. Ip. 646.) Daß übrigeng 
die NeichssLehens-Sachen, welche für alters 
mehrentheils auf den Reichstaͤgen pflegten 
verhandelt und entfchieden zu werden (S. 18. 
71. des IXt. Abf.) nebft andern zu den Kaͤh⸗ 
ferlichen Reſervaten gehörigen Dingen gleich 
anfangs dem Reichs⸗Hofrath überlaffen wor⸗ 
den, iſt eine befandte Sache, gleichiwie man 
ebenfals an defien Concurrentz mit dem Sams 
wmer⸗Gericht nunmehro feinen Zweifel mehr 
trägt (Vffenbach de judicio aulico.) 
XCIIE. | 
$. 98. Der Köpfer felbft nach der 
Dabit- Würde ſtrebete) An der Wahr⸗ er 
heit dieſer Sache ift nicht zu zweifeln (Epi- Kapfers 
ftola Maximiliani ad Lichtenfteiniam inden das Pabfk- 
Lettres de Louis XII. T. III. p. 324.) Der a und 
Käfer füchte hierunter nichts anders, als die zyum mie 
laͤngſt verlohrne Hoheit in der Chriftlichen einander 
Kirche mit der weltlichen Majeftät des Kaͤh⸗ zu ver 
ſerthums wieder zu vereinbaren, wodurch der einbaren- 
befchwerliche Streit zwifchen dem Staat und 
der Kirche auf einmahl ein Ende würde ge⸗ 
nommen haben. Sehr artig fehreibt er felbft 
hiervon an die Souvernantinder Niederlan⸗ 
de (Lettres de Louis XH. T. IV. p. 2, a fin 
d’ etre aflur& d’auoirle Papat, & deuenir Pre- 
tre, & apres etre ſaint, & quil vous fera de 
neceflir@ que apres ma mort vous ferda 


| P»p3 con- 
¶Maximilian der Erſte) 
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contraint, de m’ adorer, dont jemetrouverai 
bien glorieux). | 

XCV 


Wieder . 99. Wieder alles vermutben) Co 
Fricde, wohl den Frieden zwiſchen Engelland und 
Standreich, als die Bermahlung Ludwigs 
u. Geangg, mit ber Englifchen Printzeßinn/ hat der in ons 
reich zu Don gefangeneHergog von £ongeville zu Stans 
wegeige de gebracht, und alfo dee Eron Franckreich 
bracht. in feiner Gefangenfchaft moichtigere Dienfte 

geleiftet, als er im Felde zuthun vermoͤgend 

geweſen (Mezeray hift. de France T. IV 


‚. 134.) 
e XCVI. | 
Ob man 6.100. Die Succefion in der Räpfer 
—— Wuͤrde verſprochen) Hiervon ſchweigen 
** alle Scribenten, aufler daß der eintzige Spas 
da Mari, fatinus (in Ephemerid. Manuferiptisa, 1515.) 
milion den Deffen gedencket. In der daruber ausgeftells 
Ungari- ten Erkunde (bey Muller im Staats» Eabis 
ſchen und net T.I. p. 2.) liefet man unter andern fols 
ne. gende Norte: tenore praefentium facimus, 
peingen, Creimus, conftituimus & ordinamus.n: ftrum 
Sudwig & imperü facri vicarium generalem vita co- 
sum mire & poft fata in eodem imperio legiti- 
Reichs- mum fuccefforem nofteum, dantes & conce- 
Stabthal» Jemes eidem ſilio & vicario plenam, liberam 
—522 — & amplam facultarem, qua uti eonſueverunt, 
ae erffg, uti & frui alii, qui protempore vicarii gene- 
ret. rales exſtiterunt, poſt vero deceſſum noſtrum 


= ” J 
(WMaximilian der Erſte) p 
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— —— ——————— 
poteſtatem noſtram imperii in ipſum trans" 
ferimus & traducimus, ficuti in nos per prae· 
deceflores fuit translara.. Indeſſen kommt 
mir die gange Sache fehr verdächtig für, ins 
dem ich nimmer begreifen Fan, was Maria 
milianum bewegen füllen, 1) einen Printzen 
bon neun Fahren zum Reiche» Picario zu mas 
chen 2) den ordentlichen Bicarien ein Pras 
judig zu erwecken, 3) über die Reichs Folge 
eigenmächtig zu difponiren, 4) feine eigene des 
feendenten dabey zurückjufegen, und 5) die 
Erblichkeitdes Kayſerthums mit Elaren Wor⸗ 
ten zu behaupten, anderer Umftände zu ges 
ſchweigen. 
XCVII. 


$.101. Der Pabſt mit Franckreich Frie⸗ Friede 
den) Zu dieſem Feieden trieb den Pabſt 23 | 
das Schrecken der Sransöfifchen Waffen, Krane 
und mufte folcher verfpreihen, Parma und rei. 
Placentz dem König von Franckreich, Modes 
na aber und Reggio dem Her&og von Fer⸗ 
rara, abzutreten, Dagegen der König in Franck⸗ 
reich fich verband, den Kirchen: Staat in 
Schutz zu nehmen, und den Feinden des Pabfts 
keinen Fuͤrſchub zu leiften (Mezeray hift. de 
FranceT,IV,p.152) . 
— xcvini. fehle) Bas 

$. 102. 98. Thefes dawieder anfchlug) Wa 
Die Kirche ſchwebte noch indem gröften Der- mit ben 


derben, und harte man bisher zu Reiner gründlis an: 


Pp 4 chen 
¶Maximilian der Erſte) * ka 2 


formation 
für eine» 
— 
niß ge⸗ 
habt. 
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chen Reformation gelangen koͤnnen. Da nu1 
bey folchen Umftandendas Ubel immer mehr 
Uberhand nahm, fo mufte endlichein Riß un) 
Spaltung auf eine oder andere Weiſe noth⸗ 
wendig erfolgen. Die Veranlaſſung hierzu gab 
der Ablaß- Cram, mit welchen auf die legt 
ein foldyer Greuel getrieben ward, daß auch 
die gefunde Vernunft einen Anftoß daran 


‚nehmen mufte (Guicciardinus L. XIII, p. 297. 


Belcarius rer. Gallic, L. XVI.n. 15. p. 478. 
tanta Pontificiorum miniftrorum impuden- 
tia erat, ut harum obeundsrum munus palam 
nundinarentur inter fe & nonnunquam pa- 
rum fobrii, praefertim in Germania, in diver- 
foriis, aut alea, aut alio ludi genere, ad alios 
transferrent) Und fo weit gieng auch nur im 
Anfang die Abficht Lurhers, den Misbraus 
chen und Aergerniſſen bey dem Ablaß zu bes 
gegnen, woraus zu urtheilen ift, Daß er noch zur 


Zeit nichts weniger als eine allgemeine Dies 


formation im Sinn gehabt (Carafa in Ger- 


. mania facra p. 4. coepit M. Lutherus - - in 


immodicosquaeftus& abufus indulgentiarum 
invehi, non tamen in ipfas indulgentias Conf. 
Lutheri difpur. pro declaratione virmtis in- 
dulgentiarum) ‘Der Pabft aber, tvelcher ſich 
nicht viel gutes für das Intereſſe der Apoſto⸗ 
Jifehen Sammer daraus prognofticirte, vers 
gieng fich dermaffen, Daß er die Parthey der 
Ablaß Craͤmer nahm , und durch fülchen ums 


zei⸗ 
Maximilian der Erſte) 
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zeitigen Eifer das Reformations Werck in 
volle Bewegung brachte. Die teutſchen 
Fuͤrſten, welche des Paͤbſtlichen Jochs fuͤr⸗ 

laͤngſt uͤberdruͤßig waren ($. 188. des IX. S. 9. 

des X. Abſ) erfreuten ſich über dieſe Händel, 

und ſolches war fuͤr Luthern ein groſſer Vor⸗ 

theil, dadurch er in ſeinem Zweck ziemlich un⸗ 
terſtuͤtzet ward (Scultetus inannal,Ecclef.p.5o.) 

+. XCHX, 
$. 103. Wegen der Wahl eines Roͤmi⸗ Warum 

ſchen Königs gehandelt) Die eigentlis die Eyurs 
hen Urfachen, daß die Churfürften zu der Mürfken ſich 
Wahl eines Roͤmiſchen Königs fich nicht ent- le 
fchlieffen tollen, beftunden darinn „daß ihnen neg amt, 
bedencklich fehien, die geoffe Macht des Koͤ⸗ ſchen Kös 
nigs in Spanien mitdem Kayferthum ju vers nigs ent» 
knuͤpfen (Seckendorft. hift. Lutheranifmi L, I. ſchlieſſen 
Se&t. XVI. $. 38.) gleichtwie fie ohnedem zur Wollen. 
Wahl der Kanferlihen Pringen bey der res 
Hierenden Kanfer Lebzeiten feit ‚langer Zeit 
fchmwerlich zu bewegen gemefen ($. 28.1127. 

Das IX, Abf.) der gebrauchte Fuͤrwand aber 

Fan in diefem Fall um fo viel weniger fuͤr er⸗ 

beblich gehalten merden, da der Pabſt Dem 

Känfer Marimilian den Kayferlichen Titel 

und Wurde ehedem freywillig zugeftanden, 
ohnerachtet er die Erönung wuͤrcklich nicht 
empfangen hatte (P. Heuterus L. VIL c. e. 

eum Caefaris tirulo ornabat, non aliter guam 

fi auream ejus eapiti impofuiffet coronam,) 


Pps 
(Merimilian der Erſte) 
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C. 
eutber $. 104. Der Pabft Eönne als Pabft ir 
Gmeein zen) Ben der gangen Aufführung Luthers 
Tändenig iſt fuͤrnehmlich zu bemerken, wie er in der Er- 
immer Fantniß immer weiter gekommen, worzu Die 
weiter. wieder ihn gebrauchte Heftigkeit fehr vieles 
beygetragen. 


Carl der Fünfte 


Merck⸗ 5. 1058. Einen Wahltag nach Franck⸗ 
wuͤrdigkei⸗ſurth) Kine ſtarcke Eiferſucht bewegte den 
ten bey. Koͤnigivon Franckreich, daß er, den Koͤnig 
der Kohl von Spanien nicht auf den Känfer-Thron 
Garlsdeg Fommen laffen molte, indem deſſen Groͤſſe und 
Fünfte Macht fchon damahls aus den Schrancken 
ſchien gewichen zu feyn, und weil dem Pabſi 

mit einem fo mächtigen Käyfer eben ſo wenig 

gedient war, fofuchte folcher die alte Verbind⸗ 

lichkeit der Könige von Sicilien herfuͤr, nad) 

welcher fie ohne Des Pabſts Einwilligung der 

| Kayfer Erone unfähig ſeyn folten (5. 151. des 
Rheini- VII. Abſ.) Las hiernachft den befondern 


ſcher Epurs Verein der Rheiniſchen Churfürften betrift 
furften  (Goldalt.Polis. Reichs ⸗ Handel P.L.p-23.) wei⸗ 
Verein. Heron dem gemeinen Ehurfuͤrſtlichen Berein 
($. 85. des EX. Abſ.) wohl zu unterſcheiden iſt, 
fo hat derſelbe auch nachdem feinen Stand 


behalten (Capitul, Marthiee art, 4. Leopoldi 
| Ar. 
(Earl der Sünfte) 
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ert. 6, u. a.) ohnerachtet e8 anfangs nur auf 

Das damahlige Interregnum damit angefes 

hen gervefen (Goldaft, 1, c, bis fo lang ein 
Koͤmiſcher Rönig und weltlicdy Haupt 

der Chriftenbeit einmuͤthiglich erwäbler 

ift, und nicht länger) Daß man ferner den Chur der 
Bevollmaͤchtigten der Boͤhmiſchen Stände Boͤbmi⸗ 
bey der Wahi zugelaffen, geſchahe wegen eis 34 
nes von Känfer Carl dem Vierdten rühren» gern 
den Privilegii, kraft deſſen die Vormund⸗ dey der 
ſchaft der minderjaͤhrigen Könige in Boͤhmen Dinder⸗ 
den Reichs⸗Staͤnden daſelbſt gebuhret !(Gol- jaͤhrigleit 
daſt. l. C P. 26.) Sonſt ward der Guͤldenen — Koͤ⸗ * 
Bull (Tit. I. zu Ende) nicht allein in dem "2 

Stuͤck genau nachgelebet, daß Zeit wahren: 

der Berathfchlagungen alle Fremde aus der Fremde 
Stadt gefihaffet, und weder die' Fransüfis werden 
fehen noch Spanifthen Gefandten darinn ge AUF ber 
duldet wurden, fündern daß auch der Ehur- Frank, 
fürft von Mayns bey der Wahl felbft, nad) furch ges 
Maaßgebung des gedachten Reichs⸗Geſetzes, ſchaffet 
CTit. IV. $. 3.) die letzte Stimme führte, 
woraus der Irthum derjenigen erbellet, wel⸗ 

che glauben, daß ſolcher damahls die erfte 
Gtimme gehabt, indem fie die Anrede des 
Ehurfürften von Mayntz bey Eroͤffnung der 

Wahl (SleidanusL.I.p. 20.) mit der Wahl⸗ 

ftimme felbft vermifchen. Ob auch gleich in 

eben Diefer Anrede enthalten ift, daß dem Hers 
kommen nach bey der Kaͤyſer⸗Wahl fuͤrnehm⸗ 


(Carl der Sünfte) ch 
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lich auf einen teutſchen Printzen zu ſehen ſey, 
(Sleidanus 1, c.) fo flieſſet doch daraus keinesw 
ges, daß ein auswaͤrtiger gaͤntzlich davon 
ausgeſchloſſen bleibe ($. 8. das IIX. Abſ.) 
Urfprung Endlich fo ift merckwuͤrdig, Daß man vonder 
ber beutis Macht des Königs von Spanien, wegen Ent- 
af Kaͤp⸗ legenheit der Spaniſchen Künigreiche und 
= — Lande weniger Gefahr fuͤr das Reich beſor⸗ 
pisulasio, get, als von dem angrangenden Koͤnig in 
nen. Franckreich, wiewohl der neue Kaufer fih 
dennoch zu einer von den Churfürften, mit 
Auslaffung der Cron Boͤhmen, verfaßtn 
WahlsEapitulation verpftichten mufte,darinn 
defien gange Regierung aufs genaueite br 
ftimmet, und derfelbe inden wichtigften Dins 
gen an der Ehurfürften und Stande Einwil⸗ 
ligung verbunden worden (Goldak, Reichs⸗ 
Satzl. T. II, p. 181.) melches der Urfprung 
der noch ißo gebräuchlichen Kaͤpſerlichen Wahl 
Eapitulationen gemwefen. ' 
CVI. 
Feflexion 6. 106. Ein gar demuͤthiges Schrtei⸗ 
Fr ben) Der Pabſt verfuchte damahls, ob mit 
rung wab Slimpf und Gelindigkeit etwas auszurichten 
Leonis bep waͤre. as diefes bey Luthern gefruchtet, 
der Luther liegt am Tage (Seckendorff. p. 65.) und es 
riſchen Re⸗ jſt zu glauben, daß der Dieformation in ihrem 
formation. rſien Anfang Eein wichtigeres Hinderniß här- 
te entftehen Eönnen, als wenn der Pabſt eine 
beffereSelaffenheit dabey ——— ha⸗ 


(Carl der Fuͤnfte) — 





Teutſchland unter den Geſterreichiſ. Kaͤyſ. 605 


ben, zumahl da Luthers Abficyten zu der Zeit 
noch nicht auf eine voͤllige Abfonderung von 
der Catholiſchen Kirche gerichtet waren 
($. 102.). Allein das Eoloquium zu Leipzig 
bat die Umftände auf einmal verändert. Lu⸗ 
thern war nicht moglich, Eccio in den irrigen 
Meinungen geroonnen zu geben, woben fols 
cher in feine gewoͤhnliche Hike und Feuer 
gerieth, und dadurch den Pabſt ebenfalsder- 
maffen reiste, daß er mit dem Bann wieder 
ihn loßbrach. Hierdurch aber ward Luthers 
unerſchrockener Seiftaufs fraftigfte erwecket, 
den erfandten Warheiten weiter nachzuden⸗ 
cken, und diefelbe defto getrofter und ſtand⸗ 
bafter zu verthendigen (6. 104.) Was füls 


cher damahls zu Wittenberg mit den Decres ! 


talien fürgenommen, ftehet aus dem befondern jien ver 
Eifer, wieder die darinn enthaltenen irrigen brande. 
Paͤbſtlichen Sagungen und Lehren, leicht zu 


entfehuldigen. 


$. 107. Erobernog. Serdinand von Ferdis 
Oeſterreich) Da dem Kayferlichen Herrn nandse 
Bruder Ferdinand die Stadthalterfehaft im Stadthal⸗ 


Reich, nebft dem Directorio des Reichs⸗Re⸗ i 


siments,aufgetragen ward, ſo Fonte esnicht ans 
ders ſeyn, als Daß den ordentlichen Reichs⸗ 


terfchaft 
m Reich. 


Vicarien diesfalls Reverſe ausgeftellee wer» 


Den muften(Lunig. T. V. Se&.IV.n. ı8. Hub. 
Thomas Leodius in vita Friderici Palarini 


| L. V⸗ 
(Carl der Sünfte) - 
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lich auf einen teutfchen Printzen zu fehenfey, 


(Sleidanusl, c.) fü fliefjet Doch Daraus Feinestr 
ges, dab ein ausmwärtiger gaͤntzlich davon 
ausgeſchloſſen bleibe ($. 8. das IIX. Abf.) 
Urſprung Endlich fo ift merckwuͤrdig, Daß man vonder 
ber heuti- Macht Des Rünigs von Spanien, wegen Ent- 
at Kaͤp⸗ legenheit der Spaniſchen Koͤnigreiche und 
— Lande weniger Gefahr fuͤr das Reich beſor⸗ 
pitulatios get, als von dem angraͤntzenden Koͤnig in 
nen. Franckreich, wiewohl der neue Käufer fid) 
dennoch zu einer von den Churfuͤrſten, mit 
Auslaffung der Eron Bahmen, verfaßten 
Wahl⸗Capitulation verpflichten mufte,darinn 
defien gange Regierung aufs genauefte bes 
ftimmet, und derfelbe inden wichtigften Dins 
gen an der Ehurfurften und Stände Einwil⸗ 
ligung verbunden worden (Goldaſt. Reichs⸗ 
Satzl. T. II, p. 181.) welches der Urſprung 
der noch itzo gebräuchlichen Kaͤpſerlichen Wahl 

Capitulationen geweſen. 

| cvi. 
Feflexin 6. 106. Ein gar demuͤthiges Schrei⸗ 
Pr ben) Der Pabſt verfuchte damahls, ob mit 
rung wahr Glimpf und Selindigkeit etwas auszurichten 
Leonis bep waͤre. Was diefes bey Luthern gefruchtet, 
der Luthe: liegt am Tage (Seckendorff. p. 65.) und es 
riſchen Re⸗ jſt zu glauben, daß der Dieformation in ihrem 
formation. eeften Anfang Eein wichtigeres Hinderniß hät: 
te entſtehen Eönnen, als wenn der Pabft eine 
beſſere Gelaſſenheit dabey wuͤrde gebraucht ha« 
ben, 

(Carl der Sünfte) 2 
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ben, zumahl da Luthers Abfichten zu der Zeit 

noch nicht auf eine ‚vollige Abfonderung von 

der Catholiſchen Kirche gerichtet waren 

($. 102.), Allein das Colloquium zu Leipzig 

bat die Umftande auf einmal verändert. Lu⸗ 

thern war nicht möglich, Eccio in den irrigen 
Meinungen gewonnen zu geben, wobey fol 

her in feine germohnliche Hitze und Feuer 

gerieth, und Dadurch den Pabſt ebenfals ders 

maffen reißte, daß er mit dem Bann mieder 

ihn loßbrach. Hierdurch aber ward Luthers 
unerſchrockener Geiſt aufs kraͤftigſte erwecket, 

den erkandten Warheiten weiter nachzuden⸗ 

(fen, und dieſelbe deſto getroſter und ſtand⸗ | 
hafter zu vertheydigen (6. 104.) Was fol, Warum 
her Damable zu Wittenberg mit den Derres gyeber die 
talien fürgenommen, ftehet aus Dem befondern jien vorn 
Eifer, wieder die darinn enthaltenen irrigen brandt. 
Pabftlichen Sagungen und Lehren, leicht zu 
entfehuldigen. 


$. 107. Ertzhertzog Serdinand von Ferdis 
Defterreich) Da dem Käyferlichen Herrn nande | 
Bruder $erdinand die Stadthalterfchaft im Stadthal⸗ 
Reich, nebft dem Directorio des Reichs⸗Re⸗ — 
gments, aufgetꝛagen ward, fo konte esnichtans 
ders ſeyn, als daß den ordentlichen Reichs⸗ 
Vicarien diesfalls Reverfe ausgeſtellet wer⸗ 
den muſten (Lunig. T. V. Sect. IV. n.i8. Hub. 
Thomas Leodins in vita Friderici Palerini 


| L.Vs 
(arl der Juͤnfte) 


J 
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Beſtaͤndi⸗ L. V- p. 80.) Sonſt ward damahls auf der 
ge Reichs- Stande Anhalten eine neue und gewiſſe 
Matricul Reichs⸗Matricul befchloffen, welche Funftig 
auf dem in beftandigem Gebrauch bleibenfolte (Lunig, 
Reichötug P, Gen p. 764.) da die Reiche» Matricus 
een jar⸗Anſchlaͤge bishero immer verändert wor⸗ 
foffee. Den (Mauritius und Cortrejus de matriculs 

imperii) Weil aber die gehoͤrige Proportion 

darinn nicht allenthalben getroffen iſt, f 

dann einige Stande des Reichs von ihrer 

Macht, Einkünften und Landen, nad) der Zeit 

herunter gekommen, andere hingegen maͤchti⸗ 

ger geworden, aufferdem viele von andern auss 
gezogen find, auch verfchiedene von dem Reich 
einen leidlicheren Anfchlag erhalten haben, 
ſo if dadurch Das Reiche Steuerweſen in eine 
groffe Zerruttung, gerathen, wesbalb man 
ſich bishero unablaßig bemuͤhet hat, Durch eine 
allgemeine Berichtigung deffen, was jedem 

Stand, der Biligfeit nach, zu den gemeinen 

Reichs Anlagen beyzutragen oblieget, ſolchem 

Mangel abzuhelfen, wiewohl ſich immer viele 

- Schwierigkeiten dabey herfuͤr gethan bar 


ben. ° 
CIX. 
Kaͤyſerli · . 108. Bin Ediet zu publiciren) Durch 
ches; Edict dieſes Edict, ohnerachtet es nicht einmahl mit 
— = aller Ehursund Fürften Einwilligung befehlofr 
deffen An. fen tvorden (Sleidanus L. III. p. 66.) hoffte 
Bönger. man alle tveitere Spaltung zu verhuͤten, = 
au 


(Earl der Sünfte) 
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auf einem Eoncilio die Einigkeit in der Kits 
che völlig Fünte hergeftellet werden, doch wols 
ten Diejenigen Fürften, welche ſich für die neue 
Lehre erklaͤret, ihrer Gewiſſens⸗Freyheit Feis 
nen Zwang anchun laſſen, daß alfo nur die 
übrigen, welche in dem Sehorfam gegen dem 
2 verharreten, ſich darnach geachtet yas 
N. | 


CX. 

5. 109. Welches Pabſt Leo nicht ge⸗Paͤbſtli⸗ 
ftatten wolte) Dem Pabſt war es um berAn- 
Parma und Placeng am meiften zu thun. > auf 
Pabſt Julius der andere hatte fich dieſer Lan ap Yfa, 
de zuerft angemaffet, und dabey Die ungegrüuns centz 
deten Schencfungen des Exarchats (S. ı. 10, * 
30. des IV. $. 38. 39. 70. des V. Abſ) zum 
Fuͤrwand gebrauchet (GuiceiardinusL. X. zu 
Ende und L. X1, p. 395. allwo er merckwuͤr⸗ 
dig ſchreibt: querela sefurgebat - - Pontifi-. 
cem - - juribus, quorum nulla fide digna 
memoria appareat, id fibi vindicare, quod 
Ecclefiam Romanam ne vetuftisfimis quidem 
temporibus posfedifle certo conftarer, nec de 
Caefarum donatione aliud quam fimplicem 
feripturam, quae ad cujusliber arbitrium fin- 
gi potuerir, oftendit) worinn ſich Kayfer Ma« 
ximilian zwar anfangs miederfeget,endlichaber _ 
dem Pabſt den Beſitz uberlaflen, und die Ger 
rechtfamen des Neichs dabey fürbehalten, hats 
te(Cavitellius anaal. Cremon, p, 1499.) Im 


ahr 
(Cari der. Sünfte) 
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— 
Jahr 1sis. bemachtigten ſich die Frantzoſen 
des Maͤylaͤndiſchen, Parmeſaniſchen und 
lacentiniſchen durch die Waffen, und der 
Pabſt ward genoͤthiget, den Beſitz fahren zu 
laſſen ($. 101.) wozu er aber im Jahr 1521. 
wieder gelangere. “Denn als die Frantzoſen 
damahls aus Italien ganglich vertrieben wur⸗ 
den, fo hat Kanfer Carl "Parma und Placentz 
dem Pabſt wieder eingeraͤumet Doch unter 
der ‘Bedingung, daß wegen der Kanferlichen 
und Pabftlichen Gerechtſamen durch gewiſſe 
darzu verordnete Commiſſarien gründliche 
Unterſuchung geſchehen ſolte (Hr. Seh. Rath 
Boehmer in vindic, Imp. pro Parma & Pla- 

cent. c. 6. $. II.) 

CXI. 

urſachen . ı1o. Franciſcus von Sikingen) Es 
ber Sikin⸗ iſt ein uͤbel gegruͤndetes Fuͤrgeben, daß Luther 
— dieſe Unruhen ſolte angeſtiftet haben (Sleida- 


| 


nus L. Ill, p. 75. belli caufa non fuitreligio) 
indem gang andere Urfachen darunter verbor⸗ 


gen gervefen, und der Kaͤyſer dadurch fürnehm- 
ich feine Rache gegen den Ehurfürften von 


Trier auszulafien gejuchet (Chytraeusin Saxo- 


nia L. X. p,258,) 
XxII. 


Was auf $. 111. Gravamina wiedtr den Päbfls 


Deicng, lichen Stuhl) olde waren ein groffer 


eagzu Vortheil für die Reformation ($. 102.) und 


Nürnberg fielen jedermann in Die Augen. Die Carte 
i⸗ 
(Carl der Fuͤnfte) | 
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Iıchen Fuͤrſten uetheilten ſelbſt, Daß die teut⸗ 1522. des 
ſche Nation durch ſolche unertraͤgliche Buͤrden Relixion 
zum Abfall faſt gezwungen würde. Es ward wegen ba⸗ 
derowegen in, dem Weiche» Abfchied des —— 
Wormſiſchen Edicts, zumahl da es nicht 
mit in der Kaͤhſerlichen Propoſition geftans 
den, gar nicht gedacht, inzwifchen von den 
Catholiſchen ein Reichs, Gutachten gemacht, 
daß man alle Neligions-Sachen bis auf ein 
Concilium ausfegen wolle, Darauf auch den 
Beſchwerden gründlich abzubelfen, bis dahin 
folte ein jeder Stand bemüher ſeyn, Daß es 
bey den gemeinen und hergebrachten Lehren 
gelaffen, die neuen und diſputirlichen aber, 
fo wohl im predigen, als im fehreiben, einges 
ftellet, und aller weitern Trennung rechts 
Schaffen fürgebeuget, würde, wowieder aber 
der Sächfifche Geſandte, weil es der Forts 
pflangung der göttlichen Wahrheit entgegen, 
aufs fürmlichite proteftirte (Lunig. P, Gen, 
Contin. p. 437.) | 
CXIV, 

$. 112. Dis die RegimentssRäche ihre gpjeper. 
Dimißion erhalten) Die Schwierigkei⸗ willen dep 
ten, welche fich, bey den Anſtalten des Reiche, Stände 
Regiments geäuffert, find andermeitig ($. 72.) An 
berühret worden. Auſſerdem aber gereichte Hegiment. 
es anigo den Evangeliſchen zu groffer Bes 
ſchwerniß, daß daſſelbe, da eg meiftentheils 
aus Catholiſchen beftund, bey den überhand 


neh» 
(Carl der Sünfte) 


Ge * Der sehende Abſatz, 
nehmenden Reliaions-Streitigkeiten, fichder 


Regierung im Reich länger anmaſſen tolte. 
Sonſt drung der Kaͤyſer nunmehromit Ernſt 
auf die allgemeine Handhabung des Worm⸗ 
ſiſchen Edicts, welchem ſich die Catholiſchen 
Fuͤrſten in ihren Landen nur allein gemäß 
verhalten hatsen ($. 108.) die Evangelifchen 
aber brachten eg fo weıt, daß in dem Reichs⸗ 
Hofchied deffen mit einer ziemlichen Maͤßi⸗ 
wi, gung gedacht ward (R, 1.a. 1524. 6.28. ſo 
gung des viel ihnen möglich zu geleben, gemäß zu 
Wormfi- halten und nachzutommen) welches fie 
an denn alfo erflären und annehmen Eonten, wie 
icts. ſie es ihrer Neligions und GervifenssFreye 
heit am erträglichften achteten, Dagegen Die 
Catholiſchen folchem Schluß durch eine ges 
naue Vollſtreckung des Kayferlichen Bil 

lens nachzukommen ze 


VI. 

Bauren 4. 1t3. Bauren Tumult) Diefen Auf 
Tumult ſtand hat die Härte der weltlichen und geifts 
ige lichen Obrigkeit erreget (Gnodalius in tu- 
= Erucht mulr, ruftie. p. 131. 0. f) die Satholifchen bins 
der Refor. gegen haben folches für eine Frucht der Re⸗ 
mation. formation ausgegeben. Allein es ift bereits 
unter der Regierung Maximilians, aus eben 

Ddenfelben Urfachen, im GSpeyrifchen eine | 

ſchwere Nebellion entftanden, als an die Res 
formation nod) nicht gedacht worden ($. 80.) 

Ob auch gleich zu wunfchen ware, daß * 

| der 


(Carl der ‚Sünfte) 
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eher fich in diefe Sache auf Feinerley Wei⸗ 
fe gemiſchet hätte, fo hat er doch weiter nichts, 
als eine unfchuldige Fortpflantzung der Evans 
geliichen Wahrheit, Daben zum Augenmerk 
gehabt (Seckendorf. in hıft. Luther. L. Il, 


zu nf.) 
CXVII. 


S. 114. Tumult in Sachſen und Thuͤ⸗ Und eben 
ringen) Dieſer Tumult beſtund in einer ſo wenig 
geiſtlichen Schwermerey, welche die heftigſte der Tu⸗ 
Unordnung und Raſereh unter dem gemei- Sn 
nen Volck nach fich gezogen. In fo fern und Shüs 
nun ift es hiermit gan was eigenes, und der gingen. 
Aufftand in Schwaben und Francken ($. 113.) 
feinem Urſprung und Beichaffenheit nad), 
Sänglich davon unterfchieden geweſen, Lu⸗ 
therg Lehren aber haben mit diefem Unfug 
ebenfalls fo tvenig gemein gehabt, daß ſolcher 
vielmehr felbft aufs nachdrucflichfte Dawieder 
geeifert hat (Lutheri ır. adverfus coeleftes 
Prophetas & Caroloftadium T. 111. Altenb, 


f, o.U. .) 
en CXIX. 


$. 115. Zu einem blutigen Treffen Eam) 
Das Unglück des Königs von Franckreich a 
fol daraus geruhrer haben, daß die Grau⸗ göfifchen 
buͤnder ſich durch Geld zum Abfal bewegen Niederlas 
faffen (Ferron in vita Francifei Valefi L. ge bey Ps 
Vi. p. 252.) imgleichen daß der Künia, da "'% 
er die ganse.feindliche Armee in der Nähe 


Oq 4 t⸗ 
(Earl der Fuͤnfte) m 
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hatte, ſich durch viele Detaſchemens geſchwaͤ⸗ 





chet, und endlich daß er aus feinem wohlver⸗ 
ſchantzten Lager ins freye Feld gerucket, und 


in ein Treffen fich eingelaffen (Varillas hit, 
du Francois 1, T, 1, = 4. P. 201.) 
x 


W 8,116. Weil fie der Rönig nicht hal⸗ 
Battinara ten Eönte) Der Cantzler Gattinara hielt 
den Frie: für nothwendig, den Frieden in allen Puncten 
den mit und Elaufuln erſt zur Erfüllung fommen zu 
5— nicht laffen, ehe und bevor König Francifeus loß⸗ 
unter: gegeben würde, indem nad) deſſen Befreyung 
fehreiben Daran wenig doͤrfte gedacht werden. Weil der 
wohn. Kaͤyſer aber diefen Flugen Rath nicht annebs 

men welte, fo bat, folches den gedachten Mis 

nifter beroogen, den Frieden gar nicht zu uns 

terfihreiben (Belcarius L. XIIX, p.570.) 

| CXXI, 

Urtheil F. ir7. Zum Abtritt von Burgund kei⸗ 
überden nesweges verſtehen) Dir Koͤnig von 
Wiederruf Franckreich wandte fuͤr, daß er an einen er⸗ 
— wungenen, und durch eine vorläufige Pros 
dens. eſtation entkräfteten, Friedens⸗Schluß, wel⸗ 


cher uͤberdem ohne Beyſtimmung des Par⸗ 


laments, und wieder die Grund Geſetze ſei⸗ 
nes Königreichs, getroffen worden, keineswe⸗ 
ges gehalten ſey. Hingegen iſt nicht zu zwei⸗ 
feln, daß der Kaͤyſer allerdings befugt gene» 
fen, feinen Feind, in Entftehung einer freys 
willigen GSatisfaction, zu den meiften Pun⸗ 

cten 


(Carl der Fuͤnfte) 


— — — — 


ELLE LEERE — 


principis captivi $. 33.) Was den Pabft haͤbſtliche 
betrift, fo war derfelde gegen den Käufer KriegsErs 
zwar niemahls zum beften gefinnet geweſen, Häbrung 
allein nunmehro ließ er feine Eiferſucht auf Da 
einmahl dergeftalt ausbrechen, Daß er ineinem 
befondern Manifeft folchem den Krieg anfüns 
Digte, worauf aber eine nachdrückliche Ges 
gen» Erklärung erfolgte, darinn der Känfer 
nicht nur über den Pabſt fich höchftens bee 
ſchwerte, fondern aud) an das Fünftige Con⸗ 
alium appellirte (Goldaft, Conft, Imp. Tom. 
un. p, 479. Stat. & — Imp. p- gi.) 

CXXII. 


$. 118. Der Röpfer wolte nicht davor Gefangen« 
angefehen feyn) Indeſſen iſt aus den Tra⸗ ſchaft des 
ctaten, welche die Kapferlichen Generals mit Vabſts 
dem gefangenen Pabſt gepflogen, leicht zu 
ſchlieſſen, daß der Kanfer die Hand mit im 
Spiel gehabt haben müfle. 
CXXIII. 
S. 119. Durch einen Zweykampf) Es Ausforbes 
iſt dieſes der heftigen Rache beyder Poten⸗ rung des 
taten gegen einander zu gute zu halten, da Koͤnigs 
ſonſt die Duelle unter ſouverainen Printzen —* — 
* den Regeln der Klugheit ſchlecht uͤberein⸗ h 
mmen. 





Qq CXXIV. 
(Carl der Sünfte) 


614 Der sehende Abſatz, 
| CXX!V, 


die Hobeit p. 399) Doch wolte folcher ſich hieran eben 

— ſo wenig, als an andere in gedachtem Friedens⸗ 

bergefiel, Schluß enthaltene enunciationen,verbunden 

let. achten ($. 117.) Anitzo glückte es Dem Kayfer 

dieſe Republick vonder Sronsofifchen Both⸗ 

maͤßigkeit vollig zu befreyen, und ihre alte 

Privilegien wieder herzuftellen (Heuterus L. 

IIl.c. 3 Guicciardinus L, XIX, p, 874. Bel- 

lai L. III. p. ı04 ) daß aber Diefelbe diedurch 

zu einer unumfchrändkten Freyheit ſolte gelan« 

get feyn, laßt fich aus der Künferlichen Um 

Funde nicht erweifen darir-fich Die Worte: 

Salvo jure imperii imgleidjen civitas noftra 

Genua u. d.' g. befinden) gleichwie fich auch 

die folgenden Kayfer ihrer Hoheit uber Ge 

| nua unverrückt bedienet haben (Lunig in Cod, 

3 Ital, diplom. P, II, p. 2202.) 
Paͤbſtli⸗ 

Be unbefchader) Das Hersogthum Modena 


inne 
(Earl der Sünfte) 
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nne gehabt ($. cir.) der Paͤbſtliche Anfpruch 
uf Modena und Reggio aber rührte Daher, 
aß Kayfer Marimilian beyde Hertzogthuͤ⸗ 
ner einmahl eingezogen, und biernächit an 
Pabſt Leonem für viergig.taufend Ducaten 
erpfandet hatte (Guicciardinus L. XI.Pigna 
uift. prince. Eitenf, L. IIL) wiewohl die Her- 
oge bald wieder zum Beſitz gekommen, mans 
venhero der Kayfer fid) gegenwärtig verbind⸗ 
ich machen mujte, dem Pabſt darzu behülflich 
u feyn, und fünft den Hergog von Modena 
ınd Ferrara in feinen mit dem heil. Stuhl 
yabenden Streitigkeiten nicht zu unterftüs 
en, 


. CXXV. 
$. 122. Dis auf die Burgundifche Afı Belchaf- 
faire) Das Hertzogthum Burgund ift im- fenbeit des 
mer eine Proving des Königreichs Franck 
reich geweſen ($. 47. 50. und Gundlingiana Graffchafs 
p. VIII. o. 4.)die Sraffihaft Burgund aber Burgund. 
hat allezeit zum Burgundifchen Reich gehoͤ⸗ 
ret. (Chiflerius in vindic.} Hifpanicis c. XII.) 
Auf jenes machte das Hauß Defterreich, aus 
dem Grunde der Burgundifchen Erbfchaft 
($. 50.) ſtarcke Prätenfion, gleichwie im ge 
gentheil die Könige von Franckreich die Graf 
Schaft Burgund für ein Frangöfifches Lehen 
woltengehalten mwiffen, obwohl die alten Gras 
fen von Burgund nicht weiter, als wegen der 


innhabenden Grafſchaft Maſcon, ſich zur 
Qaq 4 Fran⸗ 
(Carl der Sünfte) 


‚ 


— — — 


Soft. Maſeou. de nexu regni Burgundiei 
cum imperio Germanico) beydes aber blieb 

damahls unentfchieden. 
urſprung „ I 13- Das Sürftenthum Örange wies 
der Son, dergeben) Die Fürften don Dranien,'wel 
»erainieae he in den Älteften Zeiten, ale Stände des 
der Fur. Burgundifchen Reichs, unmittelbar unterden 
— von teutſchen KRänfern geſtanden, find nachdem 
ranien. hon den Grafen in Provence zu Vaſallen 
gemacht worden, woben es auch verblieben 
ift, als die Könige von Francfreich zum Bes 
fiß der ‘Provence gelanget find ($. 21. des 
IX, Abf.) Kanfer Earl aber hat den Dranis 
fhen Fürften, weil fie gut Defterreichifch ges 
finnet waren, in dem Madritiſchen Frieden 
eine völlige und dauerhafte Souverainität 
ausgewuͤrcket, welche nunmehr aufs neue bes 
ftätiget ward (Franc. Aug. Thuanus hilft. L. 
XXX1.Conring.de finib.Imp,c.25.Mafcou,L.c.) 

CcXxvi 


Oranien S$. 124. Graf BRenatum von Naſſau 
kommt an zum Erben eingeſetzt) Philibert iſt der 
das Hauß jegte Fuͤrſt von Dranien aus dem Hauſe 
Maflau. Shallons geweſen. Diefer feste Graf 

enatum-von Naſſau zum Erben ein, 


welcher feiner an den Grafen Henrich von | 


Vaffaus Dillenburg vermablten Schwe⸗ 
fer, Claudia, Sohn war , feit welcher Zeit 
das Hauß Naffau das Fuͤrſtenthum Ora⸗ 


nien 
(Earl der Sünfte) 
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nien befefien (Chytraeus in Saxonia p. 187- 
- Hlaraeusa, 1530.) Ar 
6. 125. Alexander Miedices. dafelbft Ginfängkt 
sum Herzog eingefent) Die Stadt Flos cher Be: 
veng hatte, wie andere Städte Italiens, von weiß von 
- den teutſchen Kayfern viel Privilegien erlan- here 
‚get ($. 27. a1, Des IX. Abf.) aber fich folcher üper dag 
oft gemisbrauchet, und immer nad) einer uns Fertzog⸗ 
befugten Independentz getrachtet. Inzwi⸗ thum 
ſchen fehlte es niemahls an Gelegeiheit Dies Toſcana. 
ſeibe ihrer Pflicht und Gehorfamsnftt Nach⸗ 
druck wieder zu erinnern, gleichwie noch in 
Dem Frieden zu Blois im Jahr 1504. ausges 
macht worden, daß Lucca, Siena, Florentz u.a. 
Dem teutfchen Reich allezeit getreu und unters 
than verbleiben folten (Leonardi Colle&t. foe- 
der. a, 1501. ficur ceteri fubditi, fideles, obe- 
dientes, fubditi & dediri efle debent & tenen- 
sur) Nichts deftomeniger verbunden fich die 
Florentiner hernach aufs neue mit Francfreich 
wieder den Känfer, und brachten auch dag 
benachbarte Pifa unters Joch, worauf ſie ſchon 
fürlängft umgegangen twaren ($.39. des IX. 
Abf.) Kaͤyſer Earl wandte um fo viel grüfs 
feren Ernft an, diefe untreue Republick zum 
Sehorſam zu bringen, und nachdem er folches 
fiegreich und glucflich ausgerichtet, fegte er 
Alexandern vonMedices darüber zum Hertzog, 
und machte wegen der Erbfolge inden manns 
lichen Defcendenten des Mediceifchen Haus 


e 95 fes 
(Carl der Sunfte) 
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— — — — 


V. bey Gundling de Iure imperii in Etrur. 
Ob dem e. J. $.82.) Daß uͤbrigens dem Pabſt die Eins 
Labſt die richtung des Florentiniſchen Staats damahls 
—— gaͤntzlich uͤberlaſſen worden, laͤſſet ſich weder 
Fioreni. aus dem zwiſchen dem Kanfer und Pabſt zu 
nifben Barcelona gefihloffenem Tractat, noch aus 
Staatd der im Fahr 1530. dem neuen Hertzog ers 
überlaffen cheilten Kaͤyſerlichen Urkunde, mit einigem 
worden. Deftaripder Wahrheit ermeifen (Guadling |, 

c. 5.78: 





| CXXVIL 

Die teut: 6.126. Nach Pollbrachter Crönung) 
ſchen 8 waren die teutfihen Chur⸗ und Furften 
- Churund zur damahligen Känferlichen Croͤnung gar 
Sirfen nicht berufen, weshalb der Churfuͤrſt von 
= Mayntz dem Käufer zu Augfpurg im Jahr 
ferliden 1530. eine Proteftation einhandigte, die Ges 
Erönung vechtfamen der Churfuͤrſten, und abfonderlich 
nicht beru⸗ deg Churfuͤrſten von Coͤlln, als Ertz⸗Cantz⸗ 
fen. lers im Königreich Italien (4. 45. des VI. 
Abſ.) dadurch im Stand zu erhalten (Ioan- 
nis in nott. ad Serarii L. V, T. L. Scriptt. 
Mog. p. 840.) Bondemgedoppelten Käpferr 
lichen Eyde, für Betretung des Kirchen⸗Ge⸗ 
bieths, und bey der Känferlihen Erönung 

felbft, ift oben ($ 26.) nachjufehen. 

| CXXVIII. 


Warum J. 127. Erwehlten den Waywoden 
a von Siebenbürgen) Worzu fie eben dies 


je⸗ 
(Carl der Fuͤnfte) 


” 
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jenigen Urfachen bewogen, aus welchen fie nem zum 
fehon ehemals die verbindlichiten Erbvertraͤ⸗ Koͤnig er⸗ 
ge mit dem Haufe Defterreich für unfraftig wehlet. 
erklaͤret hatten ($. 835) 

CXXIX. 

5. 128. Wie er es gegen GOtt und underwei⸗ 
Räyf. Maj. gedenche zu verantworten) tige Mäfis 
Solchergeſtalt Fam‘ das Wormſiſche Edict gung des 
wieder nicht zum allgemeinen Effect ($. 112.) Wormflr 
und blieb den Evangelifchen ziemlich frenge: ER 
ftellet, tie fie ſich Dießtalls verhalten wolten. 

Sie faßten zu dem Ende einen umftändlichen 
Bericht ab, darinn fie fich freymuͤthig erflars 
ten, wie fie in weltlichen Dingen dem Kavs 
fer ohnmeigerlich Gehorſam leiften wolten, in 
Sachen aber den Ehriftlihen Glauben und 
GoOttes Ehre betreffend, müften und wuͤrden 
fie fich allezeit nach göttlichem Wort und gu⸗ 


Die Evangeliſchen muften bedacht feyn. Die Funpnif 
auf fie abgezielte Gewalt war zwar eine Zeits feg. 
Yang mit ziemlichem Glück und Riugheit abs 
gewendet ($. 108. 111. 112. 128) man batte 
aber dod) zu forgen, daß es endlich darzu 
würcklich kommen fünte, zumahl wenn die 
Limftände fi) änderten, und der Känfer Fries 
Den erlangte. Ihre Geiftlichkeit, und rar 

Us 


(Earl der Sünfte) 


Ob der 


620 Der zehende Abſatz 


—— — — — — — — — 
Luther (Lutheri opp, Ienenf. T, I. p- 70. 


185. T. VI. p. 305. Hortleder L.I. e. 6.) wolte 
zwar nicht Darein ſtimmen, und achtete der 
Ehriftlichen Gedult und Gelaffenheit zuwie⸗ 
der zu fenn, gegen den Kanfer fid) aufzulebs 
nen, allein Diefer Zweifel ift leicht verſchwun⸗ 
den, als man ertvog, daß der Kayfer an eine 
Eapitulation gebunden fen ($. 105.) und daß, 
wenn er foldye ausden Augen feßte, die Stäns 
de allerdings befugt waren, Die noͤthigen Mit⸗ 


tel darwieder anzumenden. Solchemnach 


bat man angefangen bey guter Zeit an einer 
Alliantz zu arbeiten, welche nach und nach zur 
nöthigen Eonfifteng und Vollkommenheit ges 
bracht worden. 

CXXX 


$. 130. Pack als ein falſcher Angeber 


Cantzler uͤberwieſen) Die Geſchichte zeigen es, daß 


Pack als 
ein falſcher 
Angeber 
anzuſehen 


ſep. 


die Catholiſchen Fuͤrſten nebſt dem Kaͤyſer 


— 


— — — 





die gewaltſame Unterdrückung der Evangeli-⸗ 


ſchen ſich fürlangft einen rechten Ernft ſeyn 
lafien, ob fie gleich zu dieſem Zweck noch nicht 
fuglich gelangen Fünnen. Es ift Deromegen 
gar nicht unglaublich, mas der Sangler Park 
von einem zu dem Ende aufgerichteten Buͤnd⸗ 
niß angeführet, und Fan es wohl feyn, daß es 
damahls noch nicht Damit zum Stande gewe⸗ 
fen, welches auch Sleidanus (L. VI. p. 165.) 
gemuthmaſſet. 


CXXKI. 


(Carl der Sünfte) 
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CXXXI. 
G. 131. Wieder dieſes Decret) Die Be⸗ Evangeli⸗ 
— der Evangeliſchen beſtunden darinn, ſche Prote⸗ 
ß ihre Religions und Gewiſſengz-Freyheit ſtation 
nunmehro wuͤrcklich ſolte eingeſchraͤncket, der * 1929. 
von ihnen unternommenen Reformation Ziel | 
und Maaſſe gefeget, und die gelinde Erklaͤh⸗ 
rung der vorigen Meichs + Abfchiede ($. 112. 
128.) vollig abgefchnitten twerden, wie ſolches 
durch die meiften Stimmen, nad) dem Käys 
ferlichen Sinn und Begehren, befchloffen war. 
Sie wuſten fi) bey dieſen Umftänden mit 
nichts,als einer Proteftationzu verwahren, und 
blieben der. feften Meinung, daß fie in Sa⸗ 
chen, die nicht ihrer viele insgemein, fondern 
einen jeden infonderheit beträffen, Dazu haupts 
fachlich die Glaubens » und Gewiſſens ⸗Frey⸗ 
heit zu rechnen, nicht koͤnten überftimmet, noch 
wieder Villen verbunden, werden (Mullerg 
Hiſtorie der Goangelifchen “Proreftation) - 
Man nennet foldyes das Ius eundi in partes, Ius eundi 
welches, nad) vielen Darüber fürgefallenen in partes. 
Streitigfeiten,endlich genunafam feftarfteller, 
und unter andern durch den Weſtphaͤhliſchen 
Friedens Schluß (Pac, Ofnabr. art, V. $.52,) 
den Standen zum beften aufs deutlichfte bes 
Fräftiget worden (Anonymus in facra liber- 
tatis ancora nd Schweder de cafibus a jure 
majoris partis exemtis.) 


— CXXXI. 
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CXXXIL 

Sara $. 133. Nicht eher in Handlung ein» 
rennung laflen wolten) Cs ift gereiß daß Die unter 
der Evam den Evangeliſchen felbft entjtandene Tren⸗ 
— nung in der Lehre das gemeine Intereſſe nicht 
ander. wenig gehindert hat, da es hingegen viel ers 
fprießlicher würde geweſen feyn, bey einer ges 
meinen Gefahr fich genauer zufammen zufes 
gen, und in den ftreitigen Lehr-Articuln eins 
ander zu dulden, welches aber auf Einreden 
‚der Lutherifchen Geiftlichen nicht, zum Zweck 
gebracht werden Fünnen. Im ubrigen ließ 
ich von der Zufammenfunft Luthers und 
mwinglii Peine ſonderliche Hofnung ſchoͤpfen, 
da die Wirckung der Colloquien in Religions⸗ 
Sachen meiſtens von ſchlechter Beſchaffen⸗ 

beit zu ſeyn pflegen (9. 179. des IX. Abſ.) 

CXXXIII. 

Abſichtdes S.133. Nach Augſpurg einen Reichs» 
Kaͤyſers tag) Man hatte bisherd die Neligionss 
—— Handlungen bis auf ein Concilium ausgeſe⸗ 
die Verei, Bet ($. 108. 11. 112, 128. 131.) Nunmehr 
nigung der war des K yſers Abſicht auf einem Reichstag 
Keligion die Vereinigung zu befodern, und zu dem 
zu befo-r Ende eines- jeden Theils Meinung fich fürs 
dein. tragen zu laſſen, anbey die in der Kirche wuͤrck⸗ 
lich eingeriſſene Misbraͤuche und Irthuͤmer 
moͤglichſt abzuſtellen. Die Evangeliſchen be⸗ 
zeugten hieruͤber eine ſonderbare Zufrieden⸗ 
heit, und wuͤrde es viklleicht hierzu nicht ges 
om⸗ 
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Eommen feyn, wenn die Gefahr für dem Erb» 
feind folches nicht zu wege gebrachte harte 
(Muller 1. c, L. II.e. 15.9.8.) 
CXXXIV, 
S. 134. Der Augfpurgifche Reichs- Ab» Duett; 
fchied) Die Hofnung der Evangelifchen ſchied wies 


($. 133.) war umfonft. Den Eatholifchen * 
ward die Einbringung ihrer Glaubens⸗Atti ne 


cul gar nicht anbefohlen, weil man den Kays 
fer hberredete, Die Catholiſche Kirche habe bey 
der notorifchen Warheit ihrer Lehren ders 
gleichen nicht noͤthig. Es blieb derowegen 
nur bey einer anzüglichen NWiederlegung der 
Evangeliſchen Eonfeßion. Man fchrittebiers 
auf noch zu einer Conferentz uber die ftreitis 
gen Puncte, da aber die Eatholifchen nicht 
fo wohl die H. Schrift, als Die gemeinen 
Traditionen des Pabftrhums, für die eingis 
gen Glaubens Norm erkennen und die Evans 
gelifchen Kehren darnach prüfen, wolten, wel⸗ 
ches die verkehrte Art und Weiſe aller folgen 
den Colloquien und Religions⸗ Handluns 
gen geweſen, fo war alles fruchtloß , 
und die Rereinigung nimmermehr zu hoffen. 
Die Ausfpurgifche Eonfekion ward darauf 
im Reichs» Abfchied verworfen, und den Evan⸗ 
gelifchen angefünnen, alle Neformation aufs 
zuheben u.binnen EurgerZeit,ohne ferneres Ein⸗ 
wenden, ſich zur Catholiſchen Kirche wieder 
zu bekennen, das uͤbrige aber auf einem Con⸗ 
cilio zu erwarten (Muller Lc. L. III. e. 24. a 
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feßion) Solches Elang nun noch weit härter, 
als der Abſchied zu Speyer ($. 131.) wobey 
die Evangeliſchen wieder Fein anderes Mittel 
fahen, als auf ihre vorigen ‘Proteftationes ſich 
zu ſtuͤtzen ($. eit.) und ihr angefangenes Bunds 
niß ($. 129 ) deſtomehr zu befeitigen (Muller 
| L c. c. 39. u. f.) Ä 
Auſſeror⸗ . 135. Und deffen Viſitation belicber) 
a „ Dieſes war eine aufferordentliche Rifitarion, 
des Cam. felche von den ordentlichen und jabrlichen 
mer Ge» Difitationen, wie fie in der Cammer⸗Gerichts 
richts.  Drdnung fürgefchrieben werden, zu unter 
feheiden üft, und wovon der Reformations—⸗ 
Abfchied unter den übrigen Neichs⸗Abſchie⸗ 
den fürfommt (Corpus Rec. Imp. p. 278.) 
CXXXV. 


Churſaͤch⸗ $. 136. Wieder die Reichs-Rechre P 
ſiſche Pro wohl) Die Evangeliſchen beforgten, daß 
a. es mit der Wahl Ferdinands zum Nömis 
Kömifche ſchen König auf nichts anders angefehen fen 
Königs. als damit fie mit deſto beſſerm Nachdru 
MWahiger- bey des Kaͤyſers Abweſenheit zum Gehor⸗ 
dinands, fam der Roͤmiſchen Kirche, dem Augſpurgi⸗ 
— ſchen Reichs⸗Abſchied zufolge ($. 134.) wie— 
en barzu DEE möchten gebracht werden. Sonſt aber 
fürbanden war es im Reich ſchon längft Herkommens, 
gewefen. daß die Churfuͤrſten ſich zur Wahl eines Nor 
miſchen Koͤnigs nicht leicht zu verftehen 
pflegten, auffer wenn fie befondere und wich 


ti 
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tige Urſachen Darzu gefunden, und fi zus 
vor darüber einmüthig verglichen ($. 28. 127. 
des 1X. $. 55. 103. des X. Abſ.) welches denn 
der Churfuͤrſt von Sachfen wieder Die damah⸗ 
lige Wahl bauptfächlich erinnerte. Zu fol 
chem Ende wolte er nebft andern Echmals 
kaldiſchen Bundes⸗Verwandten foͤrmlich aus · 
gemacht wiſſen, daß hinfuͤhro kein Roͤmiſcher 
Koͤnig anders ſolte erwaͤhlet werden, als wenn 
die Ehursund Fürften es dem Deich über« 
haupt für erfprieglich und nuͤtzlich wuͤrden ers 
Fandt haben, wenn foldyes gefchehen, folten Die 
Churfürften allein zur Wahl fehreiten , der 
Roͤmiſche Koͤnig aber ſich bey des regieren⸗ 
Jen! Kaͤyſers Lebzeiten Feiner Regierung an⸗ 
naffen, noch die Stande demſelben mit Eyd 
nd Pflicht verbunden ſeyn, auch ſolten nies 
nals drey Kaͤyſer aus einem Haufe unmit- 
elbar auf einander ermählet werden (Sieida- 
us L. VIII. p. 223. Lunigs Staats, Confi- 
ia T. I. p. 40. u, f. Struvs Hiftorifch » und 
Politiſches Archiv TI.n.ı. Dem ohngeachtet 
am die Wahl des Kaͤyſerlichen Herrn Bru⸗ 
ers durch die Catholiſchen Churfuͤrſten zu 
Stande“, und obgleich in dem Cadani—⸗ 
hen Vertrag im Jahr 1532. Hofnung ges 
nachet ward, dab di Romifchen Könige Wah⸗ 
m auf einengemiffen Fuß folten gefeget wer⸗ 
en/Hortleder L.lil.c.13 ) fp ift man doch nach» 
* nicht ſonderlich darum bekuͤmmert gewe⸗ 
ir 
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CXXXVI. 

Beh > $..137. Das Regensburgiſche Mans 
ferb.icd. 8 Dee) Der Käpfer faud ſich Diesmahl gend» 
Kegens. thiget, von feinem harten Entſchluß gegen 
burgifchen die Evangeliſchen ( $.134-) wieder abzuges 
Religions· hen, Damit Den auswärtigen Feinden deſto 
Friedens nachdrücklicher Ponte begegnet werden. Sol⸗ 
9. 1532. hemnad) richtete er einen Religions + Frieden 

im Meich auf, des Innhalts, daß die Evan⸗ 


— 


— 


— 





geliſchen bey ihrem Glauben, und diesfalls 


unternommenen Reformation fo ‚lange 


ungehindert verbleiben , auch ale wegen dee 


eingezogenen geiftlichen Guͤter, und fonften 
ben dem Gammers Gericht erregte fiſca— 
liſche Proceſſe ruben, uud Anftand haben, 


folten,. bis durch ein Concilium, oder, wo die⸗ 
fes feinen Fortgang nicht erreichte, Durch ans 
dere Mittel und Wege die Ehriftliche Der 


einigung wieder berzuftellen wäre (Lunig 
Contin. P. Gen. p. 589.) wiewohl dem Land⸗ 
grafen von Heßen dieſes billig daran misfal⸗ 
len hat, daß alle die ienigen davon ausgeſchloſ⸗ 
ſen bleiben ſolten, die kuͤnftig ſich zur Evan⸗ 
geliſchen Lehre bekennen wurden (Seckendorff, 

LIIl. p. 18) 
— 5. 138. Zu einer peinlichen Salsge⸗ 
Br richts⸗Ordnung) Dieſe Halsgerichts ⸗ Ord⸗ 
nung iſt meiſtentheils aus der Bambergi⸗ 


Ordnun 
Tarls eſchen genommen, und ſuchte man dadurch den 


Fuͤnften. in peinlichen Sachen bishero eingeriſſenen > | 
ord⸗ 
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ordnungen, abfonderlich bey den Freyſtuͤh⸗ 

len, abzubelfen ( Thomafius de ouca. conitit. 

Crimı:al.) doch ift fie von den Ständen obs 

ne Abbruch ihrer aiten und billigen Gebrauche 

Angenommen worden (R. i.h.a. Tır, 4.) 1. 
CXXXVIL. 

6.139. Als ein erbliches Hertzogthum zu * 
Lehn auftrug) Der Teutſche Orden hatte des * * 
ſich eine Zeit her von Pohlen wieder abzureit- —— 
fen geſucht, (F. 30.) allein das Teutſche Reich und uns 
wandte ſchlechten Ernſt an, Die ehmalige Ho⸗ gültige_ « 
heit uͤber Preuſſen wieder aufzurichteu, und Agts Er⸗ 
dem Orden die begehrte Huͤlfe zu leiſten, bey “ — = 
welchen Umftänden alles Diecht auf Preuffen —— 
vollends erlofchen iſt. * iſt dannenhero 
nicht zu zweifeln, daß die von dem Cammer⸗ 

Gericht nachdem verhängte Achts- Erklärung 
wieder den neuen Hertzog in Preuſſen von 
gantz Feiner Guͤltigkeit gemefen, gleichtwie auch 
Die von ſolchem unternommene Secutarifas 
tion des Preuflen-Randes an ſich felbft, wies 
der Die Beſchwerden der Drdens- Ritter von 
einer berühmten und gefchickten Feder genugs 
ſam gerechtfertiget worden (Herr Eangler 
von Ludewig im vertheidiaten Preuffen.) 
. — Der habſt 
$. 140. So ihm aber kein Ernſt war) \ 
Der Pabſt ſcheuete nichts mehr als ein Eon, — 
cilium, und befahl derowegen ſeinem Legaten, 
die Sache auf die — Banck zu ſchieben 


(Slei- 
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U ET I — 
( Sieidanus L. VIII. zu Ende: nein langufti- 
as ipfum atque necefhratem peragendi conci- 
lii coniiciat, etiamfi forte rex Ferdinandus 
maxime urgeat & initer.) 
CXL. 
Vermaͤh⸗ ° $. 141. Nieder Clevifchen PrintʒeßinSi⸗ 
lung bylla) Diedem Albertiniſchen Hauſe ertheil⸗ 
Cburf. Jo: ge Anwardtſchaft auf Juͤlich und Bergen ($ 
don 62.) ift war von Marimilian dem Erftenin 
Gadıfen den Jahren 1486. und 1495. nicht allein bes 
Anit der ſtaͤtiget, ſondern auch auf die Erneftinifche Li⸗ 
Ceviſchen nie gerichtet ‚voorden (Lunig. P.Spec. Sect. IV. 
ringeßin pn. 14. 15.) inzwiſchen findet fich eine ander» 
Sibvlla,  eitige Urkunde vom Jahr 1509. darinn eben 
dieſer Kaͤyſer gedachte Anwardtſchaft aufs 
gemacht foͤrmlichſte aufgehoben, und es bey der in den 
worden. Jüͤlich und Bergiſchen Landen wohlherge⸗ 
brachten weiblichen Erbfolge ‚nach Abgang 
der männlichen Defcendenten, betvenden laſſen 
Tefchenmacher in cod. dipl. n. 101.) 
hun uͤber diefes, bey dem im Fahr 1511. ent⸗ 
ftandenem Fall in den beyden Hertzogthuͤmern, 
die Sächfifche Anwardiſchaft zu Feiner Wir⸗ 
kung gelanget war, und. vielmehr des letz 
ten Hertzogs, Wilhelms, binterlaflene Prin⸗ 
Begin nebft ihrem Gemahl, dem Hergog von 
Eleve,den Beſitz derLande rechtmaͤßig behau⸗ 
ptet hatte, fo vermaͤhlte ſich Churfuͤrſt Jo⸗ 
hann Friedrich von Sachſen im Jahr 1526. 


um ein fo viel naͤheres, und gewiſſeres Recht zu 
erlans 
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erlangen, bevorab da er nicht einmahl aus der 
Albertiniſchen, fündern Erneftinifchen, Linie 
abjtammte, mit der älteften Printzeßin Hers 
tzog Johannis zu Juͤlich, Eleveund Bergen, 
und ward in den Chepacten ausgemacht, daß, 
wofern Hertzog Johann ohne maͤnnliche Er⸗ 
ben verſterben wuͤrde, die geſamten Lande an 
die Printzeßin Sibylla, ihren Gemahl den 
Churfuͤrſten, und besderfeirs Deſcendenten, 
kommen und fallen ſolten, wie es der dorti⸗ 
gen Gewohnheit in den Landes Folgen ohne⸗ 
dies gemäß war, woruͤber auch eine Käufers 
liche ‘Beftätigung erfolgte ( Tefchenma:her 
l.c.n. 106. ob wir Hertzog "Johannes, 
und Maris Hertzogin zu Cleve und Juͤ⸗ 
lich keine männliche Erben hinter uns 
verlafen würden, die fürter Feine Erben 
verlieſſen n. 108. achſSchickung Bots 
tes des Allmaͤ h obuedachter unfer 
lieber Schwä Schwiegerin Tos 
des halber abgehen und keinen. männlis 
chen Leibes Tehns-Sürften und Erben 
binter ihnen laſſen würden »» ob Sache, 
daß ihre Liebden ohnemännliche Erben 
verftürben 1. ſ. f) 

$. 142. Mit vorbehaltder Reichs, Würten. 
ſtandſchaft) Esiftdiefesein befonderes Ey, berg wird 
empel eines After⸗kehns, womit dennoch eine —— 
unmittelbare Reichs⸗Standtſchaft vers, fer. 
Inupft gewefen (Hortleder L. III. c. 13. n. gehen. 


4.) 
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4.) Indeſſen bat Känfer Rudolf der andere 
dem Haufe Wuͤrtenberg im Jahr 1599 
die Lehnbarkeit erlaffen, und nur den Landess 
Anfall, nach Abaang des Hersoglichen Hau⸗ 
fes , dabey fürbehalten (Sleiaanus L. IX, 
p- 242.) \ . 





| CXLE. | 

Sqhwer· 8143 Die wiedertaͤuferiſchen Unru⸗ 
mer:yen hen) Duſe und andere deraleichen fchmers 
der Wie meriſche Gecten haben fich zwar zugleich mit 
Dertäufer. der Reformation eingefunden , es Fan aber 
den Evangeliſchen nimmermehr aufgebuͤrdet 

wer sen, daß fie den gerinaften Theil Daran 
genominen, gleichwie fie auch) in den Reiches 
Aofchieden allzeit ausgefündert, und auf 

keinerley Art und Weiſe geduldet worden 

CRL IR i 

Maylaıd S 144 Seinem Prinzen Philippe 3u 
— = Lehen reichte) 18°) do viel eher aefche 
pamen. peukonte, da er Koͤnig anckreich ſich als 
les Anſpruchs darauf © ben hatte du 

Mon: corps diplom T. IV. P. II. p. 7.) 
Seitdem nun ift das Hertzogthum Manland 

eine Proving der Spaniſchen Monarchie 

worden, und haben die Könige von Spanien 

ſolches bisauf Koͤnia Earl den Andern als ein 

Meichs » Lehr befeflen. 

Die Her 6 145. Sich auf Raͤpſerliche Seite 






gone DON lenckte) Der Künfer überließ Hertzog 


zes Carln die Graffhaft Afti aus dem May 


(an« 
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laͤndiſchen, um folchen dadurch an fein In⸗ Grimme 
teveffe zu verfnüupfen (Heuterus L. X. c. 4.) und Gig 
Es ſcheinet auch, daß ohngefehr um dieſe auf dem 
Zeit die Hertzoge von Savohen angefangen tan I 
auf den Zeurfchen Reichs» Tägen Sitz und Reichsta 
Stimme zu nehmen, da ſie ſonſt zum Arela⸗ 

tiſchen Reich gehoͤrten (Guichenon. T. If 
p 336.) Übrigens gieng die Aafoderung des 
Koͤnigs von Franckreich auf die ruͤckſtaͤndi⸗ 
sen Heyraths⸗ Gelder feiner MutterLouiſe und 
Großmutter Margaretha, welche beyde aus 
dem Hauſe Savoyen geweſen, wiewohl dieſes 
alles nur zum Fuͤrwand des Krieges gebraucht 
wurde (Thuanus L. I. p. 19.) 
. 146. Das Marggrafthum Monts gontfer- 
ferat Dem Stiderico Gonzaga zugeſpro⸗ rat fomme 
chen) Weil Friderich Gonzaga, Marg an Nam 
graf zu Mantua, fich zur Kanferlichen Par» kua. 
they gefchlagen , fo erhob ihn der Kanfer nicht 
allein zur Wuͤrde eines Hergogs, fondern bes 
liehe ihn auc) mit Montferat, nachdem Marg⸗ 
graf Fohann Georg, deflen Bruders Tochter 
Friderich zur Gemahlin hatte,ohne Erben ver- 
ftorben. Die Savoyiſche Pratenfion gründete Savopi⸗ 
ſich auf die Ehepacten Graf Aimons von Sa; fiber Ans 
voyen mit der Montferatifchen- Pringeßinn Pruch auf 
Jolanta im Jahr 1330. Fraft deren den — 
Deſcendenten der Jolanta Die Erbfolge in" 
Montferat nad) Abgang des männlichen 
Stammes furbehalten — wiewohl ſol⸗ 

r 


(Earl der Fuͤnftey/ 


6; Der sehende Abſatz, 


ches in einem Reichs⸗Lehn von keinem Effect 
ſeyn konte ( TihuanusL. 1. p. 33.) 
CXLIV. 


“ 


Kiyferlie 8,148. Mit aller Ehrbezeu 
j — . gung em⸗ 
ee pfangen) Die Urfache war, daß der Käys 
durch ſer dem König von Sranckeeich zum Hertzog⸗ 
Frant« thum Mayland wieder Hoffnung gemacht 
reich. hatte (Varillas T. III. L. 13. p. 355. u.f.) 
CXLVIL | 


— FOR ALT DenCollocutoren ein Buch über, 
Goncor, geben) Man hofte für diesmahl die Schwie⸗ 
dien Buch rigkeiten wegen ber gefuchten Bereinigung 
A154, durch einen in Glaubens⸗Sachen gang un 


natürlichen Tranfact zu heben, Doch hat das 
Carl der Fünfte) . 
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ntze Werck durchgehends ſchlechten Beyfall, 
owohl bey den Catholiſchen als Evangeliſchen, 
gefunden (Carafa p. 17. ſed cum nec Proteſtan- 
tes nec Catholici ea, quae propoſita erant, 
reciperent, Camerarius in vita Melanchrho- 
nis c, 57. poftulabatur igitur vt ılle proba- 
tus reciperetur , id quod,neutra pars facere 
voluit.) 





CXLIX. 

$.150. Auf der Ruͤckreiſe nach Conſtan⸗ Frantzoͤſ · 
tinopel) Franckreich arbeitete an einer Ali, ſcheAlli⸗ 
ang mitdem Sultan. Dan hat ſolches dem In, "Sy, 
allerchriſtlichſten König ſehr übel ausnedeutet, gan, * 
Doch iſt in dem Recht der Voͤlcker Fein Grund 
bierzu fürbanden. Indeſſen ſuchte der Kaͤh⸗ 
fer Diefes Unternehmen aufs Aufferfte zu hin⸗ 
dern, und ließ derowegen die Franzofifchen 
Abgeordneten, zumahlda fie ihren Character 
nicht Fund gaben, unterwegens ermorden. 

s CL 


$. 151. Von ihren Unterthanen die Türs Yerände- 
ckenſteuer einzuſammlen) Die Reidys- rung mit 
Steuren maren bisher entweder nach dem den 
gemeinen Pfenning , oder dem Matri eo... 
cular / Anſchlag eingehoben worden ($- — 
174: Des IX. Abſ.) in ienem Fall mus 
ften Stande und Untertanen, nach Pros 
portion ihree Einkuͤnfte und Vermoͤgens den 
Beytrag leiſten, in dieſem contribuirten die 
Staͤnde allein aus ihren Domainen. Nun⸗ 
mehro ward auf dem Reichs⸗Tag zu Spey ⸗ 


rs er 
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er im Jahr ı542 den Ständen freygegeben, | 
Die Reichs⸗Steuren von ihren Untertbanen | 
berbey zu fhaffen, deren Domainen aber füls | 
ten kuͤnftig damit verfchoner bleiben, und der 
gemeine Pfenning hat bey diefen Umftänden 
ebenfals gar bald aufgehüret (R. 1. Spirenf, 
a.1542.$.24 R.1. Norimb, a. 1543.j$. 53: 
54. R. I. Auguſt. a, 1548. $. 102. R.1, Ra 
‚tisbon a, 1576. $ nn.) 
CL. ; 

Fladen⸗ Feiryr. Im Stift Wurtzen auszuſchrei⸗ 

Krieg. ben) Dieſes war die eigentliche Urſache des 
Krieges, wie ſolche in dem Frieden felbft anges 
führet wird (HortlederL. V. c. 13.) obwohl 
zroifchen dem Srneftinifchen und Albertinis 
fchen Haufe das Vernehmen niemahls be 
fonders geweſen (Arnold, in vita Mauritiip, 
1164.) Was die Naumburgiſche Wahl 
betrift, fo wuſte Churfuͤrſt Johann Friedrich 
auf dem Neichstage in Schrifften auszufuͤh⸗ 
ren, daß ihm über die Stifter Taumburg, 
Merfeburg und Meiſſen die Hoheit als Lands 
grafen von Thüringen uud Marggrafen von 
Meiffen zuftehe (Hortleder L. V. c.n. u: f.) 
wiewohl es diefer Sache wegen, zwiſchen dem 
Haufe Sachſen undigedachten Stiftern im⸗ 
mer viel Streitigkeiten geſetzet hat ( Thucelii 
electa Iuris publ. c. 8.) | 

Souverai⸗ CLIII. 

nitat des F. 153. Lothringen für Souverain ers 


| kant) 
(Carl der Fuͤnfte) 
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Eandt) Der Derkog von Lothringen führte Hertzog⸗ 
über das Reichs ⸗Cammer⸗Gericht groſſe Bes tbums 
ſchwerden, und fuchte deswegen fürnehmlich Lothrin⸗ 
Die Souverainität zu behaupten. Das Sen. 
Meich hat hierinn gerilliget, weil zu beforgen 
ftund, daß Hergog Antonius Mittel und We⸗ 
ge finden würde, feinen Zweck auf andere 
Weiſe zu erhalten. Hingegen aber erboth 
ſich derfelbe für fich und feine Nachkomen zu 
den gewöhnlichen Deichs, Anlagen, iedoch 
auf einen drittheil weniger alsein Ehurfürft,zu 
contribuiren, und hinwiederum hat das Reich 
die Guarantie des Hertzoathums Lothringen 
ausdrücklich übernommen. Der Ermeiß 
hiervon ift in der Kayferlichen Darüber ausges 
fertigten Urfunde ( Conring. de finib, Imp. 
c. 37.) zufinden, und haben ubrigens die Hers 
tzoge von Lorhringen auch Sis und Stimme 
im Reich, wegen einiger innhabenden Kleinen 
Reichs⸗Lehn, —— —— 

LIV, 


$. 154. Parma und Placenz zu bes — 
ſtaͤtigen) Der Pabſt, welcher unablafige,.n, 
Darauf bedacht war, Parma und Placenz dem mir Kay- 
Kirchen» Staat einzuverleiben , hatte diefe ferlichem 
Lande feinem natürlichen ‘Pringen, als ein Wieder⸗ 
Kirchen: Lehen, eingeräumet. Inzwiſchen —— 
konte dieſes dem Känfer welcher immer eng, UM Kir 
ſchloſſen geweſen, die Sache gründlich un Staat ge 
terſuchen zu laffen ($. 109.) unmöglich — jogen- 

en 


(Earl der Sünfte) 
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fen, und war er um fo viel weniger zu ber | 
wegen, den neuen Hertzog ju betätigen (Slei- 
danus L.XV.p.428.) 
Des Her- 6. 155. Im Hertzogthum Geldernzum 
tzogs von Erben eingeſetzt) Die Praͤtenſion der Gra⸗ 
— fen von Egmond auf das Hertzogthum Gel 
Bergen dern ift oben ($. 70.) erörtert worden. “Die 
Anfpruch Daraus entftandenen Unruhen daureten bis 
auf Gel⸗ in die Negierung Earls des Fuͤnften, welcher 
dern. ſich endlich mit Hertzog Carln im Fahr 1 528, 
dahin verglichen, daß folcher im Beſitz des 
Hertzogthums zwar verbleiben, wofern er aber 
ohne Erben verfterben würde, daſſelbe an 
den Kaͤyſer zurückfallen folte (Recueil des trai- 
tes de paix T. II, p- 657.) Diefee Vertrag 
ward im Jahr 1536. erneuert (Recueil ]. c, 
p. 662.) und dennoch fegte Hertzog Carl den 
Hertzog zu Zülich, Cleve und Bergen, ABils 
beim im Jahr 1538. Durch ein fürmliches Te⸗ 
ftament zum Erben ein, welcher überdem für 
ſich anführte, daß fehon für langen Zeiten, 
nach Aogang des alten Hertzoglichen Stams 
mes in Geldern, die Hertzoge von Juͤlich mit 
diefem Hertzogthum — worden ($, eit.) 


Beſtellung $.156, Auch Evangeliſche Affefiores 
Evangeliz gufgenommen) Die Beſchwerden der 
Br Evangeliſchen tieder die Reihe-Cammer 
dem Cam, bauften fich saglich, da folche aus lauter Ca⸗ 


tho⸗ 
(Carl der Fuͤnfte) 


— — 


.—_ ” 


m. 
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tholifchen beftund, welche die Evangeliſchen mer:Ge; 
auf allerley Art und Weiſe druͤckten, undden richt. 
Meligions » Frieden fehlecht in acht nahmen 

($. 147) Die Duelle diefes Unheils zu vers 
ftopfen Fam in Fürfchlag, daß kuͤnftig die 


Afleffores ohne Unterfcheid der Religion dar⸗ 


inn folten aufgenommen werden, wiewohl es 
in langer Zeit zu Feiner Aircfung Damit ges 
Fommen (Sleidanus L. XV. p. 446. Lunig, 
P. Gen, Cont. p. 763.) dahero unter den Evans 
gelifchen verfchiedene *Bedencken geftellet wor, 
Den, ob man fich der Yurisdiction des Cams- 
mer⸗Gerichts bey folchen Umftänden gang» 
lich zu entziehen habe ;(Hortleder L. VIl.c.5- 
a1. Lunig in Staats⸗Conſiliis n. 22-29.) 
- CLVIII 


6. 157. Als zu welchem fie fidy wenig Warum 
qutes verſehen Eönten) Es hatten fich die a 
Evangeliſchen, feit dem Anfang der Nefors 4 Ye 
mation, ein allgemeines Eoncilium, zur Bey⸗ auf dag 
legung der Neligions-Streitigkeiten zwar ger Tridenti⸗ 
fallen laffen, jedoch in fo fern, daß dem Pabſt niſche Con- 
nicht die gerinafte Direction darauf zuge enden 
fanden, Feine Menfchen-Sagungen, ſondern 
allein die H. Schrift, zur Richtſchnur ange mag fie 
nommen,'die Evangelifchen zur Entfcheidung Hingegen 
mit zugelaffen, die Stimmen nicht nad) der für ein 
Anzahl, fondern nach der in GOttes Wort ge —— | 
gründeten Warheit gerechnet,undendlich alles YFANBeK, 
in Ehriftlicher Freyheit und Unpartheyligkeit 

| 466* 


(Carl der Fuͤnfte) | 


Beſchaf⸗ 
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gepruͤfet und beſchloſſen werden ſolte, wiewohl 
ein ſolches Concilium nimmermehr zu hoffen 
ſtund. Da nun abſonderlich das Tridenti⸗ 
niſche ſich zu dieſen Eigenſchaften ſchlecht ge⸗ 
nung anließ, ſo trugen die Evangeliſchen bil⸗ 
lig Bedencken, ſich demſelben zu unterwerfen, 
und ward alſo dadurch eben ſo wenig ausgerich⸗ 
tet, als durch alle bisherige Religions Hands 
lungen, welche ın den Hauptftücken mit diefem 
Eoncilio vollig überein Famen (Hortleder L.L 


‚6.43 ‚uf, Lunig.in&taats-ConfiliisT.1, p.33.) 
: CLIX. 


$ ıs8. Don des Lleri Reformation) 


fenbeit des Der Känfer erkandte diefes bey Dem fichtbaren 
Zridente Verfall der Kirche eines theils fir nothroendig, 


nifchen 
Eonkilüi. 


andern theils aber glaubte er,daß den Evan⸗ 
gelifchen fo dann viel eher beyzukommen waͤ⸗ 
re, wenn das Eoncilium erft felbft zur Chriſt⸗ 
lichen Reformation Hand anlegte, da die ent 
ftandene Spaltung durch Die Nothwendig⸗ 
Feit der Reformation immer gerechtfertiget 
wurde. Allein weil der Pabft und die Ele 
riſey fo ſchwer, als jemals, darzu zu bringen 
waren, und es freylich vielleichter gerwefen, die 


- mit dem gemeinen Eatholifchen Glauben ftreis 


tende neue Lehren, ohne eine vechtfchaffene 
u. gründliche Prufung durch die Vielheit der 
Stimmen ju vermwerfen, und die alten zu bes 
ftätigen, fo mard auch hiermit auf dem Con⸗ 
cilio zu Trident angefangen und befchloffen. 


Wor⸗ 
(Carl der Sünfte) 


— — 
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Woraus leicht zu urtheilen, was man fid) 
fir einen Begeiff davon machen müffe (P. 
Sarpii‘ hift, Coneilii Tridentini und Mart, 
Chemnitii examen concilii Tridentin:) Im 
übrigen ward foiches bald wieder jerriffen, alg 
die Truppender Evangelifchen, beym Anfang 
des Schmalcaldiſchen Krieges fi) den Ty⸗ 
rolifchen Graͤntzen naberten (Heuterus L. 
XII. c, 7. Sleidanus L. XVII. p. 524.) 


$. 159, Einen beftändigen Religions, Die Evan. 
Srieden) Nachdem die bibherigen Anftal- gelifchen 
ten zur Chriſtlichen Vereinigung fruchtioß wuͤnſchen 
geblieben, und abfonderlich von Dem Triden⸗ ... 
tinifchen Eonciliv eben ſo wenig zu hoffen war Friehen 
($. 157. 158.) der Kaͤhſer aber es nun dabey verlängers 
fchlechterdings bewenden laſſen wolte, ſo gieng gu fehen. 
dee S'vangelifchen Begehren eigentlich dahin, 
daß der Religions⸗Friede, fo lange bey Kräfr 
ten erhalten, und ihnen eine fernere Tolerantz 
gegunnet werden mögte, bis die Vereinigung 
Durch friedliche und chriftliche Mittel und 
Wege zu Standefame, Dingegen fann der 
Käyfer, da er ſich die auswärtigen Feinde 
vom Halfe gefchaffer, deftomehrauf Gewalt, 
Die er gleich vom Anfang im Schilde gefuhrer 
hatte ($. 108. 134.) 

CLXI 


$. 160. Da aber jemand bierinn nicht ef | 
sehorfam wäre) Die Evangelifchen wur⸗ — 


den 
(Carl der Sünfte) 
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ges wieder Den eines ftrafbaren Ungeborfams befchuldis 
bie Evans get, und daß ſie weder Den Känferlichen-Befeh, 
geiicven, len, in dem Punct der Religion iemahls behürig 
foldheda- nachgelebet, noch auch zur Vergleichung mit 
genenan, den Catholiſchen, furnehmlich zu dem mit fü 
gefüpret. grofler Hofnung ausgefihriebenen Eoncitig, 
ſich bequehmen tollen, dagegen aber wieder 

den Kayfer durch Buͤndniſſe und Krieges 
Ruͤſtungen ſich auflehnten, (Hortleder L, IH, 

c. 16. Belcarius L, XXIV. p. 23.) worauf aber 


| 


—— 


die Evangeliſchen befigegrundet antworteten, 
wie daß fie in Religions⸗ und Glauben» Ca | 
chen, niemand, als GOtt allein, zu gehorchen 
ſchuldig waͤren, eine Ehriftliche Bereinigung, 


die aus der lautern Warheit des voͤttlichen 
ports entftunde, haften fie niemabls aus 
geſchlagen, und Da zu beforgen ſey, daß ſie end⸗ 
lich mit Gewalt um ihre Glaubens und Ge⸗ 
wiſſens⸗Freyheit doͤrften gebracht werden, fü 
hätten fie allerdings Necht und Befugniß, ſich 
dabey mit Nachdruck zu ſchuͤtzen (Hortleder 
Befugniß 1. c. c, 19.) MWobeny nicht zu vergeffen it, 
der Evan: daß abfonderlich die von den Evangelifchen in 
—2 — ihren Landen unternommene Reformation, in 
Sanden zu Einziehung der geiftlihhen Guter und Abs 
reformi- ſchaffung der Catholiſchen Religions⸗Ubung, 
ren, und vom Kaͤhſer und Catholiſchen allezeit ſehr übel 


wie ſolche ausgedeutet, und die Evangeliſchen dafuͤr an⸗ 


thai gefehen worden, daß fie den gemeinen Frieden 
fepen an. ſtoͤhrten, weshalb auch das — 
n 


Carl der Fuͤnfte) 
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in ſolchen Dingen ſich einer rechtlichen Erkaͤnd⸗ geſehen 
niß angemaſſet, da doch hierunter nichts wei⸗ worden. 
ter geſchehen, als was die Landesfuͤrſtliche 
Gewalt in Kirchen⸗Sachen mit ſich bringet, 
welche aber — und Cleriſey den teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten sher zur Ungebuͤhr faſt gaͤntz⸗ 
lich entzogen hatten, bis ſolche durch Die geſeg⸗ 
nete Reformation unter den Evangeliſchen 
voͤllig wieder aufgerichtet worden (Freyherr 
von Lyncker de ſuperioritate ſæcre, Geh. 
Rath Stryek de jure Papali principum Evan- 
gelicorum, Hr. Geh. Rath Boehmer de; Iure 
Epifcopali prineipum Evangelicorum.) 

$.161. Woris von Sachfen) Morig Warum 
mar zwar der Evangelifchen Religion zuger Hersog 
'han, er ließ ſich aber nichts deftomeniger vom Moriß die 
Ränfer durch die Hofnung der Saͤchſiſchen a 
Chur betvegen, die Waffen wieder den Chur⸗ Churfuͤrſte 
ürften von Sachfen zu ergreifen, wozu denn von Sach⸗ 
yie alte Eiferfucht zroifchen dem Albertini⸗ fen ergrifa 
chen und Erneftinifchen Haufe (4. 152.) auch fen. 
as ihrige beygetragen. Dem Ehurfürften 
iber konte feine groͤſſere Gefahr zubereitet wer- 
ven, zumabler ſich von Hergog Morißen nichts 
bels beforgte (ThuanusL. Il, p. 87. Arnold. 
n vita Mauriti p, 1180.) | 

j CLXIT, 

$. 162. Defien völlige Direction) Die Nrfprung 
Reformation war in Sachſen zuerſt entſtan⸗ des Chur⸗ 
en, auch hatte der Churfürft von Sachfen AH, 


(Earl der Sünfte) ſch 
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UWen Dis fich derfelben von Anfang am nachdrücklich 
rectorii ſten angenommen, aufferdemaber war er der | 
Corperis fuͤrnehmſte unter den Ständen, welche ſich 
Evangeli- fir die Evangeliſche Lehre erkläret hatten. Ca | 
ruͤhret daher, daß man Sachſen meiftensfür 

‚das Haupt der Evangelifcheriiingefehen, und 

bat fich folchesabfonderlich auf dem Reichs⸗ 

tag zu Ausfpurg im Jahr 1530. (Coeleftinus 

in hift, Comit. Auguft. p- 8$- 86, 121.) merck⸗ 

lich zu auͤſſern angefangen, gleichwie aus eben 

dieſem Grunde bey dem Schmalcaldiſchen 

Bund dem Churfürſten von Sachſen das 

Directorium hauptfächlich uberkafien roorden 

(Sleidanus L. VII. p. 203. L. VIII, p. 210. 

L. IX. p. 243. L.X. p. 288. L. XII. p. 346.) 

Mörd-Er- 9. 163. Wieder den Churfürften und 

en Landgrafeneine Achts»Zıklährung) Ob⸗ 
Mae gleich Die Achts- Erklaͤhrungen der Standefur 

und Land. alters ordentlicher Weiſe mit gemeiner Be⸗ 
grafen willigung des Reichs pflegten verhanger u 
wirdvom werden, fohaben doch manche Käufer fich die 

— fee Gewalt allein angemaſſet (5 3 des VII. 

hänge. bt), Solchem Crempel folate Kaͤvſer Catl 

der Fuͤnfte, zumahl da er ſich in ſeiner Wahl⸗ 

Capitulation (art.XX11.) nur überhaupt ders 

pflichtet hatte, niemandohne Urſach und uns 

gehört mit der Acht zu belegen, im übrigen 

aber Dafür hielte , daß in gegenmärtigem Fall 

folche Urſachen fürbanden wären, welche, in 
hrer Notorietaͤt beruheten ($.160.)unddaßes 


| by 
(Carl der Sünfte) | 
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nn 
bey den vielen Religions» Handlungen an 
genugfamer Unterfuchung am wenigſten ge 
feblet hätte, 

CLXUI 


$. 164. Sür das Fundament ihres Un · Warum 
gluͤcks) Die Urfache war, aufler der, Uns die Evan. 
tinigkeit fo vieler Alliirten (Sleidanus L. geliſchen 
XVIIL p. 530. Hertleder L. III. c.: 31.) eye 
daß die meiften ſich ein Bedencken machten, — 
den Käyfer zuerſt anzufallen, indem ihre Ruͤ⸗ geie ans 
kungen bloß zur Beſchirmung des Glaubens gegriffen. 
wieder alle Gewalt dienen folten ($. 129. 134, 
147. 160. ) und fuchten fie auch bierinn den 
Schein der ihnen aufgebürdeten Rebellion 
wiewohl zu ihrem groften Ungluͤckſund Ver 
derben, zu vermeiden. 

CLXVI 


$. 165, Uber dieſe Dictorie) Zu dieſer Niederla⸗ 
fatalen Niederlage fol die Werratheren der ge der 
Saͤchſiſchen Generals und Miniſter am meis — 
ſten gehoifen haben. Man ſetzt diesfalls die —2 
Herren Fuchs, Carlowitz, Pflug, Ponikow, ynd mag 
Soldaker, Schomberg und andere nicht aufs die Verrs, 
er Schuld (Chronicon Magdeh. in Struvs therey der 
Hiftorifchem Archiv T. V. p. 83- Razenbsr- a 
ser in den Hällifchen teutfchen Anmerckun⸗ hf * 
jen T. I. p. 398. Horileder L. III. c. 69. wg Ar 
3.569) Sie hatten dem Ehurfürften voͤllig fen. 
Iusgeredet, Daß der Kanfer ihn in feinen 
Zanden auffuchen doͤrfte. Er bielte alfo bir 

$ 2 


| uͤr 
(Carl der Fuͤnfte) 
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für, daß er es mit niemand, als Hertzog Mo 


| 


rigen, zu thun hätte, und tar dermaſſen fiche | 


gemacht, daß er den Kaͤhſerlichen Einbrud 
nicht eher glaubte, als bie die Feinde würd, 
lic) anfiengen uber die Elbe zu feßen (Arnold. 
in vita Mauririip,1209. Cyprianus in praef 
ad Myconii hift, reform. p. 25.) 

CLXVII, 


Ob es den 9.166. Churfürft Joachim von Bran⸗ | 


Käyfer ¶ denburg interponirte) Dem Ehurfürften 
mit der von Brandenburg war daran gelegen, daß 
en, die Drohungen des Käyfers an dem Churs 
hrefür, füriten von Sadſen nicht erfület würden, 
fienvon teil Marggraf Albrecht von "Brandenburg 
Sachſen zu Wittenberg im Arreft war, und man fol 
ein Ernft chem ohnfehlbar ein gleiches Tractament wuͤr⸗ 
 gewefen. de haben wiederfahren laffen. Wiewohl ich 
ſehr zweifle, ob es der Kaͤyſer mit folcher uns 
erhörten Sraufamkeit im Ernft folte gemei⸗ 
net haben, gleichwie auch der Churfuͤrſt feibit 
geglaubt, daß es nur auf Wirtenberg daben 
sangefehen fey (Thuanus L. IV, p. 116. quid 
- aum,fi Wittemberga non tradita me mogi opor- 

zer, haec enim, non vita mea, petitur.) 

CLXVII. 

6. 167. Gantz fubril ewig) Bey der 
ae perfühnlichen Submißion des Landarafen 
mit Ber: hat der Reiches Picecangler, Held, im Nah⸗ 
februng men des Kanfers zu vernehmen gegeben, daß 
S. Sürftl. Gnaden weder mitewiger Ges 


en) faͤng⸗ 
(Earl der Sünfie) 


| 
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"Angniß noch mit Confifcation feiner Guͤ⸗ ewig hiu⸗ 
er, fölte befchwerer werden (Hortleder. tergangen 
=. III. c. 76.) in der ſchriftlichen Capitula⸗ worden. 
ation aber ift dieſer Ausdruck in Feinem Ars 
icul anzutreffen (Hortleder I. c,) woraus von 
ieſem Fuͤrgeben > su urtbeilen ift. 

IX. 


6.168. Gedancken von der Monarchie Ob Earl 
sber Teutfchland) Hatte gleich der Rays der Fünfte 
er, nad) Überwältigung der mächtigften Fuͤr⸗ Nunmehro 
ten Teutfchlands, feinem Kayferthum unge⸗ er 
neines Anfehen und Ehrfurcht verſchaffet, fü machen 
ft Doc) nicht zu finden, daß er Die teutfche geſuchet. 
Freyheit gänglidy zu unterdrücken, und eine 
mumſchraͤnckte Souverainitaͤt einzuführen ges 
uchet, auffer Daß er feinen unfreundlichen Abs 
ichten in den Religions⸗Sachen nunmehro 
ya noͤthige Gewicht zu gebenalle Krafteans 
wende. : 

CLXX. 

5.169. An einer Religions⸗Declaration Das In 
wbeicen) Durch dieſe fo genandte Ver⸗ kerim wird 
eichs Formul ward den Evangeliſchen der an 
rfte Zwang angeleget, und ihnen darinn fürs qufge- 
yefehrieben, was fie glauben und lehren fol drungen. 
en, bis die Religions Sachen durd) das Tris | 
yentinifche Eoncilium voͤllig eroͤrtert und aus⸗ 
yemacht worden, hingegen blieb den Catho⸗ 
ifchen frengeftellet, bey ihrer Religion nach 
vie vor zu verharren (R. I, Auguſt. 1548, 


e $10. 
(Earl der Sünfte) i | 2 
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a EEE Bit. ehren — ——— 
$. 10.) Die Umftände, darinn fich die ew 
ftern befunden, ſchienen diefen Anſtalten 
war einen befferen Nachdruck zu_ geben 


als die Negensburgifche Vergleichs⸗Formul | 


ehemalg hatte gewinnen koͤnnen ($. 149.) ab 


fein die meiften wiederſetzten ſich dennoch Die | 
fem unnatürlichen Verfahren mit groffer "Be 


Adiapho⸗ ſtaͤndigkeit. Was übrigens die Erklaͤhrung 
riftiiche betrift, dadurch Churfuͤrſt Moritz ſich zu hel⸗ 
Streitige fen geſucht, fo waren viele Der Meinung, daß 
keiten. der Sarholifchen Religion Dadurch Thur und 
Thor aufgethan würde, und ward unter den 
Theologen heftig geftritten, was zu Den Mies 
teldingen u zählen, oder was davon ausjw 
fehlieffen ſey En — XXL p. 658) 


Der Bur:  $. 170. Die geſammten Niederlaͤndi⸗ 
aundifche fchen Provinzen) Marimilian der Erſte 
Erayp, hatte bereits die Niederlande, als einen be 
Keich aufs fondern Erang, dem Reich einverleibet ($. 77. 
neue em: 82.) Geitdem aber aufferten fich) viel Be⸗ 
verleiber, fehrverden, daß diefe Provingen weder die Ju⸗ 
und mit risdiction des Cammer-⸗Gerichts behoͤrig er 
ie en kennen, noch zu den Reichs⸗Steuren den 
er R ſchuldigen Beytrag leiften wolten. Kaͤyſer Carl 
fert. hat fich derowegen ein für allemahl hieruber 

verglichen, und eine gewiſſe Summe über 
haupt ausgemacht, aufferdem aber fülte das 
Eammer⸗Gericht fich Feiner weitern Zuris 
dietion anmaflen, und die wohlhergebrachten 


Privilegien und Freyheiten der Miedenn 
(Earl der Fuͤnfte) . 


| 
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diſchen Provingen ſamt und fonders in ihrem 
Stand und Weſen unveraͤnderlich verbleis 
en (Conring. de fin, Imp. Germ,c. XXVIIl.) 
Db nun wohl die Reichs⸗Staͤnde mit dies 
en Bedingungen nicht gaͤntzlich moͤgen zu⸗ 
rieden geweſen ſeyn, ſo iſt dieſer Tranſact 
yennoch wuͤrcklich geſchloſſen und angenom⸗ 
nen, auch ſolchem zufolge der Burgundiſche 
Trayß immer für ein unſtreitiges Mittglied 
yes teutſchen Reichs geachtet worden (Pax 
Monafter $. 111. Circulus Burgundicus fie 
maneartque membrum imperii) onft ges 
jorte Geldern und Utrecht fürdem zum Ba 
phahlifchen Cravß. Jenes hatte der Käyfer 
ich erft für Furgen vollig zu eigen gemacht 
"du Mont T, IV: P, Il. p. 265, Schlichten- 
horft L. XI. p. 409.) diefes aber war ihm 
von dem Biſchof zu Utrecht freywillig abge» 
'reten (Leibnit. in mantiflatCod, Iur. Gent, 
3. 196.) Beyde Provinsen wurden nuns 
nehro zum Burgundifchen Crayß gefchlagen, 
weil, fie zu den Meichs» Steuren infonderheit 
ich nicht hatten verpflichten wollen. Gleis 
hergeftait ward Artois und Slanderndarinn 
ngefchloffen, da der Konig von Franckreich 
noch in dem Frieden zu Erefpy fish aller Ho⸗ 
heit darauf hatte begeben mufjen (du Mont, 
.c.P.279-) 
$. 2 —— ir der — 

(chen Lehre halber verdächtig) r⸗ Tung 


aus ö 
(Earl der Sünfte) 
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fifcher Ad: aus zu fehen, daß man auch bey dem Cam⸗ 
vocaten mer Gericht den Evangelifchen nunmehrs 
nn, wicht Den geringften Plas mehr verſtatien 
Gerigp. wollen, ohnerachtet ehemals gantzandere Vers 
ſprechungen — gegeben worden ($.156.) 


Manſucht g. 172. Der Vortrag beftund darinne) 
— Solchergeſtalt war es um die Religions⸗ 
— Freyheit der Evangeliſchen nunmehro voͤllig 
dentinie geſchehen, indem man wegen des Tridentini⸗ 
ſchen Con · ſchen Eoncilii feft auf dem Endſchluß verhars 
cilio zu rete, daß es als eine unfehlbare Glaubens⸗ 
verbinden, Norm gelten, und die Evangeliſchen, alles 
— einwendens und proteſtirens ohnerachtet, 
zogenen mit Gewalt darzu ſolten verbunden werden. 
geiſtli. Und ſo ſtund es auch darauf, daß die in der 
chen Gů⸗ Evangeliſchen Stande Fuͤrſtenthuͤmern 
© _ und Landen fürgenommene Reformation 
enteiiten, ganglich folte aufgehoben, die Catholifce 
| Meligion uͤberall wieder eingeführet , und abs 
fonderlic) die eingezogenen geiſtlichen Guͤter, de⸗ 
nen man nunmehr etwas leichter beyzufommen 
hoffete, den Catholiſchen reftituiret werden, wie⸗ 
wohl dieſer Anſchlag, wegen mancherley llrſa⸗ 
chen, noch zur Zeit unausgeführt geblieben (Slei- 
danus L, XXL zu Ende HeuterusL. XIII. c,3, 
12. Chytraeus L. XVII, p.435. 
| CLXXIII. | 
Bells 173. Wir Vorbehalt der Reichs 
gung des echte) Der Dergog von ‘Parma ward 


nun⸗ 
(Carl der Fuͤnfte) | 
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‚ nunmehro endlih vom Käufer beftätiget Hertzogs 
($. 154.) e8 blieb aber einem jeden Theil fein von Par« 

echt, woruber noch eine gründliche Unter, M- 

ſuchung hatte angeftellet werden Fünnen, 

($. 109.) wiederum ausgefeget (Thuanus L, 

XVII p. 516. manerent imperio & Romanae 

fedi falvae rationes, quas in Parmenfi ditione 


habent.) 
— CLXXV. Si | 

6.174 Huldigung dafelbft einnahm) Die Er⸗ 
Stadt Magdeburg iſt für alters dem Ertz⸗ — 
biſchof zwar unterworfen geweſen, doch hat ſol⸗ deri Stadt 
che durch den Beytritt zum Hanſeatiſchen Wagde⸗ 
Bund: fich einer unbefugten Freyheit ange⸗ burg 
maſſet, darinn fie Durch den Schmalcaldis 
fehen Bund ziemlich) befeftiger worden. In⸗ 
zwiſchen iſt es offenbar, daß dieſes alles der 
Ertzbiſchoͤflichen Hoheit zu Feinem Nachtheil 
gereichen Eünnen, aus welchem Grunde auch 
von der.im Nahmen des; Känfers allda eins 
genommenen Huldigung nach aller Billigkeit 
muß geurtheilet werden. 

$. 175. Veranlaßte diefes Churf, Io, Cpurfürfl 
rigen) Die fürnehmfte Urfache zu diefer Morigens 
Ruͤſtung iſt geivefen , daß Morig nebft ans "en mie 
dern Evangeliſchen Ständen ſich gezwungen der den 
fahe, die in Aufferfter Gefahr ftehende Evans Käpfer 
gelifche Kirche ($. 169. 172.) zu retten, weil woben 
der Käufer ſich in den Sinn gefaflet hatte, ——— 

g 5 nuns reich 
(Earl der. Sünfte) = — 
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Spil nunmehro die Religions⸗Sache mit Gewalt 
lommt. durchzutreiben (Hortleder L. V. c. 4.) 100» 
‚ bey hoͤchlich zu bedauren , Daß die bedrängten 
Stände dem König von Frankreich aus Vers 
zweifelung felbft den Weg ofnen .müffen, vies 
ler anfehnlichen Reichs-Lande fich zu bemaͤch⸗ 
tigen, welche nachdem nimmer wieder herbeye 
zubringen gemwefen. 

Yaffan 6.176. G —*8* den wieder d 
zn. . 176, Groſſe Deichwerden wieder den 
ee Kaͤyſer) Dieſe beſtunden darinn, daß der 
währt den Kaͤrſer Die Evangelifche Religion mit Gewalt 
Evangelis zu unterdrücken fuchte , und auch in feiner 
‚fipeneis weltlichen Regierung die Wohlfarch des 
gentlich Reichs fich nicht fonderlich angelegen feyn 


lieffe (Hlortleder L, V. c. 13. Sleidanus L, 


no 

. u. — XXIV. p. 772. Belearius L. XXVI. p. 830.) 
nen Still Ubrigens gewaͤhrte der Paſſauiſche Vertrag 
ſtand. den Evangeliſchen eigentlich noch nichts weis 
ter, als einen Stillftand, welcher zur Befode⸗ 
rung einer Chriftlichen Vereinigung ſolte an 
gervendet werden, wiewohl von allen diefen 
Bemuͤhungen nicht viel Hoffnung zu ſchoͤpfen 


mir. 
CLXXVIIL 
Character, 6. 177. Marggraf Albrecht von Bran⸗ 
Marggraf denburg) Marggraf Albrecht von Culm⸗ 
—— bach war ein Printz von groſſem Geiſt und 
denburg. Feuer, dem es aber bey allen feinen Unter⸗ 
nehmungen mehr um ein jeitliches Snterefi, 
a 


Carl der Sünfte) 


t 


| 
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als um die Beſchuͤtzung der Evangeliſchen 
Religion zu thun geweſen. Er moltealfoan 
den Paffauifchen Vertrag Feinesmeges ge 
bunden ſeyn, undda er nicht zu bewegen war, 
Die Waffen niederzulegen, fo zog er ſich fo viel 
Unglück dadurch über den Hals, daß erend» 
lich von Land und Leuten Dagüber verjagek 


ward. 
CEXXX. 

$. 178. Siena in des Räpfers Gewalt Siena 
am) Die Fransofen fuchten ſich damahls koͤmmt an 
der Stadt Siena, als eines Schlüffels von Florentz. 
Italien, zu bemächtigen, ‚fie wurden aber 
bald Daraus, vertrieben, und Überließ hier⸗ 
nächtt der Kaͤyſer das Sieniſche feinem Prins 
gen Philipp, König von Spanien , welcher 
ſolches wiederum dem Herzog von Tofcana, _ 
als ein Reichs/Lehen, abgetreten, doc) hat er urſprung 
fich die Hafen Orbitello, Portolongone, Te- des foges 
lamone, Porto Ercole zur Communicationdes nanuten 
Mäpyländifchen und Neapolitaniſchen, dabey-Status 
ausgezogen (Notitia della vera liberta Fioren- praefiit, 
tina P, Il. c. 24. $. 6.) 

CLXXXIIL 

$. 179. Prätendirte auf die Sächfifche Churfdrſt 
Chur und Lande) Churfürft Johann Fries Johann 
derich hatte vom Kaͤyſer einen ungemeffenen Friederich 
Abſoſutions und Reftitutions Brief erhalten Mt ver- 


(Horrleder T. II. L. IIL.c,88) Cr meinte rn ha 
alfo nach Ehurfürft Morigens Tode das Gpur wie: 


oͤhte 
(Earl der Fuͤnfte) e 
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der zu er · groͤßte Recht zu haben, die verlohrne Chur 

halten. und Lande wieder zu erlangen. Weil er 
ſich aber zur Wittembergiſchen Capitulation 
durch eine befondere Aſſecuration verpflichtet 
(Hortleder l. c, c. 87.) und der Hertzog Aus 
guftus die Mittbelehnfchaft an der Saͤchſi⸗ 
ſchen Chur erhalten hatte, fo Fonte er nichts 
ausrichten. Bon der alten Erbverbruderung 
zwifchen Sachfen, Brandenburg und Heſſen, 
roelche bey Diefer Gelegenheit erneuret wor⸗ 
er oben ($, 185. des IX. Abſ.) Anzeige 

n. 

” CLXXXIV, 


Augſpur-· __$ 180. Der Religions Friede belieber) 
aifcher Der Käufer und Eatholifche Stände erfanns 
Religions» ten endlich, daß zur Vergleichung in der Res 
Friede lision ſchwerlich für der Hand zu gelangen 
ſeyn doͤrfte, und Daß ſolchemnach der gemeis 
affin. ne Reichs » Friede auf eine dauerhafte Tole⸗ 
beit. rang der Evangelifchen Religion eingig und 
allein mufte gegründet, und die Vereinigung 

allenfalls durch Feine andere,als friedfame und 
Ehriftlihe Mittel, zu wege gebracht werden 
(Lehmanns Attı Pacis relig, L. I. c. 4.6.7.8, 

20. 16, 17. 18. 19.) woraus leicht zu begreis 

fen ift, daß der Religions » Friede nicht aus 

Zwang oder UÜberellung, fondern mit gutem 
Vorbedacht, und aus billigen und gerechten 
Urſachen, geſchloſſen worden (Cortrejus in 

obferv. hiftorico-Politicis ad pacem . 

) 


(Carl der Sünfte) 
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fam) Es ift derfelbe die erfte Brundfefte der 

Evangelifchen Religion, Doch hat er noch zur 

Zeit niemand anders, ale die Augfpurgifchen 

Eonfeßions,- Verwandten, in ſich beoriffen, 

und werden diejenigen, die weder zu diefen, 

noch zu den Eatholifchen, gehören, ausdruͤck⸗ 

li) davon ausgefchloffen (Pax. religiofa 

art, XVII) ‘Der Inhalt ift, Daß zwiſchen dem Tolerantia 

Käyfer und Ständen der Religion wegen ein i 

immerrwahrender Friede folle gehalten, hinge- 

gen niemand wieder Willen und Gewiſſen von 

feinem Glauben gedrungen, aud) alle Verei⸗ 

nigung Durch gütliche Wege gefuchet, werden 

Cart. XV. XVI.XXV. XXVilL XXIX. u. fi) 

Hiernaͤchſt folle jedermann frey ſtehen, zu ei⸗ Ius Refon 

ner von den beyden Religionen zu treten, und mandi. 

den Ständen insbefündere, die Übung ihrer 

Religion in ihren Landen einzuführen, wie auch 

andere Religions Verwandten zu dulden oder 

auszuſchaffen (art. XV. XVI. XX1V;) Die Ius circa 

geiftliche Jurisdiction uber die Evangelifchen, Lacra. 

in fo meit ſolche die Religion anlanget, folte 

gaͤntzlich abgethan feyn, mithin den Ständen 

dieſer Religion die vollige Gewalt in Kirchens 

Sachen zukommen (art. XX.) Die eingezoge⸗ Ceflio bo- 

nen mittelbaren geiftlichen Güter fülten den norumEc- 

Evangeliſchen verbleiben, und die Sammer, clefiafticon 

Gerichts » Procefle diesfalls aufhören (art. um 

XIX.) Den Untertanen unterſchiedener Reli⸗ Tus emi« 

gion folte das Abzugs Recht offen ftehen, * grandi. 
eri 


Carl der Fuͤnfte) 
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den (art, XXIV.) und da endlich die Catholi⸗ 


Referva- 
tum Eccle- 
ſiaſticum. 


Aſſecura⸗ 
tion fuͤr 
die unter 
Catho⸗ 
liſch 
geiſtlichen 
a a 
ne Evans 
gelifche 
Untertha⸗ 
nen. 


fern ſie ſich deſſen zu bedienen fuͤr noͤthig faͤn⸗ 


ſchen aller kuͤnftigen Reformation der geiftlis 
chen Guͤter und Beneficien mit Nachdruck 
fuͤrzubeugen fuchten, fo ward dem Religions⸗ 
Frieden, jedoch unter ausdrücklicher Prote⸗ 
ftation der Evangeliſchen, mit einverleibet, 
daß mo der Eatholifchen Seiftlichen einer Fünfs 
tig fich zur Svangelifchen Religion wenden 
wurde, fo fülte er fo fort des gehabten Bene 
ficii verluftig fenn, Cart. XVILL) welches man 
den geiftlichen Vorbehalt zu nennen pflegek. 
Km übrigen ift auch durch eine befondere 
Käyferliche Affecuration die Verfehung ges 
fchehen, daß die unter der Katholifchen Geifts 
lichEeit eingefeffene Evangelifche Untertbanen, 
welche ſich bisher im Beſitz ihrer Meligiongs 
Übung befunden, Dabey fernerhin ungekraͤnckt 
folten gelafien werden (Goldaft. Conit, Imp. 
T. IL p. $74.) wiewohl die Catholiſchen diefe 
ohne ihre "Bewilligung ertheilte Affecuration 
Peinesiweges erfennen wollen (Lehmann. L, 
II, c. 9-16. Cortrejus 1. c. p. 427.) und fich das 
bey auf den Religions s Frieden berufen has 
ben, als worinn enthalten ift, Daß keine Des 
claration dagegen folte angenommen werden 
(art. XX VI.) gleichwie aber folches von eis 
ner dem Religions⸗Frieden mwiederftreitenden 
Erklärung nur zu verftehen ift, alfa hat es 
im Gegentheil an andern, zu deffen ‘Beltatis 


un 
(Carl der Sünfte) ae 


Teutſchland unter den Vefterreichif. Bäyf. er; 


gung gereichenden Erklaͤhrungen, niemahls 
gefehlet (K. I. Ratisbon. a. 1557. $, 69. R. I. 
Auguſt. a, 1566. $. 1. R. I. Ratiabon. a. 1641, 
. 15.) Die Executions⸗Ordnung des Rev Execu⸗ 
ligions-⸗Friedens iſt ſolchem 5. 33. u. f. anger tions» 

aͤnget. Ordnung. 

haͤng * 
F. 181. Die Regierung niederzulegen) Aus was 
Dem bejahrten Käpfer mufte überaus em, für Urſa⸗ 
pfindlich fallen , Daß ihn das Stück feit einis SEN, der 
ger Zeit gänglich verlaffen hatte ( Thuanus L kur Up. 
XVI. p. 506. adverfam fortunam pertaefus) panctung 
Seine Abfichten gegen die Evangelifchen wur / bewogen 
den auf einmahl ruͤckgaͤngig (5. 180) und den worden, 
Frantzoſen mufte er zulegt auch gemonnen | 
geben ($.175.) Solchemnach ftehet zu glau- 
ben, daß dieſer frolge Monarch bloß aus Vera - 
druß zur Abdanckung bewogen worden, hins 
gegen iſt ſehr zu zweifeln, Daß er wegen eis 
nes Gewiſſens⸗Scerupels den Scepter nieder 
geleget, da manerft inder Einfamkeit an ihm 
geſpuͤhret, DaB er einige getvogene Meinuns 
gen für die Evangeliſche Religion zu hegen 
angefangen (Io. Frid. Mayer de morte Ca 
roli V, Evangelica.) 

CLXXXVIL 

$. 182. Die Regierung feinem Herrn was die 
Bruder überlaflen) Der Kayferliche Bring Cpurfücs 
Philipp war drey Fahr alt, ale der Känfer ſten da» 
für nöthig fand, feinen Diren Bruder zum wieder eins 


Roͤ. gewendet. 
(Earl deriSänfte) 
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Roͤmiſchen König erwaͤhlen zu laffen, um fid) 

in der Regierung des Reichs feiner Beyhuͤl⸗ 

fe zu gebrauchen C$. 136) Ob er nun wohl 

hernach gewuͤnſchet, daß Ferdinand ſolchem 

das Kaͤhſerthum uͤberlaſſen haͤtte, fo wolte 

ſich dieſer doch nicht darzu verſtehen, zumahl 

da er die Laſt des Regiments bereits ſo lange 

wuͤrcklich getragen, und fuͤr das Reich ſo viel 

Verdienſte erworben hatte ( Thuanus L. XVI. 

ju Ende) Sonſt glaubten die Churfuͤrſten 

von der Kaͤyſerlichen Abdanckung, daß fie oh⸗ 

ne ihre Eintoilligung nicht hätte gefchehen ons 

nen, indem der Kanfer ſich derjenigen ers 

bindung, darinn er mitdem eich ftunde, ein 

feitig nicht entziehen dürfte, wiewohl fie ſolches 

endlich doch fir genehm hielten (Goldaft, Po- 

lie. Reiche » Handf. P, V. p. 181. P. XXIII. 

Beſonde⸗ p. 950.) Im übrigen ward dem Nomifchen 

sed Erems König Ferdinand damahls erſt eine Capitus 

n 4 lation fuͤrgeſchrieben, worzu er ſich nicht allein 

mifchen mittelſt Eydes, ſondern auch uͤberdem noch 

König erſt Durch einen befondern Revers, verpflichtet hat 

beym Ans» (Goldaft, 1. ce. P. V. p. 162.) feit welcher Zeit 

tritt. der aber den Roͤmiſchen Koͤnigen alfofort bey der 

en Fer Wahl eine Eapitulation fürgeleget worden, 

eufarion welche fie zu gleicher Zeit zu beſchwoͤren, den 

fürgeleges Revers aber bey dem wuͤrcklichen Antritt der 

werden. — allererſt daruͤber auszuſtellen, 
pflegen. 


Carl der. Fuͤnfte) 
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Ferdinand der Erſte. 


$.183. Vermaͤhlte er ſich mit der Un⸗ Ungarn 
gariſchen Printzeßinn Anna) Weil Lu: und Boͤb⸗ 
dewig König von Ungarn und Böhmen Fei, Men —— 
ne Erben hatte, fo gebuͤhrte feiner einhigen Ye nnd 
Schwerter, Anna , die ungtreitige Erb Folge mäbtung 
in beyden Konigreichen (F. 45: 155 192, des Ferdi 
IX. Abſ.) Da nun das Hauß Oeſterreich feit nands au 
langen Zeiten durch unterfehiedliche Erbvers Oeſter⸗ 
'räge ein gegrundetes Recht ſo wohl auf Uns *eidh 
yarn als Böhmen ohnedem erworben hatte 
5. 15. des IX. J. 52 des X Abſ.) zu defen 
Benuß aber ſolches noch niemahls recht hatte 
jelangen koͤnnen: fo iſt um fo viel mehr zwi⸗ 
‘hen Ferdinando und der, gedachten Prins 
zeßin, auf Deranlaffung Kavfer Maximilians 
yes Erften, eine Vermaͤhlung getroffen, und 
yernfelben die Succeßion dabey ausgemachet 
vorden, wodurch denn dieſe Neiche, wiewohl, 
vas Ungarn betrift, nicht ohne neue Linruhen 
ınd Wiederwärtigfeiten, endlich an Oeſier⸗ 
eich gefommen find (Cuspinianus in diario 
le congreflu Maxımiliani & trium regum 
ey Frehero T. Il. Script, Germ,) 

cxci. | 
$. 184 Proteftation und Erklaͤhrung) Evangeli⸗ 


Die Evangelifchen waren nicht zu bewegen in che 
Tt den Proteflas 


(Ferdinand der Ecſie) tion wies 
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der dem Den geiftlichen Vorbehalt, ale Der Fort 


geiftlihen pflungung der Wahrheit nachtheilig , zu 
Vorbe⸗ willigen. Giemendeten deswegen alle Kraf 
balt. te an, daß dieſe Elauful aus dem Religions⸗ 
| Frieden möchte ausgelöfhet werden, worin 
fie aber fehlechtes Gebur gefunden, (Lunig. 

P. Gen Contin. p- 3. 6.7.) 

CXCII. 

Vergebli- 6, 85. Wurde das Colloquium zu 
cher Ver: Worms eroͤfnet) Der Käufer bearbeitete 
— 7—— ſich alles Ernſtes, die Vergleichung der Res 
hung in kigion durch eutliche Handlungen zum Stans 
der Reli⸗ Dezu bringen, wie es in dem Neligions- Frieden 
gion. , war beliebet worden ($ 180.) Die Evangeli⸗ 
ſchen ließen fich an ihrer Seite hierzu ieder⸗ 
seit bereit und willig flnden, wiewohl es mit 
allen ſolchen Bemühungen umfonft war, in 
man über der Norm in Glaubens: Eadın 
nicht einig werden koͤnnen, und die Catho— 
liſchen nimmer dahin zu bringen gewefen, ſich 
derH. Schrift diesfalls alein zu unterwerfen 
Trennung (5.134.157. 158.) Bas ubrigeng die Tren⸗ 
unterden nungen unter den Evangeliſchen anlanger, fü 
Evange- waren verfähiedene unter den A. C. Der 
N. wandten eine Zeit ber in ein und andern 
die Sarho. Articuln auf befondere Meynungen verfallen, 
lifchen da: auch füchten fidy die Zwinalianer unter den 
bey zuge- A. E: Verwandten eintufchleichen. Diele 
miunen Uneinigkeit haben die Eatholifchen mit arof 
verhoffet. ſem Fleiß zu hegen geſucht, die Evangeliſchen 


| endlich) 
7 (Serdinand der Erſte) 


u 
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ndlieh um den Genuß des auf die wuͤrckli⸗ 
chen A. C. Verwandten eingefchrändkten Reli⸗ 
ziong-Friedens ($. 180.) zu bringen, gleichwie 
zuch das damahlige Eolloquium unter folchem 
Fuͤrwand zerriffen wurde, obwohl Melandys 
'bon , der in dieſem Punct niemals alljus 
ſtreng geweſen, dafur bielte, daß dieſes 
dem olloquio nicht im Wege ſey und 
daß man von der Verdammung der Wie 
driggefinnten nicht den Anfang machen muffe, 
hingegen wuͤrde es fich, bey Den Handlungen 
huden, was ein jeder für einen Grund feines 
Slaubens angeben koͤnne (Goidaft. Polit. 
Reichs⸗Haͤndel P. XVIII. p. 740.) | 

$. 186. Das Nachtmahl unter bepders Verſtat⸗ 
ley Geſtalt geſtattet) Unddiefes Kraft des tung des 
Rechtz zu reformiren ($. 189.) deßen ſich Abend- 
yer Käufer zum größten Verdruß des Pabſts .. 
yierin bediente, gleichtvie auch andere Crem⸗ je, Getafe 
zei Catholiſcher Landes, Obrigkeiten fürhans im Deftera, 
yen find, melche den Evangelifchen in ihren reichie 
?anden Die Religions »- Übung verftattet ba, ſchen. 
en (Zechii meditationesde iure reforman- 
ii Hr. Hoft. Bleiben de iure reformandi.) 

il, 


$, 187. Nicht beygemeſſen werden koͤn⸗ Berbeu 
e) Solches erfoderte die Billigkeit und ip den fan 
8 in Dem Reich mehrentheils alfo gehalten * a 
vorden, wenn das Recht, und nicht die Ge⸗ priften. 
valt, die Oberhand gehabt hat, 
Tta CXCIV, 
(Serdinsnd der Erſte) 
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Grumba⸗ 6. 188. In die Reichs⸗Acht erklaͤret) 


Hiſche Das Grumdachiſche Verfahren ward nid! 
Acts: Er: anders als ein oͤffentlicher und gefährliche 
klaͤrung. Band Friedens: Bruch angefehen, und iſt er 

ausdiefem Grunde mit allen feinen Helfers 


‚Deiferngechrmäßig in die Acht erklaͤret wor 
1. > 


CXCV, 
it mad 9189. Einen Religions Srieden zuge 


Hecht der fanden hatte) Der Roͤmiſche Dof war 


Kävier in mit dem allen, was die Känfer bißhero in Re⸗ 


Religions figionss Sachen unternommen, abfonderlid) 
u mit dem gefchloffenen Paſſauiſchen Vertrag 
($. 176.) und Augsburgifchen Religions Fries 

und die Den ($ 180) durchaus nicht zufrieden, indem 
Keligis  folchen Peine Gewalt in Kirchen- Sachen wol⸗ 
ons Fries te zugeftanden werden. Allein da die Paͤbſte 
K gg ihrer Seite niemahls rechtſchaffene Auſtal⸗ 
ndn fen gemacht, dem Zuſtand der Kirche zuras 
tet imglei- then, hingegen ihre Abſichten, alles aufs 
chen von hoͤchſte zu treiben, und die angemaßte Dierar- 
dem habſt⸗ chie mit Gewalt zu fehügen, gang verkehrt 
lihen waren, fo haben Die Kaͤhſer ſich fuͤrlaͤngſt 
= genoͤthiget gefehen, ſelbſt Hand anzulegen, und 
dariber, Die Wohlfarth des Teutfchen Reichs mit Zus 
ziehung der Stande; beſtmoͤglichſt zu bes 

fördern ($. 188. des IX. Abſ) zu welchem 

Zweck infonderheit dielegtern auf Dein Reiches 

tag gepflogenen Religions Handlungen, nebſt 

den 


(Serdinand der Erſte) 
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den darauf erfolgten Meligiong, Friedeng 
Schluͤßen gehören, CR. I. Spirens. a. 1544. 

$. 77. derhalben uns ruͤhmlich und nuͤtz⸗ 

lich wäre, daß die ſtreitige Religion,durch 

was Chriftlihe Wege und Mittel das 
immer möglich, ohn länger aufziehen, 

zur Cbriftlichen Dergleihung und Brs 
oͤrterung gebracht werden möchte, inmaſ⸗ 

fen dann wir in Kraft unfeis ob'iegens 

den Röpferlihen Amts zu befördern 
Khuldig.) Weil nun Ferdinand abfonders 

lich zu dem Augsburgifchen Religiongs Fries 

den Das meifte beygetragen, fü. ward ıhm 

aus diefem Grund: hauptfachtich die Croͤ⸗ 

nung verfoeigert, wobey die alten und unbe 
fcheidenen Anmaflungen von der Päbftlichen Angema 
Hoheit über den Käufer (S, 71. des. VI. ſie Auto- 
58. Des IX. S. 26. des X. Abſ.) unddaf Earl er des 
der Fünfte in dieſer Abſicht das Kapferthum 1001 en 
in die Hände des Pabfts refigniren muͤſſen Käpfer. 
(Thuanus L. XXI. p. 628.) zugleich auf die 

Bahn gebracht wurden. Indeſſen feheint 

es, daß die Kaͤyſer hiedurch nur bervonen wor⸗ 

den, ſich um die Roͤmiſchen Erönungen feit- 

dem nicht fonderlich mehr zu befümmern, zu 

mahl da der Känferliche Titel auch ohne 

diefelbe nunmehro in ordentlichen G:brauch 

mar. ($. 88. des X Abf.) Ubrigens erzeigte 

ſich der folgende Pabft Pius in der Haupts 

Sache zwar etwas glimpflicher, doch Tief‘ er 


t 
(Ferdinand der Erſte) ſich 


3 - Der sehende Abfag, 


— — — — — — — — — — 
ſich von dem Kaͤyſerlichen Geſandten die Obe⸗ 
dientz verſprechen, dergleichen Ceremoniel ver⸗ 
ſchiedene unter den altenKanfern,außer andern 


nachtheiligen Verpflichtungen, dem Pabſt 
eingeraumet haben (Leibnit. manr.cod. iut. 


Gent. p. 251. Aen,Sy;vıus deStaru Europe c 
54.) wiewohl die Kaͤhſerliche Inſtruction da⸗ 
mahls fo weit nicht fol gegangen feyn(T’huanus 
1. c. p- 952. 'G .ıdalt. Polit. Nechss Handel 
P. V, P. 20u U. f.) 
| cxcvi. 

weifel⸗ 6.190. Wieder den Religions» Sries 


fte Aus- den einige Bravamına) Es Auflerten 


u. eo ſich über Den Religions» Frieden mit der Zeit 

riedeng alerhand Scrupel,daraus bis auf den Weſt⸗ 
if eine Ppbalifchen Frieden unzehlige Belchwerden 
Quelle af- und Zwiſtigkeiten erwachſen find. Das meis 
ler Be⸗ ſte kam auf Das in demfelben feſt geſtellte 
Ben Recht zu reformiren an (6. 180.) deßen Die 
Eifinenum Cvangelifchen und Eatholifchen Stände ſich 
Evangeli. beuderfeits dergeftalt! bedienten, Daß Des Kia« 
feben wies gensund Beſchwerens über einander fein Ens 
_ einans de gervefen. Die Evangeliſchen nehmlich fuhren 


* fort, nicht allein die mittelbaren geiſtlichen 


Guͤter zu reformiren und einzuziehen, ſondern 
es blieben auch die unmittelbaren nicht 
verſchonet, bevorab da man Evange⸗ 
liſcher feits an den geiftlihen DBorbes 
halt fich Feinestweges verbunden achtete, 


($.180.) Hingegen molten die meiften un 


Ferdinand der Erſte) 
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er den Catholiſchen in ihren Gebieten und 
:anden die Evanaelifche Nelisions » Übung 
chlechterdings nicht dulden noch verftats 
en, zumahl da die Serdinandifche Affecuration 
8.180.) an ihr felbft fehr eingeſchraͤnckt, auch 
ıberdem von den Catholiſchen niemahls eins 
zewilliget worden ( Hrn. Hofr. Struvs 
Hiſtorie der Religions Beſchwerden P.I. u 
. und 4.) 

5. 191. Den Liefländern wieder, die diefland 
Rufen) Liefland hatte der Schwerdiräcer- reißt fich 
Drden bishero inne gehabt, welcher ſich, wie vor dem 
der Teutfche Orden im Preußen ( 5.30.) von Teutſchen 
Anbeginn zum Teutfehen eich gehalten. Reich ab 
Nunmehro fielen die Pohlen und Rufen dies 
fes Land an, wobey das Reich eine aroße 
Kaltfinnigkeit ſpuͤhren ließ, und Dadurch fein 
Recht freutoillig verlohren aab. Deromenen 
ift es geichehen, daß der Drdens- Meifter, 
Sotthard Kettler, dem König von Pohlen 
Sigismundo Augufto gang Liefland zuletzt abs 
trat, doch unter der Bedingung, daßer Cur⸗ 
land und Semgallien als ein erb liches Hergog- 
thum befigen, und von der Eron Pohlen zu 
Lehn tragen wolte (’Boecler de acquifito & 
amiſſo Imperii in Livoniam iure.) - 

$.192. ad fin.) Gleichwie das Münss Mungs 
Weſen feit langen Zeiten in ſchrecklichen Ber, u 
fall gerathen war, foift man duch fürlängft ande de - 
darauf bedacht geivefen, Diefem Mangel durch Erfien a. 


Dt 4 gute 1559. 
(Ferdinand der Erſte) 


r- Der zehende Abfagg, 


nn — — — 
fi) von dem Kaͤyſerlichen Geſandten die Obe⸗ 
dientz verſprechen, dergleichen Ceremoniel ver. 
ſchiedene unter den alten Kaͤyſern, außer andern 


nachtheiligen Verpflichtungen, dem Pabſt 


eingeräumet haben (Leibnit. manr.cod. ıur. 
Geat. p. 251. Aen,Sy;vius deStaru Europe c 
54.) wiewohl die Kaͤyſerliche Inſtruction da 
mahls fo weit nicht fol gegangen feyn(T’huanus 
1. © pı 952. 'G .ıdalt. Polit. Reiche» Händel 
P. V.p. 20u uf.) 
CXCVI. 
weifel 6.190. Wieder den Religions» Sries 
o fte Aus- den einige Gravamina) Es Auflerten 
Kelinne > fid) über Den Religions» Frieden mit der Zeit 
Friedeng auerhand Scrupel, daraus bis auf den Weſt⸗ 
ift eine  phalifcyen Frieden unzehlige Beſchwerden 
Duelle al- und Zwiſtigkeiten erwachfen find. Das meis 
lee Bee ſte kam auf Das in demfelben feft geitete 
nn Recht zu refoemiren an (6. 180.) deßen Die 
tifcben und Eoangelifchen und Catholiſchen Stande ſich 
Evangeli: beyderfeits dergeftalt! bedienten, daß Des Kla⸗ 
fepen wie: gens und Beſchwerens über einander Fein Ens 
der einan- De gervefen. Die Evangeliſchen nehmlich fubren 
der. fort, nicht allein die . mittelbaren geiftlichen 
üter zu reformiren und einzuziehen, fondern 
es blieben auch die unmittelbaren nicht 
verfehonet ,„ bevorab da man Kvange- 
liſcher feits an den geiſtlichen Vorbe⸗ 
halt ſich Feinestweges verbunden achtete, 
($.180.) Hingegen molten die meiften un 
ler 


¶ Ferdinand der Erſte) 


— —— 
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er Den Earholifcyen in ihren Gebieten und 
‚anden die Svanaelifche Neliaions » dung 
chlechterdings nicht dulden noch verftats 

en. zumahl da die Serdinandifche Aflecuration 

5. 180.) an ihr felbft fehr eingeſchraͤnckt, auch 
ıberdem von den Eutholitchinniemabis eins 
jetwilliaet worden ( Hrn. Hofr. Struvs 
Hiſtorie der Religions :Befchwerden P. J. _ 
z. und 4.) 

$. 191. Den Liefländern wieder die diefland 

Außen) Liefland hatte der Schwerdträcer- reißt fich 
Orden bishero inne gehabt, welcher fi), wie vor dem 
der Teutfche Drden in Preußen $.30.) von Teutſchen 
Anbeginn zum Teutſchen Reich gehalten, Reich ab. 
Nunmehro fielen die Pohlen und Rufen dies 

fes Land an, wobey das Reich eine große 
Kaltfinnigkeit fpühren ließ, und dadurch fein 

Recht freywillig verlohrenaab. Deromegen 

ift es geichehen, daß der Drdens- Meifter, 
Gotthard Kettler, dem König von Pohlen 
Sigismundo Augufto gang Kiefland zulegt abs 

trat, doch unter der Bedingung, daßer Eurs 

land und Semgallien als ein erkliches Hertzog⸗ 

thum beſitzen, und von der Cron Pohlen zu 

Lehn tragen wolte (Boeecler de acquifito & 

amiſſo Imperii in Livoniam iure.) . 

8.192. ad fin.) Gleichwie das Müng, Muͤns⸗ 

Weſen feit langen Zeiten in ſchrecklichen Ber, — 
fall gerathen war, ſo iſt man Auch fürlängft nande des 
darauf bedacht geivefen, dieſem Mangel durch Erfien a. 


Dt 4 gute 1559. 
(Serdinand der Erſte) 
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gute Drdnungen und Anftalten abzubelfen. 
Auf dem damahligen Reichſtage ward - fols 
ches Werck mit großem Ernſt angegriffen, 
und eıne vollftändige Muͤntz Ordnung auf 
gerichtet, welche hernach vielfältig beftätiget, 
und indem Reichs⸗Muͤntz⸗ Weſen allezeit zum 
Fundament angenommen morden(R.L,Augufl, 


1559) 
CXCVII 

abſicht 5.93. ZzZuNaumburg zuſammen) Daß 
desRaum die Trennungen unter den Evangel. eine Zeit 
bursifchen her ſehr überhand genommen, it oben ($.185.) 
a ie angemercfer worden. Das fuͤrnehmſte bier, 
ii 2 bey beruheteauf denieniaen, welche der Zwin⸗ 
9.1561, glianiſchen Lehre zugerhan waren. und ſich 
Dennoch zu den A. C. Verwandten wolten 
gezähler wihen, da fie einen von Meland)s 
thon verfaften Auflag von der Augsburgis 
fchen Eonfeßion zwar in Händen hatten, Das 
rin aber Die Articul unter dem Schein einet 
Erklärung und Erörterung alſo gefaßet waren, 
daß ſie mit den — Sägen jiems 
fich überein trafen. Es ward deromegen der 
Naumburgiſche Eonvent veranlafer, eine alls 
gemeine Vergleichung nach aller Möglıchkeit 
zu befordern, im aegenſeiligen Foll aber die 
achten A. C Verwandten von den übrigen 
durch dir Unterfchrift Der unveränderten A C. 
wie fie auf dem Reichstag zu Auasbura im 
Jahr ı5 50, übergeben worden ($,134:) abs 


" (Serdinand der Erſte) 
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zuſondern, undifolchergeftalt auch den ge⸗ 
faͤhrlichen Abſichten der Catholiſchen (F. 135) 
in Zeiten vorzukommen. Nach vielen Strei⸗ 
tiakeiten erfolgte endlich die Unterſchrift von 
allen Anweſenden, und darunter auch von den⸗ 
ienigen, Die es fonft wurcffidy mit den Zwin⸗ 
Hlianern hielten (Chytraeus in Saxonia L XX. 
p- 523. Hoenn. in der Hiftorie des Naums 
burgifchen Eonvents a 1561.) 

$, 194, Reichs Deputations Tag) Urfprung 
Immaßen auf dem Reihstag zu Augsburg derReichs⸗ 
im Jahr 1555. die Verfügung gemacht wor⸗ Deputati⸗ 
den, daß wegen noͤthiger Angelenenheiten, ab» onsläge. 
fonderlich des Land» Friedens, auffer den als 
gemeinen Craͤyß⸗ Tägen, welche man nicht 
für fo bequehm aehalten.befondere Reichs, Deo 
putations Tage folten verfammlet werden, die 
nebit den Ehurfürften , aus gewißen bes 
ſtaͤndigen Deputirten der Fürften und Staͤd⸗ 
te beftünden (R. I Augultt. 1565. 6. 65.) 
Nachdem find diefe Mrichsdeputirten vers 
fehiedentlich. vermehret worden, auch hat eg 
wegen der aus beyden Religionen u erlans 
genden gleichen Anzahl immer viel Gıreitigs 
feiten gefeßet, bis bey dem fürwahrenden Warum 
Reichstage, da das gantze Reich beftändia N — 
verſammlet geblieben, dieſe Deputations⸗ Taͤge 
von ſeloſt aufgehoͤret (Fritſehius de conven. 
tibus imperii deputatorum ordinariis.) 


Dt5 cc, 
(Serdinand der Erſte) 
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CC, 


paͤbſtli. 5. 195. Nachdem der Kaͤyſer von Pabſt 

ches Privis Pio dem vierten) Alſo beſtaͤtigte nun 

— mehro der etwas gelindere Pabſt Pius was 

eier, der Kaͤrſer Kraft des Rechts zu reformiten 
ſeinen Oeſterreichiſchen Unterthanen einge⸗ 
raͤumet hatte (9. 186.) 


Caßan - 65. 196. An einer Reli ions⸗ Verglei⸗ 
ders Ber chung arbeiten laßen) Um der Religions⸗ 
dencken Vergleichung etwas naher zu kommen, hatte 
er Känter Ferdinand demfrommen und befcheis 
Re, Denen Gottesgelehrtenzu Duisburg, Georg 
gion.  aßandern, anbefohlen , die Satze bender 
Religionen, nebft den Erweiß⸗ Gründen 
Bürglich zu entwerfen , und fein unpar- 
theyifches Gutachten hinzuzufügen, worin die 
Rereinigung der Warheit nach zu ſetzen 
und zu erhalten feyn mochte. Es war dies 
fes allerdings ein preißwuͤrdiges Unterneh⸗ 
men, und Caßander verferfigte zu die ſem En⸗ 
de eine Schrift, die er betitelt: Confulta- 
tıo de articulis inter pios Carholicos & Pros 
teftanres controverfis. und weil Ferdinand da- 
rüber weggeftorben, Marimilian dem Andern 
erſt überreichet bat (Thuanus L. XXXVI. p. 
286. Sauberti Caſſander Evangelicus Norib. 


1631.) 
Mari 


( Serdinand der Erſte) 
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Marimiliander Andere, 
Cuil. s 

8,197. Besen die Proteftanten gar ges 
neigt) an muß diefem Kaͤyſer den Kunm — 
laßen, daß er uͤber dem Religions s Frieden Kluqheit 
aufs genaueſte gehalten, und beyden Religio⸗ Maximi⸗ 
nen gleiches Recht geſchaffet, auch iedermann hans des 
bey ſeiner Gewiſſens⸗ Frenbeit geſchuͤtzet (Thra- Andern. 
fibulu: Leta L. V. p. 270. faepe ıngenueque 
prof-flus, nullum peccatum grauius eſſe, quam 
conſeientiis velle dominari, eosque nimirum, 
qui in conſcientias ſibi imperium ſumunt, 
eœli arcem inuadere, nec raro poteſtatem, 
quam in terris habent, amittere) Abfüns 
derlich bat er in feinen Erblanden den Evans 
gelifihen viel Frenheiten verftattet, dergleis 
chen zu thun die meiften Catholiſchen Landes⸗ 
Obrigkeiten, auf keine Weiſe zu bewegen wa⸗ 
ren (Thuanus L. XXVI. zu Ende L. XXXIX. 
p- 388. L. LXII. p- 134 Chytreus L. XXI], 
P- 57.) 

$. 198. Zum Römifchen Rönig zu Deffen 
Franckfurth erwäbier) Es mar wegen Wahl zum 
der Roͤmiſchen Koͤnigs⸗Wahlen, nach dem Römi- 
ehmahligen Fürfchlag Des Churfuͤrſten fen Koͤ⸗ 
von GSachfen, noch nicht ausgemache (5, 8 
136.) Solchergeſtalt fchritten die Ehur- 
fürften nach ihrer alten Freyheit für ſich 
allein , und aus bemegenden und woichti- 
gen Urfachen, zue Wahl Maximilians, in- 
dem diefer Printz dafür befandt war, 


Maximilian der Andere) daß 


666 Der schende Abſatz, 
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CC. 


Paͤbſtli. 5. 195. Nachdem der Kaͤyſer von Pabſt 

ches Privis Pio dem vierten) Alſo beſtaͤtigte nuns 

.. mehro der etwas. gelindere Pabft Pius was 

eier, der Kaͤrſet Kraft des Rechts ju reformiren 
feinen Defterreichifchen Unterthanen einges 
raͤumet hatte (9. 186.) 


Safan-  . $.196. An einer Religions + Dergleis 
ders. Ber chung arbeitenlafen) Um der Religions 
denken Vergleichung etrvas naher zu kommen, hatte 
—— Kaͤhſer Ferdinand dem frommen und beſchei⸗ 
er Reli, Denen Gottesgelehrten zu Duisburg, Georg 
gion. Caßandern, anbefohlen , die Gage bender 
Meligionen, nebft den Ermeiß+ Gründen 

Eürglich zu entwerfen , und fein unpar 
theyifches Gutachten hinzuzufuͤgen, worin die 
Vereinigung der Warheit nach zu fesen 

und zu erhalten feyn mochte. Es war die 

fes allerdings ein preißwuͤrdiges Unterneh⸗ 

men, und Caßander verfertigte zu die ſem Eins 

de eine Schrift, Die er betitelt: Confulra- 

to de articulis inter pios Carholicos & Pros 
teftantes controverfis und weil Ferdinand da 

rüber weggeftorben, Marimilian dem Andern 

erft überreichet bat (Thuanus L. XXXVI. p. 

286. Sauberti Caflander Evangelicus Norib, 


163 1.) 
Mari 


( Serdinand der Erſte) 


Teutſchland unter den efterreichif. Käyf. 667 
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Maximilian der Andere. 
Cıtl. . 

8.197. Beten die Proteftanten gar ges ' 
neigt) an muß diefem Kanfer den Kulm * ar 
laßen, daß er tiber dem Religions » Frieden Klugheit 
aufs genaucfte gehalten, undbeyden Religio⸗ Maximi⸗ 
nen gleiches Recht gefchuffet, auch iedermann Mans des 
bey ſemer Gewiſſens ⸗ Frenbeit gefehlig-t(Thra- Andern. 
fibulu: Lepta L. V. p. 270. faepe ıngenueque 
prof:flus, nullum peccatum grauius eſſe, quam 
conſeientiis velle dominari, eosque nimirum, 
qui in confeientias ſibi imperium ſumunt, 
celi arcem inuadere, nec raro poteſtatem, 
quam in terris habent, amittere) Adſeon—⸗ 
derlich hat er in ſeinen Erblanden den Evan⸗ 
geliſchen viel Freyheiten verſtattet, dergleis 
chen zu thun die meiſten Catholiſchen Landes⸗ 
Obrigkeiten, auf keine Weiſe zu bewegen wa⸗ 
ren (Thuanus L. XXVI. zu Ende L. XXXIX. 

p- 388. L. LXII. p- 134 Chyrreus L. XXI], 

57.) 
$. 198. Zum Boͤmiſchen Roͤnig zu Deffen 
Franckfurth erwäbler) Es war wegen Wahl zum 
der Roͤmiſchen Koͤnigs⸗Wahlen, nad) dem Römi- 
ehmahligen Fürfchlag des hurfürften ſchen Koͤ⸗ 
von Sachen, noch nicht ausgemacht (g. uis 
136.) Golchergeftalt fehritten die Ehur- 
fürften nach ihrer alten Freyheit für fich 
allein , und aus bewegenden und michti- 
gen Urſachen, zur Wahl, Marimilans, in- 
dem diefer Pring dafür bekandt war, 


(Maximilian der Andere) daß 
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daf er gerecht und unparthepifch fey, wovon 
man bey den beſch werlichen Religions⸗Strei⸗ 
tigkeiten fich billig einen, großen Mugen vers 
ſprach ( Schreiben Evangeliſcher Stande bey 
Lunia in Staats-Conblaus T.T.p.280. daß 
allenthalben, nicht allein in Teutſchland, 
ſondern auch in den benachborten Rss 
nigreichen der Chriftenheit, bey frommen, 
gottesfuͤrchtigen, gutbergigen Leuten 
große — und Vertrauen zu Ew. 
Muß als? Roͤm. Raͤyſ. Maj. iſt. Ubrioens ward 
Kapſer ei⸗ ihm bey * Erhebung zum Känferth'im uns 
ee gervöhnficher Weiſe eine neue und vermehrs 
erg fe Wahl Capitulation fürgelegt (Goldait, P- 
- II, der Reichs⸗Satz. p. 481.) 


Warumer 6.199. Dom Churfürften von mayns 

= dem geeroͤnet) Die Ehurfürten von Coͤlln, waren 

ie ON in dem Recht der Königlichen Salbung, welche 

gefalvee ordentlicher Weiſe zuAachen zu geſchehen pfleg⸗ 

worden. fe, on die Guüldene Bull (Tit. IV.n. 4.) 
und durchs Herkommen, bishero genungfam 
befeftiact. Nunmehro aber gefchahe es, daß 
die Croͤnung Marimilians nicht nur zu Franck» 
furth, auffer der Eöftniichen Dioeces, fondern 
auch zu einer ſolchen Zeit, veranftaltet wurde, 
da der Ehurfürft von Eon die Weyhung 
und das Palium noch nicht erhalten hatte, 
welches die Urſache geweſen, daß der Chur⸗ 
* von Mäyng diesmahl die Salbung ver- 
richtet. 





_ 6. 200, 
(Maximilian der Andere) 
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$. 200. Das Iuramentum obedientiaeprae- Qayfeys 
tendirte) Der Pabſt beachrte von Maximi⸗ liche Obe 
liano , daß er, wie Ferdinand der Erfte ($. dieng Lei⸗ 
189.)dem Heil. Stuhl Obedieng leiften fülte, ſtung Mr 
wobey allenfalls in Fuͤrſchlag gebracht ward, den UME 
daß es wegen der Künigreiche, Böhmen und z13 ver 
Ungarn, gefchehen möchte, immaßen ienes von Mode 
Hertzog Uladislao dem Andern, dieſes von 
dem erften Ehriftlichen König, Stephand, 
dem Pabſt unterwuͤrfig gemacht worden. 
Allein der vernuͤnftige und großmuͤthige 
Kaͤhſer war zu nichts anders zu bewegen, als 
ju einer unnachtheilisen Verſicherung feiner 
Chrerbietigfeit und Devotion, dagegen der 
Pabft mit einer woͤrtlichen Annehmung 
der Obedientz fich verwahrete (Sarpius in 
hift. Concil. Trident, L. VIII. p. 809.) In- 
deßen haben fich die nachfolgenden Käyfer 
ſolches zum Exempel dienen laßen, und der 
Pabſt ift genoͤthiget, ein für allemahl damit 
su frieden zu ſeyn ( Wilh. Becker in lur. Publ, 
L. I. c. 4. $. 2- Conr. Oligenius de prima- 
riis precıbus imperialibus $. 70. Eletta luris 
P ubl. T. VI. P. 955.) 

CCIII 


5. 201. Zur Erhaltung Catholiſcher guůͤrſchlag 
Religion nicht undienlich) Die beyden dir Com: 
Articul der Evangelifchen Lehre, von dem munion 
Nachtmahl unter beyderlev Geftalt, und der — — 
Prieſter Ehe, funden auch unter den . A 

| u grieſter⸗ 
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Ebe äber. lichen bin und mieder großen Beyfall, und 
all einzu, bat Das lestere abſonderuch Gelegenheit gener 
füpren. ben, daß unter ſchiedliche geiſt iche Guͤter den E⸗ 
* vangeliſchen in die Haͤnde gefallen Der Känfer 
meinte derowegen daß, wenn hierinn nachgege⸗ 
ben wuͤrde, die Catholiſche Kirche keinen gerin⸗ 
gen Vortheil daraus erlangen dürfte, auch 
Fan es wohl feyn, daßerdadurch zu einer Re⸗ 
ligions / Veroleichung den Weg zu babnen 
geſuchet. Allein der Pabſt blieb unbeweg⸗ 
lich, und drohete dem Kanfer fo gar mit dem 
“Bann, wenn er von dieſen Gedancken nicht 
abfteben wurde ( Gabuui vıraPu V. L. II. 


c. 6. P. 97.) 
CCIV. 


Neuer S.202. Fuͤrſt Job. Sigismund von 
— Siebenbuͤrgen in Ungarn eingefallen) 
er Die Fürften von Siebenburgen, welche nad) 
Krieges. Der Ungarifchen Erone ftrebten, und fich dies⸗ 
falls an die Ottomanniſche Pforte biengen, 
"hatten die fehröcklichften Kriege uber Ungarn 
gezogen, welche Ferdinand der Erſte mit eis 
nem ordentlichen Tribut abfauffen muͤßen. 
Da nun folder außen blieb, und der Fuͤrſt 
von Siebenbürgen ebenfalls ſich von neuen 
regte, fo ift der Krieg wieder in volle Flamme 
ausgefchlagen. | 


CcV. 
nal $. 203. Im Marggrafthum Sinal ob« 
me an ſchwebende Streitigkeiten) Das Mara 
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grafthum Final beſaß die Familie von Ca— 


retto als ein Reichs⸗Lehn. Die Genuefer 
hatten folches ſchon zur Zeit Carls des Fünfs 
ten, durch Fuͤrſchub der .misvergnügten Uns 
terthanen, an ſich gerißen, fie find aber durch 
Känferlichen Befehl zur Reſtitution angehal⸗ 
ten worden (Thuanus L. XXXVI, zu nf.) 
Inzwiſchen ift die Republik Genua nunmehr 
zum Beſitz des Finaliſchen wieder gelanget, 
nachden ießtregierende Kayf. Maj. ihr daßelbe 
im Jahr 1713. Kaufweiſe uberlaßen (Lunig 
cod.Ital. 'T. I. p. 2374.) 


$ 204. Praecedenz zwifchen den Her⸗ Streitig. 
Bogen vonSachſen Erneſtiniſcher Linie) keit im 
Die drey Printzen des entſetzten Churf. Yo: Haufe 


hann Friederichs, nahymens Johann Friede⸗ 
rich der aͤltere, Johann Wilhelm und Jo— 
hann Friederich der iungere, hatten ſich unter 
einander verglichen, daß ſie wechſelsweiſe, ein 
ieder eine gewiße Zeit, die Regierung der ge⸗ 
ſammten Lande fuͤhren wolten, und ſolte der 
aͤteſte damit den Anfang machen. Daaber 
filher binnen gefeßter Zeit fich der Regie— 
tung nicht wieder begeben wolte, fo entftuns 
den daraus große Zwiſtigkeiten, welchen end» 
li) durch eine fürmliche Landestheilung hat 
abgeholfen werden müßen (Chytraeus in Sa- 
xonia p.556. ThuanusL XXXIX. p.372,) 


Sachſen 
rneſtini⸗ 
ſcher Linie. 


§. 205. Auf dieſem Reichstag Churf. Letzte fo- 
Auguſtus beliehen) Dieſes iſt Die Jegte Ienne Sei 


ſo⸗ 
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äter, liſchen bin und mieder großen Beyfall, und 

al einzu, bat das legtere abfondertich Gelegenheit gener 
führen. ben, daß unterfchiedlsche geiſt liche Guͤter den E⸗ 
⸗ vangeliſchen in die Haͤnde gefallen Der Kaͤyſer 
meinte derowegen daß, wenn hierinn nachgege⸗ 

ben wuͤrde, die Catholiſche Kirche keinen gerin⸗ 

gen Vortheil daraus erlangen doͤrfte, auch 

Fan es wohl feyn, daßer dadurch zu einer Re⸗ 
Jiaions-DVeraleihung den Weg zu babnen 

geſuchet. Allein der Pabſt blieb unbeweg⸗ 

lich, und drohete dem Kanfer fo gar mit dem 

Bann, wenn er von diefen Gedanden nicht 

abfteben würde ( Gabuni vita Pii V. L. lile 


c. 6. P. 97.) 
CCIV. 


Neuer S.202. Fuͤrſt Joh. Sigismund von 
—— Siebenbürgen in Ungarn eingefallen) 
rifchen 8° Die Fuͤrſten von Siebenburgen, welche nad) 
Krieges. der Ungariſchen Erone ftrebten, und fich Diess 
falls an die Dttomannifche ‘Pforte biengen, 
"hatten die fehröcklichften Kriege uber Ungarn 
gezogen, welche Ferdinand der Erſte miteis 
nem ordentlichen Tribut abfauffen muͤßen. 
Da nun folder außen blieb, und der Fürft 
von Siebenbürgen ebenfalls fih von neuen 
regte, fü ift der Krieg wieder in vole Flamme 
ausgefhlagen. | 


al $.203. Im Marggrafthum Final ob» 
— mt an ſchwebende Streitigkeiten) Das Mara 
enua. graf⸗ 
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grafthum Final befaß die Familie von Car 


retto als ein Reichs⸗Lehn. Die Genuefer 
hatten folches fhon zur Zeit Carls des Fünfs 
ten, durch Fuͤrſchub der .misvergnügten Uns 
terthanen, an fich gerißen, fie find aber durch 
Känferlichen Befehl zur Neftitution angehals 
ten worden (Thuanus L. XXXVI, ;u nf.) 
Inzwiſchen ift die Republik Genua nunmehr 
zum Beſitz des Finalifchen wieder gelanget, 
nachden ießtregierende Kaͤyſ. Maj. ihr daßelbe 


im Jahr 1713. Kaufweiſe überlaßen (Lunig 


cod, Ital. T. I. p. 2374.) 

$. 204. Praecedenz zwifchen den Her⸗ 
sogen vonSachfen Erneftinifcher Linie) 
Die drey "ringen des entfeßten Churf. Jo— 
hann Friederiche,nahmens Johann Friedes 
rich der Ältere, Johann Wilhelm und Jo— 
hann Friederich der iungere, hatten fich unter 
einander verglichen, daß fie wechſelsweiſe, ein 
ider eine gewiße Zeit, die Regierung der ges 
fümmten Lande führen mwolten, und folte der 
aͤteſte damit den Anfang machen. Daaber 
filcher binnen gefegter Zeit fich der Regie— 
tungnicht wieder begeben wolte, fü entftuns 
den daraus große Zwiftigkeiten, welchen end» 
üuch durch eine fürmliche Landestheilung hat 

abgeholfen werden muͤßen (Chytraeus in Sa- 
xonia p,556. ThuanusL XXXIX. p.372.) 


Streitig. 
keit im 
Hauſe 
Sachſen 
Erneſtini⸗ 
ſcher Linie. 


$.205. Auf dieſem Reichstag Churf. Letzte ſo 
Auguſtus beliehen) Diefes ift die ſetzte Inne Sei 
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ben in dem ſolenne Belehnung in dem Reich geweſen, 
Reich. dergleichen fuͤr itzo an dem Kaͤyſerlichen Hof⸗ 
lager, ohne ſonderliche Ceremonien, empfan⸗ 
gen zu werden pflegen (Muller annal. Saxon. 








p.39) 
Daͤniſche 5 206. Graf Anton von. Oldenburg) 
und Hol, DB y der Belehnung des Grafen von Olden⸗ 
fteinifche burg, haben der Kunig von Dennemarck und 
Mitbe- Hertzog von Holftein, welche beyderfeits aus 
lebnſchaft dem Oldenburgiſchen Haufe abftanımeten, 
—A die Mitbelehnung geſuchet, welche ſie auch 
Hlden, erhalten, ohngeachtet der Graf von Olden⸗ 
burg dagegen einmwendete, daß, feitdem das - 
Königliche und Hertzogliche Hauß von der 
Graffchaft abaefondert geweſen, viel neu er⸗ 
worbene Güter dazu gekommen (Chytraeus 

L. XXI, p.56:.) 1 
Der A.C. 6.207. Churfürft Sriederich der dritte 
Berwand- yon Pfalz) Ehurfürft Friederich der dritte 
—— von Pfaltz, war unter denienigen, welche ſich 
den aͤußeriich zur A. C. bekandten, aber in der 
von vfaltz That der Zwinglianifchen Lehre beppflichtes 
wegen der ten. (Ss 185. 193) Wei nun die adıten 
Zwinglia-· Y. &. Berwandten beforgten, daß der Dies 
5* ligions · Frieden mit der Zeit moͤchte wanckend 
gemacht werden, wenn man nicht den noͤthigen 
Ernſt disfalls anwendete, ſo ward dem Churfuͤr⸗ 
ſten hart zugeſetzet, es ſtellte aber der⸗ 
ſelbe mit beſonderm Nachdruck für, daß nie⸗ 
mand in feiner Gewißens · Freyheit zu — 


mare, 
Maximilian der Andere) 


Teutſchland unter demDeflerreichif. Kayſ &7} 


waͤre, hingegen hätten fich die Evangeliſchen 
für allen Mißhelligkeiten zu huͤten, welche die 
Catholiſchen zu deren groͤſten Schaden und 
Ruin zu unterhalten fuchten, im übrigen ifey 
ev bereit, feine Meinung zu ändern, wenn 
er aus GOttes Wort eines beffirn uͤberzeu⸗ 
get wuͤrde, worauf denn die Heftigkeit der 
Derfegerung, daran die Wuͤriembergiſchen 
Theologen infonderheit folen Theil gehabt 
haben, einigermaflen eingeftellet ward (Altin- 
gü hift. Eceleſ. Palatin, p. 200. Patei hifk, 
Palatina p, 165, Lehmann, in act. pac. relig. 
LUL ec, 1.2.4.) Bas übrigens von der 
haͤbſtlichern Proteftation, wieder die Nelis 
gons⸗ Handlungen auf dem Neichstag, zu 
heile fey, iftoben ($, 189 )angezeiger wor⸗ 
4. 


| CCVI, 
$.208. Anfangs ſich gar sbel anließ) Befchwers 
Ungarn führten harte Beſchwerden Über den der 
de Unterdrückung ihrer Freyheiten, abfonder, Unsaris 
lich über die Einführung frembder Truppen u Na⸗ 
ind daß die wichtigſten Gouvernemens, zum ion 
Nachtheil der Nation, mit Ausländern bes 
(6 würden (Iuanfı L, XXIL p. 462.) 
| IT, 


$. 209. Reichs. Ritterfchafe aufzuwie ⸗ Grumba · 
In gedachte) Die Grumbachifchen Haͤn / de 
"find zwar von einem geringen Anfang ges reg 
weſen ($. 188.) fie haben aber die a ſcteckli⸗ 


u 
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cheFol⸗ ſten Folgen nach ſich gezogen, als Grumbach, 
gen nach der über ihm ſchwebenden Gefahr zu entges 
MB hen, die Groffen des Reiche mit ins Spiel 
mifchte. Er wandte fich fuͤrnehmlich an den 

Pringen des entfegtenEhurfurften von Sach⸗ 

fen, Zohann Friderich, Hertzogen von Go⸗ 

tha, welcherſſo ungluͤcklich war, daß er dieſen 
gefaͤhrlichen Anſchlaͤgen Gehoͤr gab, und ſich 
mit der eiteln Hofnung ſchmeicheln ließ, ſol⸗ 
chergeſtalt nicht allein die verlohrne Chur 
wieder an ſein Hauß zu bringen, ſondern wohl 
gar die Kaͤyſer Crone davon zu tragen, wel⸗ 
ches Concept auf den Beyſtand der freyen 
Reichs Ritlerſchaft, imgleichendes Landſaͤßi⸗ 
gen Adels in Sachſen und Thuͤringen, 
und endlich der meiſten Evangeliſchen 
Stände, gebauet ward, von welchen 
man glaubte, daß fie alle Kräfte ans 
menden würden, einem Pringen von ihrer 
Religion zum Kaͤhſerthum zu verhelfen (Ten- 


zel,bift. Goih,Suppl. I, Se&t. II. p.809.u.f-) 
CCVIII. 


SGothiſche . 210. Herzog Johann Wilhelm von 
Eresution. Weimar übergeben) Cs mar etwas hars 
tes, daß den Gothiſchen Pringen die vaͤterli⸗ 
chen Rande folten entjogen, und an Weimar 
überlaffen, werden, wiewohl Hertzog Johann 
Wilheim von Weimar fo billig geweſen, Daß 
er Hertzog Johann Friederichs zweyen Soͤh⸗ 
nen, Johann Caſimir und Johann Ernſten 
durch den Coburgiſchen Vertrag im Jahr 


1572. 
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1572. das Eoburgifche und Eiſenachiſche wie⸗ 
der eingeraumet;( Muller. in annal, Sıxon a. 
1572.) Auf die vier affecurirte Aemter hat 
ſich zwar Die Erneftinifche Linie das Wieder⸗ 
einlöfüngs Recht furbehalten, fie find aber 
nachdem im Fahr 1660. dem Albertinifchen 
Haufe erblich überlaffen worden (Sıruv. im 
Hitterifchen Archiv. P. III. p.201) Sonſt 
find einige der Meinung, daß der Erfurtifche 


Erempes 
allaemei- 


allgemeine Eräyßtag;, welcher in der Gorhi, Mer Lrapß⸗ 


ſchen Executions⸗Sache gehalten worden, der 
erſte und letzte von ſolchen allgemeinen Erayßs 


täge» 


tagen geweſen, allein, das Gegentheil ift aus 


dem Exempel des allgemeinen Sranßtags zu 
Worms im Jahr 1554. wegen Marggraf 
Abrechts von Brandenburg (Datt. de pace 
publ. L, I. c. XXI, n. 73. 74) zu ermweifen 
(Schweder, Iur. Publ, P, gen. c. LIX. $.19.) 
$. 211. In ihren Patronat- Kirchen) 
Die Defterreichifchen Landstände, welchen 
bereits unter Ferdinand das Nachtmahl un⸗ 
ter beyderley Seftalt geftattet worden ($ 186. 
195.) fuchten nach der Zeit um die vollige 
Edangeliſche Religions⸗/Ubung an, welches 
ihnen oft abgeſchlagen, nunmehro aber end⸗ 
li, für ein anſehnlich Stuͤck Geldes, verwil⸗ 
liget wurde, Doch hat fich diefeg nicht weiter, 
als auf den Herrn und Ritter-AStand, mit 
Ausfehlieffung der Städte und Gemeinen, 
eftrecker, und daß fie nur auf ihren Herr⸗ 
u ſchaf⸗ 


u 2 
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wird dem 
errn und 
itter⸗ 
Stand im 
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iſchen 
verſtattet. 
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fchaften und Gütern die Nieligions Übung 
haben folten. Als fienun auch in dem Lande 
hauſe zu Wien einen öffentlichen Sottesdienft 
hielten, und die Catholiſchen anfiengen ſich 
Haben mit einzufinden, und ihre Pfarr⸗Kir⸗ 
che haufenweiſe zu verlaffen, fo wurden die 
Evangelifchen angehalten folches aufzugeben 
‘und einjuftellen (Chytraeus L. XXI. p. 579. 
| Londorp. L. VIII. p. 948. Schardius de ge- 
— ſtis ſub Maximiliano II. p. 99.) 

DieStadt $.2ı2. Su Recht ausgemacht wer« 
Trier de). Sndeflen brachte der Ersbifchof die 
kommt un⸗ Stadt bald hernach, kraft eines Reſcripts 
le von Kanfer Rudolf dem Andern im Jahr 
Hoheit. 3580. völlig unter feine Bothmaßigfeit (Brow- 
erus T. II. L. XXI. p. 410). Auſſerdem 
vereinigte Derfelbe im Fahr 1570. die Abtey 
©. Maximini, und im Fahr 1576. die ges 
fürftete Abtey Prum, mit dem Ertz Stift 

(Spener. oper Herald. L. I, c. 91. $. 11.) 
Urſprung 213. Vorrang zwifchen dem Hertzog 
der Groß von Ferrara und Herzog von Florentz) 
Hertzogli- Die Hergoge von Ferrara und Modena was 
Ur ven aus dem alten Kaufe Eſte ($. 27.) und 
wolten deromegen den Hertzogen von Floreng, 
weil fie aus einem neuen Haufe entfproffen 
(G. 125.) den Vorrang nicht geſtatten. Da 
nun das Vernehmen zwifchen dem Hertzog von 
Ferrara und dem heil. Stuhl ſeit langer Zeit 
nicht groß geweſen (5. 93.) ſo hielt der — 
ie 
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Die Parthey des Hergogs von Floreng, und 
weil der Kanfer dem erften günftiger fchien, 
fo fuhr der Pabſt zu, und beehrte den Her- 
809 von Florens mit der Würdeeines Groß⸗ 
Hertzogs, welche aber von niemand eher molte 
erkandt werden, als big die Känferliche Bes 
fätigung, jedoch unter ausdrücklichen Fürs 
behalt der Reiche, Hoheit, darüber erfolgte 
(Ragioni di’ precedentia tra il duco di Ferra- 
ra & il duco di Fiorenza 1652. fol. Notizia 
della vera liberta Fiorentna P, II, c, 24, 
$. 114. p. 727.) 
$. 214. Die vereinigten LTiederländer Die Pie 
eine befondere Supplic) Ferdinand der derlauder 
Erſte hattenochden Tranfact Carls des Fuͤnf begebren 
ten, die Incorporation des Burgunbiſchen ug 
Eränfes betreffend ($. 170 ) aufs foͤrmlichſte gions. 
beftätiget (Wehner. Symphorem, lupplie. Friedens. 
T. IV. c. 2) Hierauf bezogen ſich die Nie⸗ | 
derländer, und Daß fie des meltlichen und 
Religions» Friedens allerdings fähig zu ach» 
ten, auch vom Reich Daben zu ſchuͤtzen, wären 
(Meteranus L. III. p, 67.) | 
$.215. Zwiſchen dem Herzog von Hol⸗ Holfkeinis 
fein und der Stadt Jamburg) Die fhe Prä- 
Stadt Hamburg bat ihre Freyheit von Graf tenfion 
Albrecht von Drlamünde im Jahr 1225 auf die 
für funfzehn hundert Marck erfaufer, CLam- 
bec, orig. Hamb, L. I. zu Ende) mworinn fie ni 


Uu 3 von 
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von dem Käufer beſtaͤtiget worden. Nichts 
deftomeniger haben die Hertzoge von Holjtein 
ihrer Freyheit nachdem mwiederfprochen, und 
ift diefe Sache im Jahr 1520. bey dem Kaͤh⸗ 
ferlihen Sammer: Bericht zu Speyer jur 
Klage aefommen (Thuanus LXLVII. p. 637.) 
worauf im Jahr 1618. der Ausfpruch für 
die Stadt erfolgte (Knippfchile, delur. civit. 
Imp. L. IV. c. 1. n. 44.) 
| CCcxII. 
Urſachen 6. 216. Zum Roͤmiſchen Roͤnig crönen 
der Römi- laſſen) Die Churfuͤrſten hat zu dieſer Wahl 
* R5: nicht allein die Liebe und Hochachtung für 
—* den Kayſer Maximilian bewogen, ſondern 
auch daß fie glaubten, es wuͤrde Rudo'f in 
die ruͤhmlichen Sußtapfen feines Herrn Bas 
ters treten (Qhytraeus L, XXIII. p. 626.) 
Bemũ · $. 217. Urgirten die von Ferdinando 
bung der erehrilte Derlararion) Weil die Catho⸗ 
— liſchen dieſe Aſſecuration nicht erkennen wols 
en der en G8080.) ſo verlangten Die Evange⸗ 
Serdinan lichen Ehurfurften, daß in der Eopitulation 
diſchen uſ des Roͤmiſchen Königs derfelden ausdruͤck⸗ 
fecuration lich moͤgte gedacht werden, allein es ſtund ſol⸗ 
—— ches auf Feine Weiſe zu erhalten. Auf dem 
geiftlichen folgenden Reichstag bemühete man ſich wie⸗ 
Borbe  Derum diefr Affecuration die Gultigkeit eis- 
halts. nes unſtreitigen u allgemeinen Geſetzes zu wege 
zu bringen, doch ebenfalls um’onft, gleichwie 
auch die alten Proreftationeg wieder den seift 
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lichen Vorbehalt, ohne Feucht und Wirckung 
geblieben (Lehmann, L. 11. c; 9-16.) 


Rudolff der Andere. 


| ' CCXIII. 

$. 218. Einen groſſen Eifer vor die Ca / Schlechte 
tholiſche Religion) Das uͤdelſte iſt gewe⸗Regie⸗ 
ſen, daß er ſich der Regierungs Sorgen gaͤntz⸗ fer Ru⸗ 
lich eniſchlagen, und alles feinen Weg geben ° 
laffen, wodurch die Beſchwerden beydes Re⸗ 
ligions »s Verwandten gegen einander immer 
mehr uͤberhand genommen, und ein neuer Nies 
ligions- Krieg veranlafjet worden. 

$. 219. Dafelbft gecröner) Und zwar Warum er 
tiederum, wie fein Herr Vater, von dem, von Ehur- 
Ehurfürften von Mayng, aus eben denjeni⸗ Mavntz 
genUrſachen, welche obenangemercket worden gefalbet 
($.199.) | ‚worden. 

* CCXIV. | 

8.220, Bine Policey Ordnung publis 
ser worden) Die alten Pollcey Drdnun, Kennen 
gen, abfonderlic) die von Karl dem fünften, nung. 
waren in ziemliche Abnahme aerathen. Man 
hatte derowegen ſchon unter Marimilian Dem 
Andern fir nöthig erachtet, auf einem Reiches 
Deputations⸗Tag das Policeys Wefen zu vers 
beffern, welches durch die damahlige Policeys 
Ordnung endlicd) ” Werck gerichtet — 

n un 
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und ift ſeitdem Feine andere mehr zum Vor⸗ 
fchein gekommen. (Henninges ad I. P. W. 
Spec, VIII. mantisf, Ill. p. 136 ) 

4. 221. Zu Coͤlln an einem Frieden ges 
arbeiter wurde) Die Verfolgung der Evan⸗ 
gelifchen in den Niederlanden war damahls 


‘in voller Bewegung. Ob nun gleich der 


Kaͤyſer wegen der Verbindung diefer ‘Pros 
vintzen mit dem Reich (8. 170.214.) fid) Diefer 
Sache einigermaſſen anzunehmen ſchien, ſo iſt 
doch überhaupt ſchlechte rErnſt daben bewieſen 
worden, weil das Reich ſelbſt in groſſen 

erruͤtungen ſtund, wodurch es denn ge= 
chehen iſt, daß die fieben vereinigten "Pros 
pingen fich mit der Zeit vollig von dem 
Reiche abgeriffen haben (Acta pacificario- 


nis quae coram S. Cıef. Maj. Commifla- 


# 


rmula 
oncordia 


rio inter regis Hifp. & Matthiae Archi- 
dueis ordinumque Belgii legatos Colonias 
habita funt p. 308.) | 

CXV 


| . 
$. 222, Formula Concordiae publicivet) 
&p out es much hiermit gemeinet war, 


und deren die Articul der Evangelifch- Lutherifchen Res 


Wirkung. 


7 


ligion ausfuͤhrlich zu erörtern und zu bes 
feftigen, fo trugen doch verfchi.dene unter 
den A E. Perwandten Bedencken, dicfe 
einfeitig enttoyrfene Glaubens + Formul fich 
Aufdringen u faffen, daß alfo nur mehr Zwie⸗ 


ſpalt un. Uneinigfeit dadurch angerichtet wur⸗ 


de (H »spinianus in Concordia dıfcorde,) 
Ä CXVvI, 
(Rudolfder Andere) 
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CCXVI, 

6.223. Die Religions⸗Unruhen zu Aas Religions⸗ 
den) Wegen der Reichs⸗Staͤdte ift im Unruben 
Religiong + ‚Frieden (art. XXVII.) enthalten, zu Aacken 
daß, wo Die beyden Religionen im Gang und 
Gebrauch waren, fülche friedlich und ruhig 
neben einander verbleiben fülten. Da aber 
in der Stadt Aachen fich erſt nad) der Zeit 
Lutheraner und Reformirte, zumahl aus den 
Niederlanden , eingefunden und. ihre Melis 
gions⸗Ubung alda eingeführet, fo wolte füls 
bes von dem Magiftrat durchaus nicht ge⸗ 
dulder werden, fo wenig man in den meiften 
Catholiſchen Landen der Edangeliſchen dies⸗ 
falls zu ſchonen pflegte (5. 190.) Von den 
daher entſtandenen Unruhen, iſt aus ſolche m 
Grunde gar leicht zu urtheilen (Noppii Aacker 
Chronick 


| CCXVIT, | 
5, 224. Pabft Bregoriusder XIII, den Gregorias 
neuen Calender) Durch den Gregorianis niſcher 
(hen Calender find Die Fehler des alten Sa, Lalender. 
Imders, nach den Megeln der Aftronomie, 
war ziemlich verbeflert worden: Allein die 
Stände des Reichs, abfonderlich die Evan⸗ 
geliſchen, haben fich gleich anfanag wiederfes 
bet, und Dafür gehalten, daß es dem Kanfer 
und Reich sebühre, für die Einrichtung des 
Salenders, wie für andere, indie Wolicey eine 
ſhlagende, Ordnungen, Gorge zu wagen, 
a⸗ 


lus 
(Rudolf der Andere) 


2 Der zsehende Abſatz, 


dagegen der Pabſt ſich Diefes Recht wegen 
der Sonn⸗und Feſt⸗Tage, kraft feiner in der 
Cyriſtlichen Kirche angemaßten oberften Ges 
walt, jueignen wollen, womit er aber bey den 
Evangeliſchen am allertweniaften Gehoͤr ge⸗ 
funden. Ob nun gleich die Catholiſchen Staͤn⸗ 
de ſich endlich dazu bequehmet, fühaben Doch 
die Evangelifchen beitandig miederfprochen, 
und find feit folcher Zeit jroeyerley Calender 
im Reich gebräuchlich gemefen (Londorp. 
Dem Ad: T. III. L. VIII. 87.) Sonſt entftund auf 
— dem damahligen Reichstag auch daruͤber 
Magde⸗ Fein geringer Stxeit, daß man den Admini⸗ 
burg wird ſtrator des Ertzſtifts Magdeburg, Marggrof 
Eis und Joachim Friderich zu Brandenburg, weiler 
undStim: der Evangeliſchen Religion zugethan war, kraft 
ra des geiſtlichen Vorbehalts (9180) nicht erken⸗ 
Band nen, noch demfelben aufder geiftlichen Banck 
fireitig ge: Sig und Stimme verftatten, wolte (Leuein- 
macht. ger. Comment. Brandenb, (L. XXI, $, 23. 
761) 
CCXVIII. 


Vergeb⸗6. 225. Vermaͤhlte ſich der Churfuͤrſt 
lich unter: vonCoͤlln) Dergleichen Unternehmen mus 
En fte den Eatholifchen, welche fich auf den geiſt⸗ 
her lichen Vorbehalt fteiften ($. 180.) hoͤchſt aͤr⸗ 
Gre gerlich und anftößig fenn. Dem ohngeach⸗ 
Schfts tet aber dörfte der Ehurfürft feinen Zweck 
Coͤlln. wohl, fogut als andere, erreichet haben, wenn 


er 
(Rudolfder Andere) 
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EEE — EEE 
er es nicht mit einem zum größten Theil Car. 
tholifchen Dom Capitul zu thun gehabt, und 
die meiften Evangeliſchen Fürften, darum 
daß er zu der Zwinglianiſchen Lehre getreten, 
fi) fü Baltfinnig dabey'aufgeführer hätten 

Lehmann L. IlL e. 10.Khevenhüllerannal, 
Ferdin, T.I. p. 247.) 

C 


$. 226. Ein gefährlicher Zwiefpale) imgleichen 
Hier zeigte fich ein neuer Fall, der den geiſt⸗ des Gtifed 
lihen Vorbehalt ($. 180) aufs heftigſte rege Straß 
machte, der Marggraf von- Brandenburg burs 
aber konte nicht durchdringen, weıl die Ca⸗ 
tholifchen im Dom Eapitul die Oberhand 
behielten, und es ihm auchfonft an genungfas 
men Kräften und Beyſtand fehlte (Thy raeus 
L. XXIX. p. 863. Thuanus L, CXXXI. p, 
1108. Londorp. L. XXXIII. zu Anfang.) 

CCXXL 


$.227. A Caofare male informaro) Es Appella, 
find von dergleichen Appellationen auch an- on 
dere Exempel fuͤt handen ( Struv. ın Syntagm. — — 
lur. Publ. c. XXV. 4. 60 Janftattdeflenaber gorman- 
iſt in Weſtphaͤhliſchen Frieden (art. V. 8. 56.) dum. 
das Remedium Supplicationis eingefuͤhret 
worden. | 

CCXXII. 

$.228. Deelarirte der Fuͤrſt von Sie, Der Fuͤrſt 
benbürgen den Krieg wieder die Türcten) ee 
Es war etwas befonders, daß, da die Fürs — * 


en ain. 
Rudolf der Andere) u; 
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RER Ei 
ften von Siebenbürgen immer Turcfifche- 
Parthey gehalten, der damahlige Fuͤrſt im 
Gegentheil ſich fuͤr den Käufer erflärte, und 
den Türcken den Krieg anfundigte, wozu er. 
durch allerhand vortheilhafte Verſprechun⸗ 
gen, abſonderlich einer voͤlligen Souveraini⸗ 
taͤt, bewogen worden u” Mont. T, V.P. 1. 


P- 514.) 
! Ä CCXKV. 
$. 229. Wowieder A der: 


giebt Fer⸗VIII. fich feste) » Diefer Fall kam dem 


rara uud 
— 


Pabſt recht zur gelegenen Zeit, da immer 
zwiſchen dem Hertzog von Ferrara und dem 
heil. Stuhl allerhand Streitigkeiten geweſen 
waren ($. 93. 121.) Solchemnach zog er 
Ferrgra nebſt der Grafſchaft Comachio, die 
ein Theil dieſes Hertzogthums ſeyn ſolte, oh⸗ 
ne vieles Bedencken ein, der Kayſer aber hat 
nachdruͤcklich dawieder proteſtiret, weil die 
gedachte Grafſchaft ein Reichs⸗Lehen war, 
und die Hertzoge von Modena ſeit vielen hun⸗ 


dert Jahren deswegen die Belehnung von 


den Kaͤyſern geſuchet und erhalten. Indeſ⸗ 
ſen verliehe Kayſer Rudolf Cäfarn von Eſte 
das von den Ferrariſchen Hertzogen bishero 
beſeſſene Hertzogthum Modena und Reggio, 
und ertheilte ihm zugleich die Lehn uͤber Co⸗ 
machio, welche auch die folgenden Modeneſi⸗ 
ſchen Hertzoge empfangen haben ( Thuanus L. 
CXIX. zu Ende Londorp. T. III. L. VII. 


P. >18. 
(ARudolfder Andere) 
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p.ı18. Auttor des droits de I’ Empire fur I 
etat Ecclefiaftique,) 
CCXXXVI. 

4. 230, Die Proteſtanten ſich dazu Ob zu den 
nicht verftehen wolten) Die Evangelis auffsror. 
fhen wolten fich zu den Türckens Steuren dentlichen 
durch die meiften Stimmen nicht verbinden —— 
aſen, weil dieſciben zur ummittelbaren meifen de 
Reichs /Nothdurft nicht gehoͤrten, und die Stimmen 
Stande diesfalls nicht als .ein allgemeiner jereihen 
Eorper koͤnten angefehen werden, mithin das find. 

Ius eundi in partes ftatt finden muͤſte 
(% 131. und Henninges ad Inftr. Pac. Spec. 
V. p. 75 3. u. f.) bey welcher Gelegenheit fcharf 
geſtritten worden, ob in’ Den auſſerordent⸗ 
lihen Reichs⸗Anlagen uͤberhaupt die meiſten 
Stimmen für hinreichend zu achten, welches 
aber weder im Weſtphaͤhliſchen Frieden, noch 
fenft, ausgemacht werden koͤnnen, daß alſo 
noch heutiges Tages nichts anders, als ein 
guliher Vergleich, in ſolchen Fallen den Auss 
Khlag zu geben pflegt (Herdens Grundfeſte P. 
iu 6,7. Henninges.l.c. Lunigs Grundfeſte der 
Suropäifchen Potentzen Gerechtſame P. Il, 


572.) 
CCXXVIIT, 
$.231. Suchte den Räyfer bey den Uns Ungaris 
garn odieus zu machen) Solches machte ſche Unru⸗ 
tn Zuftand von Ungarn vollends verwirrt, ben. 
md war Diefe feurige Nation um fo viel 


leich- 
(Budolf der Andere) 
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nn 
leichter in Darnifch zu bringen, da ihre Frey⸗ 
heiten fürlängit mächtig eingeſchraͤncket wor⸗ 
den ($. 208.) wie denn an feinen Frieden 
eher zu gedencken war, alsbis eine billige Sa⸗ 
tisfaction erfolgte, 

CCXXX 


Anfang $. 232. Im Fahr 1598. ein Convent zu 
der Evan: Franckfurth) Die vielen Religions⸗Be⸗ 
— ſchwerden, welche ſich eine Zeitlang augen⸗ 
ehotifchen Kbeinlich gehaͤuffet, und die Erbitterung zwi⸗ 
Bundnif Sehen den Catholiſchen und Eoangelifchen 
ſe. vergroͤſſert, konten nichts anders, als einen 
unausbleiblichen Krieg nad fid) ziehen. Bey⸗ 

de Theile legten fich deromegen bey guter Zeit 

und Gelegenheit zufammen, woraus die bes 

rufenen Büundniffe der Evanaelifchen und Ca⸗ 

tholifchen algemach errwachfen find. Im 

übrigen waren die Evangelifchen zwar fchon 

laͤngſt durch allerhand befchmwerliche Proce⸗ 

duren gedrucket und umgetrieben, esfchreckte 

s fie aber der Regenfourgifche Neichs-Abichied, 

kraft deſſen alleder Tuͤrcken⸗Steuer ſich ent⸗ 

legende Staͤnde, mit der Execution wolten 

bedrohet werden, auf einmahl dermaſſen, daß 

fie nunmehro mit allem Ernſt anfiengen, auf 
Gegenwehr bedacht zu feyn, und den eriten 

Grund zu der fo genandten Union zu legen 

„. (Carafa p.39. Londorp. T. III. p.gıı .) 
Ehurpfüls 8. 233. Don Churf. Sriedericdy dem 
— IV. von Pfaltz ein Convent — fe) 
(Audolfder Andere) 
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68 zeigt fichh nunmehro eine mercfliche Vers rium Cor 
änderung mit dem Directoriojder Evangeli⸗ poris 
fchen, indem der Ehurf. von Pfaltz foiches an Evangeli- 
ſich gezogen, und zum grüßten Verdruß des * 
Ehurf. von Sachfen, welchem dieſer Vorzug 
kit dem Anfang der Reformation gegeben 
worden ($. 162.) eine Zeitlang behauptet hat, 
Die Urfache feheint geroefen zu feyn, Daß eines 
Teils Sachlen mit;dem Kaͤyſerlichen Hofe in 
einer gewiſſen Vertraulichkeit geftanden, wel» 
he den meiften unter den Evangeliſchen nicht 
gefallen wollen, andern Theils aber Daß die 
Zwinglianer auf ſolche Weiſe am füglichften 
Schutz und Sicherheit zu erlangen verhoffet 
Ca07.)wiewohl dadurch nichts anders als ei⸗ 
nefhadliche Trennung der&vangelifchen aufs 
neue verurfachet worden (Carafa p. 41. Lon- 
dorp. T. I, p. 95.) | 

4 234. Graf von Oſtfrießland und Embden 
der Stadt Embden) Die Stadt Embs begiebt 
den hatte für einigen hundert Jahren, da füls — — 
he unter Hamburg geſtanden, groſſe Frey⸗ = in 
heiten erworben, welche der damahlige Graf pi Hols . 
Enno von Oft Frießland fo wenig ertragen land. 
wolte, daß er fü gar Die Acht. wieder Diefeibe 
ausbrachte. Solches bewegte die Stadı ſich 
inden Schuß der vereinigen Niederländer 
iu begeben, deſſen fie ſich in folgenden Zeiten 
immer befonders zu use gemacht hat 
(Londorp, T. III. p. 370. Meteran, L. XXIIL, 
ad h. t.) 9. 235% 
(Rudolfder Andere) | 
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Fürſchlag $-.235 Anftellung eines Kvangelifchen 
wegeneis Unions⸗Raths) Der Fürfchlag beftund 
— Univ darinn, daß die Unirten ſich der beſchwerli⸗ 
—* chen Jurisdiction der beyden hoͤchſten Reichs⸗ 
Gerichte gaͤntzlich entziehen, und ein eigenes 
Gericht beitellen wolten, fur welchem alle 
Rechts⸗Sachen ſolten eroͤrtert und entfchies 
den werden, obwohl es nicht damit zum Stan⸗ 
de gekommen (Londorp. T. I. p. ı, Lunigs 
Staats⸗Conſilia T. I, p. 580.) 
CCXXXI, 


gehalten, welche ihnen denn fo wohl in der 
Marpursifchen Sache, als fonften, ein ziem⸗ 
liches Gewicht gegeben (Adta in Sachen Die 
Furftlihe Marburgiſche Succeflion belans 


gend 165.) 

CCXXXII. 
Angemaß⸗6.237. Sondern auch die Hanſee Staͤd⸗ 
ie te) Die Stadt Braunfchiveig batte fich in 
Stade, Kraft ihrer alten Privilegien, abfonderlich 
Braun durch den Beytritt zum Hanſeatiſchen Bund, 
ſchweig. von der Hoheit ihrer Hertzoge vollig loßge⸗ 
| macht, welche Hertzog Heinrich Julius das 

mahls vergeblicd) wieder aufjurichten und her⸗ 
juftellen ſuchte (Adta Brunfuicenfia in fol.) 


CCXXXIII. 
(Rudolf der Andere) 
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$. 238. Und trug gedachtem Hertzog Hartes 
die Erecution auf) Ben diefer Sache iſt Schickſabl 
nicht zu verantworten geweſen, Daß man erft, der Stade 
li) die Execution wieder diefe zum Schwaͤ—⸗ =. 
biſchen Crayß gehoͤrige Stadt dem Hergog 
von Bayern aufgetragen, fo dann aber nicht 
nurdie Evangelifche Religions⸗Ubung, wels 
che fie ſchon zur Zeit des Religions Friedens 
gehabt, auf einmahl darinn abgefchaffet, fon» 
dern folche auch uͤberdem um ihre Reichs⸗ 
Freyheit gebracht, hat, welches denn den 
Gvangelifchen die Augen dermaffen üfnete, 
daß unter den nächften Urſachen des dreyſ⸗ 
ſgaͤhrigen Krieges die Unterdrücfung dieſer 
Stadt pfleat gezahlet zu werden. 

$.239 Ob der Reichs-Hofrath consur- Beſchwer⸗ 
rentem Iurisdidlionem cumCamera babe)Die — — 
beyden hoͤchſten Meiche » Gerichte, abſonder⸗ er 
lich der Reichs⸗Hofrath, hatten die Evange⸗ per bie 
liſchen bisher mit hauffigen Proceffen und bepden 
Mandaten verunrubiget und befchweret, im⸗ hoͤchſten 
maflen die fortdaurende Meformation der re 
eeiftichen Güter, als dem Religionss Frieden opfonnen: 
zuwieder, nicht wolte geftattet werden , tier (ich den 
wohl die Evangeliſchen behaupteten,daß folches Reichs⸗ 
dem Religions Frieden keinesweges wieder: Hefrath 
ſtreite, welcher vielmehr durch jenes unbilli- an 
18 und übereiltes Verfahren geſchmaͤlert und Den Sr 


verletzet wuͤrde ($. 190.) wobey aa a Su 
em. | 


x 
Rudolf der Andere) 
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Sachen In dem Reichs⸗Hofrath die Erkaͤndtniß in Zus 

Zweifel ſtitz⸗ Sachen, und die den Land «und Reli⸗ 

—— gions Frieden anlangen, in Ziveifel geiogen 

‚worden. Jurde, Dagegen füldher eine vullfonmene Eon, 

currentz der Jurigdiction mit und neben dem 

Cammer · Gericht in allen und jeden Sachen 

fich ‚beitandig zueianete ($. 97.) in welchen 

Stuͤck damahls Churs Sachfen mit vielem 

Eifer für die Autorität des Käyfers geftritten 

(Londorp. T. I. p. 588) Weil es nun in 

der Haupt⸗Sache fürnebmlich anf den Ber» 

ftand und Erklärung des Neligiong- Friedens 

ankam, ſo haben die Fvangelifchen zur grofs 

fen Beſchwerde gezogen, Daß beydes dem Cams 

mer, Bericht und Reichs⸗Hofrath zuge laſſen 

wuͤrde, ſolchen nach eigenem Gefallen auszu⸗ 

legen, da doch die Erörterung der Reichs⸗Ge⸗ 

ſetze fur den Käyfer und famtliche Stände des 

Meichs gehörte (Struvs Hiftorie der * 
gions⸗Beſchwerden P.l.c. 3) 

CCXXXV. 

Warum $. 240. Ertzhertzog Matthias brach» 

Ers⸗Her⸗ tees auch) Ertzhertzog Matthias beforgte 

toa ar nicht ohne | Urfache, daß nad) desunbeerbten 

in Känfers Tode die famtlichen Känferlichen 

Erblande Und Feen Vermittelung, an den eifrig 

bey des Catholiſchen Ertzhertog Ferdinand von 

ann Steyermarck moͤgten gebracht tverden, um 

erzeiten die Evangeliſche Religion darinn gaͤntzlich 


verfichert. auge 
(Rudolfder Andere) 
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auszutilgen, wannenhero er für das rathſamſte 
hielte, noch bey Lebzeiten Des Käufers ſich ders 
ſelben zu verſichern, wiewohl Matthias ſeldſt 
der Evangeliſchen Religion nicht ſonderlich 
geueigt geweſen. ( Londorp. Sleidan. c ntin. 
T. 1. L. XIV, p. 829. 964.) Mit dem Kor 
nigeeich Ungarn aber konte er um fo viel cher 
zu feinem Zweck gelangen, weil er Darin ſchon 
wurcflich Die Sradihalterfihaft führte. 
Gi KXAXVi, 

6.241. Freye Religions» bung zu⸗ Worinn - 
geftanden wurde) Die Defterreichifchen die neue 
Stande fiengen an Die Sovanaelifche Religir erg 
28 Udung auch in den Staͤdten hin und fanden, 
wieder oͤffentlich einzuführen, worüber fich welche die 
die Catholiſchen heftig befchwerten, m Mei⸗ Deiterrei- 
nung, da hiedurch die ehmaligen Affecura- ber ber 
tionen(S. 2 11.) allzuweit ausgedehnet wuͤrden. Religion 
Dieneue Affecuration Königs Matthias führt — 
auch nichts weiter im Munde, als daß die 
Land⸗ Staͤnde bey den alten Vripilegien fol- 
ten gefchüset, und in den Städten die Reli⸗ 
sions Übung ihren nur in fo fern, geftattet 
werden, Daß fie in ihren Haͤuſern für fich und 
ihre Unterthanen folche treiben und gebrauchen 
möchten (Londorpl.c.L, XV. p 922.) 

$. 242» Den fo genandten Maieſtaͤts Boͤhmi⸗ 
Brief) Nachdem die Evangeliſche Neligion Pr 
(ih unter den Böhmen fehr ausgebreitet, —ã 
fo wuͤnſchten ſolche ſreye und *— 


Rudolf der Andere) 
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che Religions · Ubung zu haben, die fie denn 

auch durch den Majeſtaͤts ‘Brief, gegen Er⸗ 

legung einer großen Summe Geldes, er⸗ 

hielten (Londorp. l.c, T. I. L. III. e. 2i. und 

ſind darin folgende Worte abſonderlich zu 

mercken: Wann auch jemand aus Den 

vereinigten allen dreyen Ständen fub 

a veraque dies Königreichs außerbalb 

den Rirchen und Botteshäufern, welche 

fie iegund balten, und ihnen vorhin zus 

ftändig, bey welchen fie auch friedlich 

geichüser und erhalten werden follen, 

irgend in Städten , Städtlein und ' 

Dörfern, oder anderswo, wolte oder folte 

mebr Kirchen oder Gotteshäufer oder 

Schulen, zu Unterweifung und Auffers 

ziehung der Tugend aufrichten und baus 

en laßen , daßelbe foll gleid), wie den 

Herren und Ritter»Stand, alfo auch 

den Pragern, Berg und andern Städten 

ingemein und einen ieden infonderbeit 

anieno und ins Fünftige zu chunvon 

| männialich ungehindert frey und offen 

Mit was ſtehen) Daß ubrigensder Käufer zu derglei- 

Recht der chen Conceßion allerdings Recht und Befugnis 

Kayier gehabt, iſt aus dem Religions⸗Frieden ($ 180.) 

— er⸗ ſeicht zu erweiſen, und find derowegen 

die von den Eatholifchen Dagegen gemachte 
Einwuͤrfe für nichts zu achten. 

CCXXXVU. 
Gerechte⸗ $.243. Sunden fich zu diefen erle- 
fter An» digten 
ſpruch des (Rudolf der Andere) 
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Digten Landen verfchiedene Prätenden: Churf. von 
ten) Weil die weibliche Erbfolge nach Ab⸗ Branden- 
sang des Mann⸗Stammes in den Juͤlich, Cle⸗ burg auf 
ve und Bergiſchen Landen fammt und fonders, Die gelarn- 
feit den allerälteften Zeiten üblich und her Dr 
gebracht gervefen, wie davon ſo viel alte Ver⸗ Bergı. 
trage, Receſſe und andere Urkunden deutlic) fchen Lan⸗ 
reden, fodann das Mecht der Erftgeburch de. 

und ungertzennlichenlinion derfande,nebft dem 

damit verknüpften Recht der Diepräfentation 

oder: Lineal-Succeßion in gleicher Gewißheit 

beruhet, welches abfonderlich noch in den Eher 

pacten Hertzog Johannis zu Eleve mit der 
Juͤlichſchen Pringefin Maria vom Jahr 

1496. (Tefchenmacher in cod. diplom. n, 
XCvIli.) aufs neue feftgeftellet worden; fo. 

hat Churfuͤrſt Johann Sigismund von Brans 

denburg wegen ſeiner Gemahlin Anna, wel⸗ 

che eine Printzeßin der aͤlteſten Schweſter des 

letzten Hertzogs, Johann Wilhelms, geweſen, 

obgleich ihre Frau Mutter noch fuͤr gedach⸗ 

tem Hertzog verſtorben, den allergerechteſten 
Anſpruch auf die geſammten erledigten Lande 

machen koͤnnen, zumahl da in den Ehepacten 

ihrer Frau Mutter, der Hertzogin in Preuſ⸗ 

fen, Maria Eleonora, ausdrücklich enthalten 

ift, daß die nachfigebohrne Prinzeßin, Ans 

na, Pfalsgrafin zu Neuburg, mit ihren Des 
feendenten nicht eher zur Landesfolge gelan« 

gen folle, als bis die gedachte Herkogin in 
Preußen und —— nicht mehr 


x 3 fuͤr⸗ 
(Rudolf der Andere) 
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Gruͤnde 
des Paltzi⸗ 
ſchen An- 
ſpruchs. 








fuͤrhanden waͤren (T-fchenmacherl. e. n. 
CXXxı. ſonſt wofern dieſelbige unſere ge⸗ 
liebte aͤtere Tochte auch ohne ehe⸗ 
liche Leibes Erben. da Gott für ſeyn 
wolle, mit Tode abgeben jolte, daß 
vielverü,iie unjere Toehter, Fraulein 
Annas, alsdenn nach ver Srau Maria 
SE: conora die Ältere, Oder Ihre eheli⸗ 
che Leibes⸗Erben, in derſelben una 
ſerer ältıren Tochter, Oder dero ab⸗ 
Heftorbenen ehelichen Leibes⸗Wra 
ben Fußſt apfen treten u. ſ. f.) Der Pfältz⸗ 
graf vo Neuburg, Wolfgang Wilhekn, hat 
fich zwar eines theils darauf gegruͤndet, daß 
ſeine Frau Mutter, Anna, zu der Zeit, da 
Johann Wilhelm mit Tode abgegangen, als 
deßen aͤlteſte Schweſter, wuͤrcklich am Leben 


geweſen, andern theils aber, daß in den Juͤ⸗ 





lich, Cleve und Bergiſchen Landen, nach Ab⸗ 
gang des männlichen Stammes die Succeſ⸗ 
fion auf.der Printzeßinnen männliche Des 
feendenten durch Kanferliche ‘Privilegien auss 
drucklich eingefchräncfer worden ( Felchen- 
macher n. CXIX. in confirmatione!Caroli V. 
& Ferdinandi,de a. 1559. Wann es ſich 
fügen würde, Daß gedachter Hertzog Wil⸗ 
helm mit obgedachter feiner liebden Bes 
mabl, unfer Muhmen, einen ebelichen 
männlichen Leibes Erben überfäme, os 
der gleichwohl ebeliche männliche Leis 
bes: Erben mit ihrer liebden erwürbe, die 


abe 
(Rudolf der Andere) x 
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SER UNS see ie 
gber nachgehends über kurtz oder lang 


ohne männliche eheliche Leibes Erben 
sbgiengen,daß alsdenn fo kein maͤnnlicher 
ehelicher Leibes⸗Erbe von ſeinHertz. Wil⸗ 
helms Liebd. gebohren, mehr vorhan⸗ 
den, obangeregt ſeiner Liebd Fuͤrſten⸗ 
thumb zc. auf fein Hertzog Wilhelms ehe⸗ 
lihen Töchter mit gedachter feiner Ges 
mahl, Koͤnigin Maria unſer lieben Muh⸗ 
wen erworben, oder wo derſelben 
keine dazumahl am Lebenwaͤren, 
und aber von einem oder mehr 


ehelich gebohrne Leibes Erben 
vorhanden waͤren, als denn auf die⸗ 


ſelben ſeiner Liebd. Töchter nachgelaſ⸗ 
fene eheliche männliche Leibes⸗Erben, 
ſo derſelben Zeit im Leben find, fallen, 
kommen und ihnen folgen und zuſtehen 


ſollen.) allein fo wie das erſte dem Recht 


der Eineal » Succeßion zu keinem Abbruch und 
Nachtheil gereichen Eonte, fo ift auch das 
leztere von dem Fall eigentlich nur zu verfter 
den, wenn Feine Pringeßinnen von Hertzog 
Bilhelm mehr am Leben wären, mithin nicht 
die Pringeßinnen, fondern deren Defcendens 
ten, mit einander zu thun hatten. Was 
das Hauß Sachfen für ſich anführen Fönnen, 
it oben ($. 62. 141.) erfläret worden, und fan 
ubrigeng nachftehende Stammtafel in dem 
gangen Guccefions- Streit ein ziemliches 
dicht geben: Era Wilhelm, 
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“” 


— — * 
Carl Friederich, Job. Wilhelm, 


tis75 





Wilhelm, 


Hertzog zu Juͤlich und Bergen fisu. 


Wilhelm, 
H. zu Juͤlich, 
Cleve und 
Dergen. 





.T 1609. 








Maria 


Sibylle, 
Sem. Ehurf. 
Jo Friederichs 
zu Sachſen. 





Maria SEleonora, 








Gemahlin Hertzog Jobannis zu Cleve 


Anna Amalia, 
Gem. Koͤnig 
Henr. des VIII. 
von Engelland. 
— Bon 


Anna, Magdalena, Sibyla, 








Gem. Hergoa Al: Gem. Gem. des Gem.des 


brechts ——— 


Anna, 
GemahlinChurf. 
Jo. Sigismunds 
von Brandenburg 


Vfaltzgr. Pfaltzgrafen Narggr. 
Philipp· v. Zwepbruͤck. von Bur⸗ 
Ludwigs gau. 
v. Neuburg. u 
w 

wWilhelm. 


CCXXXVII. 
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CCXXXVIIL 

5. 244. In beydber Nahmen admini- Branden- 
ſtrirt) Es tar zubefürchten, daß der Kaͤh⸗ buraiſche 
fer, unter dem Fuͤrwand der Gequeftration, Er Paͤl⸗ 
dieſe Lande an ſich ziehen moͤgte. Die Nies —— 
derlaͤnder inſonderheit ſuchten ſoſches nach nion der 
allen Kraͤften zu verhuͤten, und riethen Bran⸗ Juͤlich, 
denburg und Neuburg zur Eintracht, und Eleve and 
daß fie Den Beſitz bis zueiner gütlichen Ver⸗ Pan 
gleichung, indeffen gemeinfchaftlich behaupten den Fans 
mögten. Daß übrigens die poffedirenden 
Fuͤrſten den ‘Befehlen des Reichs⸗Hofraths 
feinen Gehorſam leiften, noch des erlangten 
Beſitzes fid) begeben, und ihr Recht auf eis 
nen langwierigen und zweifelhaften Proceß 
runden, wollen, fülches ift ihnen keinesweges 
ju verdencken. 

CCXXXIX. 

5. 245. Dieſe Union wolte einigen Lu⸗ Warum 
theriſchen Fuͤrſten nicht gefallen) Die, einige 
fe Fürften,als Ehur-Sachfen, Braunſchweig, Evangeli 
Heften Darmftadt und andere, wolten mit der bie a s 
Union nichts zu thun haben, und ſuchten fol per Union 
che vielmehr auf alle Art und Weiſe zu bins nichts zu 
dern (Londorp. T. J. L. I. c. 15. 16. in Slei- thun has 
dano Contin. P. III. L. XV, p.960.) Die Ur⸗ ben wols 
ſachen hiervon find leicht zu begreifen, wenn len. 
man die Deranderung bedencket, welche feit 
einiger Zeit mit dem Directorio der Evans 
gelifchen fürgegangen A 233) Gonft er 

z As 


FE 5 
(Rudolfder Andere) 
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damahls Prälgifcher feits ein von dem Frey⸗ 
bern von Loͤſern aufgefegtes *Bedencken zum 
Vorſchein, darinn in Fuͤrſchlag gebracht 
ward, ob nicht das Churpfaͤltziſche Richter⸗ 
Amt fiber den Käufer ($. 43: des IX. 2Ibf.) 


- in gerichtlichen und auffergerichtlichen Be⸗ 


Koͤnig 
Matthias 
behauptet 
das Rs 
niareich 
Böhmen. 


ſchwerden wieder herjuftellen fey (Londorp 


P. IL. L. 104.5.) dergleichen aber wohl 


ſchwerlich zu hoffen — 


J. 246. Nach dem Konigreich Boͤh⸗ 
men ſtrebten) Als der Kayſer ſeinem Herrn 
Bruder das Koͤnigreich Ungarn abtreten 
mufte, fo ward es zugleich wegen der Suc⸗ 
ceßion im Kounigreich Böhmen: ———— 
Inzwiſchen ſuchte Ertzhertzogs Leopold, und 
zwar mit des Kaͤpſers gutem Willen, ſolches an 
ſich zu bringen (Piaſecius p. 269. le Vaſſor 
L. II. p. 121.) worbey iedoch "Matthias fi) 
dermaſſen fürfahe, daß ihm Boͤhmen allfofort, 
unter gewiſſen Bedingungen, mufte eingeräus 
met werden. Weil er aber in Abtrag der 
verfprochenen Penſionen an den Kaͤhſer ſehr 
ſaumſeelig war, ſo gerieth dieſer in einen ſol⸗ 
chen beduͤrftigen Zuſtand, daß er bey den 
Churfürften auf dem Ehurflieſten Tag zu 
Nürnberg. 2. 1611. darauf. antrug, ihm eine 
jährliche und Standesmafige Competeng 
aussumachen (Londorp. T. I. c. I. e. 34.) 
wiewohl er bald darüber wegftarb. = 


(Audolfder Andere) - 


XLII. 
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CUOXLIL 

$. 247. Uber der Dormundfchaft ein Streitigs 
Streit) Sin der Hüldenen Bull (1. VII. keit über 
. 4.) ift enthalten, Daß, wenn ein Churfuͤrſt das Recht 
inen unmündigen Printzen hinterlaͤſſet, der ne 
irefte Bruder des verftorb nen die Vor⸗ fpaft in 
mundfchaft führen ſolle. Es ift aber hierbey den Ch 
verfehiedentlich geftaget worden, ob folches Haͤuſern. 
allein von der Brüderlichen Vormundſchaft, 
sder von den nachften Agnaten überhaupt, 
gelten muͤſſe, imgleichen ob es nur von dem 
Tall, wenn Fein Teftament fürhanden gewe⸗ 
fin, anzunehmen fey, ‚oder ob es nicht zum 
wenigften einem Eburfurften freuftehe, noch 
einen ardern Vormund im Teftament zu 
verordren. In dem Pfälgifchen Haufe in- 
ſonderheit tat es viel ftreitens hierüber gefes 
get, und findet man, daß einige mahl die im 
Teftament geſetzte Vormuͤnder mit Ausfchliefz 
fung Der Agnaten von den Kanfern beftätis 
get worden, andere mahl aber find die naͤch⸗ 
ften Agnaten durchgedrungen (Mayer in Lon- 
dorp. fuppleto T. I. p. 264. 284. 399.614. 
Herr Cantzler von Ludwig in der Erläutes 
rung der Suldenen ‘Bull p. 721.) 


Mat 
Rudolf der Andere) | 


700 Der zehende Abfag, 
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Matthias. 


CCXLVI. 
Freyheit 8.248. Roͤmiſcher Koͤnig auch ohne 
der — des Raͤpyſers Confens erwaͤhlet werden) 
— Als es ſich mit der Regierung Rudolfs des 
Wehlen, Andern immer ſchlechter anließ, fofiengen Die 
abfonder: Churfuͤrſten an, auf die Wahl eines Roͤmi⸗ 
Ich ohne ſchen Königs mit Ernft bedacht zu feyn. Ob 
Confend nun gleich der. Käufer. heftig. dawieder war, 
a fo wurde es doc) ohnfehlbar dazu gekommen 
Kaͤpſers. ſeyn, wenn ihn nicht der Todt uͤbereilet hatte, 
tie denn gar nicht zu zweifeln ift-, daß die 
Ehurfürften dem nothleidenden Vaterlande 
auf ſolche Weiſe Rath zu fehaffen, und auch 
wieder des Käufers Willen einen Romifchen 
König zu wählen, befugt geweſen (F. 32.) Das 
mit aber ſolches Funftighin ſo viel wenigerm 
Zweifel unterworfen ſeyn moͤgte, ſo ward es 
in der Wahl⸗Capitulation Kaͤyſers Matthias 
ausdruͤcklich feſtgeſtellet (art. XXXV. die 
emeldte Churfuͤrſten bey ihrer freyen 
ahl eines Roͤmiſchen Koͤnigs laſſen⸗⸗ 
mit oder wenn derſelbe auf angelegte Bitt 
der Churfuͤrſten ohne genugſame erhebli⸗ 
che Urſachen verweigert werden ſolte, oh⸗ 
ne eines regierenden Kaͤyſers Conſens vor⸗ 
zunehmen) und iſt in allen folgenden Käyfer« 
lichen Wahl · Capitulationen auf gleiche Weiſe 
wie⸗ 


Matthias) 
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twiederhohlet worden. Im uͤbrigen ift diefeg 


zugleich eine deutliche Probe von der Frey⸗ 
heit der Roͤmiſchen Koͤnigs⸗Wahlen, welche 
die Ehurfürften fürlängft mit folcher Fürs 
ſichtigkeit gebrauchet und hergebracht, daß fie 
fi) auf Feinerley Artdarunter eingreifen oder 
fürfchreiben laſſen, fondern alfo gehandelt, 
wie esdie Wohlfahrt des Reichs zujeder Zeit 
w. erfordern gefchienen, gleichroie auch dieſes 
in die damahlige Wahl Eapitulation mit 
eingefloffen, daß der Kanfer keinesweges ſu⸗ 
chen fülte, Die Kayfer- Wurde an das Haug 
Defterreich erblich zu bringen, welches fürs 
dem noch niemahls erinnert worden. 


$.249.Pon Churfürft Johann Schwis Barum 
chardt von Maͤyntz gecröner) Aus eben Matthias 
denjenigen Urfachen, melche bey den Erönuns von 
sn Maximilians ($. 199.) und Rudolfs Mayntz 
($. 219,) angezeiget worden. Sonſt ift die "'* Sal⸗ 


Croͤnung der Kaͤhſerinn merckwuͤrdig, weil 


bung em⸗ 


kit Kaͤhſer Friderich dem dritten derglei⸗ pfangen. 


chen Exempel in den Geſchichten nicht mehr 
gefunden wird (Herr Hofr. Maſcov. de re- 
gali auguſtorum & Auguftarum Germaniae 
coronatione,) 


$. 250. Ad fin.) Unter der Zeit des Streit der 
Interregni entftund Darüber ein Streit, Reiche. 
daß die Reichs⸗-⸗Cammer fich weigerte, die Vicarien 


Vicariats⸗Inſiegel zu gebrauchen, und das * 


itdem 
Sammer»: 


Vicariats⸗Recht über fich zu erkennen , Gericht. 
wies 


(Matthias) 
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Sranden⸗ 
bur und 
Neudurg 
zerfallen 
miteinan⸗ 
der. 


—— —— — — — — — —— — 
wiewohl beyde Vicarien ihr Anſehen und 


Gerechtſamen nachdruͤcklich behauptet has 
ben (Deekers gründliche Nachricht von des 
nen im teutfchen Deich von Zeiten des Abs 
Jebens Sriderichs des Andern bis auf Leo⸗ 
pold vorgemwefenen Sfnterreanis und Vica⸗ 
rien. inden Beylagenn. ı.u.f.) 
CccxLVIII. | 
8.251. Zwifchen Chur» Brandenburg 
und Neuburg die Unruhen) Die ges 
meinfchaftliche Megierung in den Juͤlich, 
Eleve und Bersifchen Landen ($. 244.) 308 
mit der Zeit nicht viel gutes nad) fich. 
Inzwiſchen gewonn es ein noch.gefahrliches 
res Anſehen, als der Pfaltzgraf von Neu⸗ 
burg, da er mit dem Churfuͤrſten von 
Brandenburg voͤllig zerfallen war, den Ca⸗ 
tholiſchen Glauben annahm, und ſich nun⸗ 


mæehlo die Religions⸗Sache mit hineinmiſchte. 


Reichs⸗ 
5— 


Daß bingegen der Churfuͤrſt ſich damahls 
auch durch ein politiſches Intereſſe zur 


Veraͤnderung in der Religion bewegen 


laſſen, wird ſchwerlich zu erweiſen ſeyn, zus 
mahl da die Calviniſche Lehre ſchon lange 
zuvor an dem Brandenburgiſchen Hofe eis 
nen ziemlichen Beyfall gefunden (Leutinge- 
ri annal. March. ad h. t.) 
CCXLIX. Ä 

$. 252. Project der neuen Reichs⸗Hof⸗ 

raths ⸗Ordnung) Die erfte. Reichs⸗Hof⸗ 


| raths⸗ 
(Marthiss) 
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rathe » Drdnnung ift von Känfer Ferdinand Orbnun⸗ 
dem Erften im Jahr ı 5 59. gemachet worden, Pe ders 
weil aber dennoch die Beſchwerden tiber den — 
Reichs » Hofrath fein, Ende nehmen wolten thiag, = 
($. 239.) fo fuchte Kayfer Matthias dur 

eine verbefiirte Reichs - Hofrathe Ordnung 







ſolchen moͤglichſt abzuhelfen, und übergab 
den St in zu. diefem Ende verfaßtes 
Project 5 bifion, wiewohl daffelbe nies 
mahls in Dbfervans gekommen (Lehmann 


de pace religionis L. 1. c. 37. 38. Londorp, 
T, 1. p. 194.) 
CCL. | 

$. 253. Durch einen befondern Revers Ferdi⸗ 
verfprechenfolte) Die Ungarnund Boͤh⸗ nande 
men nahmen den Erz⸗Hertzog Ferdinand gleich Wahl 
anfangs unter Feiner andern Bedingung zum Hm König 
König an, als daß er wieder ihre Freyheiten — 
im geiſtlichen und weltlichen nichts unter, Böhmen. 
nehmen, toiedrigenfalls deffen Wohl fo gut 
als null und nichtig aeachtet werden, folte, 
Da es fich nun mit demſelben gang nicht dars 
nach anließ, fohaben beyde Nationenifich bes 
techtiget aehalten,der über ihnen fehrwebenden 
Gefahr fürzubeugen, und einem fo gefahrlis 
hen Könige in Zeiten den Gehorſam aufjus 
kuͤndigen. | 

4254. Ein Wahltag ausgefchrieben) Kefleriom 
Der Rapyfer gab fich alle Mühe die Roͤmi⸗ über die 
ſche Koͤnigs Wahl zu befudern. Der Pabſt en dem 


abs Kaͤpſer 
(Martbiss). 
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angelegte abſonderlich wuͤnſchte nichts mehr, als daß 
— der eifrig Catholiſche Ferdinand auf dieſe 
Bahlarr- Weiſe ohne Umſchweif zur Kaͤhſer⸗Wuͤrde 
dinandg, gelangen moͤgte. Die geiſtlichen Churfuͤr⸗ 
ſten fuͤhrten dieſelbigen Abſichten, und es kon⸗ 
te den uͤbrigen Catholiſchen Staͤnden eben ſo 
wenig misfallen, wenn die Catholiſche Religion 
auf einmahl eine fo ſtarcke St rkommen 
ſolte. Die Evangeliſchen Ch en funden 
im gegentheil ein fo vielgröfferes Bedencken 
dabey, obwohl Sachſen noch am allererften, 
wegen der Juͤlichſchen Sache, zu gewinnen 
ftund. Uberhaupt aber muß man befennen, 
daß es mit diefer Wahl nicht fo angefangen 
worden, als es der vonden Ehurfürften bis, 
ber behaupteten Sreyheit in dergleichen Faͤl⸗ 
Ien ($. 248.) gemaß fcheinen Fonte, wiewohl 
auf die legt wegen verfchiedener Hinderniffe 
aus der gangen Sade nichts, geworden ift. 








Zweifel⸗ 54.255. Hier und da Evangeliſche Rir⸗ 
hafte Aus chen zubauenangefangen) Diefes ſtund 
legung des ihnen Kraft des Majeſtaͤts Briefes, welcher 
Macke eine unumſchraͤnckte Religions⸗Freydeit im 
priefeg. Munde führte ($. 242.) allerdings frey, es 

mwolte aber nunmehro daraus erzwungen wer⸗ 
den, als wäre in felbigem nur den Ständen 
des Königreichs Kirchen zu erbauen verſtat⸗ 
tet, der LUntertbanen aber , insbefondere der> 
jenigen,fo geiftlicherObrigfeit unterworfen, ſey 
darinngarnichtgedacht worden.  CCLIV. 
(Matthias) | 


Teutfehland unter den Deflerreichif. Bäyf. 7or 


CCLIV, | 
ſ. 256. dwep. vosa zu baben ver⸗ Pralgifche 

meinte) Dieſe Hofnung war vergeblich,in, Hofnung, 
dem wenn auch Pfaltz die Boͤhmiſche Crone be, dwen Chu· 
hauptete, ihm deswegen doch nicht zwey Ehu— ee 
ten Fonten zugeftanden werden ‚ mweılfolches ift vergebe 
in dem Reichsherfommenniemabis gegründet id 
geweſen ($- 71. deg IX. Abf) CThulemari- 
us de O&tovir, c. XXIII. $. 21. Limpnaeus pr. 
addi, ad L. UI. e. 7. P..349. Auftırem 
qaeltionis: An Ele£tor duos Electoratus vno 
& eodem tempore poflidere queat,) 

CCLV. 


$. 257. Die Afaire mir dem Cardinal Unaluͤck | 
Melch. Eifel) Der Cardinal Eisfelmar Are 
in Mann von aroffer Einficht und Redlich⸗ naleloͤſels 
kit. Er rieth derowegen dem Kaͤpſer zur 
Gelindigkeit in Neligiong-Eachen, weil er 
urherfahe, was für Unglück daraus enrfteben 
mufte, wenn in diefem Punct allzuhart verfahs 
ten wuͤrde. Hiernaͤchſt war es wieder feis 
en Rath und Willen gefchehen,daß Eꝛtz⸗ Her⸗ 
dog Ferdinand bey Lebzeiten des Ranfers zum 
Senig yon Ungarn und Böhmen erfläret 
vorden, indem er für die Räpfirliche Auto» 
tat lauter Nachtheil Daraus beforate. Er 
hat aber dafur die ſchrecklichſten Verfolaun⸗ 
m, abſonderlich von dem erzuͤrnten Ferdi⸗ 


md, empfinden muͤſſen. 
9% Fer⸗ 


Matthias) 


f 


Käyfer- 
MWapıfer: 
dinands. 
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. $ 
Serdinand der Andere, 
CCLVIIL 

$. 258. Warum SKerdinand nicht zu 
admittiven) Die Böhmen wolten den 
Erg Hertzog Ferdinand für-ihren Koͤnig nicht 
erkennen (. 253.) in welcher Abficht folche 
bereits bey Lebzeiten des Kaͤhſers Matthias 
einen befonderen Reichs⸗Rath angeordnet 
hatten. (Londorp, T.I, p. 411,) Alltin Die 
Churfuͤrſten, bis auf Pfaltz, waren der Mei⸗ 
nung, daß Ferdinand fo lange für einen recht⸗ 
mäßigen Koͤnig in Böhmen zu halten fey, big 
ettvasanders fünte ausgemachet werden. Da 
nun biernachft die geiftlichen Churfuͤrſten 
wegen des Kayferthums ihre Abfichten auf 
eben diefen Printzen unveränderlich nerichtet 
hatten, Sachſen aud) regen einesbefandten 
Intereſſe (5. 254.) nicht fonderlich zuwieder 
mar, bey welchen Limftanden Brandenburg 
den meiften Stimmen folgte, fo ward derſel⸗ 
be von Dem größten Theil des Churfürften- 
Eollegii wuͤrcklich zum Kaͤyſer ermahlet. (Lon- 
dorp. T. I. L.4. c. 61. 63. 64.) Pfaltz allein 
ftimmte auf Bayern, in Hofnung, vieleicht 
die Satholifchen ſelbſt Dadurch aneinander 
zu hetzen. (Rusdorff. in vindic. Palat. e. 35.) 
Die Hofnung aber, welchedie Evangelifchen 
meiftentheils von diefem Regiment ſchoͤpften, 


war 
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war überaus fehlecht (Cancellaria Anhaltina 
p-ırı. quöilferoit mieux de prendre plu. 
tot vo Ture, & voir vo diable ala fuccefhon 
de l’empire,quede la laifler venir aFerdinand ) 
und warum der neuerwählte Käufer wiede⸗ 
rum von Mayng gefalbet morden, davon ift 
oben ($.199. 219. 244 ) nanufhen. 


9.259. Daß erdie Crone annahm) Die Sefaͤbrl⸗ 
ſes iſt ein. ſtarcker Fehler geweſen, der den ber Ent⸗ 
Chutfuͤrſten indas tieffte Verderben geftür- — 
het hat. Es war uͤberhaupt ein gefaͤhrliches reg 
Unternehmen, fich in die verwirrten Boͤhmi⸗ riche von 
ſchen Handel zu miſchen, welches die groͤßten Pfaltz bie 
Printzen abſchreckte. Inſonderheit aber Böbmi- 
waren die Lmftände, darauf der Ehurfaͤrſt 4 Crone 
ſich derließ, von ſolcher Beſchaffenheit, doß — 
er ſich in der That nicht viel davon verſpre⸗ 
chen konte. Sein Schwieger/-Vater, Koͤ⸗ 
nig Jacob von Eingeland, war ein friedfer⸗ 
tiger Potentat, und ift überdem mit diefem 
Endſchluß niemahls zu Frieden geweſen: die 
vereinigten Niederländer, maren felbft mit 
Spanien in einem ſchweren und zweifelhaf⸗ 
tem Krieg verwickelt: Franckre:ch fabe bloß 
auf fein eigenes Anterefle: auf Dennemarcf 
und Schweden mar noch zur Zeit wenig nder 
nichts zu bauens bey der Union mar eine 
ſchlechte Einigkeit: die mächtiaften Evange⸗ 
liſchen Fuͤrſten hegten eine befondere Eifers 

Dy% / fucht 
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em es 
ſucht genen Pfaltz ($.233. 245.) dem Chur⸗ 
fuͤrſten ſelbſt fehlte es an Klugheit und Erfah⸗ 
rung: des Geldmangels nicht zu gedencken, 
welcher aus vielerley Urfachen immer ben ihm 
gefpühret worden, bey welchem allen er mit 
einer gewaltigen Macht zu ftreiten hatte, der 
er ſchwerlich gewachſen ſeyn konte. (Spanheim 
memoires de Louiſe Jouliane) 
CCLX- 
Käyferlie 5.260. Bin Stillſtand getroffen wur⸗ 
— de) Zu dieſem Stellſtand duͤrfte es wohl nicht 
den Uns gekommen feyn, wenn Die Pohlen nicht hinzuge⸗ 
garn. treten waren. Indeſſen erlangte Ferdinand 
dadurch einen groſſen Vortheil, daß er ſeine 
gantze Macht wieder die Boͤhmen anwenden 
konte, nach deren Überwältigung er den Uns 
garn nicht viel gute Norte geben durfte. 
CCLXI. 
Hinion wit  $. 261. Sich indie Boͤhmiſche Sa⸗ 
fid der che weiter nicht zu mifchen) Auf dies 
Wohmi fem Eonvent hatten die Unirten noch den 
— Fuͤrſatz, ſich der Boͤhmiſchen Sache mit al⸗ 
men, lem Ernfrund Nachdruck anzunehmen, Lon⸗ 
dorp T. I. L. IV* e. ioi. i65.) dagegen die ans 
dern Evangeliſchen Fuͤrſten meiſtentheils 
neutral blieben, gleichwie auchdie Churfuͤr⸗ 
ſten ſich bemuͤheten, die Union von ihrem Fuͤr⸗ 
haben abwendig zu machen. 


CCLXII. 
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CCLXIL. 

$.262. SlutdürftigeSchriften) Wel⸗ Sinn und 
che aus demienigen Haß und Eifer herſtamm⸗ Wunſch 
ten, womit fich Die Eierifey zu allen Zeiten — 
wieder den Wachsthum Der Cvangelifchen yify. 
Religion, und deren öffentliche Tolerantz, ges 
feßet, Da denn ihr eintziger Wunſch gemefen, 
daß mit der erften Gelegenheit Die vermeinte 
Ketzerey ausgerottet, und die Catholiſche Kirs 
che in vorigen Stand gefeget werden möchte, 
(Stuv. bibi. Iuris e. XIV, $. 36, Gryphius 
de Script. Saec. XVII. p. 114.) 

CCLXUI 

6.263. Bin Interims⸗Vergleich e- Unioner⸗ 

—— Damahls kam es erſt ſo weit, daß greift die 


die Union ſich öffentlich erklaͤrte, an dem Boͤh⸗ eg 





mifchen Weſen Feinen Theil zu nehmen, im 
übrigen aber die Pfaͤltziſchen Lande zu decken, 
wofern folche in Gefahr gerathen folten. 
Franckreich aber ließ ießo deutlich fpühren, 
daß es ihm um fein eigenes Intereſſe eingig 
und allein zu thun fey, ($. 259.) indem eg die 
Union zu balanciren, und das Misverftänds 
niß zroifchen den Lutherifihen und Kalvinis 
ſchen zu. unterhalten, auch die ausmartigen 
Staaten von der Parthey des Pfaltzgra⸗ 
fen abzuziehen, füchte ( Ambaflade de: Mell, 
les dues d’ Engoulesme, Comte de Bethune, 
& de Chateauneuf envoyés par le RoiLou- 
is XIII, en Allemagne |’ an 1620,) 

9n3 $. 264, 
(Serdinand der Andere) 
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Barum 6. 264. "6.264. Die aı au etragene Execution in 
Ebur der Laufig) Der Ehurtürft von Sachfen 
Sachſen ließ fich, aufler den befandten Urſachen (5 233. 
en. 245.254.) durch Die Hoffnung der Laufig 
chen Bar. hierzu betvegen, und daß ihn der Känferliche 
thepge-. Hof überredet hatte, daß es allenfalls auf 
lagen. nichts anders, als auf eine Demürhigung der 
Zwinglianer, die nicht im Religions, Frieden 

ftunden ($. 180) rn fey. 





Batle Ge 265. Aufs — geſchlagen wur⸗ 
Deiederla⸗ * Obgleich Ehurfücft Friederich ſich dis⸗ 
e ded heto faſt immer bey der Armee befunden, fo 

un brachten ihm doch feine Generals zuletzt fa 

viel Hofnung, Sicherheit und Verachtung 
des Feindes bey, daß er, da die Crone auf 
dem Spiele ftund, fi) wenig um die Waf⸗ 
fen befümmerte, alles auf feine Goldaten an⸗ 
kommen ließ, und indeflen mit Feftins und 
Solennitaͤten fid) erluſtigte, wiewohl dag 
Unglück auf einmahl daruͤber einbrach, und 
cin Verluſt des gangen Königreichs mit fich 
vie. 
CCLXV. 

Strenge $,266. Zu welchem allen der Paͤbſt⸗ 

—*— liche Nuntius viel contribuirte) Der 

Sahnen. Churfuͤrſt von Sachſen erſtaunte über dieſes 

Verfahren, und ſtellte für, daß Der Boͤhmi⸗ 
ſche Krieg auf nichts anders angefangen wor⸗ 
den, als diefes Königreich, feiner peiflichen 
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und weltlichen Freyheiten unbefchader, dem 
rechtmaßigen Oberhaupt wiederum zu unters 
toerfen, wozu er auch an feinem Theil allen 
Fuͤrſchub geleiftet, und möchte der Känfer 
die Affecurationes , welche mit groffem Gelde 
erkaufet tworden ($.242.) in ihrem Gtand 
und Weſen laſſen. Allein es war alles 
fruchtloß, und der Kavfer blieb der Meinung, 
daß die Böhmen, als Rebellen, ſich ihrer 
Privilegien verluftig gemacht, und Daß Feine 
Urſache fuͤrhanden fey, folche in ihrem Eigen» 
fin und Trotz auf einige Are und Weiſe zu 
ſtaͤccken (Piaſecius p. 359. Carafa p. 140, 
Khevenhüller annal. Ferdin. p. 1657) wo⸗ 
durch es denn gefchehen ift, Daß Die Evange⸗ 
liſche Religion durch gang Boͤhmen aufein- 


mahl abgefehaffet worden, welches Unglück und Des 
auch den Defterreichern damahls begegnes ſterreich⸗ 
le. 


CCLXVI. 


§. 167. Wieder felbigen und defien An» Epır- 


binger die Acht'publiciren) Solches that Pfälgifche 


der Kaͤyſer aus eigener Macht, und folgteda, Achts 
rinn dem Exempel Carls des Funften und Haru 


anderer Kaͤnſer ($.163.) wiewohl die meiften 
glaubten, die Boͤhmiſche Sache gienge das 
Reich nicht an, und ſey Deswegen zur Achte- 
Erklärung Fein Grund fürhanden geweſen, 
auſſerdem mare alles ohne Unterfuchung, wie⸗ 
der den Buchftaben der Käyferlichen — 

4 


| 94 
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Capitulation, geſchehen, und endlich habe 
ſich der Kaͤyſer zum Richter in feiner eigenen 
Sad: aufgeworfen. ¶ Darthuung der vielen 
Mulilitaͤten in der Chur⸗Pfaͤltziſchen Achts⸗ 
Erklaͤrung bey Londarp. T. I. L. Vi. p. 

Dir Kiy: 7:6) Am übrigen iſt die Kaͤyſerliche Frey⸗ 

ferlibe heit bey den Achts-Erflärungenfeitdem beffer 

ni: eingefchräncket, und die Einrorlligung der Chur⸗ 

30. Füriten Darzu erfordert worden, wie ſolches zu 

Härungen all rerſt in die Wahl · Eapitulation Ferdi⸗ 

wird einge nands des Dritten (art, 30.) eingerucher, und 

ſchraͤnckt. in den folgenden (Capitul. Leopoldi art, 29. 
lofephi art. 27.) wiederholet iſt. 

Endeder 5 268 Die Union völlig aufgehoben) 
Alfo Fam es nicht einmabl zur Erfüllung des 
Brfprechens, daß Die Union an dem Boͤh⸗ 
miſchen Weſen zwar feinen Theil nehmen, 
aber doch die Pfaͤltziſchen Lande befebügen 
wolte. ($. 263) Die Urſache ift geweſen, 
daß da der Ehurfürft, als Das Haupt der 
Union, gefallen war, ſolches den Unirten ein 
heftiges Schrecken einjagte, der fchledten Eis 
nigkeit welche immer unter den Unirten ges 
weſen, und anderer Umftände nicht zu geden⸗ 


cken. | 
CCLXVIE. Ä 
Es laͤt  S. 269. Bey de Liederfächfifchen 
ch im Croͤyß einen Argwohn) Die Pfaͤltziſche 
zus Acts E:Fläru:g b fremdete jedermann ($. 
fehmeren 267) und haben verſchiedene — 


Krieg an. taͤn⸗ 
(Serdinand der Andere) 
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Staͤnde, die fonft in der Böhmifchen Sache 
neutral geweſen, ($. 261.) ſich nunmehro 
verbunden gehalten, dem Pfaltzgrafen mit 
Nachdruck beyzufpringen, Auflerdem ges 
wonn es überall ein gefährliches Anfehen, da 
die Union gaͤntzlich jertrennet war, ($. 268.) 
und dem Kayfer bey folchen Umftänden die 
Luſt anzukommen fihien, feine Dache gegen . 
die Evangelifchen, fürnehmlich die Zminglie 
aner, auszulaflen, und den Catholiſchen we⸗ 
gen ihrer vielfältigen Belchwerden ($. 190.) 
Gatistaction zu geben, infonderheit aber die 
nad) Dem Augsburgifchen Religions» Frieden 
eingezogene aeiftliche Güter wieder herbey zu 
ffen. Und diefes waren die Urfachen, 
twelche den Wieder Sächfifchen Crauß bes 
wogen, ſich zum Krieg gefaſt zu machen, da- 
gegen der Ehurfürft von Sachfen und “ans 
dere Evangelifche Fürften von dem Känfer 
noch zur Zeit mit guten Veriroͤſtungen 
bingehalten wurden. “ 
CCLXVIII. | 

$.270, Die Ruhe in Ungarn wieder Ungarn 
hergeſtellet) Alfo war auch Ungarn unter, untermirfe 
Känferlicher Bothmaͤßigkeit Doch muften die, 1? dem 
fer Nation ihre geiftliche und weltliche Frey⸗ mie Fürs 
heiten gelaffen und beftätiget werden, welches hebalt feir 
Gluͤck die andern Ränferlichen Erblandenicht ner Frey- 
harten behaupten Fünnen,($.266 )wierohldie- heiten. 
ſes alles von Feiner Dauer und Beftändiakeit 


dns gewefen. 
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geweſen. Sonſt war die Wuͤrde eines 
Reichs⸗Fuͤrſten, die dem Fuͤrſten von Sie⸗ 
benbuͤrgen gegeben worden, nichts anders, als 
ein bloffer Titel und Character, dergleichen 
der Künfer aus eigener Macht zu ertheilen ber 


fugt iſt. 
CCLXIX. 

Herseg . 271. Es continuirte aber der Rrieg) 
er fin Ehe es mit dem Niederſaͤchſiſchen Cravß zum 
Braun, Ausbruch Fam, $ 269.) fo wagte der dortige 
ſchweig Crauyß/⸗Obriſte, Hertzog Ehriftian von Braun⸗ 
nebſt dem ſchweig, nebſt dem Marggrafen von Dur⸗ 
Margar. Lach, und Grafen von Mansfeld, etwas für 
we den unglücklichen Pfaltzgrafen, in, Hoffnung 
Brofen pn. Der überwiegenden Macht des Kayfers zum 
Mansfeld voraus eine Diperfion zu machen. Als 
erareiffen es nun fchien, daß der’ Pfalsgraf auf Diefe 
die Waffen Weiſe fich einigermaffen toieder erholen doͤrf⸗ 
a den ge, fo machte man ihm Hofnung zum Frieden, 
Be doch unter der Bedingung daß er fich feiner 
Bufßesgenoffen entfehlanen folte, es war ader 
damit Bein Ernft, und der Antrag hernach fo 
beſchaffen, daß er nicht angenommen werden 
Fonte, indem der Käpfer darauf beftund, daß 
Hertzog Marimilian von ‘Bayern die Chur 
erhalten, nach deſſen Tode aber der aͤlteſte 
Printz des Pfaltzgrafen, doch) im Fall er fich 
zur Satholifchen Religion bekennen würde, 
ſolche wieder haben fülte u. d.g. (Carafa p; 
127, Pisfecius p. 337.) njwifcyen erlangs 
te 
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te der Känfer hierdurch den Vortheil, daß er 
die Feinde trennete und entkräftete, und iſt 
die damahlige Neformation im Baadenir Reforma- 
ſchen ein anuofamer Beweiß, wie wenig man fion im 
nunmehro ber Evangeliſchen Religion zu ſcho⸗ — 
nen willens geweſen. 

CCLXX 


6.272. Die unvergleichliche Biblio⸗ Schickſahl 
tbec) Das Schickſahl der Heidelbergiſchen der Hei 
Bibiiothec, weiche ein Wunder ihrer Zeit delbergie 
geweſen, ift allerdings zu bedauren, wiewoh 
ſolche nicht vollig in Die Vaticaniſche geko 
men,fondern theils in die Muͤnchiſche gebracht 
worden, theils in Den Händen der Cardinaͤ⸗ 
le geblieben ift. Nachdem ͤbrigens die Reformas 
Kanferlichen in der Pfaltz den Meifter aa a 
hielten, fo ward auch daſelbſt die Ca- nem und 
tholiſche Meligion eingrführet , gleichtwie Eragfen, 
ebenfalls in den obern! Sraußen Die Verfol⸗ | 
gung der Evangeliſchen allenthalben; übers 
u nahm (Londorp, T. 11. L, VL c. 159- 

I 






— 
4.273. Ihnen unnachtheilig ſeyn ſol⸗Aberge⸗ 
t) Daß es mit Ubergebung der Pfaͤlgi⸗ nina nee 
hen Chur und zugehörigen Lande an Baͤh⸗ — — 
ern nicht allzu regelmaͤßig zugegangen fe, und Lande 
alt jedermann in die Augen, indem die Ge⸗ anBäyem 
rechtigkeit der Pfalsifchen Acht nec).in groſ⸗ 

fm Zweifel fehtwebte ($.267.) fo dann aber 


be 
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bey der Bayeriſchen Erhebung auf den Mies 
derfpruch der mächtigften Churfuͤrſten gar 
nicht gefehen worden. Nun ließ ſich der Küys 
fer zwar heraus, daß er der Pfaͤltziſchen Prins 
gen und Agnaten halber nöthige Unterfucbung 
anftellen twolte, da denn fülchen, mweun Der 
Churfuͤrſt von Bayern verftorben, nach Be⸗ 
finden der Sache die Chur und Landr folten 
wiedergegeben werden, allein es fehien dieſes 
nicht hinlaͤnglich, und hatte es uberdemein gantz 
nderes Anſehen, als im Jahr 1628. die Ober 
nd Unter Dfalg dem Churfuͤrſten von Bayh⸗ 
ern vollig uberlaffen, und die Chur Würde 
auf die gange Wilhelminiſche Linie erſtrecket 
wurde (Londorp, T.V. p. 796. Adlzreiter 
P, II. L. 13. n. p. 177.) Sonſt verlanate 
der Pabſt, daß der neue Churfürft die Be⸗ 
ſtaͤtigung feiner Chur⸗Wuͤrde bey ihm für 
chen ſolte, es ward aber ſolches hoͤflich abge⸗ 
lehnet (Lunigs Staats⸗Conſilia T. I, p. 


49.) 
CCLXXIII. 

6.274. Wieder das Hauß Oeſterreich 
eine Allianz gefebloffen) Als die Macht 
des Kaͤyſers augenfcheinlich empor ftieg, fü 
wurden die fürnehmften Europaifchen Staa⸗ 
ten dadurch zur Eiferfucht gereiget, daß fie 
eine groffe Aliang fchloffen, die aber ohne ſon⸗ 
derlihe Wirckung aeblieben. Was das 
Baltelin anberrift, fo iſt fülches eine Fieine 

| ande’ 
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Landfchaft, die den Graubuͤndern geböret. nicht ges 

Weil nun diefelbe zur Communication von fatren 

Teutſchland und Ftalien ſehr wohl gelegen iſt wollen,das 

ſo dat man dem Kaͤhſer nimmer geftatten a. 

tollen, fich Darinn feft zufegen. Es jeigte fich * a 

damahls zwar eine Gelegenheit darzu, indem! 

‚nen Dartheyendarinn waren, davon die eine 

ſich unter Franzöfifchen, die andere unter Des 

trreichifch- Spaniſchen Schug begab, da 

denn die Franzöfifchsgefinnte Parthey voͤllig 

unterdruͤcket, und das Valtelin von den Kaͤh⸗ 

krlichen uud Spaniern behauptet ward, als 

lein es hat nicht lange gewaͤhret, daß die gan⸗ 

ft Landſchaft den Graubuͤndern wieder mus 

ſte eingeraͤumet werden (Ambaffade en Efpa- 

gne & en Svifle de Mr, Baflompierre,) | 
$. a75. Den Rönig von Dennemarck Ob der Kö⸗ 

zum Crayß⸗Obriſten erweble) Der nig von 

Kayfer wendete dagegenein, Daß der. König an 

von Dennemarck, als einauewärtiger Vring, prurer das 

das Directorium des Niederſaͤchſiſchen Crah⸗ Nieder: 

Ku führen nicht befugt ſey (R. J. Augufl, fächfifchen 

1159. 9.59.) ehe fie obbefagte Pflicht Erepfes 

den Crayſen thun, aller ander Pflichten, ſeyn koͤn⸗ 

Eyden, Verbuͤndniſſen, Verfprechniffen, nen. 

und Obligationen, wie die genennemvers 

den, oder fich erhalten möchten, gegen 

wen das waͤre, Eeinander weder allein 

die Pflicht, damit ſie der Roͤmiſch Räyf, 

Maj und . Reich zugethan und vers 


wandt 
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wandt ſind, hierinn ausgenommen, und 
vorbehalten) allein dieſer berief ſich aufdas 

Exempel ſeines Groß⸗Herrn Vaters, Koͤnig 
Chriſtians des Dritten, als welcher im Jahr 

1566. ohne einigen Wiederſpruch zum Obri⸗ 

ſten des Nieder ſaͤchſiſchen Craoſes erwaͤhlet 

worden, und daß er uͤberdem, als Hertzog von 

Holſtein, dem Reich verpflichtet und verwandt 

fey (Londorp, T. I. L. Vill.c. 12.33.51. 2.) 

CCL — 

5. 276. Der Koͤnig das Feld raͤumen 

Mieder- muſte) Durch dieſen Streich lag der Nie⸗ 
lage des derſaͤchſiſche Crayß auf einmahl zu Boden, 
A .n Und begunte es nun mit dem Zuftand der 
Erayfes. Crangelifchen ein noch fhlechteres Anſehen 
zu gewinnen. ($.269.) Daß übrigens wie⸗ 

ubereilte der die Dergoge von Mecklenburg eine eben 
Acht wie. ſo ungegründete und übereilte Acht, als wie⸗ 
der der Pfaltz ($. 267.) verhanget worden, iſt da⸗ 
Medlene zum gefehehen, weil man ihrer Lande zur 
burg. . Behauptung der Oſt⸗See benöthiget var, 
um Schweden von Teutfchland abzufchneis 

den, wie denn ſolche alfofort Dem Wallenſtein, 

als einlinterpfand für die angewendete Kriegs⸗ 

Koften, eingeräumet wurden (Pufendorf L. I, 

S. 52, Piafecius p- 398. Khevenhüller T. X, 


p- 1226.) 
CCLXXVI. 
Setruͤbter 5,277. Auch der Carholifchen Lande 
rpm nicht verfehonte) Nachdem der; Käyfe 


r 
| ei⸗ 
— (Serdinand der Andere) | 
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einen anſehnlichen Theil der Stande in voͤl⸗ unter deid 
liger Devotion hatte, fo ftiegen ihm folche Ge, ._ des 
dancken in den Kopf, die von einer Souve⸗ — 
rainitaͤt nicht weit entfernet waren, indem felbft auch den 
Der Catholiſchen wenig geſchonet, und Das ge Gatholi» 
fammte Reich in ordentliche Eontribution ges ſchen be⸗ 
feßet ward. Da es nun alſo mitden Teut⸗ ginnet 
ſchen überhaupt fo weit gekommen war, daß a in 
‚ Sie dem Stols und Ubermuth der Kaͤhſerli⸗ " 
chen Generals vollig unterliegen muften, fo 
jehnte ſich alles nad) dem Frieden, die Meis 
nung Des Känfers aber auf dem Churfuͤrſten⸗ 
Tag zu Mühlhaufen gieng dahin,dag man den 
Frieden nicht ‚eher erhalten; koͤnte, als 
bis von der Pfaͤltziſchen Parthey nichts wei⸗ 
ter zu befuͤrchten ſtuͤnde. (Carafa p. 279, 
Adizreiter PIII. L. 12. n. 5. Londorp. T. 
IH. L. VIII. c. 126, 127. 133, 142.) 
CCLXXVIIL 

65-278. Der Pommerifchen Lande zn Yuf mas 
bemächtigen) Diefes fchien noch an der Art der 
Käyferlihen Geefüfte ($. 276.) zu fehlen. Kaͤvſer ſich 
Pommern ftund damahls, in feinem Hertzog de⸗ —* 
Vogislan dem Vierzehenden, auf dem Fal, yes anges 
und war ſolchemnach die Zeit fürhanden, da maffer. 
das Hauß Brandenburg, Fraft der alten An⸗ 
wartichaft und Erbverbrüderung ($.63 )ium 
Beſitz die ſer Lande hatte Fommen follen. Als 
lein Gewalt ift Diesmahl_für Recht ergan⸗ 
gen, nnd damit der Kanfer dennoch einen 


chein 
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Schein erlangte, ſo muſte der Churfuͤrſt von 
Boahyern einen Anſpruch Darauf machen, da 
denn der Käyfer fich erklärte, bis zur gruͤnd⸗ 
lichen Entfcheidung der freitigen Succeflion, 
die Lande in Gequeftration zu nehmen (Lon- 
Warum dorp. T. III. p. 007. u f.) Sonſt entſchul⸗ 
dieStaͤdte digten fich die Stadte, wegen des angeſonne ⸗ 
Ad der nen Beptrags zur Kaͤhſerlichen Admiralitaͤt, 
Käylerlis daß fie Bedencfen trügen, denienigen Staa— 
— ten, in deren Landen ſie handelten, dadurch ein 
entjogen. Misvergnuͤgen zu erwecken (Thearr. Europ. 
T. I, p. 1017, 1050.) 
CCLXXIX. 
— „ 279 Und ihn zum Nachfolger er⸗ 
Elaͤrte) Der Hertzog von Nevers war in 
der That der naͤchſte Agnat und Erbe des 
Hertzogthums Mantua und Montferrat, eg 
ward ihm aber fürgemorfen, daß er fich mie 
Francfreich eingelaffen, und fich dadurch dies 
fer Reichs⸗Lehn verkuftig gemacht (Piaſecius 
p. 399. Putendorf, L, I. $. 55.) 
CCLXXX. 
Urſachen $.280. Zu hindern ſuchte) Es ſtund zu 
des Dani- hoffen, daß der Koͤnig von Dennemarck, bey 
| Ken um einem fo alücklichen Anfang, und da der Kaͤy⸗ 
2629. ſer in den Mantuanifchen und Niederlaͤndi⸗ 
fchen Krieg verwickelt worden, den bedrang» 
ten Ständen des Reichs mit der Zeit ein 
jiemliches Gericht machen koͤnte. Allein er 
fuͤhlte noch das Schrecken feines letzten Un⸗ 


glück s, 
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EB een N ke 
gluͤcks, und gab fich zufrieden, daß er nur zuden 
verlodrnen Landen wieder gelangte. Was din Dänifcher 
Elbʒoll anlanget, jo war derfelbe beyden Saͤch⸗ Eid zoů 
fiſchen Crabſen, abfonderlich den Neiches 
Staͤdten, fehr befchiverlich , Daher er wieder 
abgeſtellet werden mufte, zumahlda ihn Dins 
nemarck laͤnger als die vier Fahre behalten 
und nugen wolte (Londorp. T. IV. p. 689. 
Theater, Europ. T. U, p. 151.) Im Jahr Was a, 
1679. ftund es Darauf, daß diefer Zoll, wegen 1675. des⸗ 
vr von Dennemarck geleifteten Hilfe wie, wegen 
der die Schweden, wieder fülte aufgerichtet DER 
werden, worinn auch die Churfürften niche  —, 
abgeneigt waren, allein wegen der Fürften 
und Städte Wiederſpruch Eonte esnicht das 
Yin kommen, indem folche behaupteten, daß 
5 hierbey auf den Punct der Gatısfaction 
ankame, welche das Reich dem König von 
Dennemarck beftellen fülte, tannenhero als 
leßs auf dem Reichstag müfte ausgemacher 
werden (Londorp. T. XVII. c. 7. Electa 
lutis Publ, c. XI.) 

CCLXXXI. 

Kabr Die Evangeliſchen zu drücken Der Kaͤp⸗ 
der Anfang gemacht) Gleichwie der fer mil bey 
Küpfer in ſeinen Erblanden überall eine dem Glaͤck 
frenge Meformation angefangen hatte en — 
64266.) auſſer Daß er mit den Ungarn et— Relictonds 
was glimpflicher verfahren muſte ($. 270.) Beſchwer⸗ 
D war auch Die Evanaelifche Religion in dem den durch; 


b Reich fahren, 
(Gerdinand der Andere) 


* 


und publi⸗ Reich bey dem Gluck ver Känferlichen Wafs ; 
cirt zudem fen hin und wieder hart bedranget worden . 
Ende das ($. 271. 272.) und diefes alles unter dem | 

u Schein und Fürwand, eines theils die Zwins 
Edi,  Hianifche Religion, welche der öffentlichen . 
Tolerantz niemahls gemurdiget (S. 180), - 

völlig auszutilgen, andern theils aber die 
übermäßige Reformation der Evangeliſchen 
behörig einzufchräncken, und den Beſchwer⸗ 
den der Catholiſchen diesfals nachdrücklich | 
abzuhelfen ($. 190.) mithin den Religionss 
Frieden in feinem rechten Stand, Kraftund 

Gültigkeit zu erhalten , wiewohl man Nach⸗ 

richt haben will, daß die Öedancken des Pabſts 

gar ſo weit gegangen, die Evangelifche Dies 

ligion,, two möglich, überhaupt auszurotten; 

und alles wieder in den alten Zufland zu ver» 

feßen, zumahl da er dem Neligiong- Frieden an 

fich felbft niemahls die geringfte Verbindlich 

Feit zugeftanden hatte ($.189.)YRun laffe ich dies 

fes zwar an feinen Drt geftellet ſeyn, indeſſen ift 

das Reſtitutions⸗Ediet ein deutlicher Beweiß, 

daß es dem Kaufer ein vollfommener Ernſt ges 

toefen,inden bisherigen Religions⸗Beſchwer⸗ 

den durchzufahren, u. folchergeftalt :) die nach 

dem Neligiong- Frieden eingezogene geiftliche 

ummittelbare u. mittelbare Güter wieder her» 

bey zu fehaffen, 2) den Zwinglianern alle To⸗ 

lerang abzufchneiden, und 3) die unter den 

Catholiſchen Landes- Dbriakeiten eine Zeit 

ber eingeführte Evangeliſche Religions⸗ Ubung 


J gantz⸗ 
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— — — 


gaͤntzlich abzuſtellen, welches der Haupt: Ins 





halt die ſes Edicts geweſen (Londorp, T. II. 


L. VIII. c. 153. p. 1048.) Der Churfuͤrſt 
von Bayern wolte mit hineingeruͤcket wiſſen, 
daß, weil in den meiſten Reiche Städten die 
Catholiſchen von allen Ratbs » und Ehrens 
Armtern ausgefchioffen würdeh, die alten 
Keihs- Voigteyen wider herzuftillen wären, 
ſo aber vieler Urfachen wegen Eeinen Beyfall 
gefunden (Heiders Difeurs ob die, alten 
Reichs⸗Voigteyen wieder angerichtet werden 
konnen und folen) Doch machte der Schwe— 
diſche Einbrud) durch alle dieſe Concepte ei- 
nen Strich, und die von dem Kaͤyſer bisher 
eingefehläferte Evangelifche Färften ($. 269.) 
wachten nunmebroauch auf, wie defi das Chur 
Saͤchſiſche Schreiben an den Kayfer in dieſer 
Sache ſehr merckwuͤrdig ift, darinn gewie⸗ 
fen wird, daß das Reſtitutions - Edict weder 
quoad modum procedendi, no) guoad me. 
rita canfae den Stich halte, indem es gan 
ungemöhnlich, die Religions Befchwerden 
durch ein folches Ediet zu erörtern, in dem 
Edet felbft aber wurdedas indem Religions⸗ 
Frieden enthaltene Recht zu reformiren 
($,180.) vollig u runde gerichtet (Londorp, 
T.Iv. L.1.c, 3.4. Lunig. Contin, P. gen, 
2. Fortſ. p. 170) 
S r R CCLXXXII. 

4. 282. Friede und Ruhe herzuſtellen) 
Es ſehnte ſich ſchon — Jahren alles 

2 


nach 
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nach dem Frieden ($.277.) umder befchwers 


Iıchen Krieges⸗Laſt, welche das ganke Neid) 
drückte, endlich einmal loß zu werden. Ob 
fid) nun gleich die Eerholifdyen Stände da 
durch einiger maflen wieder zu frieden ftelle 
ten, daß durch die Kayfirlichen Progreffen die 
Wohlfahrt der Karholifchen Kirche gleiche 
wohl ſchien befodert zu werden, fü brach Doch 
die vorige Ungedult bald wieder aus, bevorab 
da man vorher fehen Fonte, daß die allzu⸗ 
groffe Strenge wenig fruchten, und ein grofs 
fes Feuer daraus entftehen, mithin der Krieg 
noch in langer Z.it Fein Ende haben, wurde, 
wiewohl der Kaunfer fich damahls zu nichts 
meiter,als zur Abdancfung des Wallenfteing, 
verſtehen wolte. 
CCLXXXIII. | 
$. 283. Uberließ aber den Frantzoſen 
Sufa und Pitznerol) Mit diefem Frie 
den hat weder dem Hertzog von Nevers, noch 


‚dem Herkog von Savoyen, fonderlich gedient 


ſeyn koͤnnen, indem der erſte einen Theil des 
Montferratifihen an Savoyen überlaffen, der 
andere aber mit füinem Anfpruch auf Mont 


ferrat überhaupt (9. 146.) wieder zurück 


ftehen mufte, nicht zu aedencken, Daß er aufs 
ferdemdie beyden wichtigen Feftungen, Suſa 
und Pignerol, als Schluffelvon Ztalien, auf 
Betrieb des Kardinals Mujarini, an Franck 
reich abtreten müflın. 

CCLXXXIV, 


(Serdinand der. Andere) 
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CCLXXXIV, Ä 

$. 384.Rönig Guſtav Adolfin Teutſch⸗ Schwedi⸗ 
land über) Es ift Diefeg eine den bedräng- ſcher Eins 
ten Staͤnden gleichfam vom Himmel ge beuch in 
ſchickte Hilfe gemweten, da Schweden fonft das Reich 
mit Dem teutfchen Deich wenig oder gar nichts. 
zu thun gehabt, nunm«hro aber durch die gar 
zu hoch getriebenen Kauferlichen Eoncepte eine 
Veranlaſſung befommen, ſich in Die teutſchen 
Handel zu mifchen. Franckreich hat durch 
den ‘Baron Eharnace vieles hierzu beygetras 
gen, dagegen Dennemarck fich fehr eifer ſuͤch⸗ 
tig beroieß, und beforgte, daß Schweden dar« 
über in Teutſchland einen feften Fuß gewin⸗ 
nen moͤgte. 

CCLXXXV. 

9. 285. Ließ ſich auch mit ſelbigem in Beſetzung 
Allianz ein) Die von dem Hertzog in Pom⸗ des Pom- 
mern gefuchte Neutralität Eonte bey dem Un: mern dam 
ternehmen des Königs von Schweden Feinen des. 
Platz finden, indem dieſer das gedachte Her⸗ 
tzogthum zu ſeiner noͤthigen Retirade einneh⸗ 
men und behaltenmufte. Aus ſolchem Grund 
nun ward der Vertrag gefchioffen, daß Schwe⸗ 
den fo lange im Befig des Pommern-Landes 
bleiben folte, bis der Krieg geendiat ware, 
und Schweden gebührende Gatisfaction er⸗ 
langet hätte, wiervohl fülches den Gerechtfar 
men des Haufes Brandenburg eben fü nach⸗ 
theilig gervefen, als Die Abfichten des y- 

er 


33 
(Ferdinand der Andere) 


“16 Der sehende Abfag, 


Sinn der fers auf diefe Lande ($. 278) Ubriaens iſt 
Alliantz der Sinn von der Sowedrichen Alliantz mit 
Fra * Franckreich geweſen, dab Koͤnig Guſtav zwar 
seich. “daran fenn folte, die teutiche Freyheit und 
Evangeliſche Neliaion zu beichußen, bingegen 
| aber auch die Catholiſche Religion nicht zu 
befchiweren oder zu unterdruchen (Londorp. 

er IV. P. 129.) 

CCLXXXVL 


Sachſen _S; 286. Convent der Evangeliſchen 
bebaupter Stände nach Leipzig) Hier kommt das 
wiederum Saͤchſiſche Direerorium der Kvangelifchen, 
das Di deſſen ſich Pfaltz bishero angemaff:t (1.233-) 
retorium idee zum Vorſchein, zumahl da Pfaltz 
Evangeli.. übern Haufen geworfen ($. 267.) und Die 
corum. Anion jertrennet war ($. 269) Gonft 
fonten und wolten die Evangeliſchen, abfons 
derlih Sachſen und Braudenburg, dem Koͤ⸗ 
nig von Schweden noch nicht trauen, meil 
fie eines theils nıcht muften, was er eigentlich 
im Schilde führte, andern theils aber Bedens 
fen trugen, fich mit Demfelben auf einen 
smeifelhaften Erfolg in Buͤndniß einzulaffen. 
Neutralis) Es blieb deromenen bey dem Endſchluß, ſich 
tät der noch zur Zeit neutralzu halten, König Guſtav 
Evangelis aber wolte fich Damit nicht abweiſen laffen, 
fchen F indem, wenn er tiefer ins Reich gehen ſolte, 
— r die Lande der Eoangelifchen Ehur-und Fürs 
ften ihm offen ftehen muften, und * 
ſoo 
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ſolchemnach den Fürfas ſich allenfalls mit 
Gemalt den Weg zu bahnen. 
CCLXXXVII. 

$ 287. Buͤckte er vor Magdeburg) Zerſtoöͤb⸗ 
Der Verluft des Erpftifts Magdeburg mar rung ber 
den Catholiſchen infonderheit fehr empfindlich. Stadt 
Da nun vermöne des Neftitutions » Edictg ei . 
($. 281.) auch Magdeburg wieder jur Catho⸗ 
lifchen Kirche fülte gebracht, und dem Kaͤh⸗ 
ferlichen Printzen, nebft andern anfehnlichen 
Stiftern, angewieſen werden, fo ruhrten aus 
diefer Lirfache furnehmlich die Feindfeeligkeis 
ten gegen die Stadt Magdeburg her, welche 
ſchon im Fahr 1629. ihren Anfang genoms 
men, und nicht eher, als durch die erbarmlis 
che Zerftöhrung derfelben im Jahr 1631. bes 
fchloffen worden. 

CCLXXXV Ill. 08 

S. 288. In Spandau Schwedifche Krandens 
Beſatzung einzunehmen) Der König burg muß 
von Schweden brennte für Begierde den noth⸗ den 
feidenden und unterdrückten beyzufpringen, u 
hat auch aufs bemeglichfte bezeuget, daß er nun 
willens geweſen, die Stadt Magdeburg von Giftrin 
ihrem Untergang zu retten (Khevenhüller T. einraus 
XI. p. 1786.) meil er aber mit den mehreften men. 
Evangeliſchen Ständen, abfonderlich mit dem 
Ehurfürften von Sachfen und Brandenburg, 
noch nicht einig war, fü Eonte nichts gefche- 
ben. Indeſſen nöthigte er bald a 

34 ur⸗ 
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Ehurfürften von Brandenburg, daß er einis 
| ge Feſtungen zu feinem Dienft einräumen 
Srands muſte Was den Franckfurthifchen Compo⸗ 
furtiſcher ſitions⸗Tag anbetrift, fü merckte man wohl, 
zur daß nunmehro, da die Umftände fich auf eins 
Tag, mahl wieder ſehr gefährlich anlieſſen, der 
Kaͤhſer felbft den Frieden fuchte, und war 
hauptſaͤchlich zu dem Ende, damit die Evans 
gelifchen fich nicht zu dem König von Schwe⸗ 
den fihlagen moͤgten. Allein weil diefe das 
fuͤr hielten, daß das eingige Mittel um Fries 
den fen, wenn man die Anfprüche aufdie eins 
gezogenen geiftlihen Guͤter mößigte, und 
fonst mit Freylaflung der Evangelifiben Dies 
ligions⸗ Übung ſich billiger, als bishero, er- 
zeigte, ſolches aber dem Kaͤhſer und Catholi—⸗ 
ſchen nicht eingehen wolte, fo ift alles ohne 

Effect und Wirckung geblieben. 

CCLXXXIX. 

Saͤchſt 8. 289. Ruͤckte in Thüringen) Dies 
fibe Aul ſes war Die groͤſte Thorheit von der Weit, 
he immaffen der Churfuͤrſt von Sachſen nuns 
den,umd mehr auch gezwungen ward, fich- öffentlich mit 
Anfang Schweden einzulaffen. Ben welcher Gele, 
des genheit Schweden angefangen fich des Dia 
Shwedi- rectorii der Evangelifchen antumaffen , tvels 
— ches Sachſen bey der damahligen Gefahr 
corporis ſich mufte gefallen laffen. Daß übrigens 
Evangeli- Konig Guſtav Adolf lange zu keiner Schlacht 
corum. rathen wollen, machte die Beſorgniß eines 


uns 
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unglücklichen Zufals, da denn freylich alles 
auf einmahl würde verlohren geweſen, und 
die Sache der Gvangelifchen vollends im 
Grund verderbet worden feyn, nachdem aber 
ein fo herrlicher Sieg erfolgte, ſo war fülcheg 
der erfte Strahl guter Hofnung, der ſich den 
Evangeliſchen —— gezeiget hat. 
C; 


$.290. Wurde befchloffen) Es wuͤr⸗ Febler 

de ohnftreitig am beften geweſen ſeyn, menn * man 
man in dieſer erſten Beſtuͤrtzung dem Kay ae 
fer alltofort mit vereinten Kräften auf den und dem 
Leib gegangen ware, und folchergeftalt einen Käyfer 
biligen Frieden für die Evangeliſchen ohne nicht alfos 
Umfhmweif zu wege gebracht hätte, wie ehr nn. 
mals Churfürft Morig von Sachen Durch gegangen; 
dergleichen Vortheil den Paffauifchen Vers 
trag auswürckte ($. 175.176.) allein e8 regte 
ſich bey Sachſen eine heimliche Eiferſucht 
wegen des Directorüi ($. 289.) und andere fuͤ⸗ 
sen hinzu, daß Ehurfurft Johann Georg, 
nachdem Die Gefahr von feinen Landen ent⸗ 
kenet geweſen, bereits einen Particular⸗Frie⸗ 
den mit dem Kaufer im Sinn aehabt. So 
vl it gewiß, daß der Saͤchſiſche Feldzug in 
Böhmen mit feinem allzugroſſen Ernft und 
Eifer fürgenommen, und den Känferlichen 
zit genung gelaffen worden, fic) pollig wies 
der u erholen (Piafecius p. 433. Chemniz.L. 
Il,p. 267. Pufendorf L. III. 6,31. $1.) “ 

04 
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König von Schweden aber gedachte indeffen 
den Evangelifchen in dem Reich Luft zu ma⸗ 
hen und die Ligiften zu zuchtigen. | 


CCXCI. 


Wallen- 6. 291. Das Commando mit einer abs 
flein nr foluten Gewalt fberlaffen) Das Gluͤck 
fehien den General Tilly gang zu verlaffen, 
do mieher, UND Da fein Eredit durch) die fatale Nieder» 
lage ber Leipzig ziemlich gefallen war, fo richs 

tete man nunmehro alle Hofnung auf den 
General Wallenſtein. Solcher wuſte fich 

auch der Umſtaͤnde ſo meiſterlich zu gebrau⸗ 

chen, daß ihm ein gantz unumſchraͤncktes Com⸗ 

mando, daran die Kaͤhſerliche Auctoritaͤt 

nicht den geringſten Theil hatte, muſte uͤber⸗ 

laſſen werden, indem er unter dem Fuͤrwand, 

den Krieg mit deſto beſſerem Nachdruck zu 

fuͤhren, die Diſpoſition ber die Kriegs⸗Caſ⸗ 

ſe, die Einquartierung der Truppen, die Be⸗ 

ſtellung der Generalitaͤt, die Anwerbung fri⸗ 

ſcher Voͤlcker, die Beitrafung und Verfol⸗ 

gung der im Wege ftchenden Furften, nebft 

der Gewalt nad) Befinden Friede zumachen, 

ſich ausdrücklich dabey ausbedtung. Man 

Fonte aber bey fü geftalten Sachen leicht vor, 

her fehen, daß eg entweder bald wieder ein 

Ende damit nehmen, oder Teutfehland unter 

der Härte diefes unbändigen Generals in die 

Aufferfte Schaverey und Dienftbarkeit müfte 


ge⸗ 
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geftursget werden. (La viede Guftave Adol- 
fe par le S. de Prade p. 56.) 
TOCHC ” 

$. 292. Bemühre fi) det König von Barum 
Sranchreich) Gleichwie Fraͤnckreich fich Franck- 
der Evangeliſchen in dem Rich niemahls in keich fur 
einer andern Abficht angenommen, als das —— 
nötbige Gleichgewicht zwiſchen dem Käfer neReu, 
und den Ständen zu erhalten, auf welchem tralırat 
Grund ouch die Alliang mit Schweden be, auswuͤr⸗ 
ruhete ($. 285.) alfo dünckte es folchem nun. Kenwol⸗ 
mehro fürchterlich, wenn Echrveden alleg M- 
übern Haufen ftoffen, und dadurch fich und 
die Evangelifchen gar zu maͤchtig machen füls 
te, wannenhero die Neutralitaͤt der Catholi⸗ 
ſchen in Fuͤrſchlag gebracht ward. Im uͤbri⸗ 
gen fehlte dieſes am meiſten den groſſen Pro⸗ 
greſſen des Koͤnigs vdn Schweden, daß er 
ſich keines feſten Orts an der Donau bes 
mächtigen konte, denn daher iſt es gekommen, 
daß die meiſten Conqueten in den obern Cray⸗ 
ſen von keiner Dauer und Beſtaͤndigkeit ge⸗ 
weſen (Adlzreiter. P. III. L XVI. n. 93. L. 
XVII.n. 20. u. f. Pufendorf. L. II. c. 33. 
42, L.IV, c. 11-17.) 

CCXCIII. 

$.293. LTachdem ſich Wallenſtein mit Conjun⸗ 
dem Churfuͤrſt von Baͤyern conjungiret) ction des 
Wallenſtein harte den Churfuͤrſten von Bay⸗ Churfuͤr⸗ 
ern mit gutem Vorbedacht im Stich gelaſ en von 


fen, Bayern 
( Serdinand der Andere) 


und Wal: 
lenſteins. 
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ſen, als die Schweden in Bayern eingedrun⸗ 
gen waren, (Pufendorf, L. IV. c. II.) Nun⸗ 
mehr erfolgte endlich die Eonjunction, weil 
Wallenſtein den König Guftav, der. feine 
Voͤlcker durch gang Teutſchland zerftreuet 
hatte, auffuchen und angreifen wolte. 
| CCXCIV. u 

6. 294. Gieng durchs Culmbachifche 
und Voigtland in Meiſſen) Der König 
von Schweden befund ſich nunmehro auf dem 
Wege in die Deiterreichifchen Rande, darinn 
noch alles der Religion halber ſchwuͤrig war. 
Wallenſtein achtete!folches wenig, und ließ 
fich vielmehr angelegen feyn, den Ehurfürften 
von Sachlen anzufallen, und zu einem Par⸗ 
ticulars Frieden zu zwingen. Solches zu ins 
dern eilte der König von Schweden nach 
Sachſen, es war aber’diefes Der Drt, da er 
fein giorwuͤrdiges Reben einbuͤſſen muſte. Daß 
er uͤbrigens Durch die Berrätheren feiner eis. 
genen Benerals umgekommen, ıft gang nicht 
unwahrſcheinlich, und pflegt infonderheit dem 
Hertzog von Lauenburg diefe Unthat beyges 
nteffen zu werden (Pufendorz. L. IV. p. 63. 
Lev. von Ambeer Europaifche Staats⸗Hi⸗ 
ftorie P. 855. U. f.) 

CCXCV. 

$. 295. Erfolgte endlich nach vielen 

Handlungen der Schluß) War gleich 


der 
(Serdinartd der Andere) 
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der König von Schweden todt, fo daurte den⸗ Krieg den⸗ 

noch das Intereſſe Diefer Crone bey dem teut⸗ noch forts 

fchen Krieg ($. 284.) indem fülche nicht eher beſetzet, 

an einen Trieden gedencken Eonte, alg bis die Sr ie 

Ruhe im Reich hergeftellet, und wegen des yeich die 

bisherigen Kriegs gehurige Satisfackion ers Aliang 

Janget, worden, gleichwie auch Franckreich erneuret 

aus denfelbigen Urfachen ($. 285. 292.) die 

Aliang erneurete. Nun blieben zwar die 

meiften&vangelifchen&tandebender&chwes 

difchen Parthey, allein die Churfuͤrſten von 

Sachfen und Brandenburg traten zuruͤck, 

der erfte wegen des von Schweden beftändig 

angemaßten Directorii der Evangeliſchen 

($. 289. 290.) derandere wegen der Schwe⸗ 

diſchen Satisfaction, die fuͤrnehmlich an 

Pommern molte gefuchet werden, &$ 278. 

285.) wie denn Sachfen uͤberdem ſchon im . 

mer an einen Particulars Frieden foll gedacht 

haben (Londorp. T. iV. p. 292, 314. Pufen- 

dorf. L. V. $. 8.9. 11. 28.34.) Dennes 

marck aber ließ bey diefen Umſtaͤnden feine 

Eiferſucht gegen Schweden (5. 284.) aufs 

neue fptiren, und hätte anitzo nichts lieber ges 

fehen, als daß man die Schweden mit einem 

mäßigen Frieden nach Haufe gewiefen hätte, 
CCXCVI. 


$. 296. Die Schwedifche Generalitaͤt Tbellung 
theilte fich) Es würdezur Belchleunigung det 


des Friedens viel mehr beygetragen haben, —— 


Ferdinand der Andere) mee. 


034° . Der sehende Abfag, 


— — — 


wenn man aus ſo vielen Coros eine Haupt⸗ 
Armee gemachet, und fuͤr allen Dingen den 
Käyfer mit rechtem Nachdruck angegriffen 
hatte (5. 290.) Allein fo gedachte man an 


allen Orten, wo nur Feinde waren, aufzus 


Herkog 
Bernhard 
von Wei—⸗ 
mar wird 
-Hergog 
von Fran: 
den. 


räumen, melches aber nichts meiter fruchs 
tete, als daß mit wandelbarem Kriegs⸗Gluͤck 
bin und tieder geitritten wurde, und bald 
diefe, bald jene Parthey, einen Vortheil 
erlanate, gan Zeutfchiand aber die Laſt 
des beſchwerlichen Krieges mit Geufzen und 
Trähnen lange Zeit tragen und empfinden 

8.297. Das Hertzogthum Seanchen) 
Das meifte in Franden hatten die Schwe⸗ 
den ſchon zu Guſtav Adolfs Zeiten erobert, 
dahero folcher auf die Gedancfen gefommen 
war, den tapfern Hergoa von Weimar, 
Bernhard, zum Hersog darüber zu machen, 


und das eroberte, die Stifter Bamberg und 


Wallen⸗ 


Wuͤrtzburg nicht ausgenommen, ſolchem fuͤr 
ſeine unvergleichliche Verdienſte, und zur 
Aufnahme des Erneſtiniſchen Hauſes, abzu⸗ 
treten, welches aber erſt nach deſſen To— 
de zum Effect gekommen iſt, wiewohl dem 
Hertzog keine ſonderliche Dauer von dieſem 
Gluͤck zu verſprechen geweſen (Cypriani ad- 
verfaria hiftorica de Bernhardo p. 1. 
CCXCVI. 
$. 298, Wiewohl er hierdurch anders 


nichts 
(Serdinand der Andere) 


— — — 
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nichts als Luft zu gewinnen fuchte) Ich ſtein ein 
glaube, daß es dem Wallenſiein hiermit Ernſt ges 
ein wuͤrcklicher Ernft gemefen, denn er fund weſen, zu 
damahls ſchon bey dem Känferlichen Hofe er 
in fehlechtem, Eredit, und man arbeitete um ® 


| . . Uberjuttee 
' die Nette ihn zu fturßen, da er denn Ein te 


| n. 
anderes Mittel gewuſt, ſich zu helfen, als 


zu den Feinden des Kaͤhſers überzutreten, 
CCXCIX. 
$. 299. In die Acht erklaͤret worden) Deffen 
Der Kayfer hatte von den Anſchlaͤgen des plöglicher 


Wallenſteins ($. 298.) genaue Kundfchaft, Tell. und 


und fund allerdings zu beforgen‘, Daß er nn 
diefelben, bey der erften Gelegenheit augs kung. 
führen dörfte. Man füchte derowegen dies 

fem Unheil in Zeiten zuborzufommen, und 

ihm Durch die Abdancfung alle Gewalt zu 
entziehen, weil er aber auf ſolchen Antrag 

fih offentlich gegen den Kayfer auflehnte, 

und Die Armee aufmwiegelte, fo faßte man 

den hertzhaften und gerechten Endſchluß, 
dieſem gefaͤhrlichen Rebellen das Leben zu 
nehmen. Die Evangeliſchen haben ihm 
niemahls recht trauen wollen, aus Beyſor⸗ 

ge, hinters Licht geführer zu werden, wiewohl 

ſie verſprochen, wenn es zwiſchen ihm und 

dem Kaͤyſer zur offenbaren Feindſeeligkeit 
ausſchlagen würde, ihn nicht fallen zu laſſen, 
fondern mit allem Nachdruck zu unterftüßen, - 
welches, aber diefen unglückfeefigen Beneral 


| für 
(Serdinand der Andere) 
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für demjenigen Fall nicht ſchuͤtzen Eonte, den 
ihm der Kayfer zubereitet hatte. 
CCCII. 


Gluͤckli⸗ $. 300. Eine gar empfindliche Nie⸗ 
bes Com: derlage) Golchergeftalt war der Anfang 
Dre, , von dem Commando des Käyferlichen Priu— 
ferlichen Ken ungemein glücklich, und ift zu verwun⸗ 
Bringen. dern, daß derfelbe, auf dem Schau⸗Platz ſo 
vieler groffen Helden, alfofort Ehre einges 
legt, tie es denn nicht wenig zu deſſen Roͤ⸗ 
mifchen Königs» YBahl feheint beugetragen 
zu haben. Sonſt hat Chemnitz (p. 529.) 
umftandlich gezeiget, auf was Weiſe der 
Stadt Nördlingen mit weniger Gefahr zu 
helfen geweſen, als durch einen Angrif Dev 
ungleich ſtaͤrckeren Kapferlichen Truppen, 
geftehet aber dabey, daß das bisherige Kries 
ges- Glück den Schweden eine ſolche Ders 
meſſenheit beygebracdht, Die fie zu dieſem bes 
dencklichen Unternehmen leicht anreitzen koͤn⸗ 
nen (Memoires du Cardinal Richelieu T. L 


P. 429.) 
CCCIHf, | 

Die mei⸗ H. 301. Bab es mit den Schweden ein 

fat” übeles Anfehen) Den meiften Evangelie 
Stande Shen Ständen entfiel nun aller Muth, und 
fegen von wolten fie fich nicht mehr wagen, die Alliantz 
Schwe: mit Schtveden fortzufegen., Hingegen fieng 
benab, Franckreich nunmehro an oͤffentlich mit Dem 
Trank» Kaͤyſer zu brechen, indem eg nicht alleim ein 


| In⸗ 
(Serdinand dev Andere) 
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Intereſſe dabey hatte,daß ber Krieg mit Ch, reich aber 
ven geendiget wurde ($. 285. 292.) fondern bricht oͤf⸗ 
auch zu einer vechtfihaffenen Satisfaction, —— 
wegen der bisher angewandten Koſten, um ſo Käpfer. 
viel eher und gewiſſer zu gelangen hoffete, 
wie denn in ſolcher Abſicht der Elſaß, als ein 
Pfand und Opfer dieſer neuen Alliantz, an 
Franckreich mujte uberlaffen werden. 

CCCIV. 


$. 302. Zu Prag zum völligen Frie⸗ Beſchaf⸗ 
den Fam) Hier brachen die Gachfiichen Fenbeit 
Abfichten ($. 290. 295.) auf einmahl aus, — 
und gereichte dieſe Begebenheit aufs neue dem — 
Schwediſchen Intereſſe zu groſſem Nach⸗ tar-Sriee 
theil, gleichwie es auch an ſich ſelbſt was bes dens 
fremdliches geweſen, daß Sachſen ſich allein 
bemaͤchtigen doͤrfen, uͤber die gemeinen Ange⸗ 
legenheiten in Profan und Religions Gar 
den mit dem Kaͤhſer einen Vergleich zu tref⸗ 
fen, und ſolchen hiernaͤchſt den übrigen Evans 
gelifchen Ständen als ein allgemeines Gefeß 
aufzudringen, zumabl da die Elaufuln durch» 
aus fchlecht waren, und darauf hinaus liefen, 
daß der Beſitz der eingezogenen geiftlichen 
Güter auf eine gewiſſe Zeit folte eingeſchraͤn⸗ 
det, die Pfaͤltziſche Sache nebft den Dabey 
intereßirten Surften der Willkuͤhr des Kaͤy⸗ 
ferg überlaffen, den Zwinglianern die Tole- 
rang "abgefehnitten, Die Evangeliſchen aus 
ihrem Vortheil gefeßet, und Diejenigen Machs 

Aaa ten, 
( Serdinand der Andere) 
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ten, welche fuͤr die nothleidende teutſche 
Freyheit die Waffen ergriffen, mit Gewalt 
aus dem Reich fortgeſchaffet werden (Aite- 
rias de pace Prageuſi) Inʒwiſchen nahmen 
ihn doch verſchiedene Staͤnde an, theils weil 
ſie des Krieges muͤde waren, theils aus einer 
beſondern Staats-Raifon, welches fuͤrne hm⸗ 
lich bey Brandenburg und Mecklenburg der 
Anſtoß wegen der Schwediſchen Satisfa⸗ 
ction mag geweſen ſeyn. 
CCCV. 


Schwe⸗g .zoz. Durch den Graf Brandenſtein 
den wollen mir dem Churfuͤrſten tractiren) Ochfen- 
bie as  ftiern ward bep den Damabligen Umftänden 
Senne fo verdrießlich, daß er fich entſchloß, gegen 
annehmen Erhaltung einer biligmaßigen Gatisfaction 
welche den Krieg zu endigen. Cr trat deromegen 
Gelegen« mit dem Ehurfürften von Sachſen in Eon- 
beit ver- fereng, weil Diefer fich Den ‚Frieden im eich 
vanmet fü fonderlich angelegen fenn ließ, und hätte 
j Schweden zu der Zeit mit einer anfebnlichen 
Geid ⸗Summe ohnfehlbar abgefunden wer⸗ 

den koͤnnen, wenn man ſich nicht gar zu 

ſchlecht herausgelaſſen, daß vielmehr alles 

daruͤber in Stecken gerathen (Londorp TIV. 

L, III. c. 32. p. 506. 520. Pufendorf. L. VII. 

$. 63. 66 92. 12. 115.) Hingegen koſtete 

der nachherige Krieg ein weit mehres, und 
änderten ſich auch die Umſtaͤnde wiederum 

| de 


(Serdinand der Andere) 
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dermaſſen, daß die Schweden den Bogen hoͤ⸗ 
her ſpannen Be. 


$. 304. Rüchte der Ehurfürft wieder Schwe- 
die Schweden) Es konte nicht anders den und 
Fommen, als daß nunmehro die Schweden Sachfen 
mit den Sachfen felbft ins Gemenge gera⸗ an "ren 
then muften, da diefe die Schweden ohne alle ver. 
Satisfaction fortfehaffen ($. 302.) und abs 
fonderlid) aus dem Magdebursifchen vertreis 
ben, wolten, welches in dem Pragiſchen Fries 
den für den Chur⸗Saͤchſiſchen Printzen, Aus 
guft, mar ausgefeget worden. 

CCCVII. 

5. 305. Don Pabft Urbano dem VIII. Urſachen 
veranlaßten Convent) Den Pabft befiel der Pabſt⸗ 
eine groſſe Furcht, da es zwiſchen Franck, — 
reich und dem Kayſer nun zum öffentlichen gion. 
Krieg ausbrad) ($. 301.) und die Schwedi⸗ 
ſchen Waffen dadurch twieder einigermaffen 
unterſtuͤtzet wurden, wannenhero er fid) ing 
Mittel ſchlug, aber bey den Evangelifchen, 
welchen diefer Schiedsmann alluuverdachtig 
war, fehlechtes Gehoͤr fand. | 

| CCCVU. | 

$. 306. Bis es wegen der Benerals Beſchrei- 
Amneftie ausgemacht) Alfo wolte man bung der 
beffern was im ‘Prager Frieden verfehen war, (nen gs, 
($. 302.) obmohl, als Sachſen wegen der nis. 
geiftlichen Güter, und Brandenburg wegen Waplger, 

Yaa 2 Tom, dirande 
(Serdinand der Andere) 





des drit⸗ 
KR 
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Pommern, gute Vertröftung erhielt, ſolches 


nicht weiter gereat ward, und zugleich die Roͤ⸗ 
mifche Koͤnigs⸗Waͤhl zu Stande Fam. Jun 
bleibt es zwar auffer Zweifel, daß man fiches 
re und gerechte Urſachen gefunden, ſich in 
Zeiten um die Nachfolge im Kayferthunn zu 


bekuͤmmern, weil fonft das Neid) bey einem 


Interregno in noch heftigere Zerrüttungen 
wuͤrde geftürget toorden feyn. Indeſſen ift 
auch diefeg nicht zu laͤugnen, daß Ley derdas 
mahligen Wahl die von den Churfuͤrſten 
ſonſt ſo ſorgfaͤltig behauptete Wahl⸗Freyheit 
nicht allzu ſichtbar iſt, ſintemahl der Kaͤyſer 
ſolche fuͤr ſich ſelbſt angelegt und durchgetrie⸗ 
ben, auch dabey weder ‚auf die Gefangenſchaft 
des Ehurfürften von Trier, noch auf Die ges 
maltfame Unterdrücfung des Ehurfürften 
von Pfaltz, Die ‚Nrringfle Abficht genummen 
(Londorp. T. IV. p. 606. Pufendorf.L. VIII, 
p- 84.) Bon der Salbung des Nümifchen 
Königs iſt eben dasjenige zu erinnern, was 
Dorn. 199. 219. 244, 258,) angeführer 
wor 


Sr: 


($erdinand der Andere) 
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Ferdinand der Dritte. 


CCCIX. 
$. 307. Es folgte ihm Ferdinand der Groſſe 
Dritte) Diefer Kayfer ſtieg mit vieler Hof: Hofnung 
nung auf den Thron, indem er in der Reli⸗ Ferdi- 
gion nicht fo hart war, als fein Here Vater, a des 
fondern eine ziemliche Unpartheylichkeit gegen’ — 
en Religions» Verrandten blicken 


CCCX. 

$.308. Vermoͤge deſſen ihm die Regie Heſſen⸗ 
tung Des Landes aufgetragen wurde) Callel 
Das Hauß Heſſen Eaffel hatte bisher der balt leſt 
Cron Schweden am befländigften angehangen Ey men 
dagegen Die Landgraffen von Hefien-Darm- ſchen par⸗ 
ſtadt in der ſtreitigen Marburgiſchen Suc⸗hey. 
ceßivn an Dem verſtorbenen Kaͤhſer einen ge 
wogenen Richter angetroffen, als welcher nicht 
allein die Marburgiſchen Lande insgeſammt 
dem Hauſe Darmſtadt zugeſprochen, ſondern 
auch uͤberdem den Landgrafen von Caſſel in 
die Acht erklaͤret hatte. Die verwittbete Land⸗ 
graͤfin, Amalia, ließ ſich dieſes fü wenig, als 
Ihe Gemahl, betvegen, die Schwedifche Par⸗ 
then zu werlaffen, in Hofnung, daß ſolche dem 
Saffelifchen Hauſe doch zulege den beiten 
und gewiſſeſten Vortheil ftiften würde, Sie 

Aaa 3 hielt 
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Ve er ee 
bielt deromegen den Känferlichen Hof mit gus 
ten Worten fo lange auf, bisder General 
Melander anlommen, und den Feinden die 
Spitze biethen, konte. Daß übrigens ge- 
dachter General den Landgrafen Wilhelm 
folte vergiftet haben, halte ich nicht fuͤr war⸗ 
fcheinlicy (Pufendorl, rer. Suecic, L. IX, 


. 31.) 
CCCXI. 
Branden- $.309. Suchte auch ſelbige in Beſitz 
burg fucht zu nehmen) Brandenburg wolte fich!fein 
Pommern unftreitiges Rechtauf Pommern ($.63 ) nach) 
En dem Tode des legten Hertzogs, nicht nehmen 
upten. jaſſen, und fo wäre es bey nahe auch zwiſchen 
Brandenburg und Schweden zum Krieg ges 
kommen, welches doch zu gutem Gluck nody 
verhindert ward. Don den Schwedifchen 
Adfichten aber auf diefe Lande ift oben nach» 
zuſehen ($. 285.) 
CCCXIT, 
Herkog 5. 310, Des größten Theils vom ls 
Ben ſaß und Burgund bemächtigte) Her⸗ 
bart8 von tzog Bernhard von ABeimar hatte fib in 
— dem bisherigen Kriege Darum fürnehmlich fü 
aufden ſtarck herfürgethan, Damit er Dem gefallenen 
Elſaß und Erneſtiniſchen Haufe wieder aufhelfen, und 
Brisgau. ſich einen Zuwachs an Land und Leuten zu 
wege bringen mochte, in welcher Abficht ihm 
auch ebemahls von Schtweden das Hergogs 
thum Francken uberlaffen worden ($; 297.) 


r 
Gerdinand der Dritte) 
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SHernach richtete er fein Augenmerck auf den 
Elſaß und Brisgow, welches klar genung 
daraus herfuͤrleuchtet, daß er nicht zu bewe⸗ 
gen geweſen, dieſe Lande an Franckreich ab⸗ 
zutreten (Laboureur hiftoire du Marechal 
Guebrian p. 12. auch ift merckwuͤrdig was 
der Cardinal Nichelieu von ihm geurtheilet 
bey Mich. le Vasfor L, XLV. p. 262. M. le 
due de Weymar eit un excellent Capitaine, 
faiton dire au Cardinal dans un ecrit qui lui 
eſt artribug, mais il eft rellement attachẽ a [es 
interets, que perſonne du monde ne fe peut 
aſſurer de lui,) | 
CCCXIII. 

4. 311. Die dritte Parthey zu formi⸗ Deſſen 
ren gedachte) Die Frantzoſen hatten ſich Todt und 
bey Erneuerung der Alliantz mit Schweden nr e, 
den Eifaß ausbrüctlich fürbehalten ($. 301.) Inc 
und waren überdem in der Meinung, daß darauf 
die mit ihren Trouppen und Geld gemachte des Elſaſ⸗ 
Eonqueten Franckreich zugehoͤrten. Aus ſes be 
hichem Grunde muſte es ihnen zu groſſem maͤchtiget. 
Verdruß gereichen, daß der Hertzog von Wei⸗ 
mar den Elſaß und andere eroberte Lande 
ſich zueignen wolte ($. 310.) Doc) lieferte ih⸗ 
nen nachhero der Tod des Hertzogs dasjeni⸗ 
ge in die Hände, wag fie von ſolchem auf 
keine Art und Weiſe erlangen Eönnen, daher 
denn die Muthmaflung entftanden,' daß er 
mit Gift ausdem Wege geraͤumet worden. 

laa 4 CCCXIV. 
(Serdinand Der. Dritte) 
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CCCXIV. 
Worauf 6. 312. Was maſſen der Sriede im 
eöbey den Reich herzuſtellen) Bey den Friedens⸗ 

Srieden- Handlungen Fam es haupiſaͤchlich auf die 
ae Neftitution der Provingen und Lande nad) 
fachlich Den bisherigen Zerrüttungen, fo Dann auf Die 
 angefom» Erörterung der Religions⸗Beſchwerden, und 
men. endlich auf die Satisfaction der in den bis⸗ 
herigen Reichs⸗Krieg eingeflochtenen auswaͤr⸗ 
tigen Cronen, an. Nun haͤtte es der Kaͤh⸗ 
ſer zwar gerne geſehen, wenn alles auf den 
Fuß des Pragiſchen Friedens ($. 302) hate 
te koͤnnen geſetzt werden. Allein es erfoder⸗ 
te die Nothwendigkeit, in ein und anderen 
Stuͤcken nachzugeben, auſſer daß der Kaͤhſer 
ſich noch nicht uͤberwinden konte, diejenigen, 
welche an der Pfaͤltziſchen Sache Theil ge⸗ 
nommen, in die Amneſtie mit einzuſchlieſſen. 
Im uͤhrigen war man mitten unter den Bes 
mühungen des Friedens auf neue Zurüftuns 
gen bedacht, damit eg nicht den Schein has 
ben mögte, als wenn man den Frieden aus 
Noth eingehen muͤſte (Londorp. T. IV.L, 
IV. p. 865. T. V. p.ı. Pufendorf. L. XII. 

p- 81. 82.) 

irfprung  $. 313. Srändifche Grafen erhielten 
der Fran- ein vorum Cariastum) Seitdem die drey 
diihen Reichs⸗Collegia entftanden,, fo haben die 
Safe Meiche,Crafen zwey Bände gehabt, nehm 
lich die Wetterauiſche und Schwäbifche, zu 


wel⸗ 
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Be 
welchen gegenwärtig die Fräncfifche Banck 
hinzukam (Lunig. P. gen. p, 672. Heerdens 
Örundfefte P.ILc. 4) 
CCCXVI. | 

$. 314. Wegen des Räpfers harten So, Des Käya 
derungen zerfchlugen) Der Känfer war fer? Härte 
gegen die Pfaͤltzer noch ungemein hart, und Ye: bie 
wolte ihnen zwar die Unter falg allenfalls * 
wieder einräumen, wegen der Chur aber jeigs 
teſich gar Feine Hofnung. Die Ober⸗Pfaitz 
Iolten fie wieder kriegen, wofern fie ſich zum 
Abtrag der dreyzehn Millionen, dafür dieſes 
kand an Bayern uͤberlaſſen war, bequehmen 
wurden (Pufendorf. l. c, $, 71. Londorp. T. 
v ‘pP. 784.) 

$. 315. Dordem Cammer⸗Gericht tra⸗ Endſchaft 
ctirte Hildesheimiſche Sache) Das der Hil⸗ 
Haus Braunſchweig hatte feit den Zeiten desbeimi⸗ 
Carls des Fünften den größten Theil des Hils a. 
desheimifchen inne, wozu es durch Die Erecus Braune 
ton wieder Den unruhigen Bifchof, Johann, ſchweig. 
langer war. Nun hatte Hildesheim die 
Oache bey dem Cammer, Gericht anhängig 
macht, und erfolgte im Jahr 1629. das 
Urtheil, wodurch Braunſchweig zur voͤlligen 
Reſtitution angehalten wurde. Hierwieder 
ſuchte Braunſchweig die Reviſion, wiewohl 
doch endlich zum Vergleich geſchritten ward, 
und ſcheint es, daß man dieſe Sache darum 
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richt bis auf den bevorſtehenden Friedens⸗ 
Congreß ausgefeget, weil Braunfchiveig, bey 
feiner bisherigen ziveifelhafeen Aufführung, 
fich Feiner fünderlichen Aßiſtentz getröften 
koͤnnen. 

$. 316. Zu den Friedens⸗Tractaten eis 
ne Reichs-Depuration abzufenden) Hiers 
durch iſt das tus adlegandi Der Reichs⸗Staͤn⸗ 
de genungſam befeftiget worden. Der Kaͤh⸗ 
fer wolte anfangs mit Den feindlichen Eronen 


mahligen abfonderliche Tractaten pflegen und hiernachft 


Friedens: 

Handlun« 
gennady: 

- drüdlich 

befeſtiget. 


mit den Stauden auch einen beſondern Fries 
den machen, unter dem Fuͤrwand, daß der 
Krieg wieder Schweden und Franckreich 
von den Mishelligkeiten des Kanfers und dere 
Stände billig muͤſte abgeſondert werden, 
Mun war hieben die geheime Abficht, die 
Stande ihres größten Benftandes zu beraubẽ, 
und folchen fodann einen Frieden furzufchreis 
ben ‚wie ihn der Kaͤyſer verlangte, allein Dies 
fes haben weder Schweden und Franckreich, 
noch die Stände, eingehen wollen, indem 
iene fich aus Feiner andern Urfache in den 
teutfchen Keieg gemifchet, ‚ale der nothleis 
denden Freyheit der Stande zu Hilfe zu 
kommen, und Diefe hatten hinmwiederum ihre 
Wohlfarth nnd Erhaltung dem Beytritt ges 
dachter Cronen eingig und alleinzu dancken. 
Der Kayler mufte fich alfo gefallen laſſen, 
daß eine Deputation aus allen dreyen Reichs⸗ 
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Collegiis zu den Friedens-Handlungen ab 
geordnet ward (Pufendorf, L, XII $, 78 
80. 88. L. XVI. 5. 32.33, 2. L. XVII. g. 69- 
80. L. XVII. J. 44. Herr Cantzler von Lud⸗ 
wig de jure adlegandi ſtatuum imperii.) 
CCCXVIII. 

$.317. Als auch die Dänen) Die Ei⸗ Bie es 
ferſucht zwiſchen Dennemarck und Schwe⸗ swifcben 
den ($. 284. 295.) nahm immer mehr übers eo; 
hand, und meinte Diefes über Die offenbare Schweden 
Partheyligkeit der Dänen bey der übernoms zum df, 
menen Diediation gegründete Befehrverden zu fentlichen 
führen, auch machte der zwiſchen Dennemarck Bruch ge- 
und Spanien im Fahr 1641. gefchloffene Fommen. 
CommerciensTractat ein nicht geringes Aufs e 
khen (Siri mercur, T.,T. L.1I. p. 301.) mans 
nenhero es endlich zu diefen Feindfeligkeiten 
ausgefchlagen, wovon bey einigen fehr gehaͤſ⸗ 
fig geuetheilet wird (M. Chanut inmemnoires 
ad a. 1645. p. I. La Suede enflee par fes vi- 
loires& les heurcus fucces ſ' imaginoit, que 
tout lui etoit permis & que les moindres 
ſoupęons, que lui donnoient fes voifins, ſuſſi- 
loient pour les trairer d’ engemis.) 

CCCXIX. 

5.318. Buͤckte Torſtenſohn in Boͤh⸗XSchwedi⸗ 
men) So daß die Schweden in den letzten [ber En 
Jahren des brenßigjährigen Krieges etſt ihr gyhmnen 
rt gantze Macht anwendeten, den Käyfer in 
kinen Eeblanden anzugreifen, und dadurch 
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zu einem billigen Frieden zu noͤthigen ($. 290. 
296.) 


CCCX 
Friedens- 6. 3i9. Selbige * des Reichs Ge⸗ 
Propo⸗ rechtſamen betraf) Die Propoſition der 
— Schwediſchen und Frantzoͤſiſchen Plenipo⸗ 
Schwe, tentiarien betraf hauptſaͤchlich folgende Puns 
denund:  Cte, daß ı) die Amneſtie allen und jeden, mit⸗ 
Frantzo- telbaren und ummittelbaten, folte ‚ertheilet, 
und folche in ihre. vorigen Lande, Wuͤrden, 
Freyheiten und Gerechtigkeiten reſtituiret 2) 
die Religions/Beſchwerden voͤllig eroͤrtert 
und ausgemacht, 3) die Gerechtſamen und 
Herrlichkeiten der Stande auf einen gewiß 
fen und fichern Grund gefeget, und 4) den 
ausiwartigen Eronen zulanglihe Satisfa⸗ 
ction verfthaffet werden. 
Allerhand G. 320. So entftund auch eine neue 
Neben- Controvers) An allerhand Neben⸗Strei⸗ 
a. ‚tigkeiten hat es ben dieſem Friedens· Congreß 
dem Frie Nicht gefehlet. Die Evangeliſchen Praͤla⸗ 
dens- tem wolte man, wegen des geiſtlichen Vorbe⸗ 
Congreß. * (8.180) nicht erkennen, gleichwie ſol⸗ 
che bey der Sammer» Gerichts. Rifitation 
und fonften bishero eben fo wenig Plas e 
funden. Auch ward die Frage, ob den Rei 
Staͤdten ein vorum decifivum zufomme, E 
reget, Darüber ſchon bey dem Anfang der Mes 
formation ſcharf geftritten, und den Städten, 
weil fie meiftentheils Evangeliſch, dieſes Recht 
m 
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in Zmeifel gegogen worden (Dart. de pace 
publ, L. V. c. 6. Knippfchild. de Iure cıvir, 
imp, L. II, c. 2. n. 48.) wiewohl folche ſchon 
feit langen Zeiten in dem Beſitz deffelben ges 
weſen ($. 90. 112. des IX, Abſ) auch von 
Käyfer Carl dem Fünften im Fahr 1542. die 
Beſtaͤtigung darüber erhalten (Lunig.P. Gen. 
pP: 673.) Den Ehurfurftlichen Geſandten aber 
ward das Geremoniel der Küniglichen Ges 
fandten mit noch ſchlechterm Grunde ftreitig 
gemacht, da die Ehurfürften jederzeit den Kür 
nigen gleich geachtet worden (5. 31. 44.) 
CCCXXI. 





4. 321. Den Ulmiſchen Tractat nicht Warum 
tatificiven) Der Churfuͤrſt von Bayern der Chur⸗ 
beforgte, Daß ihm der Käufer die Chur mie, fürft von 
der entwenden moͤgte, hiernächft hielt er niche Bavern 
für rathſam, ſich von feiner Armee, die auf Shwe— 
Känferlihe Koften bishero unterhalten wor⸗ den keinen 
den, zu entblöffen, und endlich meinte er von Stillſtand 
Schweden empfindlich beleidiger zu ſeyn, dag treffen 
folhes, wegen der au erlangenden Reichs⸗ wollen 
Lande, den erften Platz im Fuͤrſten-Rath, 
welchen Banern fonft gehabt, pratendirte 
(Pufendorf, L, XIX. $,43-45.130. 166.-168, 
Adlzreirer P. Ill. L. XXXIL.n. 2.4, f.) 

CCCXXII. 

9. 322. Hertzog Friderich Wilhelm Aus was 
von Altenburg das Direetorium) Bigr Urſachen 
hero harten die Echweden das Direstorium dein Her . 

der tzog von 
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Altenburg der Evangeliſchen gefuͤhret ($. 229. 295.) nun 
dag dire- hegaben fie ſich deſſen freywillig, und brach⸗ 
—— ten, weil Chur⸗Sachſen wegen des Pragi⸗ 
—— „ fchen Friedens verdaͤchtig (F. 302.) und Bran⸗ 
a denburg der Neformirten Religion zugethan 
gen mor- war, den Adminiftrator von Magdeburg in 
den Fuͤrſchlag, Den aber die Catholifchen nicht das 
für erkennen wolten (Pfanner. in hiſt. pac. 
Weftph, L.IIL $, 64.) Daher der Herr 
609 „oa Altenburg durch die Wahl zum Dis 
rector ernennet Wurde, und find einige der 
Meinung gemwelen daß Fünftig allemahl dag 
Directorium der Evangeliſchen durch die 

Wahl koͤnte beftellet werden. 
urfprung $. 323. Die vereinigten Niederlaͤnder 
der Repu: fuͤr eine frepe Republic declariver) Wo⸗ 
eg durch dem Burgundifchen Erayß ein anſehn⸗ 
oddas liches Stück entgangen, und der rechte Srund 
Reich noch zur Hollaͤndiſchen Republick geleget worden. 
einen An⸗Es pflegen zwar einige zu behaupten, daß das 
ſpruch Reich feinen Anfprucd) auf die vereinigten 
Br Niederlande nichts deſto weniger übrig bes 
babe. Halten, weildeffen Einroilligung Diesfals nicht 
erlanget worden, es ift aber im Gegentheil 
gewiß, daß ſolches die Hollaͤndiſchen Provin⸗ 
&n n ſtillſchweigend für ſouverain erkandt, und 
it denfelben, alg mit einer freyen Republick, 

umgegangen iſt. 

Schwies 5. 334. Wegen Stanuöfifcher Satis⸗ 
He faction) Srandkreich hatte wegen der Sas 
gen ver ti 8 
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tisfaction fehon fürlänsft fein Augenmerck Srangöß: 
auf den Elſaß gerichtet ($. 301. 311.) wobey ſchen Sa⸗ 
ſich infonderheit Die Schwierigkeit äufferte, tisfartion. 
ob es rathfam, dem Koͤnig diesfalls Sitz und 
Stimme auf dem Reichtstag zu verfkatten, 
es ward aber ſolches billig verworfen (La- 
guille hift, d’ Alſace T. II. p. 167. On crai- 
gnit, que le val:l ne fur bien tor plus mai- 
tre dans |’ empire, que le Seigneur domi- 
nant.) 
$. 325. Eine Bulle publiciree) So ungmtige 

übel der Römifthe Hof auf den ehmahligen Proteſta⸗ 
Neligions Frieden zu fprechen geweſen, auch fion.des 
dern Käyfer und Reich niemahis die Gewalt ker 
einräumen toolen, in Religions-Sachen et ypurıpır 
was zu unternehmen oder zu verfügen, ſo hef⸗ uͤfhen 
tig ensbrandte wiederum der Zorn Pabſt In⸗ Frieden. 
nocentii des zehnden uͤber den gegenwaͤrtigen 

Kir mul melchen er in einer befondern Bulle 

ie null und ungültig erfiärte, weil darinn 

die oͤffentliche Tolerang einer Ketzeriſchen 

Keligion bekraͤftiget, und die Catholiſche Kir⸗ 

che um fo viel geiftliche Guter gebracht wor⸗ 

den. Alleines ift keinesweges zu zweifeln, daß 
man im Deich zu allen Zeiten befunt geweſen, 
benöthigten Falls folcheAnftalten und Verfaſ⸗ 
fungen zu machen,dadurch Die gemeine Ruhe u. 
Wohlfahrt aufs gluͤcklichſte und ficherfte befos ⸗ 
dert werden koͤnnen (5.189 )inmelcher Abſicht 
denn auch dem Osnabruͤckiſchen Bee 
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(art. V. $. 1.) ausdruͤcklich einverleibet wor⸗ 
den, daß er feit und unmandelbar bleiben, 
und Feine Proteſtation datwieder das gering- 
fte gelten, und vermögen ſolte (Lobkowiz S. 
R. I. pax licita demonftrara und Conring.de 
pace perperus inter Imp. Germ, ordines re- 
ligione difhidentes fervanda.) 
CCCXXUL 
General  $. 326. Aufler der General-Amneftie) 
Amneſtie Alfo mar an Beinen. Frieden zu gedencken, 
ee ohne daß alle und jede, mittelbare und ums 
re ac, mittelbare, in ihre vorigen Lande, Herrlich⸗ 
cordirer. Leiten und Gerechtfamen twieder gefest wuͤr⸗ 
den, welches man dem Gewicht der auswaͤr⸗ 
tigen Machten einsig zuzufchreiben bat, da 
fonft der Kaͤyſer in Diefem Punct allezeit hart 
nnd unbemweglich gemwefen (S. 302. 312. und 
Pac. Ofuabr, art. II.) 
Urſprung 6.327. Die achte Chur-Stelle conferis 
ber. achten zer) Weil Bayern fich nicht entfchlieffen 
en Fonte, die erlangte Chur ⸗Wuͤrde wieder fah⸗ 
“zen zulaffen, ſo war es nicht anders, als daß 
| eine neue Chur aufgerichtet werden muſte. 
‚Yun fehien es zwar anfangs bedencklich, die 
inder Guͤldenen Bull einmahl feftgefeste fieben 
Zahl der Churtürften zuvermehren, alleinda 
alle Reichs ⸗Geſetze, nach Beſchaffenheit der 
. Zeit und Umſtaͤnde, eine Beränderung leiden 
| (A: B. Tit. XIL $. 2. hac noftra ordinatione 
ad noftrum & ipforum duntaxat beneplaci- 


| um 
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tum durarure) ſo ift Fein Zweifel, daß mit 
gemeiner Einwilligung eine neue Chur bar 
Statt finden Fünnen, wiewohl dennoch da⸗ 
bey ausgemacht ward, daß, nach Abgang der 
Wilhelminiſchen Linie in Bayern, Die alte 
Chur an Pfaltz zurückfallen, und die neue 
Chur aufboren, mithin alles wieder auf den 
alten Fuß folte gefeget werden (Pac. Ofnabr, 
art, IV. $. 5. 9. Pfanner. hift, pac. Weftphal: 
L. IV. S. 65.) 

$. 328. Der Paffauifche Vertrag und Beſtaͤu⸗ 
Religions. Friede wurden beftätiger) Es BAUR des 
haben Die Catholifehenund Evangeliicheriein, *!igionds 
ander unauf hoͤrlich befchulciget, daß der Reli, und Deffen 
gions Friede ſchlecht inacht genommen wuͤrde, @ptenfiom 
obwohl fein Theil diefe Schuldtragen moolte; aufdie 
welches Die Duelle aler unglückfeeligen He, R-formige 
ligions: Beſchwerden, und der daraus ertuach, ken. | 
fenen Bermwirrungen geweſen (8.190 ‚Es ward 
derowegen für allen Dingen der Religions⸗ 
Friede beſtaͤtiget, und weil fülcher bloß auf 
die A. C. Verwandten gerichtet mar, ouch 
auf die Zwinglianer, wiewohl unter Ehurs 
Saͤchſiſcher Proteftation, ertendiret (Pao 
Ofnabr. art. V, 6, ı.undart. VJI $. r.) 

$. 329. Zum zermine decretorio beliebet) Terminug 
As es zur Eroͤrterung der Reliniong- Ye, decretam 
(werden Fam, fo fpührte man mohl, daR, ag 
da ein jeder Theil den Religiong-Frieden für 
ſich zu haben vermeinte( $. 190, );ju einer 

uͤnd⸗ 


| r 
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gtuͤndliche Entſcheidung ſchwerlich zu gelangen 
ſey, daher alles zuletzt auf einem guͤtlichen 
Vergleich beruhete. Es ward zu dem Ende 
ein gewiſſes Jahr zum Fundament geſetzet, 
nach welchem die Norm des Beſitzes, ſo 
wohl der Religions⸗Ubung insgemein, als in⸗ 
ſonderheit der nach dem Religions⸗Frieden 
aufs neue eingezogenen geiſtlichen Guͤter, dar⸗ 
Über unter den Catholiſchen und Evangeli⸗ 
ſchen immer der heftigfte Streit gemefen, ſol⸗ 
te angenommen werden. Die Catholiſchen 
beftunden diesfalls auf den Jahren 1627. 
oder 1630. darinn fie nehmlidy die Ober⸗ 
band gehabt, die Evangeliſchen aber auf 
dem Jahr ı618. da noch Fein Krieg ges 
weſen, und fie noch im Beſitz der einges 
zogenen geiftlichen Güter fich befunden, big 
es endlich bey dem Fahr 1624. verblieben ift 
(Pac. Ofnabr. art. V.$.2. 14.15.24.) 
Recht zu 6. 330. Das Reformations » Aeche) 
reformi- Das Mecht zu reformiren, das iſt eine ge 
derfe = wiſſe Religion im Lande zu dutden oder nicht, 
förän, _ ruͤhret aus der Landes » Hoheit ber, und ift 
ung. auch im Augsburgifhen Religions Frieden 
den Ständen ausdrücklich eingeräumer wor⸗ 
den ($. 180.) doch find die Einſchraͤnckungen 
diefes Rechts in gedachtem Frieden etwas 
duncfel, und haben die Stande um fü viel 
eher fich einer unumfchränckten Freyheit dies, 
falls .bedienet, daraus aber nichts als Kla⸗ 


gen 
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gen und Beſchwerden bepder Religionen 
gegen "einander entftanden find (59. 190.) 
In gegentwartigem Frieden nun ward das 
Recht zu reformiren zwar aufs neue fe 
geftellet, aber die Einſchraͤnckung ausdruͤck⸗ 
lich dabey beftimmer, daß dem Zuftarid 
des Jahres 1624. dadurch Fein Abbruch 
noch Eintrag tiederfahren fülte (Pac. Of- 
nabr.art.V.$.29 30,) | 
$. 331. Der geiftliche Vorbehalt auch Der geiſt⸗ 
auf die Evangeliſchen extendiret) Die ide Vor⸗ 
Berbindlichkeit, des geiftlihen Vorbehalte — 
iſt von den Evangeliſchen beftandig in Zwei⸗ die A 
fel gezogen worden ($ 180. 190.) ie ber gelifchen 
muͤheten fich derowegen auf dem gegenwaͤr⸗ ertendk 
tigen Friedens ⸗ Congreß, mie fie fchon laͤngſt ket. 
darnach geſtrebet ($. 184.) daß er gaͤntzlich 
möchte aufgehoben werden, und glauben vie⸗ 
le, daß es wuͤrcklich dahin dürfte gefommen 
fon, wenn Schweden nur einen rechten 
Ernſt dabey gebrauchet hate» Allein zu» 
est erfolgte nichts weiter, als daß beyde 
Keligionen bierinn gleiches Recht haben, und 
der geiftliche Vorbehalt auch bey den Evans 
gelifchen gültig ſeyn folte (Pac, Oſnabr. art. V, 
$. L 5.) 
** Jedoch ohne der Lutheraner Terminus 
Nachtheil) Wie denn wegen der Luthe⸗ decrero- 
riſchen und Refotmirten das Fahr 1648 zur Buthent, 
Norm-gefeget, undalle Reformation darnach en und 
tingefcehrancket worden en Ofnabr. art, VIl. Reformigs 
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Beſtaͤti⸗ 


$.1) Sonſt iſt in dem Weſtphaͤhliſchen 
Frieden auch folgendes der Religion zum 
beſten verordnet, daß die geiſtliche Juris⸗ 
diction uͤber die Evangeliſchen, uͤberhaupt 
und inſonderheit, ſolte ſuſpendiret ſeyn (art. 
V. $. 47.) auch ſolte bey den Reichs⸗Depu⸗ 
tationen (1. ©. $. 51.) dem Reichs⸗Cammer⸗ 
Bericht (l. c. S. 52. 56.) und Reiche» Hofr 
rath (l.c. $. 54-56.) wie auch fonft überall, 
eine völlige und genaue Gleichheit bender 
Religions» Derwandten gehalten. werden, 
imgleichen das Ius eundi in partes bey 
Kraften bleiben, und in allen denjenigen 
Fallen, wo die Stände nicht als ein allges 
meiner Coͤrper anzufeben find, oder wo die 
Catholiſchen und Spangelifchen fich in zwey 


- Theile fiheiden, Statt finden (I. c. $. 58.) 


6, 333. Denen Reichs » Ständen die 


gung der Landeshoheit zugeftanden) Die Stände 


Landes, 


des Reichs hatten ihre Regalien und Derrlich- 


Hoheitder keiten feit langen Zeiten hergebracht ($. 160. 
taunde. des VILS. 17. des VIII. Abſ) weil ſie aber auf 


mancherley Art und Weiſe von den Kayfern 
darinn beeinträchtiget worden, fo ward ihnen 
nun um fo viel mehr die vollige Landeshoheit 
ausdrücklich beftätiget , abfonderlich daß fie 
das Recht haben folten, fo wohl untereinans 
der felbft, als mit, auswärtigen Staaten, 
Buͤndniſſe zu fchlieflen, in fo fern nehmlich 
diefelben nicht wieder den Kapfer und das 


eich 
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Reich gerkhtet wären (Pac, Ofnabr.art. VIII, 
$. 1.2.) Sleichwie auch die hoͤchſte Gewalt mie auch 
in dem Reich, zwiſchen dem Känfer und deren 
Ständen färlängft getheiler war ($. 160. Concur⸗ 
des :VIL. Abf) hingegen die Kapfer inne fi 
der Regierung ſich einer aufferordentlichen on 
Macht und Freyheit vielfältig angemafet, Angele, 
fo ward Die Eoncurrens der Staͤnde zu genheiten. 
allen wichtigen Angelegenheiten, als mern 
Geſetze zu geben oder zu erklären, Krieg 
su führenioder Frieden zu machen, neue 
Steuren und Collecten anordnen u. d. g. 
ebenmaͤßig feſtgeſtellet (Pac Ofnabr.1.c.$.2) 
und ift auch den Deichs-SStädten ihr beftrits 
teneg votum decifivum ($. 320.) eingeraͤu⸗ 
met worden (Pac. Ofnabr. 1. c.$. 3.) 

$. 334. Nebſt Sis und Stimme auf Schwe—⸗ 
den Reichstag) Hieran mar den Evans dilibe Sa⸗ 
geliſchen viel gelegen, indem ſolchergeſtalt die kisfaction. 
Cron Schmeden bey den Händeln des Reichs 
im geiftlichen und weltlichen ein eigenes Ans , 
terefie erlangte. Wegen der für Schweden 
geſuchten Ehurs Wurde war nichts ausjus 
tihten (Hienningef. ad art. X, Pac. Ofnabr. 
f. 9. P-1577.0f) Zu Wiſmar entftund 
ein Schwedifches Ober, Appellations + Ges 
ticht, regen des erhaltenen Privilegii de non 
sppellando (Pac. Ofnabr, art. X. $. 12.) Hins 
ter⸗Pommern folte nach Abgang des Brans 
denburgifchen Mann Stammes an Schwe⸗ 
denfallen (hc. art.X. $.2.4.) 


bb 3 4. 335 . 
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Was we· _ 9.335. Das Ertzbiſthum Magdeburg) 
gen des Doc) felte es Der damahlige Adminiſtrator 
Burg. Yuguftus Zeit Lebensbehalten (Pac. Otnabr. 
ir ;  Arı.X1 6.6.) Im übrigen fo hatte das Burg⸗ 
Mazde, grafthum Magdeburg, welches die Churfürs 
burg ang, en von Sachſen für alters gehabt 
gemacht ($. 187. des IX. Abſ) bereits zu des Admi⸗ 
werden. niftrators, Marggraf Joachim Friderichs 
von Brandenburg, Zeiten aufgebüret, nach⸗ 
dem folcher fich mit dem Ehurfürften von 
Sachſen, Auguſto, zu Eisieben im Jahr 
“1579. bieruber verglichen, und Sacſen ſich 
damahls nichts weiter, als den Titel nebſt 
den zum Burggrafthum gehörigen Aemtern, 
fürbehalten(Lunig. P. Spee. Contin. 1. p. 109.) 
welches anitzo beftätiget ward (I. c. art. XL, 
Dur 6,9.) Sonſt ift wegen der Evangelilchen 
Eh im Biſchoͤfe die Querbanck im Neichs Fürften 
rg Path beliebet worden, wie fehon bey den Fries 
*  dens: Handlungen dergleichen Mittel hatte 
® ergriffen werden muffen, den Seßions⸗Strei⸗ 
- tiofeiten abzuhelfen Cl. c. art, V. S. 22% 
Pfauner h’ft. par, Weftphal. L. II,n, 42.1 
Il,n 67) 
Veraleich 6. 336. WDegen der Marpurgiſchen 
über die Succeßion aufgerichtete Vergleich) Der 
ir * Inhalt dieſes Vergleichs iſt geweſen, daß 
Succſ Caſſel von der ſtreitigen Marpurgiſchen Etb⸗ 
flon. fehaft den vierdten Theil, nebit der Stadt 
Murpurg, befommen, dagegen aber fur Mars | 


purg 
(Serdinand der Dritte) - 
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purg ſechzig taufend Gulden an Darmftade 
bezahlen, diefes drey Viertheile von Der ges 
dachten Erbſchaft behalten fülte (Pac, Ofnabr, 
art. XV.$. 13. Londorp, T. VI.L. IIL.c. 200, 
p- 307.) 


9.337. Der Schweizer Freyheit pros Befksti. 
fpiciree) Im dem Frieden ftehet, da die gung der 
Schweitzer vom Reich und der hohen Reichs, Schroeis 
Gerichte Jurisdiction frey und loß feyn fol Gt F 


ten (Pac, Monaſter. art. 61.) Nun wird von 
einigen daruͤber geſtritten, ob ſie hierdurch von 
der Reichs⸗Hoheit uͤberhaupt, oder nur von 
der Jurisdiction des Känferlichen Reichs— 
Hofraths, der Reichs, Sammer, und dee 
Käpferlihen Hofgerichts zu Rothweil, Frey 
arklaͤret worden, indeſſen fiehet jedermann, daß 
diefer Einwurf von fehlechter Erheblichkeit 
ſeh (Hr. Seh. Rath Mofers hiſtoriſche Ers 
#blung was wegen Exemtion der loͤblichen 
Schweitzeriſchen Eydgenoſſenſchaft bey und 
nach den Weſtphaͤhliſchen Friedens Tracta⸗ 
ten geſchehen, Franckfurth 1731. 4.) | 

$. 338. Der Erone Franckreich wurs 


den die Biſtthuͤmer Yes, Tull, Derdunffide Sa- 


and oͤſt⸗ 


Dieſe Stifter hatte der Koͤnig von Franck, kisfaction. 


reich Henrich der Andere, ſchon zu Känfer 
Carls des Fünften Zeiten weggenommen 
($. 175.) worauf das Reich «rft damahls 
fin Recht fahren ließ (Pac. Monaft. art. 70) 
Wegen der Satisfaction erlangte Stand 
re 


4 
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reich feinen Zweck (F. 301. 311. und muſte 
ihm ſolchergeſtalt, auſſer der wichtigen es 
ſtung Breyſach und dem Sundgau, die gan⸗ 
tze Landgrafſchaft Elſaß nebſt der Landvoig⸗ 
tey Hagenom,fo wie eß ſonſt das Hauß Oeſter⸗ 
reich beſeſſen, eingeraͤumet werden, doch ſol⸗ 
ten die Elſaßiſchen Reichs⸗Staͤdte bey ihren 
Sriybeiten und Gerechtigkeiten ungefräncket 
bleiben (Pac. Monalt, art, 73. 74. 75. 87.) 
hingegen hat man aus bervegenden Urfachen 
nicht für ratbfam geachtet, dem König von 
Trandreich, fo wie Schweden , (8. 324.) 
Stimme und Eis auf dem Reichstage we⸗ 
gen der abgetretenen Reichs Lande zu vers 
ftatten (&. 324.) Sonſt verblieb die Fer 
ftung Philippebura zwar dem Eigenthum 
nach dem Biichof von Speyer, Franckreich 
aber fülte auf feine Unkoften Befasung dars 
inn halten (Pac, Monalt. art, 76. 77.) auch 
bebieltin die Fransofen Pignerol, und der 
Känfr trat alles Necht darauf ab, feit wel⸗ 
cher Zeit dieſer Ort zu einer faſt unuͤberwind⸗ 
lichen Fıftung grmacht morden (1 c.art.73.) 
‚6. 339 Ad fan) Die beyden Eronen, 
Franckreich und Schweden, haben die Gua⸗ 


rantie dieſes Friedens übernommen , und iſt 


derfelbr bisber für eins der wichtigſten Reichs⸗ 
Geſetz⸗ billig achulten (R. I. a. 1654. $. & 
vor ein gegebenes Fundamental⸗Geſetz 
Des 5, Reichs und immerwäbrende 


Richt⸗ 
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Richtfchnur und ewite norma judicandi 
veſt und ohbnverbrüchlicy gehalten) 
auch die renierenden Könfer in ihren Wahl⸗ 
Eapitulationen jedesmahl Darauf verpflich⸗ 
tet worden (nach) Anmeifung Pac. Ofnabr. art. 
xXVIL 8. 2) ie gefchicft und fleißig 
iıbrigeng durch. den Hr. Hofr. von Maiern 
die Friedens und Executions⸗Acten noch für 
Furgen geſammlet und ans Licht gefteller wor» 
den, Fan niemand verborgen feyn. 
CCCXKXIV. | 
$. 340. Die Schweden ihre Armee $riedend 

nicht eber zurtch ziehen wolten) Es war Eraus 
ein weiſer Endſchluß, daß die Schweden ihre pet z 
Armee nicht eher abdanchen wolten, als bis nen e 
der Friede zur wuͤrcklichen Erfüllung gekom⸗ 
men, daran fonft wenig durfte gedacht feyn. 
Es ward deromeaen die Erecution Durch Die 
Eranfe aufs forderfamfteeingerichtet und ans 
geordnet, wobey Die Haͤrtigkeit der Partheyen 
fo vielfältig geauffere, und ift eben daraus 

ie Nothwendigkeit der. Erecutionss Hands 
lungen aufs deutlichite warzımehmen. | 

$. 341. In folgendem jahr wieder Streitig⸗ 
abfolvirer) «Anton Günther, Graf zu Ol⸗ keit über 
denburg, war unter Bewilligung der Ehurs — 
fuͤrſten von Kaͤyſer Ferdinand dem Andern 1, > 
im Jahr 1623. mit einem Zol auf der We⸗ Zeſer⸗ 
fer belichen, weſches nicht allein im Jahr 1643. Zoll. 
von Känfer ——— bem Dritten (Lon- 
5 


| dorp. 
(Serdinand der. Dritte) | 
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dorp. T. XVII, c, 6) fondern aud) im Weſt⸗ 
phälifchen Frieden Carr. IX. $. 23 beftätigee 
worden. Der Stadt Bremen fiel dieſer Zoll 
infonderheit hoͤchſtbeſchwerlich, ſie hat aber 
nichts dagegen ausrichten Eünnen, und ward 
der Acht nicht eher erlaffen, als bis fie fich 
völlig zum Ziel geleget, gieichwie auch der Koͤ⸗ 
nig von Dennemarck, nachdem ihm die 
Grafſchaft zugefallen , ſolchen Zoll beybehal⸗ 
ten bat (Burgoldenfis ad Inſtr. Pacis P. III. 
$. 12.) 
CCCXXV. 


Anfder g. 342. Fiel Churfuͤrſt Friderich Wil⸗ 
— helm von Brandenburg in das Juͤlich⸗ 
amifchen ſche ein) Der Pfaltzgraf von Neuburg bes 
Branden, Dranate Die Evangelifchen in den Juͤlich und 
Burg und Beraiſchen Landen, und handelte Damit ges 
else. gen die mit Brandenburg aufgerichtete Ders 
träge. Solches fuchte Churfuͤrſt Friderich 
Wilhelm zu rächen, und ließ es fich zu einem 
ſchweren Krieg an, wiewohl alles noch in kur⸗ 
Ken wieder verglichen wurde (Pufendorf, de 
reb. geftis Friderici Wilhelmi L. IV.) 
Alterni⸗ $. 343. Sachſen Weimarund Gotha) 
sende Welcher Praeccedentz-⸗Streitigkeit endlich 
Hauſer. durch eine Alternation abgeholfen worden, de⸗ 
ren ſich noch heutiges Tages die Fuͤrſtlichen 
Saͤchſiſchen Haͤuſer im Reichs-Fuͤrſten⸗ 
Rath bedienen (Lunig. P. Spec. Cont. II. 


P.728. 
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. 728. und in 1 der Srundfefte Europ. Por 
er Gerechtſame P. I, p. 105.114.) 
$. 344.) Don der Wahl eines Boͤmi⸗ Roͤmiſcho 

chen Koͤnigs) Ferdinand der Dritte ſuch⸗ König» 
e die Succeßion feines Printzen noch bey der 
Lebzeiten in Nichtigkeit zu bringen, und folgte — bed 
yierinn dem & xempel feines Herrn Vaters Gierdson. 
G. 300.) Nun wolten die Churfuͤrſten ſich 
war anfaͤnglich nicht darzu entſchlieſſen, und 
beſtaͤtigten in dieſer Noficht die aufdie Frey⸗ 
beit und Gerechtfame ihres hohen Collegii 
abylelende alte Vereine ($. 85.) wiewohl der 
Käufer fich dennoch fo lange bemühete, bis er 
ſeinen Zweck diesfalls erreichte. Sonſt bat Das mes 
ten die Schweden! und Frangofen bey den gen der 
Weſtphaͤliſchen Friedens» Handlungen ab, — 
ſonderlich mit darauf angetragen, daß kuͤnf⸗ * 
tighin gar Fein Roͤmiſcher Koͤnig mehr ſolte Wablen 
erwaͤhlet werden, als bey einer würd beydem 
lichen Erledigung des Throns, allein den Weſtphaͤ⸗ 
Churfürften und Ständen des Reichs fchien iſchen 
diefes billig bedencklich. Indeſſen Fam bey A 
ſolcher Gelrgenheit die Materie von der Roͤ⸗ 8 

miſchen Koͤnigs⸗ Wahl in Bewegung, und 
verlangten die Fuͤrſten und Städte, daß füls 
he niemahls eher Statt finden folte, als bis 
von allen dreyen Reiche Eollegüs ein einmuͤ⸗ 
— Adſchluß daruͤber gemacht worden, da 

denn hiernaͤchſt die Wahl an ſich ſelbſt den 
Churfuͤrſten ſolte uͤberlaſſen werden, derglei⸗ 


chen 
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chen ſchon zu Carls des Fuͤnften Zeiten im 
Fuͤrſchlag geweſen ($. 136.) So wenig aber 
dieſes Anſinnen den Churfuͤrſten damahls ge⸗ 
fallen wolte, ſo haͤtten ſie doch gewuͤnſchet, 
daß wegen der Freyheit der Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs⸗Wahlen etwas gewiſſes waͤre beſchloſſen, 
und dem Weſtphaͤliſchen Frieden einverleis 
bet, worden. Endlich blieb alles bis auf den 
nächiten Reichs⸗Tag ausaefegt (Pac, Ofnabr, 
art, VIII, $. 3.) darauf Doch eben fü wenig 
zur völligen Erorterung diefer Sache zu ges 

langen geweſen. 
$. 345. Don der ewigen WahlsCapis 
tulation) Die Käyferlichen Wahl Eapie 
tulationen wurden feit ihrem erften Urſprung 
($. 105.) von den Ehurfurften allein ver 
faffet. Bey dem Weſtphaͤliſchen Frieden 
haben Die übrigen Stände darauf gedrungen, 
daß eine eroige und beftändige Wahl⸗Capi⸗ 
tulation mit Beyftimmung des gangen Reichs 
folte errichtet roerden, theils weil es den Ges 
rechtfamen der Stande zu fhlechtem Vor⸗ 
theil gereichte, wenn die Wahl⸗Capltulatio⸗ 
nen, nach dem Willkuͤhr dee Churfürften, 
immer verändert wuͤrden, theils weil die Ders 
faffung derfelben , als ordentlicher Reichs— 
Geſetze, nicht für die Churfuͤrſten allein, fons 
dern fie dag gefammte Neich, gehürte, wor⸗ 
auf aber von feiten der Churfuͤrſten geants 
wortet worden, Daß vermüge der bisherigen 
Wahl 

(Serdinand der Dritte) 
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Bahl » Eapitulationen nicht fo wohl eine 
wuͤrckliche Veraͤnderung gemachet, als viels 

mehr die gemeinen Reichs⸗Geſetze auf den je⸗ 
desmahligen Zuftand des Reichs, mitteift eis 

ner natuͤrlichen Application, gerichtet wurden. 

Weil aber diefe Streitigkeit damahls ums 
entfchieden blieb, fo ward auf gegenwärtiaem 
Reichstag Davon gehandelt, aber eben fo mes 

nig ausgemachet, weshalb die Ehurfürften 

die Wahl ⸗ Capitulation des ermehlten Ros 
mifchen Königs wieder allein verfaßten, aufs 

fer Daß fie-fih der Formul: für fich und 
fämtliche Stände des H. Roͤmiſchen 
Reichs Dabey bedienten, welche auch in 

den folgenden Eapitulationen beybehalten 

ft, hingegen ward aufdieubergebenen Fuͤrſt⸗ 

lichen Monita Feine ſonderliche Abſicht ges 
nommen (Londorp. T. VL p. 919. Pfanner 

hiſt. Comit. L. II. p. 102. 224, L. V.p.714. 
Wildvogel de Capitulatione perpetus.) 
4. 346. Mit des Churfuͤrſten von Coͤlln Streit 
Wiederſpruch) Dem damahligen Chur⸗ — 
fürften von Coͤlln ſtund der Wehhung hal⸗ — | 
ber Fein. Dinderniß im, Wege, die Sal⸗ über die 
bung des Nomifchen Koͤnigs zu verrichten, Salbung 
($. 199. 219. 244. 258.) Dagegen der des Did 
Churfürft von Mayns ſich darauf be — 
rief, Daß die Croͤnung auſſerhalb der * nighe 
Coͤllniſchen Dioeces veranftaltet fen, inde 
Guldenen "Bull aber werde den Ehurfürs 

ten von Coͤlln das Hecht der Königlichen 


Be Sal⸗ 
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Salbung nicht anders, als in Abſicht auf‘ 
die Dioeces, zugeeignet, wobey es auch Kay 
fer Ferdinand der dritte hat beiwenden laſſen 
(Londorp, T. VII. p. aß u. f.) 
CCCXXVI. 
Woher die 9. 347. Was aus dem Weſtphaͤliſchen 
zen Stieden nochsbinterftellig) Dach dem 
igen Pun ⸗ Abſchluß des ABeftphälifchen Friedens war 
— ren die Schweden zwar eruſtlich darum be⸗ 
obälifchen kuͤmmert, daß alles zur gehörigen Execution 
Frieden moͤgte gebracht werden ($. 340.) weil fich 
ruͤhren. aber viel Schwierigkeiten dadey aufferten, 
welche die Executions + Tractaten ungemein 
aufbielten und verzögerten, und die Schweden 
in Sorgen ftunden, daß, wenn es noch) länger 
Damit währen folte, gar leicht einneuer Krieg 
darııber entitehen Eonte , fo mward auf 
die legt nicht alles gleich fcharf getrieben, da⸗ 
ber es denn gekommen ift, Daß noch verfchiedes 
denes in puncto amneftiae & gravamınum 
ruͤckſtaͤndig geblieben (Pufendorf. L. XXI, , 
| 6,107. L.XX11.$ 9. 31.) 

Beſchwer. 6. 348. Wegen der Re und Correlation 
bender Scrupel) Den Neihe-&tädten war im ' 
ren Weſtphaͤliſchen Frieden ihr votum decıfivum 

auf dem Meichstag ausdrücklich beftätiger 
vonden worden ($. 332.) Sie beſchwerten fich aber 
Ke:und Daruber, daß fie zum Genuß diefes Rechts nicht 
Correlas gelangen Fünten, wofern fie nicht zu den Mies 
eionen der und Eorrelationen der beyden höhern Reichs⸗ 
Shur und | Eol⸗ 
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Sollegiorum jugesogen würden, und ift esein Fuͤrſten 
vehler geweſen, Daß nicht gleich im Weſtphä⸗ ausge- 
hen Frieden darauf mit gefehen worden. ſchloſſen 
Nichts deſtoweniger ift es bey der alten Ge, wuͤrden. 
oohnheit bisher geblieben, Daß die Reichs⸗ 
Stadte von den Re⸗und Eorrelationen der 
Shur und Fürften gaͤntzlich ausgefchlofs 
in werden, auffer daß, wenn die beyden hoͤ⸗ 
ern Reiche» Eollegia fich nicht vergleichen 
innen, auf den Schluß der Reichs⸗Staͤdte 
umeilen einige Abficht genommen wird 
Schweder de voto decifivo civitatum imperie 
lium in $. R. J. eomitiis univerfalibus.) 

$. 349, Das Reichs ⸗Ertz⸗Schatzmei⸗ Urfprung 
der Amt) Im Weftphälifchen Frieden mar des Pfäls 
gen einesneuen Ertz⸗ Amts für Chur⸗Pfaltz hiſchen 
6) nichts ausgemachet, dahero Pfaltz indem .. 
sriedeng ⸗Executions⸗Receß den Titel des meifkers 
Truchfeß- Amts ficb fo lange fürbehielt, Ynss. 
is eß mit einem andern anftandigen Ertz⸗ 
Imt wurde verfehen feyn (Pufendorf. L. 
INIL p. 973.) zu welchem Ende das Ertz⸗ 
chatzmeiſter-Amt endlich beliebet wurde, u. 
Wder Chuefuͤrſt diesfalls die Kaͤyſerliche Cro⸗ 
tim Wapen führen ſolte (Londorp, T. VI. 
621. 637. 639 64 1, T. VII. p,364..) 
5350. Spanien behielt anftart Srans Die 
enthal Biſancz) Der Burgundifche Ger Keichs⸗ 
ndte hatte beſondere Urſachen gefunden, Belan 
ieder den Weſiphaͤuſchen Frieden zu pro wipan® 
te⸗ 


— —— “ 
22 * 
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Spanien teftiren, indem ihm weder die Reſtitution 
zene der von den Spaniern innbabenden Unter⸗ 
Pfaltz, noch die Uberlaffung der Landgraf⸗ 
ſchaft Eifaß an Franckreich, ncch Die wegen 
des Burgundiſchen Eränfes beliebte Neutra⸗ 
lität bey dem fürwahrenden Kriege zwiſchen 
Spanien und Frankreich, gefallen molte 
(Londorp. T. VI. L III. e. S. p.425.) Weil 
nun die Spanier aus dieſem Grunde bey den 
Friedens⸗Executions- Handlungen jur Abs 
tretung der wichtigen Feſtung Franckenthal 
nicht zu bewegen waren, ſo hat man ihnen 
endlich. die Reiches Stadt Beſancon in der 
Feanche Comte dafür eingeraumet, zumahl 
da dieſelbe zu den Reichs⸗Steuren bishero 
wenig oder nichts beygetragen (Pufendorf. 

L. XXII. 6. 35.) 
Aufnahme 6. 351. Erhielten Stimme und Sis 
einiger im Fuͤrſten Rath) Diefe Fuͤrſten hatten 
— ihren Stand und Wuͤrde den beyden Fer⸗ 
eben Han, dinandis zu dancken, welche dadurch die Vor⸗ 
fer in den zuge des alten Fuͤrſten /Standes zu verrin⸗ 
Reichs⸗ gern, und im Fürften-Rath gefallige Stim⸗ 
Fuͤrſten⸗ men zu getwinnen gefuchet (Monzambano 
Rath. .. S. 9. Hippol. a Lapide P. I. c. XIII, 
Se&,I.P, 11,c.VILS.g.) Indeſſen da folche zum 
"Sig und Stimme auf dem Reichstag ges 
langen mwolten, fo mufte Die Einwilligung des 
Reichs binzufommen. Die Fürften von 
Hohen-Zollen, Eggenberg und Lobkowitz hats 


| sen 
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ten ſich nicht allein mit ſtandesmaͤßigen 
freyen Gütern verfehen, fondern aud) Das 
ubrige zu einem wuͤrcklichen Neichs- Fürsten 
erfoderliche übernommen und geleiſtet: Salm, 
Piccolomini,  Dieteichftein und Auers⸗ 
berg aber verfprachen folches Funftig zu thun 
(Londorp, T, ViLp. 512, 533.) Sonſt ſind 
die Alt⸗Fuͤr ſtlichen. Haͤuſer aufdiefe Vermeh⸗ 
rung der Reichs⸗Fuͤrſten nicht ſonderlich zu 

geweſen, und kam in Fuͤrſchlag, ein 
eigenes Neu⸗Fuͤrſtliches Reichs⸗Collegium 
aufzurichten, ſo aber keinen Beyfall gefun⸗ 
den. Da auch die Alt⸗Fuͤtſtlichen Geſand⸗ 
ten den neuen Fuͤrſten in Perſohn den Rang 
ſtreitig machten, fo hat Kaͤyſer Ferdinand der 
dritte Durch ein befünderes Deeret Diefen den 
Vorzug fir jenen gegeben (Londorp. T. VI, 
P.845 93 1.) 

352. Die Abeinifchen Draelaten u. ſ Urſprung 
w) sg. war bisher die eingige Schwaͤbi⸗ der Rheini⸗ 
(he Praelaten⸗Banck im Fuͤrſten⸗Nath, — 
darauf ſechzehen Praelaten und fünf Aebtiſ⸗ ee 
finnen fich befunden, anigo Fam die Rheini⸗ präpfee 
Ihe Banck von acht, Praelaten und zehn fchen 
Aebtißinnen hinzu (Imhof. notit. procer. L. Grafens 
ll. c. 28, p. 135. Heerdens Örundfefte P. Ir. Band ; " 
e.4.P. 91.) und Die Srafen , welche bisher 
drey Baͤncke gehabt ($. 313.) erhielten auch bey 
diefee Gelegenheit Die vierdte Banck, für die 
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Sriederfächfifchen und Weſtphaͤliſchen Gras 

fen (Imhof.l.c,L. VI-p. 387.) “ 
Verbeſſer S. 353. Derkürzung der Proceffe aus: 
te Proceß gemacht) Welches alles in- den Reichs⸗ 
Ordnung. Ibſchied gebracht ward, der ſolchemnach zum 
größten Theil in einer verbefferten Proceß- 
Drdnung befteher, darnach man ſich noch in 
den. gemeinen Mechts « Handeln zu richten 

| fleget (R. I. novifl. de a. 1654.) 
Steichheit . 5.354. Wegen derordinsiren Reichs⸗ 
ee r Deputaten Dermebrung) Es waren viel⸗ 
rar Als ſaͤltige Beſchwerden Daruber geführet, daß 
Bermand, bed den Neichs » Deputationen Die Catholi⸗ 
tenbep fihen die größte Anzahl ausmachten,, woraus 
den für die Evangelifchen nicht viel gutes 
— zu entſtehen pflegte. Dieſemnach wurde im 
a Weſtpfaͤhliſchen Frieden beliebet, daß die 
Heichs » Deputationen aus einer gleichen 
Anzahl beyderfeits Religions Dertwandten 
beftehen , auf dem nächiten Reichstag aber 
Die Stände felbft darzu folten benennet wer, 
den (Pac. Ofnabr. art. V. $.50.) welches nun⸗ 
mehro ins Werck gerichtet ward (R. I. no- 
viſſ. 44194.) 

Reichs⸗· . 355. Die Stadt Bremen in das 
Freybeit Reichs, Städrifche Collegiumanfgenoms 
‚bee —— men) Als die Stadt Bremen im Jahr 
1640. auf den Reichstag beſchrieben ward, 
hat der Ertzbiſchof heftig wiederſprochen, wie⸗ 
wohl fie dennoch darauf erſchienen iſt. 
— em 


(Ferdinand der Dritte) 
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mtmarddiefelbe nicht allein bey dem Weſt⸗ 
stählifchen Frieden unter den Reichs, Des 
zutirten, mit zugelaflen, fondern aud) 
uch ein, Känferlich Decret im Jahr 
1647. für eine Reichs⸗Stadt erkläret, und 
olches dem Friedens, Inſtrument mit einver⸗ 
bet (Pac. Ofnabr. art.X.$ 7.8.) Nichte 
deſtoweniger molten fie die Schweden nuns 
mehro für eine Dependeng des Stifts aus⸗ 
geben, und nicht geftatten, Daß fie dem damah⸗ 
ligen Reichstag beywohnen fülte, darüber es 
fo aar zu einer fürmlichen Belagerung Fam, 
bis die HoNänder ſich ins Mittel fehlugen, 
und einen Vergleich zuwege brachten, daß 
die Stadt der Eron Schweden zwar die 
Huldigung leiſten, indeffen aber bey ihrer 
Reichs Freyheit fü lange verbleiben fül- 
tt, bis etwas anders koͤnte ausgemachet wer⸗ 
den (Londorp. T. VII. p. 713. T. IX. p. 385. 
963. Theatr. Europ. T. VII. p. 629. Pufen- 
dotf.de reb. geſtis Carolı Gſtavi L. XVI. u.f) 

8. 356. Achts ⸗Erklaͤrung der Reiche, Streit ob 
Stände) Obgleich die Käyferliche Frey⸗ die Achts⸗ 
heit ben den Achte » Erklärungen durch die Erfläruns 
Bahl- Eapitulation Kavfer Ferdinand des en auf 
Dritten bereits ziemlich eingeſchraͤncket, und te 
an die Einwilligung der Churfuͤrſten verbunden Keichs. 
worden ($. 267) fo haben doch die uͤbrigen Bewilli⸗ 
Stände des Reichs bey dem Weſtphaͤhli gung a 
Ihen Frieden darauf beftanden, daß die Ahr, OMINEn 

Sr 5 follen. 


ec 2 
(Serdinand der Dritte) 
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Erklärungen nicht anders, als mit des ges 

ſammten Reichs Bewilligung, folten ver 

get werden. Injwiſchen blieb füldyes Das 

mahls unerörtert, und auf dem nächften 

—— iſt eben ſo wenig davon ausgemacht 

worden. 
Auftrag8. 337. Das Direstorium Evangeliſcher 
des dire Stände aufgetragen) Die Evangeliſchen 
&orii cor funden wichtige Urſachen, eine rechtſchaffene 
Enge. und daurhafte Einigkeit unter ſich zu ſtiften, 
— an um den noch übrigen oder kuͤnſtig zu beſor⸗ 
Ebur- genden Religions/Beſchwerden defto nach» 
Sachſen. drücklicher abzuhelfen und zu begegnen, hin⸗ 
gegen hatten Die bisherigen unter ihnen ent⸗ 
ftandenen Mishelligkeiten und Trennungen 
Dem gemeinen Intereſſe der Evangeliſchen 
Religion Bein geringes Nachtheil erwecket. 
Es ward derowegen fuͤr rathſam geachtet, 
ſich genauer zuſammen zu ſetzen, und ein ge⸗ 
wiſſes und beſtaͤndiges Directorium aufſu⸗ 
richten, welches dem Churfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen, der ſeit den erſten Zeiten der Reformation 
ſolches meiſtentheils gefuͤhret (5. 162.) ein 
fuͤr allemahl ſolte uͤberlaſſen werden. Ob 
ſich nun gleich die Saͤchſiſche Geſandſchaft 
anfan s dahin erklaͤrte, Daß es nach gefchlofr 
ſenem Religions⸗Frieden feines Directorii ges 
bᷣrauche, fo ward ſolche dennoch von dem 
Churfuͤrſten beordret. das aufgetranene Dis 
rectorium in feinem Nahmen ju übernehmen 

( Serdinand der Dritte) 


“ 
J 
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(Pfannar. hift, Comit. L. III, $, 64. 65. ‘Bes 
richt vom dire&torio inter Evangel:cos bey 
Hefhniges in mantiffa V. Spee. VILI, meditat. 
ıdInftr, Pac, p. I55 1.) | 
CCCXXVIIL. | 

$. 358. Nachdem er durch ein Teftas Teflamene 
—— feine Lande) Diefes Teftament iſt Lourfuͤrſt. 
in wichtiges Grund⸗Geſetz in dem Albertts 3383 
nifchen Haufe, welches nicht allein von den yon Sadye 
Amtlichen Herren Brüdern durch einen bes fen. 
fendern Receß agnoſciret, fondern auch) von 
Kaͤhſerl. Dias. beftätiget, wonden (Lunig. P. 
spec, Se£t, Il. p. 169,) 


Leopold der Groſee. 


| 2 zu | . 
 $ 359. Suchte fo wohl Bayern als Stegtigs 
‚Pfalz das Reichs » Dicariar) Als unter keit zwi⸗ 
Kapfer Ferdinand dem Andern Herkon Mas [den 
imilian von Bayern die Pfälgifche Chur —— 
md Lande erhielt (4. 273.) ſo ward ſolchem aber dag 
auch Die Belehnung uber die Reichs⸗Vica⸗ Reichs 
riats⸗Gerechtigkeit ertheilet (Londorp. T. II. Vicariate 
P 795.) mn dem Weſtpfaͤhliſchen Frieden 
behielt "Bayern die Pfalgifche Chur mit als 

‚len baran hangenden Borzugen, Herrlichkeis 

ten und Gerechtfamen (Pac, Ofnabr. art. IV, 

5. 3. cum omnibus regaliis, ofhciis, prasce 


| | Ccc 3 
(Leopold der Brofle) 


J 


Was we. 
gen der 


im Churfl, 
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dentiis, infigriis & juribus quibuscunque ad 
hanc dignitatem fpetantibus, nullo prorfus 
excepto) · wiewohl des Reichs⸗Vicariats 
ausdruͤcklich dabey nicht gedacht worden, 
Hertzog Ferdinand Marıa auch nur die Be⸗ 
lehnung uͤder die Pfaͤltziſche Chur und Ertz⸗ 
truchſeß⸗Amt, mit Auslaſſung des Vicariats, 
erhalten hat. Ob nun gleich Bayern 
behauptete, daß die Vicariats ⸗Gerech⸗ 
tigkeit unter den Vorzuͤgen, Herrlich, 
Beiten und Serechtfamen der Pfälsifchen Chur 
überhaupt ; begriffen fey, und Kayſer Leopold 
im Jahr 1659. dem Churfuͤrſten, nebit der 
Beſtaͤtigung feiner Vicariats-Verrichtun⸗ 
gen, die Verſicherung gegeben, daß ihm das 
Vicariats Recht Kraft Kıpferlicher Lehn⸗ 
brieffe, und darüber erfolgtem Weſtpfaͤhli⸗ 
ſchen Friedens Schluß, zukomme, fo blieb den⸗ 
noch Pfaltz der Meinung, daß das Reichs. Vi⸗ 
carint mit dem Pfalgaraflichem Amt und 
Wuͤrde ungertrennlich verknuͤpfet, und dem 
Pfaͤltziſchen Haufe durch die Reſtitution im 
die Rhein ⸗Pfaltz wider zunetwachfen, fen. 
Übrigens If} in diefer Streitigfeit ſeitdem kei⸗ 
ne griindliche Entſcheidung erfolget, und find 
auch die Firfchläge von einem dritten Vicg⸗ 
riat, oder Alternation des alten Vicariats, oder 


deſſen Gemeinſchaft, fruchtloß gewefen (Lon- 


dorp T VII. 2. 45. 12». 146.153. 251. 263.) 
$, 360. Im Churfuͤrſten Collegio vers 
fehiedene Motus) Der Ehyurfürft von Pfaltz 


(Leopold der Broffe) ſchmiß 
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ſchmiß dem Bapyrifchen Gefandten, wegen Collegio 
gebrauchter Anzüglichkeiten, das Dintenfaß erregten 
ins Geſicht, mweshaib ein Schluß gemachte Unord- . 
ward, Daß, wenn kuͤnftig dergleichen Unord- vefebloffen 
nungen im Churfuͤrſten⸗Collegio fürfielen, ae 
die Privation der Stimme und Sitzes auf 

ſolchen Fall Statt finden folte (Londorp.T. 

VIII. L. VIII. p. 221.222, 246.288.) 

S. 361. Durch die Wahl⸗Capitulation Entſchei⸗ 
beſtaͤtiget wurde) Solchermaſſen Fam dung des 
der Streit wegen der Königlichen Salbung —— * 
3 zum Cube, und weil der Sinn der garni. 
Guͤldenen Bull auf das Recht der Diveces hen Sal, 
abzielte, fo hat esnicht anders ſeyn koͤnnen, als hung. 
daß einem jeden von den benden Ertzbiſchoͤfen 
in ſeiner Dioeces zufoͤrderſt dieſes Recht fürs 
behalten, in den Salbungen auſſer der Dioe⸗ 
cesaber, um allen Anſtoß zu. vermeiden, die Als 
ternation eingeführet, worden. 

CCCXXXII. 

5. 362. Vor Koͤnig Ludwig dem vier⸗ Schwie⸗ 
zehnden von Franckreich geſinnet) Franck⸗ rizkeiten 
reich und Schweden waren fuͤrlaͤngſt bemuͤ⸗bevy der 
bet, das Kayſerthum von dem Haufe Defters — 
reich abzubringen, in welcher Abſicht bey dem "Pe 
Weſtpfaͤhliſchen Frieden darauf angetragen 
ward, daß kuͤnftig gar kein Roͤmiſcher Koͤnig 
mehr ſolte erwaͤhlet werden (4. 344.) Sol 
chemnach fand die Wahl Leopoids anfangs 
groſſe Schwierigkeiten, wiewohl doch Pa: 

A 


Ecc4 
Leopold der Broffe) 
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‚alle Hinderniffe glucflich überwinden wur⸗ 
Leopold den. Sonſt behauptete Leopold, ohnerachtet 
wirb ohn⸗ erdieinder Guͤldenen Yu für die Churfuͤr⸗ 
— ſten beſtimmte Volljaͤhrigkeit noch nicht gaͤntz⸗ 
len, Mich erreichet, Daß er um fo vielmehr im Chur⸗ 
jährig.  fürften-Eollegio zugelaſſen werden mufte, weil 
Eeit ala Die Könige von "Böhmen fehon im vierzehnden 
Königvon Jahr mundig wireden, und die Guldene "Bull 
Böhmen fe Boͤhmiſche Privilegien ausdrücklich bes 
sugelaffen. ftätigte (Pufendorf. dereb, Brandenb. L. VII. 
Fremde 9.34) Daß aber die Frangöfifchen und ans 
werben in dere Geſandten Zeit waͤhrender Berathſchla⸗ 
—“ gungen in der Stadt gelaſſen wurden, war 
Buldse.  rieder das Reichs » Herfommen (105.) 
— und die Guͤldene Bull (Tir..1.) doc) hat Das 
Ehurfürften, Eolegium durch ein Edict pros 
teftivet, Daß es zu Feiner Confequens gereichen 

ſolte (Diar. Europ. T.I. p.809. 910.) 
ge S. 363, Liber der Capiculation vers 
ſche In- ſchiedene Scrupel) Alsdie Kayſer⸗Wahl 
xzuen dennoch auf deopoldum gefallen war (8F. 362.) 
KRayferlis ſo ſuchten es die Frantzoſen zum wenigſten da⸗ 
chen hin zu bringen, daß nicht nur die Kayſerliche 
Wahl. Ca⸗ Gewalt noch weit mehr, als bishero, ſoſte eins 
vituiation. gefchrändfet, ſondern auch eine ſolche Clauſul 
in die Wahl⸗Capitulation eingeruͤcket, wer⸗ 
den, daß der Kayſer ohne fonderliche Schwie⸗ 
rigkeit feines Kayferthums wieder koͤnte verlu⸗ 
ſtig werden, ſoader nicht zum Zweck gekom⸗ 
men, ohne daß die Kayſerliche —— 

on 


(Leopold der Brofle) 
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ſonſt mit allerhand neuen Zuſaͤtzen vermehret 
ward. Ubrigens begehrten die Fuͤrſten wieder, Fürften 
um ($.345.) jur Berfoffung der Wahl, Capi⸗ wollen zur 
tulation mit zugezogen zu werden, und übergas eu 
ben Diesfalls.ihre Monita, darauf aber tvenig eueriven.. 
oder nichts geachtet worden (Heerdens Grund: · 
feſte P. IL. c,3.4. Londorp, T. VIII. p. 256. 
264. 383.) 

$. 364. Auf Chur» Mayngifchen Cons Barum 
fens von Chur » Coͤlln gecröner) Der der Rayfer 
Ehurfürft von Mayntz hatte ſich gegen den von Cure 
Churfuͤrſten von Coͤlln verpflichtet, es dahin ne 8% 
zu bringen, daß die Fünftioe Croͤnung, ohn- — 
erachtet Aachen sank abgebrandt war, Doch 
wenigſtens zu Coͤlln gefchehen folte, weil fie 
aber nachhero, zu Erſpahrung der Zeit, zu 
Sranckfurth inder MaynsifchenDiveces ‚vers 
anftaltet ward, fo hat Mayng dennoch , ges 
gen Ausftellung eines Reverſes, in die Coͤl⸗ 
nifche a. geroilliget (Londorp, T, VI, 

121. 
r CCCXXXIII. 

5. 265. Denen Spaniern wieder Beſorgmuß 
Franckreich Huͤlfe leiften)_ Man hegte ge 
am Kapferlichen Hofe die Gedancken, wenn griegeg 
der Krieg wieder Franckreich und Schweden mit 
nicht in Des Kanfers, fondern des Haufes Des Fran» 
— Namen geführet wuͤrde, fo ſey es fuͤr reich und 
einen Bruch des Weſtpfaͤhliſchen Friedens we 
zu halten. Indeſſen waren dem Kapfer we⸗ "" 


C cc5 gen 
(Leopold der Groſſe) | 
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gen Franckreich die Hande etwas mehr gebuns 
den, indem er in ſtiner NBahl- Kapitulation 
(art. 13. )fich verpflichtet, moeder in feinem, noch 
desHaufesDefterreich, Namen den Spaniern 
wieder Franckreich beyzuſtehen. Ubrigens 
ward die Rheiniſche Alliantz zu dem Ende ges 
ſchloſſen, Damit die confoederirten Chur⸗/ und 
Fuͤrſten in ihren Landen Ruhe und Friede ers 
halten möaten, wenn der Krieg zwifchen Dem 
Känfer und Franckreich etwan aufs neue aus⸗ 
brechen folte, Franckreich aber, da es fich in 
diefe Aliang miteingefihlichen, hat dadurch zu, 
einer befondernCorrefpondeng mit unterfhieds 
lichen fürnehmen Ständen des Reichs Gele⸗ 
genheit bekommen. ws 
_CCCXXXIV. 
Urſprung S. 366. Ölivifcher, Rothſchildiſcher, 
der Preuf- Pyrenaeiſcher Friede geſchloſſen) In 
ſiſchen dem Oliviſchen Frieden hi unter andern Dem 
Haufe Brandenburg die völlige Souveraini⸗ 
taet im Hertzogthum Preuſſen beſtaͤtiget, 
nachdem ſolches bereits im Jahr 1657. durch 
den Vehlauiſchen Tractat vomder bisherigen 
Lehnbarkeit ($.30. 139.) frey erklaͤret worden. 
imgleis In dem Nothſchildiſchen Frieden erlangte dag‘ 
— Hauß Holftein-Gottorp, durch Fuͤrſchub der 
53 Eron Schweden, die Souverainitaͤt in dem 
Souve, Hertzoglichen Schleſwig, ſeit welcher Zeit die 
rainität. Herboge von Holſtein ſich immer an Schwe⸗ 
den gehalten, dagegen aber von Sn der 


ron 
(Leopold der Groſſe) 
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Cron Dennemarck mancherley Feindſeelig⸗ 
keiten ausſtehen muͤſſen, zumahl wenn Denne⸗ 
marck und Schweden in Krieg verwickelt ge⸗ 
weſen. Endlich ſo iſt der Pyrenaeiſche Frie⸗ Heyrath 
den,auffer daß unterfchiedlicheDerter im Bur⸗ des — 
gundiſchen Crayß dadurch an Franckreich ab⸗ En * Kg 
getreten worden, deswegen infonderheit merck⸗ yeich mie 
würdig, Daß bey diefer Gelegenheit. die Hey⸗ ver Spas 
rath zroifchen dem König von Franckreich, Lud⸗ niſchen 
wig dem vierjehnden, und der aͤlteſten Infan⸗ Infansin.. 
tin Koͤnig Philipps des Vierdten von Spa⸗ 
nien, Maria Thereſia, geſchloſſen worden, 
welches zwar unter einer foͤrmlichen Renun⸗ 
ciationaufdie Spaniſche Monarchie, geſche⸗ 
hen iſt doch hat Francktelch ſchon damahls im 
Sinn gehabt, ſolche nicht zu halten, wovon die 
deutlichſten Spuren in den Briefen des Car⸗ 
dinals Mazarini angetroffen werben. 
| CCCXXXVII. 

4. 307. Hiernaͤchſt wurde von der ewi⸗ Fuͤrwaͤh⸗ 
gen Wabl-Capitularion gehandelt) So render 

Id der. fuͤrwaͤhrende Reichs-Tag ausge Reichstag 
fehrieben worden, fo haben die Standereinen — 
beſondern Ernſt angervandt; das Project einer — 
ewigen Wahl ⸗ Capitulation ($, 345.) zum Berath⸗ 
Stande zu bringen, und darinn zugleich die im ſchlagung 
Streit ſchwebenden Materien des, teutſchen getom⸗ 

Staats⸗Rechts (5. 344. 356.) gruͤndlich zu men. 
erörtern, dergeſtalt daß fie ſich ur Tuͤrcken⸗ 
Huͤlfe nicht eher verſtehen — 

mi 


(Leopold der Broffe) 
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mit der ewigen Wahl⸗Capitulation ſeine voͤlli⸗ 
ge Richtigkeit erlanget haͤtte. Hierdurch nun 
iſt es geſchehen, daß beyde Puncte wechſels⸗ 
weiſe in Berathſchlagung gezogen, und ſol⸗ 
chergeſtalt unterſchiedliche Streitigkeiten nach 
und nach entſchieden und abgethan worden 
(Londorp. T. VIIEp.811.840.965. Theatr; 
Europ. T. IX. p. ıtır.) 
CCCXXXVII. 

§. 368. Zumahl den Ungarn nicht ans 

ſtehen) Durch dieſen Frieden wurden die 


- Haupt⸗Feſtungen, Neuheuſel und Groß⸗Wa⸗ 


radein, den Tuͤrcken uͤberlaſſen, und der Kaͤyſer 
uͤbernahm die Laſt eine neue Feſtung an der 
Waag anlegen, im übrigen blieb das Tuͤr⸗ 
ckiſche Gebieth von den Graͤntzen Teutſchlands 
nur etliche Meilen weit entfernet, weshalb die⸗ 
ſer Frieden weder den Ungarn noch den Teut⸗ 
ſchen ſonderlich gefallen wolte. Auſſerdem 
aber geriethen die bisherigen Beſchwerden der 
Ungariſchen Nation wegen Kraͤnckung ihrer 
Gerechtfamen und Freybeiten im geiftlichen 
amd weltlichen damahls in die heftigfte Bewe⸗ 
gung, und obwohl der Fhrft von Lobkowitz die 
beiten Berheiffangen gab, ſo ift Doch nicht viel 
davon gehalten, und dadurch zu Den fchrucklie 
chen Eonfpirationen und Kriegen in Ungarn 
Gelegenheit gegeben worden. 

CCCXXXIX. 


Streit im 6.369. Das Options - Recht zukaͤme) 
Hersog⸗ — | „ers 


(Leopold der Groſſe) 


| » 
Teutſchland unter den Defterreichif. Kaͤyſ. 78: 
Herkog Georg von Ealenberg und Eelle hats thum Ca⸗ 
te im ZQeftament verordnet, Daß von feinen lenberg 
vier Söhnen, Chriftian Ludwig, Georg Wil⸗ und Celle 
helm, Zohann Friederich und Ernſt Auguft, 
nur die beyden älteften regieren, und Ehriftian 
Ludwig das Hertzogthum Eelle, Georg Wil 
beim aber das Hertzogthum Calenberg has 
ben, folte, twenn einer von Diefen beyden ftürs 
be, fo folte der dritte, und wenn fid) wieder ein 
folcher Fall zutrüge, der vierdte, zur Negie⸗ 
zung kommen, dem älteften unter Den beyden 
segierenden Hergogen aber immer frepftehen, 
eines von benden Hertzogthuͤmern fich zu ers 
wählen. Als nun Das Chriſtian Ludwig 
von Eelle verftarb, fo wolte dem ohngeachtet 
Johann Friderich in felbigem Hertzogthum die 
Nachfolge behaupten, und dem Hertzog von 
Calenberg das im vaterlichen Teftament ges 
gruͤndete Options» Recht nicht zugeftchen, 
worüber esbald zum Krieg gefommen, wenn 
diefem Streit nicht bev Zeiten durch einen 
Vergleich ein Ende wäre gemacht worden 
(Lunig. P.Spec. IV, p. 140. Londorp, T.IX. 
p. 392,) Ubrigens ift diefe Verordnung Zeſtament 
Hertzog Georgens, die immerwaͤhrende Ab» Eruſt Aus 
ſonderung der beyden Hertzogthuͤmer betref⸗ —— 
fend, durch das Teſtament Ernſt Auguſts, als fürftensig . 
ſolcher die Chur-QRürde für fein Hauß aus» Hanno⸗ 
wuͤrckte, wieder aufgehoben, und die beftandige ver. 
Verknüpfung derfelben, nebſt dem m der 


Erfig 
(Leopold des Grofle) 


A Der zehende Abfag, 


Erftgeburth, Dagegen eingeführet worden 
(Lunigs. Örundfefte Pl. pı154) 
CCCXL. 





DieStadt $.370. Sich auch der Ober⸗Herrſchaft 
Erfurth anzumaffen gefüucht) Dem Ehurfürften 


fommtum 
ihre Frey⸗ 
beit. 


von Manns frunden verfchiedene Gerechtſa⸗ 
men über die Stadt Erfurth zu, welche derfels 
be nach geendigtem dreufigjahrigen Kriege 
twieder in vorigen Stand wolte geſetzt wiſſen 
Nachricht von der Stadt Erfurth L.I. c.8.) 
Der Magiftrat fperrte ſich. dagegen nahm der 
Kaͤyſerliche Hof die Parthey des Ehurfürften, 
wobey das groͤßte Ungluͤck, welches die Stadt 
um ihre Freyheit gebracht, die innerlichen Mis⸗ 
helligke ten geweſen Dem Chur⸗Hauſe Sach⸗ 
ſen wird es am meiſten verdacht, daß es ſich der 
bedraͤngten Stadt, Kraft habender Schutz⸗ 
Gerechtigkeit, nicht nachdruͤcklicher angenom⸗ 
men (Londorp. T.1X. p. 233. Theatr. Europ. 
T. IX. h.t. Gudeni hiftor. Erfurt,L.1 V;p. 281. 


296.) 
CCCXLI. 

$. 371. Wegen des Wildfangs⸗Rechts 
ein groſſer Streit) Der Chürfuͤrſt von 
Pfaltz hat Kraft alter Gewohnheit und Kaͤh⸗ 
ferlicher Privilegien (Laftitia caufae Palatinae 
e. 111,)dA8 Mecht, fo wohl in feinen eigenen, als 
in den anarängenden Nihein » Landen , alle 
Fremde, Baftarde,undEigenbehörige vvn bey⸗ 
derley Geſchlecht, weiche aus fremden Landen 


| f 
(&espold der Bröffe) br ag ii 
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fit) dahin begeben , binnen Jahr und Tag 
als eigenbehorige Leute anzuhalten, und ein 
ordentlsches@igenthum über felbige zu behaup⸗ 
ten. Der damahlige Streit dber ruͤhrte da⸗ 
ber, daß Pfaltz nicht nur die aus auswärtigen 
Landen ankommende ‚Fremde, fondern auch 
die in den Rheinlanden felbft ſchon befindliche 
Einwohner, die nur aus einer Stadt oder 
Dorf in das andere ſich begaben, als Wild⸗ 
fange einfchreiben ließ, wes halb auch der Heils 
brunniſche Spruch dahin ausfiel, daß Ehur⸗ 
Pfaltz fich des Wildfangss Rechts in gehoͤri⸗ 
gen Schranken bedienen folte (Londorp, T, 
= Ber 486. Diar. Europ, T, XII. Ku. 


CCCXLII. 
$. 372. Die Stadt folle nach geendig, Neue Bes 
tem Reichstag) Alſo gelung es den Schwe⸗ legetung 
den wieder nicht, die Stadt "Bremen zur volli- n Stadt 
gen Unterwuͤrfigkeit zu bringen (5 35 5.) wie⸗ — 
wohl ſolche unter andern ſich verpflichten mu⸗ 
ſte, gegen Schweden des Titels eiher freyen 
Stadt fich zu enthalten. 
CCCXLIII. 
$.373. Vermaͤhlte ſich der Räpfer mit Reflexion 
der Infantin Margaretha Thereſia) Es über die 
wuaͤre ohne Zweifel am beſten geweſen, wenn Hevprath 
Leopold fich vielmehr die aͤlteſte Infantin, Mar — 
tin, zur Gemahlin auserſehen hätte, ehe noch andern 
der Koͤnig in Franckreich mit derſelben eine $fantin 
Ver⸗ aus Spa⸗ 
(Leopold der Groſſe) nien. 


— 


84 Der schende Abfas, 


— —— nn —— — — 
Berbindung treffen koͤnnen, ſintemahl auf 
diefe Weile den Frangofen der größte Schein 
zur Spamſchen Succeßion wurde enfgangen 
feyn, wiewohl das Hauß Defterreich an das 
Ende des Koniglihen Mann» Stammes in 
Spanien damahls noch nicht viel gedacht,auch 
auf die Nenunciation der an Franckreich vers 
mählten Infantin ein allzuſtarckes Ders 
trauen ſcheinet geſetzet zu haben ($.366.) 

Magde⸗ $. 374. Ottonis des Groſſen Priviles 
burg will gien vorſchuͤtzte) Die Stadt Magdeburg 
des Admi- hatte fich by dem Wertpfählifchen Frieden 
— mit ihren anmaßlichen Freyheiten beſonders 
nicht er⸗ herfuͤrgethan, undinfonderheit auf ein falſches 
Eennen. ge Räufers Otto des Groffen beru- 
en, dergeftalt, daß ihr in Dem Friedens Fns 
ftrumene alle angegebene Freyheiten, Rechte 
und Privilegien ausdrücklich fürbehalten und 
beftätiget wurden( Pac.Oinabr.arı. XL$.8 / Da 
aber dennoch diefelbe feitdem Urſprung des Er⸗ 
stiftes der Ertzbiſchoͤflichen Hoheit unterwor⸗ 
fen gewefen CS. 147.) ſo hat zu Deren Abs 
bruch nichts geſchehen koͤnnen, und fand Chur⸗ 
- Brandenburg billige Urfachen, zumahl da 
ihm das größte Nachtheil Daraus zuwuchs, 
den noͤthigen Ernſt hierbey zu gebrauchen 

| (Pufendorf. de reb. Brand. L IX, $ 83 ) 
Wergleich 8. 375. Wegen det Yülichfehen Sucs 
wifchen cefion) Dak alfberft hierdurch alles Miss 
Branden« dergnuͤgen zwiſchen Brandenburg und Pfaltz 


(9251. 
(Leopold der Groſſe) 


— 


Teriſchland unter den Geflerreichif. Käyf. 785 


(. 251. 342. )aus dem Wege geräumer tvor burg und 
den (Londorp, T.IX. p. 465. Diar. Europ. T. Pfalß. 
XIV, Recueildes traites de paix T. IV. p. 167.) 

|  CCcXLV. 

6.376. Ihm obgedachte Städte gelafı Richtiger 
fen), Durch den Verluſt ſo viel anfehnlicher Anfpruch 
Städte in Flandern hat der Burgundiſche Ludwigt 
Crayß wiederum einen, mercflichen Abgang — 
erlitten. Der Frantzoͤſiſche Anſpruch auf die Spani. 
Spaniſchen Niederlande an ſich ſelbſt, war ſchen Nies 
auf einen ſehr fandigten Grund gebauet Das deriande, 
Devolutions⸗Recht im Brabandifchen fin« | 
det nur unter Privat⸗Perſohnen Statt, und 
Fanauf die Landes, Folgen nicht gezogen wer⸗ 
den, nicht zu gedencken Daß die Küniginn von 
Franckreich auf die Succeßion der Spani- 
fchen Künigreiche und Kande überhaupt und 
infonderheit Werzicht geleiftet hate. Man en 
fahe aber nunmehro für Augen, daß Grande — 
reich ſich an den Verzicht nicht verbunden ach⸗ 
ten, fondern folchen unter allerhand ſchnoͤdem 
Fuͤrwand mit der Zeit ubern Haufen zu wer⸗ 
fen ſuchen, wuͤrde(5. 366.) 

ine gefäbeliche € 

S, 377. Kine gefährliche Lonfpiration ungari⸗ 
an) Diefes waren die Fruͤchte davon, def (de Comm 
die Der Ungariſchen Nation ehmals gegebene ſpiratiom 
Veꝛtroͤſtungen nicht fonderlich in Acht genoms 
men worden (5. 368. ) die Ungarn begehrten 
ſich auch auf feinem Reichstag eher einzufin⸗ 

Ddd den 


Ceovold der Brofieg 


y% Der zehende Abfas, 

den, alsbisihre Zreyheiten im geiftlichen und 
weitlichen völlig hergeftellet, und abfonderlich 
der Palatinat des Reichs wieder aufgerichtek, 
wäre Der Käufer hingegen blieb auf feinem 
E inn, wiewohl foldyes am meiften der ‘Des 
fehaffenheit des Kayſerlichen Minifterii zuzu⸗ 


reiben ift- 
ſch CCCXLVII. 


Erur- $. 378. Zwoifchen dem Churfürften von 
Tollniſche Coͤlln und der Stadt — Wobey es 
er an Seitendes Churfürften au nichts anders, 
als die Ubermältigung Der Stadt Coͤlln, mag 
Gin. angeſehen getoefen ſeyn, obgleich folches nicht 
nach Wunſch von ftatten gehen wollen- 
DieStadt 8. 379. Die Stadt Braunſchweig ers 
raum geben) Die Stadt Braunſchweig hatte fid) 
—— bisher bey ihrer Freyheit CS. 237 ) dadurd) 
aa tg bauptfachlich erhalten, daß die Fürften des ges 
Hergog® fammten Haufe Braunſchweis ſich nicht 
Bord: Darum vertragen fönnen. Nachdem aber 
mäßigkeit. folche fich dergeftalt verglichen, daß Hergog 
Rudolf Auguftvon Wolfenbüttel, gegen Abs 
tretungeiniger Aemter im Dannebergifchen, 
die Stadt allein haben folte,fo ward die Erobe⸗ 
zung dadurch ziemlich) erleichtest (Londorp. T. 
IX. p.769. Theatr. Europ. T.X.p. 40 7.) 
CCCXLVII. 
Fatalitaͤt 6. 380. Daß der Hertzog ſich nach Coͤlln 
der Her- retiriren mufte) Seitdem Lothringen fur 
goge von ſouverain erfläret worden ($. 153. A fo * 
rauc⸗ 


(Leopold der Groſſe) 
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Franckreich dieſem anſehnlichen Hertzogthum korhrins 
unabläßig nachgetrachtet. Koͤnig Henrich 96% 
der Andere fiel ſchon in Lothringen ein, und 
führte den ummündigen Hergug Carl den 
Andern gefangen in Franckreich, wiewohl ſol⸗ 

cher Eald wieder zum Beſitz feiner Lande ges 
fommen ift. Nachdem ward Hergog Earl 

der Dritte aufs neue feines Hertzogthums bes 
rauber, bis er folches im*Pprenaeifchen Fries 

den wieder erlangte. Hierauf nun folgte 

die Faralitat Hertzog Carls des Vierdten, 
von welchen Nevolutionen der Herr Cantzler 

von Ludwig (in Singul. Iur. Publ. p 673.1. f.) 

mit beſonderer ee gehandelt hat. 


$. 381. Uber die vereinigten Nieder⸗ —— 
länder febrjalouxwar) Ludwigs des Vier⸗ ber 
jehnden Abſicht war, die vereinigten Nieder, Krieg wies 
tande übern Haufen zu werfen, und foicherger ber Die 
ftalt den Grund zur langft affectisten Univer / Goggnd, 
ſal⸗Monarchie zu legen. Weil er aber äuſſer⸗ 
lich fuͤraab, daß es auf nichts weiter, als auf 
eine Demüthigung der ſtoltzen Hollaͤn diſchen 
Republick, ankaͤme, ſo lieſſen ſich unterſchiedli⸗ 
che Potentaten um fo viel eher zu einer Alliantz 
wieder Diefelbe bewegen, Da fir doch in der That 
weder Ehre noch Dortheildaben zu ermarten 
hatten. GelbffderKanferliche Hof war ans 
fanas in dieſem Stuͤck kaltſinniger, als man 
glauden ra ya 


0 eis 
(Leopold der Broffe) 
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— — —— — — — — — 
einen groſſeu Eifer bewieß, dem gefaͤhrlichen 
Fuͤrhaben des Koͤnigs von Franckreich nach 


Aufhe⸗ 
bung Wil 
helms von 
Fürften 
berg. 


allen Kräften zu wiederftehen. 
CUCLI. 


6. 382. Hegte aber gar gefährliche Cons 
filis, Der Kayfer hat diefen Arreft, folgen» 
dermaffen gerechtfertiget ı) Fürftenberg fen ein 
Känferlicher Vaſall und Erb - Untertban, 
2) hatte den Ehurfürften von Coͤlln und Bis 
ſchof von Münfter verleitet 3) von Käyf- 
Mai. in offentlihen Verſammlungen uneh⸗ 
terbietbig gefprochen, 4) den Käpferlichen 
Avocatorien keinen Gehorſam geleiftet, +) wie⸗ 


der bden Kaͤhſer und Reich ſchaͤdliche Anſchlaͤ⸗ 


Fuͤrſtlicht 
Geſand⸗ 
ten erlan⸗ 
gen die 
Vorzüge 
Der Am⸗ 


ge gepfloqen, 6) Fein ſicheres Geleite, wie ande 
re Gefandten, erhalten (Lettres & autres pie- 
ces concernansl' enlevement du prince Guil- 
laume de Fürftenberg a Bruxelles 1674. 12.) 
Im übrigen pflegt man zu glauben, daß der 
Känfer groffe Utfache gehabt, gedachtem Fürs 
ftenberg einen geſchwinden Proceß zu machen, 
als wodurch allen denjenigen Unruhen, welche 
nachdem durch ihn erreget worden, am fichers 
fen hätte koͤnnen fürgebeuget werden. 
CCCLVLI. 

6.383 Welche ein gleiches Tractamene 
mit den Churfürftl. praetendicten) Die 
Sefandten der Ehurfurften hatten bey Dem 
Weſtpfaͤhliſchen Frieden das Ceremoniel der 
Königlichen Geſandten behauptet (9. 320.) 

wel⸗ 


(Leopold der Groſſe) 
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welches ihnen auch auf dem Niemwegiſchen baſſa⸗ 
Friedens ⸗ Congreß sugeftanden ward. Hin⸗ deurs. 
gegen konten ſolches die Fuͤrſten für ihre Ges 
ſandtſchaften anfanas nieht erhalten. Sie 
gruͤndeten ſich aber auf ihre Landes⸗Hoheit, 
und brachten es endlich doch ſo weit, daß ih⸗ 
nen der geſuchte Vorzug muſte eingeraͤumet 
werden (Furftenerius oder Leibniz, de lurg 
Su,rematus & legarionis principum Germa« 
niaeund Culpif. de Legat Stat, imp,) | 

5. 334 Wegen einer Reichs ⸗Deputation Die fürs 
gebandele) Es kam zwar eine Reichs⸗De⸗ geſchlage⸗ 
putation ($- 316.) zum gegenwaͤrtigen Frie Me Reichs⸗ 
dens⸗-Congreß in Fuͤrſchlag, weil aber — 
Kaͤbſer nicht ſonderlich Damit gedient war, Die yach *5 
Churfuͤrſten ſolche allein ausmachen wolten, Stecken. 
und auſſerdem die Catholiſchen und Evange⸗ 
liſchen fi) uͤber die Inſtruction nicht verglei⸗ 
chen konten, ſo gerieth alles in Stecken, und 
ward dag Friedens⸗Werck dem Käufer von 
wegen des Meichs uberlaffen, duch daß diefeg 
künftig zu Eeiner Conſequentz foltegezogen wer⸗ 
den (Herr Cantzler von Ludwig de Iure adle- 
gandi ordinum ımperii.) 

$. 385. Die Aolländer liefen fich in Vereinge- 
Stieden ein) Franckreich brauchte fein ge lung dee . 
nöhnliches Meifter- Stuck, die Bundes, Ge, Briedenda 
toffen von einanderiju trennen, und mit einen PePluns 
den abfonderlich zufchlieffen, wodurch esdenn ac 
Gelegenheit — mit Ehren aus dem 


7 Krie 
Ceopold der Groſſee 


Indolt 
des Nim⸗ 
wegiſchen 
Friedens 
mit dem 
Deich, 


»o Der sehende Abſatz, 


Krieg herauszumickeln, und zueinem leiblichen 
Frieden zu gelangen. Die Hollandifche Re⸗ 
publick, meil ſolche bey einem langmierigen 
Krieg den wenigſten Vortheil erfabe, eilte zu 
allererft zum Frieden, ohnerachtet fie bey den- 
| kenigen Alliirten, welche ihrentwegen die Waf⸗ 
nergriffen, von rechtswegen haͤtte aushalten 
llen, und dieſem Exempel folgte Spanien 
ald nach, und verlohr, auſſer einigen wichti⸗ 
gen Staͤdten in den Niederlanden, die gantze 
Franche Comte, wodurch wieder ein anſehn⸗ 
liches Stuͤck von dem Burgundiſchen Crayß 
abgeriſſen worden. 

5. 386. Aus 36, Articuln beſtehet) 
Philippsburg, darinn die Frantzoſen durch den 
Weſtpfaͤhliſchen Frieden das Beſatzungs⸗ 
Recht erhalten ($. 338.) iſt ſeitdem eine 
Graͤntz⸗Feſtung des geſammten Reichs, und 
mit einer Reichs⸗Beſatzung beleget, worden, 
dem Biſchof von Speyer aber die Hoheit 
Darüber verblieben. Die Lothrinaiſche Re⸗ 
ſtitution ($. 380.) mar dergeſtalt einges 
ſchraͤncket, daß dem Künig von Franckreich 
Dabey das Reich beftandig offen blieb, dens 
Hertzog aber felbft war diefe Einſchraͤnckung 
ſo befchwerlich, daB er auf folche Weife dag 
Hertzogthum nicht twieder verlangte. er 
gen des Hergogthums Bouillon machte der 
Biſchof von Luͤttig einen nicht übel gegruͤn⸗ 
deten Anfpruch ($. 88. des VI. Abſ.) worauf 


[Leopold der Groſſe) 





Teutſchland unter den Oeſterreichiſ. äyl. vor 
ſich aber Franckreich durchaus nicht einlaffen 


mwullen. | | 
| | CCCLIX. | 

S, 387. Alle conquetirte Oerter der Branden⸗ 
Schweden zu reftituiren verfprach) Der huraifche 
König von Franckreich war fo großmürbig, — 
daß er der Cron Schweden, welche ihm Zeit yyegen des 
wahrenden Krieges fo treulich und ernftlich pigherigen 
beygeftanden, keinen fonderlihen&chaden tea» Krie 
gen ließ, und mufte Chur ⸗· Brandenburg nur 
mit einigen wenigen Diftricten uber der Oder 
vorlieb nehmen. Da es aber dennoch welt» 
befandt mar, wie hochdiefes Hauß fich bis, 
bes um Das Meich verdient gemacht batte, fü  - 
foderte folches billig eine beffere Gatisfaction, 
undbrachtezu dem Ende, auflereiner erklekli⸗ 
den Summe Geldes, die Reichs » Städte 
Dortmund, Mühlhaufen und Nordhauſen, 
und die Anwardtſchaft auf ein anfehnliches 
Reichs⸗Lehen, in Furfchlag, es bliebaber als: 
les uneroͤrtert (Hr. Hofr. Mafcou. de exfpe- 





Bativisin feuda imperii.) 
$. 388. Ihre Submißion beseigen) Reichs⸗ 
Doc ift diefes mit Feiner Erbhuldigung zu Frevbeit 
dermifchen (Hertiusde fubje. territor. $. 14. der Stade 
| as, Engelbrecht. de fervitur, Iur. Publ. Se&t, Hamburg. 
| U,membr.IL S. 8.) Sonſt ift von der 
Reichs⸗Freyheit der Stadt Hamburg oben 
f$ 215.) Anpeige gefheben, und hat Rays 
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Krieg herauszuwickeln, und zu einem leidlichen 


Frieden zu gelangen. Die Hollaͤndiſche Re⸗ 
publick, weil ſolche bey einem langwierigen 
Krieg den wenigſten Vortheil erſahe, eilte zu 
allererſt zum Frieden, ohnerachtet fie bey den- 


| Enigen Aliirten, welche ihrentwegen die Wafr 


nergriffen, von rechtswegen batteaushalten 

len, und diefem Exempel folgte Spanien 

ald nach, und verlohr, auffer einigen wichti⸗ 
gen Städten inden Niederlanden, die gande 
Franche Comte, wodurch wieder ein anfehn« 
liches Stück von dem Burgundifchen Crayß 
abgeriſſen worden. 

9 386. Aus 36, Articuln befteber) 
Philippsburg, darinn die Fransofen Durch Den 
Weſtpfaͤhliſchen Frieden das Beſatzungs⸗ 
Recht erhalten ($. 338.) iſt feitdem eine 
Graͤntz⸗Feſtung des geſammten Reichs, und 
mit einer Reichs⸗Beſatzung beleget, worden, 
dem Biſchof von Speyer aber die Hoheit 
Darüber verblieben. Die Loshrinaifche Re⸗ 
ftitution (8. 380. ) mar dergeftalt einges 
ſchraͤncket, daß dem Kunig von Franckreich 
dabey das Meich beftandig offen blieb, dem 
Hertzog aber felbft war diefe Einſchraͤnckung 
fo beſchwerlich, daß er auf ſolche Weiſe das 
Hertzogthum nicht roieder verlangte. We⸗ 
gen des Hertzogthums Bouillon machte der 
Bifchof von Luͤttig einen nicht übel gegruͤn⸗ 
deten Anfpruch ($. 88. des VI. Abſ.) worauf 


(Leopold der Groſſe) 


Teutſchland unter den Gefterreichif. Kaͤyſ. vor 
ſich aber Franckreich durchaus nicht einlaffen 
wollen. | | 

CCCLIX. 

S, 387. Alle conquetirte Oerter den Branden⸗ 
Schweden zu reftituiren verfprach) Der buraiſche 
König von Franckreich war fo großmuͤthig, — 
daß er der Cron Schweden, welche ihm Zeit nyegen des 
wahrenden Krieges fo treulich und ernftlid) gigherigen 
beygeftanden,Eeinen fonderlihen Schaden tea» Kriege, 
gen ließ, und mufte Chur-Brandenburg nur 
mit einigen wenigen Diftricten uber der Oder 
vorlieb nehmen. Da es aber Dennoch welt, 
befandt mar, wie hochdiefes Hauß fich bis⸗ 
bes um dag Meich verdient gemacht batte, fü  - 
foderte folches billig eine beffere Satisfaction, 
und brachte zu dem Ende, auflereiner erklekli⸗ 
den Summe Geldes, die Reichs » Städte 
Dortmund, Mühlbaufen und Nordhauſen, 
und Die Anwardtſchaft auf ein anfehnliches 
Reichs⸗Lehen, in Fuͤrſchlag, es bliebaber ale: 
les unerortert (Hr. Hofr. Mafcou. de exfpe- 
qtativis in feuda imperii.) 

—— 

5. 388. Ihre Submißion bezeigen) Reichs⸗ 
Doch iſt dieſes mit keiner Erbhuldigung zu — 
vermiſchen (Hertius de fubjet. territor. $. 14. ber Stadt 
ıs. Engelbrecht. de ſervitut. Iur. Publ. Se&t, Hamburg. 
IL membr. IL S. 8.) Sonſt ift von der 
Reichs ⸗ Freyheit der Stadt Hamburg oben 
($. 215.) Anzeige BR, und hat Kay⸗ 


er 
(Leopold der Groſſe) 5 
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ſer Ferdinand der Dritte ſolche noch im Jahr 
1640. auf den Reichs⸗Tag beſchrieben, wie⸗ 
wohl fie wegen Daͤniſch⸗Holſteiniſcher Pro⸗ 
teſtation Bedencken getragen ſich darauf ein⸗ 
zufinden, uͤberhaupt aber iſt verſchiedenen 
groſſen Potentaten an der Erhaltung dieſes 
J— Elb⸗Schluͤſſels ſehr viel gelegen 
Eaippſehild. de lur. civie, Imp. L. IV. e. 1. n. 
44. Londorp. T.IV.p. 946. T. V. p. 2, Bur- 
goldenfis P. III, dife. 13. n, 4. Pfefhinger, L, 
I. Tu. XVII, p. 780, Fritfchii electa Iuria 
Publ, c.xI.) 


Thur⸗ J. 389. Die andere Stelle auf der 
Brandens wöecketichen Sürften Band) Es iſt gan 
Burgifhe nicht zu zweifeln, Daß dem Ehurfürften von 
a Brandenburg wegen diefes wichtigen Hera 
Bürften, tzogthums wohl die erfte Stelle aufder welt⸗ 
Band lichen Fuͤrſten ⸗ Banck, nebft dem “Directorig, 
wegen gebuͤhret hätte, doch ließ man ſolches fahren, 
Magder ummichtmit ChurBayern in einen verderba 
us lichen Streit daruͤber jugerathen, Pfalg- Neu⸗ 
burg aber proteſtirte wieder die Einnehmung 
der andern Stelle, die ihm bishero te 

‘«Pufendorf. de reb. Brandenb. L.. XVUL 

€. 12.) 
ECCLXT. 

Ynfang 9.390. Der zehen Elſaßiſchen Reichs 
und Fort Pe ger) Weil man bey dem 
gan be ang des Weſtpfaͤhliſchen Srieden bereits —— 
— 


eopold der Groſſe) 
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hernach der Erfolg gezeiget hat, fü ward, ſiſchen 
bey Abtretung der Lothringiſchen Stifter Reunions 
und. des Elſaſſes, ausdrücklich feftgefeper, Weſens. 
Daß weder den dortigen ummittelbaren Reiches 
Vaſallen, noch den Reichs-Städten, Fünftig 
einiges Machtheilfoltezugefüget werden, fons 
dern Franckreich alles fo befigen, als es eh⸗ 
mals das Hauß Defterreich beſeſſen ($. 338.) 
Weil aber dennoch die Abtretung mit aller Ho⸗ 
beit, Herrlichkeiten und Berechtfamen geſche⸗ 
hen war (Pac. Monaft. art. 73. cum omnibus 
ze proprietatibus, dominiis, poſſeſſioni- 
us ac jurisdi&tionibus, quae hattenus Impe- 
ratori, imperio.& familiae Auftriacae compe- 
tebant, art. 74. cam omnimoda jurisdictione 
& fuperioritate, fupremoque dominio) fo wol⸗ 
te Franckreich daſſelbe alfo deuten, daß bis an 
den Rheinſtrom nicht viel uͤbrig blieb, darauf 
es nicht einen Anſpruch machen konte. Mit 
den Elſaßiſchen Reichs⸗Staͤdten ward der 
Anfang gemacht, indem folche im Fahr 1658. 
an ein Koͤnigliches zu Enſisheim aufgerichtes 
tes Zribunalgerviefen wurden. Da nun die 
Landveigtey Dagenau daben zum Fuͤrwand 
gebrauchet ward, fo kam es im Jahr 1667. von 
Seiten des Reichs zu einer Commiffarifchen 
Unterfuchung, welche ſich auch Franckreich ges 
fallen ließ, und fielder Ausfpruch dahin, daß 
vorgedachte Landvoigtey nichts anders in fich 
becgreife, als gewiſſe Oorffchaften, nike 
i 


dd g 
(Leopold. der Broffe) ' 


a —— 
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Pflichten, damit die Reichs⸗Staͤdte der Lands 
vbigtey zugethan waren (Summarifche,jetoch 
gründliche, Ausführung des H. R. Meiche 
Landvoiatey Hagenau) Nichts deftowenis 
ger bemachtigte ſich Ludwig der Bierzehnde 
der sehen Reichs⸗ Staͤdte mit Gewalt, und in 
dem Nimwegiſchen Frieden ward ihrer mit 
keinem Wort gedacht, auffer daß nur übers 
bauptder Weſtpfaͤhliſche Friede darinn zum 
Grunde geſetzt worden. In kurtzem ward die 
Sache noch höher getrieben, indem alles das⸗ 
jenige mit aroffer Affectation berfür gefucher, 
und in Anſpruch genommen; ward, was ſo 
wohl sum Elſaß als den Lotheinaifchen Stif⸗ 
tern jemahls folte gehöret haben, welches denn 
der eigentliche Zweck der fo berufenen Reu⸗ 
nions/Cammern gemefen (Londorp. T. X. 
p. 695. T.XIV.p. 129. Pufendorf. L. XVIII, 
€. 13-21. Nullitss iniquitasque reunionis Al- 
faticae.) 
CCCLXII. 


Straf⸗ 8.391. Die Ubergabe erfolgte) Daß 
bargiſche es dabey nicht ohne Verraͤtherey zugegangen, 
— — iſt gewiß. Einige beſchuldigen diesfalls den 
—— Burgemeiſter, Dietrich, andere den Stadt⸗ 
Syndicum, Gunzer, zumahl da dieſer das 
Gut Ploͤbelsheim zum Lohn der Verraͤtherey 

davon getragen, wiewohl nach den von dieſer 

Sache bekandten beſonderen Umſtaͤnden, ei⸗ 


ner 
(Leopold der Broffe) 
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ner ſo viel Theil daran gehabt haben mag, als 
Der andere. 
$. 392. Zu Standfurch am Mayn ein Srand- 
Congreß angefteller) Alfo übten die Stans furebifcher 
de ihr lusadlegandi wieder aus ($. 316.) In⸗ — 
zroifehen iſt zu bejammern, daß das gemeine ongres. 
Beſte durch die Ceremonien- Streitigkeiten fo 
ſehr gehindert, mithin Franckreich in feiner 
Hartnäcfigkeit dermaffen beftärcket, worden, 
Daß es von keinem wiedergeben hoͤren wolte 
(Londorp. T. X1,p 307.353 475. Pufendorf. 
I. XVII. c. 33.45.51.) Mit den Conferengenan _ 
fich felbft ward es eben fo gehalten, als bey dem 
Weſtpfaͤhliſchen Frieden, daß die Kaͤrſerli⸗ 
then und Frantzoͤſiſchen Gefandten, mit Aus⸗ 
fchlieffung der Reichs» Deputirten, ihre "Bee 
ratbfehlagungen pflogen, daß aber den Ehurs | 
fürftlichen Sefandtenihre auf dem Weſtpfaͤh⸗ 
iiſchen und Nimwegiſchen Frieden rechtmaßig 
behauptete Vorzüge ($, 330. 383.) wolten ſtrei⸗ 
tig gemacht werden, war ohne allen Grund, 
gleichtvie die Fürftlichen Das bey dem Nim⸗ 
wegifchen ieden erlangte Ceremoniel 
($.cit, 383) ſich auch nicht wolten nehmen laſ⸗ 
ſen. Was uͤbrigens den Scrupel wegen der 
erging prache betrift, fo hat das 
eich, wenn es mit Franckreich zu thun ges 

habt, fich immer der Lateinifihen Sprache bes 
dienet, und wenn gleich bey den muͤndlichen 
Conferengen hierinn etwas nachgelaſſen > 

. 


(Leopold der Groſſe) 


25. Der sehende Abſatz, 


den, ſo haben dach die ſchriftlichen Auffage und 
Friedens » Projecte ſelbſt ailezeit im Latemi⸗ 
* Shen verfafjet werden muͤſſen (Freybere von 
. Lyncker deidiomare imperiali,) 
CCCLXIII. 
Srfäprli: 9. 393. Fanden fich viele, die zu den 
Her grieg Waffen zu greiffen anrierben) ‚ Aus der 
— Haste und Unbeweglichkeit des Käpferlichen 
s Hofes gegen die Ungariſche Nation ($. 368. 
377.) entftund endlich dieſer gefahrliche 
Krieg, welcher id) zwar einigermaſſen ſtillete, 
als der Kayfer wegen der Ungatiſchen Frey⸗ 
heiten ſich etwas beffer erklärte, gleichwie aber 
Die Ungarn gelinde oder hart gehalten wors 
den, nachdem die Furcht fur Frankreich groß 
oder gering geweſen, fü hatte auch Die gea 
ſchoͤpfte Hofnung ſchiechten Beftand, worzu 
kam daß der Graf Tokelifich mit der Toch⸗ 
ter des Serini und Wittbe des Ragotzky wie⸗ 
der des Kanfers Willen vermaͤhlte, und weil 
er darum übel angeſehen ward, fich zum Haupt 
der Misvergnisgten aufiwarf, auch Die Pforte 
mitins Spiel mifchte, dadurch Denn alles in 
Die ſchroͤcklichſte Verwirrung gerathen iſt. 
CCCELXV, | 


Yuf mad 6.394, Affectirten die Römifche Roͤ⸗ 
Meile die nis, Würde für den Daupbin) Daß 
.— Concert war unvergleichlich, das teutfche 
Käufer: Reich in die aͤuſſerſte Gefahr gerathen zu laſ⸗ 
chumſern, und hiervaͤchſt durch die Errettung deſſel⸗ 


ben 
(Leopold der Groſſe) 
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ben aus den Haͤnden der Tuͤrcken, dem nachges 
Frantzoͤſiſchen Dauphin den Weg zum trachtet. 
Kaͤyſer⸗ Trohn zu bahnen, in welchem Fall 
auch Dber » Burgund, Lothringen, Elfaß, 
Meg, Tun, Berdun ꝛc. dem Deich wieder feite 
einverleibet, und fechgig taufend Mann ohne 
Befchtwerung der Reichs /Staͤnde wieder den 
Erb» Feind alftets auf den ‘Beinen gehalten 
werden (Pufendorf. L. XVIII.e. 59.) | 
$. 395. Mit Franckreich tractirer) Reichs» 
Bey welchen Tractaten wiederum eine Deputa⸗ 
Reichs» Deputation den Känferlichen Ber zo" — 
vollmächtigten zugeordnet ward (Londorp. yyry, 
T. XI. Herr Eanglervon Ludwig de Iuread- 
legandi ordinum imperii.) | 
CCCLXVL 
8.396. Aeltefter Prinz Joſephus) An Befeſtigte 
der Erblichkeit des Koͤnigreichs Ungarn iſt Erb ⸗Ge⸗ 
nicht zu zweifeln ($. 192. Des IX. Abſ) mie» eduis 
wohl folche bey den innerlichen Zerruttungen Haufes 
manchen Anftoß und Abbruch gelitten. Da Hefter- 
nun für ige beydes Die Tuͤrcken und Rebellen reich in 
durch Die fiegrsichen Kayferlichen Waffen Ungarn. 
übermältiget, und die Ungariſche Erone faft 
von neuen erfiritten, worden, foentfchloß fich 
Käyfer Leopold um fo viel mehr die anges 
ftammte Exbgerechtigfeit des Hauſes Oeſter⸗ 
reich völlig feft zu fegen, jedoch unter ausdruͤck⸗ 
Jicher Beftätigung der Ungarifchen Freyhei ⸗ 
ten, welches aufdem Reichstag zu Presburg 


| mit 
(Leopold der Groſſe) 
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Gefaͤhrli⸗ 


ben, ſo haben Doch die ſchriftlichen Aufſaͤtze und 


Friedens ⸗Projecte ſelbſt allezeit im Latemi⸗ 
ſchen verfaſſet werden muͤſſen Freyherr von 


Lyncker deidiomate imperiali,) 
CCCLXIII. 


393. Fanden ſich viele, die zu den 


cher Krieg Wafen zu qreiffen antierhen) Aus der 


in Uns 
garn. 


Härte und Lindeweglichkeit des Käpferlichen 
Hofes gegen die Ungariſche Nation ($. 368. 
377.) entftund endlich Ddiefer gefährliche 
Krieg, welcher jid) zwar einigermaſſen ſtillete, 
als der Kanfer wegen der Ungariſchen Frey⸗ 
heiten ſich etwas beſſer erklaͤrte, gleichwie aber 
Die Ungarn gelinde oder hart gehalten wors 
den, nachdem die Furcht fr Franckreich groß 
eder gering geweſen, fo hatte auch Die ge= 
ſchoͤpfte Hofnung ſchlechten Beſtand, worzu 
kam daß der Graf Toͤkeli ſich mit der Toch⸗ 
ter des Seriniund Wittbe des Ragotzky wie⸗ 
der des Kanfers Pillen vermahlte, und weil 
er darum ubel angejchenivard, ſich um Haupt 
der Misvergnuͤgten aufwarf, auch die Pforte 
mitins Spiel mifchte, dadurch) Denn alles in 
die ſchroͤcklich ſte —— gerathen iſt. 
J 


Auf was  $. 394. Affectirten die Roͤmiſche KRoͤ⸗ 
Weiſe die nigs Würde für den Dauphin) Das 


Frantzo⸗ 
ſen dem 


Kayfer- 
thum 


Concert war unvergleichlich, das teutſche 
Reich in die aͤuſſerſte Gefahr gerathen zu laſ⸗ 
fen, und hiervaͤchſt durch Die Errettung - 


ben 
(Leopold der Groſſe) 


Teutſchland vnter den Oeſterreichiſ. Bäyf. 797: 
eier — re 


ben aus den Händen der Tuͤrcken, dem nachges 
Fransöfifhen Dauphin den Weg zum trachtet. 
Kaͤyſer⸗ Trohn zu bahnen, in welchen Fall 

auch Dber » Burgund, Lothringen, Elfaß, 

Meg, Tull, Verdun 2c. dem Reich wieder feite 
einverleibet, und fechsig taufend Mann ohne 
Beſchwerung der Reichs/⸗Staͤnde wieder den 

Erbs Feind alftets auf den ‘Beinen gehalten 
werden (Pufendorf. L,XVIIl.c. 59.) 

$. 395. Mit Franckreich tractiver) Reiche» 
Bey welchen Tractaten tiederum eine Deputas 
Reihe» Deputation den Kanferlihen Bes — 
vollmaͤchtigten zugeordnet ward (Londorp. ber 
T.xX1. Herr Eanslervon Ludwig de Iure ad- 
legandi ordınum ımperii.) | 

CCCLXVI. 

6.396. Aeltefter Printz Joſephus) An Befeſtigte 
der Erblichkeit des Koͤnigreichs Ungarn iſt Erb⸗Ge— 
nicht zu zweifeln (5. 192. des IX. Abf.) wie⸗ ne 
wohl folche bey den innerlichen Zerruttungen Haufe 
manchen Anftoß und Abbruch gelitten. Da Hefter- 
nun fire i60 beydes die Tuͤrcken und Mebellen reich in 
durch Die fiegrsichen Käyferlichen Waffen Ungarn. 
übermältiget, und die Ungarifche Erone faft 
von neuen erfiritten, wordens, foentfchloß fich 
Käufer Leopold um fo viel mehr die anges 
ftammte Erbgerechtigfeit des Hauſes Oeſter⸗ 
veich vollig feft zu fegen, jedoch unter ausdrücks 
licher Beſtaͤtigung der Ungarifchen Freyhei⸗ 
ten, welches aufdem Reichstag zu Presburg 
mit 

(Leopold der Brofle) 
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mit ſaͤmtlicher treugeſinnter Staͤnde Zu⸗ 
friedenheit zum Stande Fam, auſſer daß 
das von Koͤnig Andrea herruͤhrende Privi⸗ 
legium, kraft deſſen den Ständen erlaubt iſt 
benoͤthigten Falls die Waffen wieder den 
Koͤnig zu ergreiffen, verruffen und abgeſchaf⸗ 
fet ward (Coronazione del Re dell’ Ungaria di 

Giufeppe dal Comazzi.) 

CCCLXVI. 

Bären 6.397. Deslesten Churfürften einzige 
fion dee GSchwefter) Der Hersogin von Drleang 
zn war fo wohl in ihren Ehe⸗Pacten, als im 
ansan Vaͤterlichen Teſtament, auf den Abgang 
Harz. des Simmeriſchen Mann⸗Stammes die 
Mobiliar » Erbfehaft fuͤrbehalten, es ward 
aber hernach diefer Anfpruch unmäßig ers 
meitert, und auf alle Alodialsund neuer worbe⸗ 
ne Sande gezogen, welches aber um fo viel 
weniger Statt finden Eonte, da es im Reich 
berfommens ift, daß die Pringeßinnen mit 
einer gewiſſen Abfindung an Gelde zufrieden 
feyn muͤſſen, und zu den Allodial⸗Landen nicht 
eber gelangen Eunnen,als bis der gange Manns 
Stamm in allen Linien vollig erloſchen iſt. 
Inzwiſchen würde die Sache fehmerlich fo 
heftig gereget worden feyn, wenn Frandfreich 
nicht dahinter geftecfet, um den andas Defters 
reichiſche Intereſſe fo befonders verknuͤpften 
Pralsgrafen von Neuburg auf alle Weiſe zu 
beunruhigen (Rinck: Leben Leopoldi p. 904.) 


GCCLXIX. 
(Beopold der Groſſe) 
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CCCLXIX, 
5. 398. Zur Defenfion des teutfchen Alliantz 
Reichs eine Allianz) Daß inſonderheit wieder 
Schweden in dieſe Alliantz getreten, daran Franck⸗ 
ſind die Frantzoͤſiſchen Feindſeeligkeiten in — 
der Pfaltz fuͤrnehmlich Urſache gemefen. — — 
Sonſt that der patriotiſche Ehurfürft von nes perpe- 
Brandenburg damahls den Fürfchlag,, eine mi militis 
gewiſſe Anzahl Truppen gegen die friedbrüs “ 
ige Eron Franckreich beftändig zu unters 
halten, roelches aber vieler Hinderniffe wegen 
nicht zum Zweck gebracht werden Fännen. 
CCCLXX, 
$. 399. Wilhelm Egon Sürftenberg) Ertzbi⸗ 
Der Känfer batte aroffe Urſache es nicht da, ſchoͤfliche 
bin Eommen zu laffen, daß diefe Ereatur des u Cl 
Königs von Frandfreich in das Chur Fürften 
Eolegium eingeſchoben würde, und fiel dess 
wegen dem Bayriſchen Printzen, Joſeph 
| Clemens, bey, wiewohl folcher ſich in dem 
 Spanifhen Surceßions⸗Kriege nicht alzus 
gkenntlich aegen das Hauß Defterreich das 
für erwiefen bat. 
| CCCLXXIIL 
6. 400. Nachmahls praetendirte das Lauenbur⸗ 
Hhauß Braunſchweig Das Hauß Anhalt giſche 
hat wegen der gemeinen Abſtaͤmmumg mit Succeſ⸗ 
dem ausgeftorbenen Lauenburgiſchen Haufe — — 
ein ziemliches Recht, Braunfchweig- Fü, keit, 
 Mdurgaberdas Gluck gehabt, den Beſit in . 


| is 
Ceopold der Broffe) 


800 Der zehende Abſas 


Mes 0 SU 
Zeiten u behaupten, und biernächft auch mit 
Sachfen ſich zu vergleichen, Dagegen die auf 
dem Hecht Henrichsdes Loͤwen gebauete Präs 
tenfion vielen nicht anftehen twolte (Londorp, 
T. XVI. L.XVil, 6, 13. p.5o2. Öründliche 
Borftellungdaß Die Lauenburgifche Succeſ⸗ 
fion dem Haufe Anhalt juftehe 1694. fol.) 
| CCCLXXIV, 
Romiſche 5. 401. Joſephus zum Roͤmiſchen Ads 
Könige. nig erwehlet) Dieſe Wahl war billig zu 
Wabi Jo⸗ heſchleunigen, weil Franckreich alle Kraͤfte 
Kuppe. anmendete, den Dauphin mit der Zeit auf 
den Räpfer- Trohn zu bringen ($. 394.) Jo⸗ 
ſeph war damahls im zwölften Fahr feines 
Alters, weshalb in deffen LBabl-Eapitulation 
Cart. XLVII.) gefegt ward, daB, wenn der. 
Kanfer noch eher verſtuͤrhe, als Joſeph die 
Boljährigkeit erreichte, fo folten Die Reiches 
Viearien in deffen Nahmen Die Regierung fo 
fange verwalten, biser das achtzehende Fahr 
Böhmie wirde zuruckgeleget haben. Der Boͤhmi⸗ 
fehe Mo: ſche Gefandte, welchem bishero die Wahl⸗ 
ur Eapitulation nur zum Durchlefen im Ne⸗ 
Iation, ben Zimmer einige Tage für der Wahl zuges 
ſtellet zu werden pflegte, verfaßte damahls zu 
erft einige Momta zur Eapitulation, Daher in 
der Kofephrnifchen Capitula ıon des Königs 
von Boͤhmen zum erftenmahl Erwehnung ges 
fehiehet, welches in den vorigen Wahl⸗Capi⸗ 
tulationen nicht anzutreffen ft (5. 105.) ae 
ur⸗ 


(Leopold der Groſſe) 


Ceatſchland unter den Oefterreichif. Räyf: Bor 


Fuͤrſten übergaben zwar auch ıhre Monita 
(5.345. 363.) es ward aber darauf nicht geſe⸗ 
ben, weshalb fie wieder die Capitulation pro⸗ 
teftisten, gleichwie fie auch roleder Die Roͤmi⸗ 
ſche Koͤnigs /Wahl an ſich ſelbſt, weil ihre 
Einwilligung nicht darzu erfordert worden 
| ($ 344.) febr viel einzuwenden hatten (Mul»- 
dener. in praef. ad Capitul, härmon, Lunig.in 
Staats, Confilüs T. —232 — Doch iſt Was end⸗ 
dieſer Streit wegen der Roͤmiſchen Koͤnigs⸗ wegen 
Wahlen in dem Projeet der ewigen Wahl — 
Tapitulation endlich dergeſtalt verglichen, nigs, 
daß die Churfuͤrſten nicht leicht zur Wahl ei⸗ Wahlen 
nes Roͤmiſchen Koͤnigs bey Lebzeiten eines Roͤ⸗ im Reich 
miſchen Kaͤhſers ſchreiten ſollen, es waͤre denn verglichen 
aus wichtigen Lirfachen und hoher Nothdurft worden. 
des Reichs, mit oder ohne Des regierenden 
Kaͤbſers Einwilligung, wenn diefelbe ohne 
Grund verweigert wurde, und fülle fonft we⸗ 








' gen der Roͤmiſchen Koͤnigs⸗Wahl von ihnen 
| allerdings frey und ungehindert verfahren 
| Be. gr Clauſui | e a 
Kapitulation jeßtregierender Käpfer!. e 
kart, 3.) — — worden. Die Salbung 
derrichtete Mayntz, weil Augsburg zu £ iner 
Dioeres gehoͤret. Bey Leiſtung der Ertz⸗ 
er war es was beſonders, daß der Branden⸗ 
burgiſche Geſandte die Bedienung des Eainer 
ver Amts aͤbernahm, weil der Fuͤrſt von Hoa 
den-Zofern,alsErh-Cämmerer, nicht zugegen 


war. | 2; 9.402. 
(Leopold Bro): 
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— — — — — — —— — — —— 
Verle⸗ 9 402. Verlegung des Cammer⸗Ge⸗ 
| — des richts nach Wenlar) Speyer war aufs 
ammer erbaͤrmlichſte zerſtoͤhret, bey welchen Umſtaͤn⸗ 
—— den das Sammer Gericht nach Franckfurth 
hatte flüchten muͤſſen. Wegen des zufünftigen 
Ortes kamen Franckfurth, Schweinfurth, 
anau. Erfurth und andere Städte in Fürs 
lag, bigeg endlich ben Weslar blieb. Alsim 
Jahr 698. uber der Berlegung des Cammer⸗ 
Gerichts aufs neue aerathfchlaget ward, ſo er⸗ 
bielt der Nach zu Wetzlar, daß es alda beſtaͤn⸗ 
Dig verbleiben flte, obgleich die Stadt Speyer 
nach geendigtem Kriege zu wiederholten mah⸗ 
len folches wieder in feinen Ringmauren zu ha⸗ 
— 





Savopi· ¶ 6 403. Zu Turin unterſchrieben wurde) 
fcber Bar: Der König von Franckreich ſahe wohl, daß er 
eicular · an fo vielen Orten den Krieg zu führen nicht 
—— vermoͤgend ſey, und uͤberdem gedachte er ſchon 
* auf die Spaniſche Succeßion, welche ihm 
treflich wuͤrde fehlgeſchlagen haben, wenn die 
erh bey den Tode Konig Carls des 

ndern von Spanien, noch inihrem Stande 

geweſen waͤre. Derowegen that er ſchon 

laͤngſt Fuͤrſchlaͤge zum Frieden, welche aber 

nicht angenommen wurden. Als es ihm nun 

auf ſolche Art nicht gelingen wolte, ſo aebrauch⸗ 

te er ſich des alten Vortheils, die Alliirten von 

einander zu trennen ($:385.) um ſich dadurch 


| ei⸗ 
(Leopold der Bro) 
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‚einen bequehmern Weg zum Frieden zu bah⸗ 
nen. Mitdem Hertzog von Savoyen hat er 
feinen Zweck am erften erreiche, und ihm viele 
Bortheileangedenen laffen, Darunter die Ab» 
seetung von Pignerol und Suſa abſonderlich 
merckwuͤrdig iſt ¶ Memoires de guerre en Ita. 
lie h. t. Altes & memoires de la paix de Ryswie 
T.Lp. 196. Fabr, Staats⸗Cantzeley T. III. 
p- 806.) Ä 
CCouxxix. 

$. 404. Eine Reichs/⸗Deputation belie⸗ Reichs⸗ 
bet) Die Gerechtſamen der Reichs / Staͤn⸗ Deputirte 
de wegen der Reichs⸗ Deyutatidnen Find aus grins, 
den bisher gen Geſchichten befandt($. 316.392. Guinpeles 
395.) Damahlsaber ward die Benennung giric ges 
als Reichs⸗Subdelegirte beliebet, die Schwie⸗ nenner 
rigkeit des Ceremoniels dadurch zu vermei⸗ 


den. 

$. 405. Die Religions ⸗Beſchwerden Inffru⸗ 
aufs hoͤchſte trieben) Die Inſtruction tion ded 
der Reichs ⸗ Suddelegicten war auf die Cr, Reihe 
— des Weſtpfaͤhliſchen Friedens haupt XRX 

ich gerichtet, und zwar 1) in Anfehung ders © 

jenigen Lande, darinn für oder in waͤhrendem 
Krieg von den Landesherren felbft der Zuftand: 
der ne wieder die Norm vorgedachten 
Weſtpfaͤhliſchen Friedens verändert worden, 
2) in Anſehung derjenigen Sande, darinn 
Franckreich eine — in der Reli⸗ 


ee 2 gion 
(Leopoldder Groſſe) 
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Sion flirgenommen, und die entmeder dies 
ee Crone ſchon ehemals vollig überlaffen, 
oder von fülcher ein: Zeit ber erobert, wor⸗ 
den, nunmehro aber dem Meich wieder ab» 
autreten wären. Doch verurfachte dieſes 
unſaͤgliche Schwierigkeiten, und da Franck 
reich alle Mittel herfürfuchte, die uͤbrigen 
Alliirten zu gewinnen, fo geſchahe es, daß 
folche indeflen, einer nach Dem andern, zum 
Frieden fchritten, und Das Reich im Sti⸗ 


lieſſen. 

IR OR CCCLXXXI, — 
atale 5.406. Wurde die Elaufulbeygefüget) 
* Einige glauben, daß Franckreich an dieſe 
des vierd: Clauſul ſchwerlich duͤrfte gedacht haben, wor 
een Art fern die Reichs⸗Subdelegirten die Reli⸗ 
| er Pac. gions · Beſchwerden nicht fo beftig gereget 
ale. hätten ($. 405.) Indeſſen gereichte Diefelbe 
der Evangeliſchen Religion - zum größten 
Nachtheil, und lief dem Weſtpfaͤhliſchen 
Frieden gänglich zumwieder,, weshalb die 
Evangeliſchen allfofort dawieder proteftis 
vet, und ſich nachdem unabläßig bemühet, 
haben, folche ganglich aufgehoben zu ſehen, 
darinn fie aber ihres Wunſches noch nicht 
theilhaftig werden Fünnen (Cortrejus in com- 

ment. ad pacıf,Rysvic.) 

CCCLXXXIL 

nbalt $. 407. Alle Unionen und Reunionen 
es Ruf aufgehoben) Der Hergog von Lothrin⸗ 


gen 
(Reopold der Broffe) 
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gen erlangte nunmehro wegen feiner Re⸗ wiliſchen 
ſtitution etwas leidlichere Fuͤrſchlaͤge, als Friedens 


im Nimwegiſchen Frieden (3.386 ) Stras⸗ 
burg behielt der Koͤnig von Franckreich, 
und ließ dagegen Breyſach fahren, da je⸗ 
nes ſich zu einem Schluͤſſel von Teutſch⸗ 
land noch beſſer ſchicket, als dieſes. Und 
da endlich die angemaßten Reunionen 
(S. 390.) ummoͤglich Stand behalten kon⸗ 
ten, ſo wurden verſchiedene, unter dieſem Fuͤr⸗ 
wand weggenommene, Reichs⸗Lande, wieder 


abgetreten. 
CCCLXXXIII. 


$. 408. Oefnungs⸗Recht) Das Def Sereie 
nungs» Recht (jus aperturse) hatte Caſſel über die 


vermöge eines befonderen Vergleiches vom Seftu 


infei. 


Fahr 1654. in der Feftung Rheinfels erhal⸗ 
ten. Da nun, bey der im Ryſwikiſchen Fries 
den ausgemachten Reftitution der Landgra⸗ 
fen von Rheinfels, den Landgrafen von Caſ⸗ 
fel ihre Gerechtfamen ausdrücklich waren 
fürbehalten morden, fü behaupteten fülche 
aus eben dem Grunde das Beſatzungs⸗Recht 
in der Feſtung Rheinfels, wobey fie fich auch 
bis auf den Utrechtiſchen Frieden erhalten 
haben (Faber in der Staats⸗Cantzeley T. V. 


VI. XVI. 
CCCLXXXIV. 


$. 409. Darinn Siebenbürgen, Scla Sluͤcliche 
vonien x) Der Tuͤrcken⸗Krieg ward alfo Erdſchaft 
mit des Tuͤr⸗ 


ee 3 
(Leopold der Groſſe) 
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cken Krie mit groſſem Gluͤck geendiget, nnd hat der 
ges. Känfer durch Die Abtretung fü vieler anſehn⸗ 
lichen Provintzen und Lande eine befondere 
Barrieregegen den Erb⸗Feind gewonnen. 
CCCLXXXV. 


urſprung $.410. Ohne des Churfürftl. Collegit 
der Hanno Conſens conferiret hätte) Die gro 

WenVerdienſte des Hauſet Braunſchweig i⸗ 

neburg für den Kayler und Das gantze Reich 

haben foldyem fuͤrnehmlich den Weg zu die⸗ 

ſer hohen Wuͤrde gebahnet. Ob nun wohl 

den Churfuͤrſten gleich Anfangs einige Eroͤf⸗ 

nung davon geſchehen war, ſo ſchien es doch 

uͤberaus bedencklich, Daß der Känfer ſich hier⸗ 

naͤchſt dieſer Erhebung allein angemaſſet hat⸗ 

ge, zumahl da einige noch ſehr zweifelten, ob 

Die Anzahl der Churfuͤrſten ohne, die hoͤchſte 

Nothwendigkeit zu vermehren ware, derglei⸗ 

chen fich bey dem Weſtpfaͤhliſchen Frieden 

zwar gefunden, aber deswegen auch die neue 

CThur nur auf eine gewiſſe Zeit eingeſchraͤn⸗ 

Streitig ⸗ cket worden (5. 327.) Das neue Erg, Amt 

keiten Wer einen Ert Fehndriche des H. B. R, fand 

gen eben fo ſarcken Wiederſpruch, abfonderlich 

price Bon feiten Des Hertzogs von Wuͤrtemberg⸗ 

And, wiewohl diefer nur mit der Reichs⸗Sturm⸗ 

rg befiehen wird ($- 68. 109. des IX, 

f.) welche mit der geoffen Reichs» Fahne 

nicht für einerley zu halten iſt. Indeſſen 

gerieth alles darüber in Stecken, und bat es 


(Leopold der Groſſe) * 
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auch bey anderweitigen Fuͤrſchlaͤgen des Ertz⸗ 

Stallmeifter oder Erg: Poftmeifter Amts au 

Schwierigkeiten nicht gefehlet. 
CCCLXXXVIL. . 

S. 411. Ob der Käpfer dergleichen Obdem 
Brecution unternehmen Eönne) Es ift Kayfer die 
allerdings eine ſtarcke Übereilung hierbey für- rn 
gegangen, indem die Reichs⸗Geſetze und Eye granfen 
eutiong s Ordnungen Diesfalls Flare Maafle gepüpre, 
geben, daß niemand anders, als den Dbris 
ften der Crapſe, die Erecution Fünne aufges 
tragen werden, wiefoldyesbereits unter Rays 
fer Rudolf dem Andern wieder die Donawer⸗ 
thiſche Execution wohlgegruͤndet erinnert wor⸗ 

Den ($. 238.) 


$. 412. Der verbefferte Calender einge, Ürfprung 
führer) Bisher waren ziwen Calender, eis a 
ner nach dem alten Fulianifchen, der andere galens 
nach dem verbeflerten Sregorianifchen, Stis pers, 
fo, jener bey den Eoangelifchen, und Diefer 
bey den Earholifchen, im Gebrauch geweſen 
$ 224.) Gegen das Ende des vorigen 

ahrhunderts entfchloß fich endlich das Cor- 
Bus Evangelicum,, auf Fürftelung Erhard 

eigels und anderer berubmten Mathema⸗ 

ticorum, den alten Calender nach den Regeln 
der Aſtronomie gründlich verbeffern zu laſſen, 
welcher hiernachft unter dem Nahmen des 
verbefferten Eatenders unter den Re 


Eee 4 
(Leopold der Broffe) 


804 Des schende Abſatz. ' 
den Krie mit groſſem Blick geendiget, und hat der 
Käyfer Durd) Die Abtretung fo vieler anſehn⸗ 
lichen Provingen und Lande eine befondere 
Barrieregegen den Erb Feind germonnen. 
CCCLXXXV. 





dei Won feiten Des Dergogs von Wuͤrtemberg⸗ 
Amtd, wiewohl diefee nur mit der Reichs⸗GSturm⸗ 
ahne belichen wird ($. 68. 109. des IX, 

f.) welche mit der groffen Neichs » Fahne 

nicht fie einerley zu halten iſt. Indeſſen 

gerieth alles Darüber in Stecken, und hat es 


| N 
(Leopold der Groſſe) m 
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auch bey anderweitigen Fuͤrſchlaͤgen des Ergs 
Stallmeifter oder Ertz Poftmeifter- Amts au 
Schwierigkeiten nicht gefehlet. JF 
CCCLXXXVIII. | 

S. 411. Ob der Raͤpyſer dergleichen Obdem 
Brecueion unternehmen Eönne) Es ift Kaͤpſer die 
allerdings eine ſtarcke Ubereilung hierbey für- —— 
gegangen, indem die Reichs ⸗ Geſetze und Eye granfen 
eutiong » Drdnungen Diesfalls Flare Maafle gebühre, 
geben, daß niemand anders, als den Obri⸗ 
ften der Eravfe, die Erecution koͤnne aufge⸗ 
tragen werden, wie ſolches bereits unter Kays 
fee Rudolfdem Andern wieder die Donarvers 
thiſche Srecution wohlgegruͤndet erinnert wor⸗ 
den ($. 238.) 

CCCXC. 


5. 412. Der verbeſſerte Calender einge, Urſprung 
führer) Bis her waren zen Calender, ei piaeren 
ner nach dem alten Julianiſchen, der andere guten, 
nad) dem verbeflerten Sregorianifchen, Stis pers, 
lo, jener bey den Evangelifchen, und Diefer 
bey den Catholiſchen, im Gebrauch) geweſen 

6. 224.) Gegen das Ende des vorigen 

ahrhunderts entfchloß fich endlich das Cor- 
4 Evangelieum, auf Fürftellung Erhard 
Weigels und anderer berühmten Marhemas 
ticorum, den alten Calender nach den Regeln 
der Aſtronomie gründlich verbiffern zu laflen, 
welcher hiernachft unter dem Nahmen des 
berbefierten Calenders unter den Evangeli⸗ 


Eee 4 ſchen 
(Leopold der Groſſe) er 


son Dre schendd Abſatz, 
ſchen Ständen eingeführet worden (Fabri 
Staats,Eangelley T. IV. p. 744.) 
Darum 5,413. Continuirte die Controvers wer 
pie gen der neundten Ebur) Die Fürften 
_ diedanng, Maren infonderheit auf die neue Chur des 
veriche Draunfchmeigifchen Haufes ($ 410.) fehr übel 
Chur ſo zu ſprechen, und ſchwebte ſolchen im Sinn, 
bei zu was geſtalt das hohe Churfuͤrſten⸗Collegium 
ſxrechen sich fo viel Dorzüge zueignete die dem Fuͤrſten⸗ 
gewelen, Stand nicht alzuerträglich febienen, wohin 
die von den Churfuͤrſten noch unveraͤndert 
behauptete Gerechtſamen, bey den Wahl⸗ 
Eapitulationen, Achts » Erklärungen der 
Stande, RömifchenKönigs« Wahlen u. d.g. 
ju rechnen, des Eeremoniels nicht zu ges 
dencken, wodurch Die Ehurfürften ſich von 
den Fürften immer zu unterfcheiden füchten, 
bey welchen Umftänden den Furften, um ifü 
viel mehr befremdete,, wenn ein machtiger 
Fuͤrſt nad) dem andern, das Fürfiliche Col⸗ 
ſegium verlaffen, und in Dem Ehurfürftlichen 
Plag nehmen , roolte, dergleichen Beſchwer⸗ 
den fehon bey dem Weftpfahlifchen Frieden 
wegen des in den Churfuͤrſten⸗ Stand ver⸗ 
festen Hertzogs von Bavern aeführet wor⸗ 
den, und befbrgte man, daß auf ſolche Weiſe 
das Gewicht des Fürften-Standes im Reich 
nothivendig müfte verringert und geſchwaͤ⸗ 
chet werden. 


(Leopold der Groſſe) une 
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S. 414. Die Preußifche Crone) Es ift Nichtige 
bekandt, daß der teurfche Orden fich Öffentlich — 
wieder die Aufrichtung diefes neuen Königs geusfchen 
reichs gefeßet hat, melchem aber in einer Drdeng 
gründlichen und gelehrten Schrifft deutlich wieder 
und zureichend geantwortet worden (Herr das R5- 
Gansler von Ludwig im vertheydigten Preuſ Miareih 
fen)- Un fich felbft iſt aus den Geſchichten Preuflen. 
Far, was maflen fo wohl das teutfche Meich, 
als der teutfihe Drden, auf Preuſſen ſchon 
längft nicht den geringften Anſpruch mehr 
übrig behalten ($. 30. 139.) weshalb Die das 
mahlige ‘Proteftation eben fo nichtig und ‘ 
unguͤltig geweſen, als alles, was das Reichiger 
gen die Hersoge in Preuffen zu verfchiedenen 
pn unternommen ($.$.citt.) wie Denn aud) 
derjenige Articul der neueften Künferlichen 
Wahl-Capitulation gehörig zu erklären if, 
darinn der Käufer ſich verbindlich machet, die 
Reftitution des dem teutfchen Orden entzo⸗ 
genen Guter in und aufferhalb Teutfchland, 
jedoch ohne Abbruch des Weſtphaͤhliſchen 

iedens und dereinem jeden fonft zuftändis 

en Serechtfamen , nach Möglichkeit zu be⸗ 
en (Fabri Staats · Cantzelley T. XXIV. 


e. 6 
CCCXCIII. 

4. 415. Machte er im Jahr 1692. ein Hofnung 
Teſtament) Obgleich der Koͤnig von Spas des Chur 
nien kein Recht noch Befugniß gehabt An Pringend 

ras 


eg in Bayern 
(Leopold der Groſſe) 






Ste Der zehende Abſatz, 


zur Gpa- Ptaͤjuditz der rechtmäßigen Erben, ein Teſta⸗ 


nifchen 
Monar- 
chie. 


Seſchaf⸗ 
fenheit 


ment zu machen, ſo ſtehet dennoch zu glauben, 
daß der Bayriſche Chur⸗Printz, wofern er Den 
Fall erlebet hätte,nichts deſtoweniger Die Spar 
nifche Monarchie ohnfehlbar wuͤrde behauptet 
haben, da auf ſolche Art die Europaͤiſchen 
Staaten die Vergroͤſſerung ſo wohl der Oe⸗ 
ſterreichiſchen, als Frantzoͤſiſchen, Macht, am 
fuͤglichſten haͤtten verhindert geſehen. 

6.416. Der Partage Tractat) Die Abe 
ficht des Partage- Tractats ift gemefen, einen 


des Partas hlutigen Succeßions / Krieg dadurch zu bins 


e Tra⸗ 
ats. 


tertreiben, und die Ruhe und Gleichgewicht von 
Europa zu erhalten, indem die zwey groſſen 
Haͤuſer, Oeſterreich und Bourbon, 3 





ſeits auf die Spaniſche Monarchie eine ⸗ 
cken Anfpruch machten. Dem Koͤnig don 
Spanien wolte es nicht eingehen, daß man 
ich in ſeine Koͤniareiche und Lande gleichſam 

y Lebzeiten theilte, und Oeſterreich Eonte es 


ben feinem Sonnenklaren Recht eben fo mes 


nig gefalten, daß man ihm eigenmächtig: ans 
wieß, was es aus Der ihm allein gebuhrenden 
Erbſchaft einmahl rubig behalten folte. Uber⸗ 
haupt aber haben fich viele gemundert, daß 
die. Sc Machten Kraft des Partage Tractats 
Franckreich fo wichtige Dortheile in Der 
Mittel⸗See freywillia eingeftanden. 


Teſtament 6.417. Philipp von Anjousum Nach⸗ 


Koͤnig folger erklaͤret ward) Daß der Pr 
08 


gr) 


(Leopold der Groſſe) 
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König von Spanienein abermahliges Teftas Carls des 
ment gemacht, bleibt auffer Streit, wiewohl Andern 
es demſelben mit groffer Kift und Gewiſſens⸗ — —— 
Zwang mag abgedrungen worden ſeyn (Let · im er pᷣi⸗ 
ttes hiftoriques a. 1704. p.370.) Liberdem lippuon 
aber war es ein ungultiges und vergebliches Anjou 
Werck, welches zum Nachtheil derjenigen, die um Er⸗ 
ein unftreitiges Recht an der Gpanifchen ben ernene 
Monarchie hatten, ummoͤglich Statt firfden warm 
konte. Daß hingegen Carl der Andere noch Franck⸗ 
zulegt fur Oeſterreich am beften gefinnet gewe⸗ reich niche 
fen, ift Darans zu erkennen, Daß er den Kanfer lieber bey 
durd) den Herbog von Moles erinnern laſſen, dem Par- 
in Zeiten das Maplaͤndiſche zu befegen (I. c.2. argehlies 
1700, p. 178.) Gonft ift faſt nicht zu ber pen. 
greifen, warum Franckreich nicht lieber bey 

dem Partage-Tractat ($. 416.) geblieben, 

in welchem Sau nicht nur Die Eiferfucht ande⸗ 

rer Suropaifchen Staaten wurde weggefal⸗ 

len, fündern auch Francfreich auffer Zweifel 

ein befferer Vortheil zugerachfen, feyn, ale 

durch Die Erhebung eines Franspfifchen Peine 

gen auf Den Spanifchen Trohn, bey welcher 

Die beftändige Abfonderung der beyden Königs 

reiche, Spanien und Franckreich, Doc) zuletzt 

von einer unumganglichen Nothwendigkeit 

ſeyn muſte. | 

CCCXCV. 


4. 418. Dahingegen Räpferlicher Seis Franboͤſi⸗ 
te dargethan) Gruͤndete gleich Franckreich Ihe und 


ſein 
Ceopold der Broffe) 





* 
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— — — . 


Deftereei, fein vermeintes Recht am meiſten darauf, daß 
Hilde in Spanien nad) Abgang des Mann⸗Stam⸗ 
Gründe Mes die Suceeßion auf die Pringeßinnen und 
die Spa; Deren Defcendenten fallen mufte, wowieder, 
nifche Da es der Spanifchen Reiche, Fundamentals 
Sur Rerfaflung von undencklichen Zeiten ber ger 
ceßion be: maß, keine Renunciation, zumahl zum Präjus 
wehiend dig Der Defcendenten, gültig ſeyn Eönte, zu 
geſchweigen, Daß Die Renunciationen der an 
Franckreich vermahiten Infantinnen durch 

das Teftament Earls des Andern aufs nach 
druͤcklichſte entfräftet und vernichtet worden : 

fo ward duch hierauf beitgegründer geantwor · 

tet, Daß die Gucceßion in Spanien an Die 
Prinseßinnen nicht eher kommen fünte, als 

bis Feine mannliche Erben von der Spani⸗ 

fehen Univerfal Erbin und Infantin, Johan⸗ 

na, Philipps des Andern Gemahlinn, mehr 
fürhanden wären ‚ welches durch fo viel Far 

milien Berträge zwiſchen Spanien und Des 

ſterreich ausdruͤcklich feftgeftellet „ und dabey 
ausgemachet, worden, daß Feine Spanifche 
Jufantin, ohne eine vorgangige Renuncia⸗ 

tion auf die Spanifchen Erb, Königreiche 

und Lande,an Franckreich folte vermählet were 

den, welches aud) in jedem Fall in Acht ges 

nommen, mithindadurch um fü viel mehr der 
Anfantinnen Defcendenten alles Recht auf 

die Spanifche Monarchie abgefchnitten, wor⸗ 

den, bey welchen Umftänden das ohnedem vers 


N daͤch⸗ 
Leopold der Brofe) 
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daͤchtige Teftament ($. 417, ) foon feiner 
Kraft und Sultigkeitfepn koͤnte ¶ Thucelii dia 
publ. T.1.& TIL.) Ä 

5. 419. Wegen ihrer Barriere ausge⸗ gollaͤndi⸗ 
mache) Die Holländer hatten fich mit Koͤ⸗ ſche Bars 
nig Earl dem Andern von Epanien verglis riere in 
hen, daß die wichtiaften Feſtungen in den = Spas 
Spanifchen Niederlanden, zur Vormauer — | 
ihrer bereinigten Provintzen wieder Das tägs [anden. 
lich anwachfende Franckreich, ohne Nachtheil 
der Spanifchen Hoheit, immer mit Holländis 
fhen Truppen flten befeget bleiben, welches 
nach erfolgter Libergabeder fämtlichen Spas 
nifchen Niederlande an Srancfreich, auf eins 
mahl wegfiel. Engelland aber wardamem- 
pfindlichſten Orte ebenfalls angegriffen, als 
das ſtoltze Franckreich ſich gegen den ſo genand⸗ 
ten Praͤtendenten gewogener erklaͤrte, als es 
die im Ryſwickiſchen Frieden gegebene Ver⸗ 
ſicherungen hatten hoffen laſſen. Uberhaupt Eugliſche 
hatten beyde See⸗Machten ein gemeines In⸗ — Hols 
tereffe bey Erhaltung des Gleichgewichts von — | 
Europa,und kam aus diefen Urſachen die Als micdem 
liang mit dem Kanfer gar bald zum Stande. Käpfer. 
Übrigens war esein befünderes Ungluͤck, daß 
die gantze Spaniſche Monarchie in wenig Wo⸗ 
hen ohne Schwerdſchlag den Fransofen in die 
Hände geliefert wurde, welche Defterreich her⸗ 
nad) durch einen blutigen und langwierigen 
Krieg wieder erobern mufte, 

CCCXCVII. 


(Leopold der Broffe) 


814 ‚Dee sehende Abſas, 


CCCXCVII. 
Anſang . $.420. Den Anfang des Rrieges in 
des Krie⸗ — zu, machen) Die Fransofifche 
gesin Ste Kachbarſchaft war daſelbſt dem Haufe Des 
” fierreich und den Italiaͤniſchen Staaten am 
gefährlichften, und mar auch dem teutfchen 
Reich, als an Reichs⸗Lehen, daran gelegen, 
deswegen die Kriegs⸗Operationen in Italien 

ihren Anfang nahmen. 

CCCXCVIII. 
Die Koͤni · 9. 421. Ruͤndigte doch die Roͤniginn Ans 
ginn von na) Die Urſache war, daß Groß⸗Brittan⸗ 
€ — nien ein warhaftes Intereſſe dabey hatte 
diente (9 419.) daß Franckreich mit feinen Abſich⸗ 
fing, fen nicht Durchdringen moͤgte, wiewohl viel 
darauf angefommen, daß das Minifteriun 
damahls noch gut Defterreichifch gefinnet ge⸗ 


weſen. 
CCCXCIX. ſ a 
6, 422. Kine Afosiation aufgerichter) 
a Die Abficht diefer Eräyfe ift gerveien, bey dem 
eirten bevorſtehenden Kriege, weil ſolcher das Reich 
apſe nichts angienge, eine beftändige und genaue 
Neutralitaͤt zu halten, hingegen brachten «8 
die hohen Allürten endlich fo weit, daß die afe 
fociirten Crayſe der groffen Aliang mit beys 
traten, und auch der Defterreichifche Crayß in 
die Affociation aufgenommen wurde. Sol⸗ 
che iſt nun auch nach geendigtem Kriege bey 
Kräften geblieben, um zur Beſchuͤtzung des Bas 


11477 
(Leopold der Groſſe) 
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terlandeg eine genugfame Mann⸗und Krieges 
Geraͤthſchaft immer bereit zu haben (T’hucel, 
T. 1.c. 9. 10,11. T. II. e. 15. 16, 17.) 
CCCCII. 
$. 42 3. Ein Edict publiciren ließ, durch Behau⸗ 
welches alle Reichs⸗Vaſallen citirt wur. dtung bes 
den) Cs ſchien allerdings nothwendig wegen 49 = 
der Lehne in Stalien eine gründliche Unterjus jegäe m 
una anzuftellen, welches aud) inden folgen. der Stade 
den Wahl Capitulationen erinnert wird und Rom. 
meinte der Kaͤyſer am wenigſten Urſache zu ba- 
ben, des Pabſts dabey zu ſchonen, weil folcher 
fi) gegen Das Hauß Defterreich fürlängft ſehr 
dartheyiſch aufführte. Indem übrigens dag 
Kapferliche Edict in Rom felbft angeſchlagen 
worden, fo ift leicht zu begreifen, wie fehr es 
dem Pabſt muͤſſe geſchmertzet haben, die alte 
Majeftardes Kayſerthums, wovon fich folcher 
feit undencklichen Zeiten gaͤntzlich loßgeriffen 
hatte ($. 130. des VI. Abf.) folebhaft und nach⸗ 
druͤcklich auf einmahl wieder zu empfinden 
(Hr. Hofr. Buder in vindiciis Iuris Imperato- 
rii in orbis Romani Epifcopos,) 
CCCCIII. 





$. 424. Darinn er vorſchuͤtzte) Der Gefähel 
Ehurfürft von “Bayern hatte dem Haufe Des be ar 
ſterreich in den Ungarifchen Kriegen ungemei⸗ !dläne 
ne Dienfte geleiftet. Franckreich aber fand * —* 
Mittel, Diefen patriotifchen Bringen zu den u 
gefahrlichften Unternehmungen wieder den und 


Kays Baperm) 
[Leopold der Broffe) 
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Kaͤyſer und das Reich zu verführen, indem ſol⸗ 
chem auf einer Seite die bisherige Kaltſinnig⸗ 
Feit des Kaͤyſerlichen Hofes zu Gemuͤthe ge 
führet, auf der andern mit der vergeblichen 
ofnung einer Crone von Schwaben und 
rancken gefehmeichelt, ward, wobey Derfelbe 
ufferlich den Schein haben wolte, Daß er feine 
Sicherheit ſo gut als moglich Durch eine er⸗ 
laubie Gegenwehr fuchen mufte Da er wegen 
der fürgegebenen autralitat von dem Kayı 
fer übel angefehen werden wolte, in welches 
Garn, deſſen Here Bruder, der Erkbifchof 
don Eoͤlln, zu feinem größten Unglück, fich 
gleichfalls verroicheln lieg "Thucel, T.Il. c. ı®, 
p.709. 718 u.f. Chur⸗Bayriſches Manifeft 
unddeflen Refutation in 8.2 
CCCCI 


Savoven 4. 425. Hertzog von Savoyen ſich in 

begiebt die groſſe Alliansjbegab) Die Zeit dee 

fih in die mit Franckreich gefhloffenen dreyjaͤhrigen 

grofe A Qunianı, Tief Damabls zu Ende, und weil der 
Herbog aus allen Umſtaͤnden tvarnehmen 
Ponte, daß der Käfer mit der Zeit das Liberges 
wicht in Italien erhalten wurde, fo verließ er 
die Trangöfifche Parthen und trat dem Kaͤh⸗ 
fer bey, wodurch aber Der. Krieg ploglich uber 
die Savoyiſchen —— ward. 


Imalei⸗6.426. Trat Koͤnig Petrus von Portu⸗ 
eben Yors gail in die groſſe Alliantz) Portugall * 
t gri 


Ceopold det Groſſe) 
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grif nunmehro auch, da fich die Umftände vers 

anderten, nach dem Beyſpiel des Hertzogs von 

Savoyen ($. 425.) die Kanferliche Parthey, 

und ward das gute Bernehmen mit Defterreicd) 

im Jahr 1706. durch die Vermaͤhlung König 

%ohannis des Fünften, mit der Ertzhertzoginn 

Maria Anna, Kayfer Leopolds Printzeßinn 

noch mehr befeftiget. 2 
8. 427. Ertzhertzog Carln fein Recht Ertzher⸗ 

auf Spanien. cediret) Die Eiferfucht der s08 Carlß 

Europäifchen Staaten, uͤber die Verknüpfung Ertla- . 

dee Spaniſchen und Defterreichifchen Macht — 

woermindern,trat derKaͤyſer, nebſt feinem Als Spanien. 

teften Printzen Joſeph, alles Recht auf Die 

Spaniſche Monarchie dem jüngern Prinsen 

Earl ab, dagegen diefer für fich. und feine 

Nachkommen auf die Defterreichifchen Erba 

Königreiche und Lande Verzicht leiſtete. Sonſt 

gieng der Kaͤyſer zwar ungern Daran, den Ertz⸗ 

hertzog Ear! fü weit über die See von ſich zu: 

entfernen, er bat fich aber folches, fürnehmtich 

auf Anhaltendes Königs von Portugal, muͤſ⸗ 

fen gefallen laſſen. . ae 

CCCCVI. 


4.428. Hierauf muſten die Frantzoſen Sieg dp 
und Bayern die Donau verlaſſen) Da boͤchſtaͤde. 
Schwaben und Francken, nebſt den Oeſter⸗ 
reichiſchen Erb⸗Landen, bisher in der groͤßten 
Gefahr geſtanden, ſo wurden dieſe Provintzen 
durch den fuͤrtreflichen Sieg bey Hoͤchſtaͤdt 

wo⸗ 


Ceopold der Groſſe) 


se Der zehende Abſatz, 
mwozudie Tapferkeit der Engellaͤnder Das. mei⸗ 
fte beygetragen, auf einmahl Davon befreyet. 
Der gefangene Marſchall Tallard ward nad) 
Zondon gebracht, welcher aber daſelbſt durch 
feine Intriguen der CronFranckreich erſprieß · 
iichere Dienſte geleiſtet, ais vielleicht durchs 
Eommando im Felde hättegefchehen koͤnnen. 
CCCLVIL, | 
ungari⸗ 6. 429. Nicht wieder erhalten konte) 
ſche ri Seancifens Raodzky, war ein Stief ⸗ Sohn 
she ie Emmerichs Toͤkeli, und Sohn Franciſei des 
fachen. Erſten Ragozky, welcher, da Michael Abaffi, 
mit Unterftüsung der Tuͤrcken, das Fuͤrſten⸗ 
thum Siebenbürgen inne hatte, feine Lebens» 
zeit. auf feinen Gütern zubringen muͤſſen. Nun 
hatte der Kaͤyſerliche Hof waͤhrenden Krieges 
in Ungarn die Ragozkoſchen Guͤter, deren ſich 
der Graf Toͤkeli angemaſſet, einge zogen, und 
foderte nunmehr Franciſcus der Andere Rasoz⸗ 
En fDlche mit groſſem Ernſt wieder, um fo viel 
mehr,da ihm das Verbrechen feines Stief ⸗ Bar 
terd nicht Eönte zur Laft geleget tverden. Weil 
aber der Känfer zur Reftitution nicht zu bewe⸗ 
gen war, und überdem Die Ungarn wieder an« 
fiengen über Die Kraͤnckung ihrer Freyheiten 
im geiſtlichen und weltlichen ſich zu beſchweren, 
esaud) nicht an ſolchen fehlte, welche die ohn⸗ 
Jänaft befeftigte Erb⸗ Gerechtigkeit des Hauſes 
Defterreich im Ungarifchen Reid) ( $. 396-) 
wieder umzuftoffen fuchten, ſo entſtund Ban 
e 


(Leopold der Groſſe) 


Teutſchland vnter den Geſterreichiſ Kayſ. sih 
ein gefaͤhrlicher Krieg, welcher bis an den Todd 
Kaͤhſers Joſephi fortgedauret hat (Rincks vita 
Leopoldip. 1586.) | | 


ga 
Joſeph. 
TCCCK. 

$. 430. Donawerth in ihre vorige Donas 
Reichs » Srepheit) Alſo war der Falldeg wertb_ers 
Chur: Furften von Bayern auch ein Giuͤck fi Tonat feine 
die Stadt Donamerth, twelche nun ſchon feir 
Nudolfs des Andern Zeiten unter Baprifcher wieder. 
Borhmäßigkeit geftanden ($. 238.) wiewohl | 
folche, bey der hernach erfolgten Reſtitution deg 
Chur⸗Fuͤrſten, ſich wieder zudeflen Sehorfam 
bat bequehmen muffen. —— 

S. 431. Marlborough die Reichs⸗Fuͤr⸗ Marks 
fen Wuͤrde) Die Bayriſche Herrſchaft borough 
Mindelheim ward dem trefiichen Maribo Lrbebung 
rough fur feine groſſe Verdienſte von Känfer —2 
geſchencket und gelangte er zugleich zur Wuͤr⸗ Kürften 
de eines würcflichen Reichs⸗Fuͤrſten. Die Stand. 
 Eintoilligung der beyden höheren Meiches 
Eollegiorum ward dieferhalb nur erfodert, obs 
wohl das Reiche, Stadtifche Collegium dabep 
auch gefraget zu werden begehrte (Ada intro- 
ductionis Marlboroughii, Lunigs Grundfeſte 
Be Potenzen Gerechtfame P. 11. pı 

o. 


Fffa CCCCx1i. 


** 8 


(Joſeph 


Y 
tla 


CCCCXII. 
$. 432. Die Achts⸗Erklaͤrung wieder 





t3-Er- Bayern und Privation wieder Coͤlln) 
sung: Kaͤhſer Joſeph verhieng Diefe Achts⸗Erklaͤrung 


mit Einwilligung der Chur Fürften, wowie⸗ 
der die Finften protejticten, weil der Kaͤyſer 
iiberhaupt in allen wichtigen Angelegenheiten 
an die gemeine Einroiligung Der Stande vers 
bunden wäre, und infonderheit ohne diefelbe 
Feinen Stand des Reiche von feinem Sitz und 
Stimme aufdem Reichstag füfpendiren Fönte 
(Capit. Leopold und lolephı art 111.) die 


Acchts⸗Erklaͤrungen aber an ſich felbft wären 


bereits bey Dem Weſtphaͤliſchen Frieden dem 
Kaͤhſer und Chur⸗Fuͤrſten in Zweifel gezogen 
worden (5.356.)worauf der Kaͤyſer antwortete, 
daß die Stꝛeitigkeit wegen Achts⸗Erklaͤrung der 
Staͤnde zwar laͤngſt gereget, aber noch nichts 
gewiſſes darinn ausgemachet ſey, und waͤre er 


Kraft ſeiner Wahl⸗Capitulation (Capitul. Io- 


fephi 1.c.) in dergleichen Fällen noch zur Zeit 
an die Einwilligung der Chur» Fürften nur 
verbunden (Ele£ta Juris Publ, T. L p. 591. 
Monathi. Staats-Spiegel Iul. 1707. p- 33.) 


a8 end: Indeſſen brachte dieſes die etwas ruhende 
Lich wegen Materie vonder ewigen Wahl⸗Capitulation 
2. ($ 367.) wieder in volle Bewegung, worauf end⸗ 


arun. ich wegen der Achts ⸗Erklaͤrungen der Schluß 


Ba en ertolgte, Daß folche Fünftignicht anders, als mit 


glichen 


Bewilligung aller dreper ————— 
| N 
Joſeph) 


Teutſchland unter den Geſterreichiſ. Kaͤyſ. gar 


ſolten verhaͤnget werden, welches auch der 
neueſten Kayferlihen Wahl ⸗Capitulation 
einverleibet iſt (Capitul. Carolina art. XX.) 
Ubrigens hat wieder den Churfuͤrſten von 
Coͤlln die Privation nur Statt finden koͤn⸗ 
nen, weil er bloß wegen ſeiner Chur und Lehen 
unter dem Reich ſtund, als Ertzbiſchoff aber er⸗ 
kandte er niemand, als den Pabſt, über ſich, 
nach Anhalt des Vertrags. zwilchen Känfer 
Henrich dem Fünften und Pabft Calixto dem 
Andern (5:98: des VI. Abf.) 

| CCCCXV. 


$. 433. Als der Hertzog von Feuͤillade Entſat 
Turin belagerte) Durch den glücklichen: von Tu⸗ 
Entſatz die ſer Stadt ift es geſchehen, daß nun riu⸗ 
auch in Italien die Känferlichen Waffen bei 
dunten die Dber- Hand zu gewinnen. 8 
COCCCXxVI. 


. 434. Linien bey Stollhofen, welche Schlechte 

ſchlecht befent waren) Man hat mehr als Yetivität 

tu deutlich gefpühret, daß, ſeitdem die Frantzo⸗ en 

ſen und Bayern einmahl aus dem eich fortger 
ſchaffet geweſen (F. 428.) die Attivitaͤt der 

Reichs⸗Armee augenſcheinlich abgenommen, 

und die Staͤnde in Lieferung ihres Contingens, 

da die groͤßte Gefahr verſchwunden, ſich ſehr 

kaltſinnig erwieſen. | 
CCCCXVII. 

. 435. In das Roͤnigreich Neapolis Her Kaͤp⸗ 

geſchicket) Alſo wurde das Frantzoͤſiſche fer bes 

Gliuͤck kommt in 


Noſeph) 


Bao Der sehende Abſas, 
CCCCXII. 

$. 432. Die Achts⸗Erklaͤrung wieder 

Ychrs-Er- Bayern und Privation wieder Cölln ) 

Slörung. Kaͤyſer Joſeph verhieng die ſe Achts⸗Erklaͤrung 

mit Einwiligung der Chur⸗Fuͤrſten, wowie⸗ 

der die Fuͤrſten proteſtirten, weil der Kaͤyſer 

uͤberhaupt in allen wichtigen Angelegenheiten 

an die gemeine Einwilligung der Stände ver⸗ 

bunden waͤre, und inſonderheit ohne dieſelbe 

keinen Stand des Reichs von ſeinem Sitz und 

Stimme auf dem Reichstag ſuſpendiren koͤnte 

(Capit. Leopold: und loſephi art III.) die 

. Acts Erklärungen aber an ſich felbft wären 

bereits bey dem Weſtphaͤliſchen Frieden dem 

Kaͤyſer und Ehur-Fürften in Zweifel gezogen 

wworden($.356.)mworaufderKayfer anttoortete, 

daß die Streitigkeit wegen Achts⸗Erklaͤrung der 

Staͤnde zwar laͤngſt gereget, aber noch nichts 

gewiſſes darinn aus gemachet fey, und wäre er 

Kraft feiner Wahl⸗Capitulation (Capitul. Io- 

ſephi ĩ.e.) in dergleichen Faͤllen noch zur Zeit 

an die Einwilligung der Chur⸗Fuͤrſten nur 

verbunden (Ele&ta Juris Publ, T. L p. 591. 

Monathl. Staats-Spiegel ul. 1707. p- 33.) 

a8’ end» Indeſſen brachte dieſes die etwas ruhende 

Lich wegen Materie vonder ewigen Wahl-Eapitulation 

ber Achtde (5 367.) wieder in volle Bewegung, worauf end· 

ja im fichtoegen des Achts⸗Erklaͤrungen der Schluß 

ger. erfolgte, Daß folche Funftignicht anders, als mit 

slinen "Berilligungaler dreper Reichs⸗Collegiorum, 


ſol⸗ 
Moſeph) | 


Teutſchland unter den Geſterreichiſ. Käyl. Sur 
ö— — — — —s — — —— 
ſolten verhaͤnget werden, welches auch der 
neueſten Kauferlihen Wahl / Capitulation 

einverleibet iſt (Capitul. Carolina art. XX.) 
Übrigens bat wieder den Churfuͤrſten von 
Coͤlln die Privation nur ‚Start finden küns 
nen, tveiler bloß wegen feiner Chur und Lehen 
unter Dem Reich ftund, als Ertzbiſchoff aber ers 
Eandte er niemand, als den Pabft, über fih, 
nach Inhalt des Vertrags zwilchen Känfer 
Henrich dem Fünften und Pabft Ealirto dem 
Andern (4. 98: des VI.Abf.) 

| CCCCXV. 


5. 433. Als der Hertzog von Feuͤillade Entſatz 
Turin belagerte) Durch den glücklichen: von Tu 
Entiagdiefer Stadt ift es gefchehen, daß nun "it 
auch in Italien die Kayferlichen Waffen bes 
gunten die Ober⸗Hand zu gewinnen. —— 

F CCCCXVI. * 
44. Linien bey Stollhofen, welche Schlechto 
ſchlecht beſetzt waren) Man hat mehr ais Activitãt 
hu deutlich geſpuͤhret, daß, ſeitdem die Frantzo⸗ un 
und Bayern einmahl aus dem eich fortger Arme. 
ſhaffet getvefen (5F. 428.) die Acttivitaͤt der 
Reichs⸗Armee augenſcheinlich abgenommen, 
und die Stande in Lieferung ihres Contingens, 
da die größte Gefahr verfhtwunden, ſich fehe 
kaitſinnig erroiefen. | 
1 ————— 
435. In das Roͤnigreich Neapolis de Ki 
geſchicket) Alſo wurde Das Franssfie fer * 
| Gluͤck kommt 


Qoſeph) 


oftalien Gluͤck in Italien mit der Zeit sang krebs gaͤn⸗ 
die Ober. gig, und Die Känferlichen machten daſelbſt im 
hand- £urgen noch mehr Progreſſen, daß die Frantzo⸗ 
fen endlich nichts uͤbrig behielten, als Sicilien, 

welches fie bis auf den Utrechtifhen Frieden 

durch einen Vice⸗ Roi regieret haben. 

Itaaͤniſchen Staaten wurden bey diefen Um⸗ 

fanden genöthiget, den Ertzhertzog Earl für 

einen rechtmäßigen Rönig von Spanien zu er⸗ 

Eennen, Diejenigen aber welche ſich ehemals zur 
feindlichen Parthen gefehlagen ». empfunden 

den Nachdruck der Küyferlichen Waffen zu 

ihrem größten Schaden, immaffen dem Her⸗ 

tzog von Mantua und Montferrat feine Ders 
'gpgehlimer eingezogen wurden, und weil er 
aufferdem bald darauf ohne Erben verftarb, fo 

Rantua iſi das Hertzogthum Mantua als ein erüfnetes 
nn ein⸗ gehen feitdemin Känferlichen Handen verblies 
Bo hen, Das Mönsferatifche aber dem Hertzog don 
rat anal Savonen, welcherlängft einen Anſpruch dar⸗ 
Hoyen und auf gemachet ( 5. 146. ) verliehen worden 
Mirando⸗ (Lunig. P. 1. p:963.) und fo verlohr auch das 
3 am Mos Hauß Pico das Hertzogthum Mirandola, 
gege⸗ neiches hernach die Hersoge von Modena, 
gegen eine anfehnliche Summe Geldes, erhals 

ten haben (Lunig P. 1. p. 1793. P. II. p. 235.) 
Auſſeror⸗ 6. 436. Cammer⸗Gerichts⸗ Viſttation) 
zn Diein der Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung fürs 
anmer- geſchriebenen ordentlichen und jaͤhrlichen Cam⸗ 


— mer Gerichts⸗Viſitationes daureten bis in dag 


Jahr 
(Joſeph) | 





EC. 


weil er Evangelifch war, nicht zulaffen wolten 


Cammer ⸗Gerichts⸗Pi 
ſeſſoren mit.einander in heftigen Zwie ſpalt ges 
rathen waren, daß fo gar das Cammer⸗Ge⸗ 


lung der ordentlichen Sammer, Gericht Bis 
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Sahr 1582. ſeit weicher Zeit ſolche voͤllig aufs tiom, kat 
gehoͤret, weil damahls unter. den geiftlichen gleichen 
—— eben die Ordnung Den Ertzbiſchof von yon ben 


feit a21592. 
traf, den aber die Catholiſchen, its, 


" 9“ ’ benen or», 

(LimnseisL. iX,c.2.n: 197.) Inxwiſchen dentlichen 

find unterfchiedliche mahl aufferordentlicye Viſitatio⸗ 

Viſitationes angeftellet worden (Roding ib _ 

Pand.Camir. Tu. LX. p. 1009.) dergleichen 

auch gegenwärtig gehdae, als die beyden 
räfidenten nebft den Aſ⸗ 








richt Darüber ſtill ftund (Fabri Staats Carl 
gelley T.IX.p. 121.) Übrigens hat manſch 
bey dem Weſtpfaͤhliſchen Frieden die Herſte 
ſitationen für noͤthig geachtet, welches auch in 
dem juͤngſten Reichs » Abſchied (de = 1654 


. 128. u. f) enthalten iſt, wiewohl noch nicht 


darzu zu gelangen geweſen. sb 
eit ausgemacht) :ı Den Evangeli⸗ Religions⸗ 


But Schleſien mar im Weſtpfaͤhliſchen —— 


Flieden einevsllige Religions Frevbeit zuge di ge 
ftanden, tweil aber nachdem viel Beſchwerden in Echie⸗ 
fürgefallen, fo wandten fie ſich an den Koͤnig ſien. 
von Schweden, als Suaranteur dee Welle 
pfaͤh iſchen Friedens ($.339.) wieer eben indas 
ic — war a Per - 
deſſen - Beyteitt ſo weit, daß der 
ff — Bye 
Noſeph) | 


a⸗Der zehende Mbfay, 
wir ı Käyfer ihnen alles, was fie verlangten, eins 


* 


nmufte, 


er re CCOCXVIII. 
Bergliedes 6.438. Mit der alten Pfälsifchen Churs 
zung der Stelle und !ber-Pfals belieben) Man 


bur: 
veri: 


De Fürftenvon Bayern gedacht worden: · Das 


’ 


kan hieraus urtheiſen, wie wenig damahls an 
die voͤllige Reſtitution des geaͤchteten Chur⸗ 


eingige Hertzogthum Bayern ſtund ummittel⸗ 
bar in Kaͤyſerlicher Sequeſtration, hingegen 
hatten die Stifter Augsburg und Paſſau, Die 
Fürften von MBürtemberg, Dettingen, Lam⸗ 
bera und Marlborougb, die Grafen vonLoͤwen⸗ 
fein, Schönborn, Singendorf,Stahrenberg; 
Dram die Reichs⸗Staͤdte Negensburg und 
Mrnberg die übrigen Bayriſchen Lande und 
Herſtchaften meiſtentheils an ſich gebracht, 
gleichwie auch Chur⸗Pfaltz zu feiner alten 
Chur und Erg Amt nebft der Ober» Pfalg und 
Marggrafſchaft Chamb wieder gelangte, wo⸗ 
durch der im Weſtpfaͤhliſchen Frieden erlit⸗ 


tene Verluſt auf rinmahl erſetzet ward (6. 327.) 


9 439. Churfuͤrſt Georg Ludwigi von 
Hannover in das Churfuͤrſtliche Colle⸗ 
gium introdueiret) Nachdem uͤber die 
neue Chur des Hauſes Braunfchmeig-Lunes 
burg in dem Reich ſo ſtarcke Bewegungen ent⸗ 
ftanden ($.410.413:) ſo ließ der Kaͤyſer durch ſei⸗ 
nen Principal⸗ Commiſſarium auf dem 
Reichstag fürtragen, Daß Funftig ohne des ges 


| de ſamm 
ſJoſephh Hi 
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fammten Reichs Einvoilligung! Beine neukẽ 
Chur folte aufgerichtet werden (Fabri@&taatss 
Sangelley T. V. p.252.) gleichtwie auch wegen 
der ftreitigen ‘Braunfchmeigifchen Chur alles 
von neuen an das Reich gebracht ward, wor⸗ 
auf endlidy die Genehmhaltung aller dreyer 
Meichs - Eullegiorum den zoſten Junii 1708, 
erfolgte (Faberl.c. T, XIII. p. 410) und ward 
biernächftdie Einführung in das Churfuͤrſten⸗ 
Eollegium felbft noch den 1 2tem September 
deffelbigen Jahres beiverckftelliget, auch dem 
ChutsFärften von Braunfcymeig das bieheris 
ge Chur · Pfaͤltziſche Erg + Schasmeifter Amt 
(5a 349.) uberlaffen (Faber 1. c, T,'XV.c. 12.) 

$. 440. Der Rönig von Böhmen indas Reabmif- 
Gurfuͤrſtl. Collegium wieder eingeführer) — 
"Daß die Hertzoge und Könige von Böhnenin gäpmen 
den alteften Zeiten den fürnehmften Ständen zu allen 
des Reichs zugezahlet imd auf allen Reichs⸗ Reichs» 
Ver ſamlungen zugelaffen, worden, iftaus den Deputa⸗ 
Gefchichten Plar (Bohusl, Balbinus-L. VII. — 
miſcell. Bohem. e.XIV. Goldaft. de regno Sägen. 
Bohem, L. 1V.c.3 4. $.)miewohl ben den her⸗ 
nad) entftandenen Unruhen in Böhmen die 
Verbindung diefes Königreichs mit dem teut⸗ 
ſchen Deich einigermaffen geſchwaͤchet worden. 

a nun fülches endlich andas Hauß Defters 
reich gefommen, fo haben die Defterreicher 
dennoch aufdem Neichs-Tag nur eine Stim⸗ 
me wegen ihrer — 

u 


f J 
MNoſeph) 


sı6 Der sehende Abfas, 


und ſich allein bey den Känfer - YBablen- ber 
Boͤthmiſchen Stimme bedienet, da ıhnen we⸗ 
gen der uͤbrigen Lande keine Chur zuſtund Nun⸗ 
mehro aber befoderte die nene Braunſchwei⸗ 
giſche Chur ($. 439-) die voͤllige Readmißion 
der Cron Boͤhmen zju allen Reichs⸗Deputa⸗ 
tions: Collegial · und andern Taͤgen, wobey der 
Kanfer ſich zu den Reichs ⸗ und Crayß⸗Anlagen, 
für einen ordentlichen Chur⸗ Fuͤrſtlichen Ans 
ſchlag/ verbunden hat, wie. ſolches durch einen 
förmlichen Schluß aller dreyer Reichs⸗Col⸗ 
legiorum: ift ausgemacher worden (Fabri 
Staats⸗Cantzelley T. Xikl.p. 410. u. f. Herr 
Cantzler von Ludwig de Iure ſufftagi regis 


Bahemiae reſtituto) 


F. 441. Des Raͤyſers und Nieder⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Crayſes Geſandten Vermittelung) 
Dieſt Commißion verzog fi vom Jahr 1708. 
bis 17 10. und kamen allerhand Neben⸗ Strei⸗ 
tigkeiten dabey für, obes eine Kävferliche, oder 
Crayß⸗Commißion, zu nennen. imgleichen wol 
te der Chur⸗Braunſchweigiſche Minifter dem 
Bremiſchen, Magdeburgiſchen und Wolfen⸗ 
buͤtteliſchen vorgehen, weil das Amt eines 


Craoß.Directoris keinen Rans gabe (Ele&ta 


Unruben 


zu Coͤlln. 


Juris Publ, T. I..p: 456. 471. Fabri Staates 
Cantzelley T.XIIL p. 714: 725. 748: 794. Ada 

Hamburgenfia. ) — 
$. 442. Des Preußiſchen Reſidenten 
Hauß) Es gab ein groſſes Aufſehen, als die 
Er in 


— 


oſeph) u — 
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in Coͤlln kiegende Preußiſche Truppen ihren 
Gottesdienſt in des Preußiſchen Geſandten 
Quartier abwarteten, es hat aber der Herr 

Geh. Rath Boͤhmer die Sache mit gutem 
Grunde vertheydiget (Diſſ. de privatis legato- 

rum ſaeris) die Proteſtation des Paͤdſtlichen 
Nuntii wieder den errichteten Vergleich ſ. bey 

eben demſelben (in Iur. Eccleſ. Proteſt. T. I. L. 

1, Tit. 30. $. 14. p. 696.) 

CCCCXX. 
5. 443. Ruͤckten die Räpferlichen ins Kaͤpſerli⸗ 

Ferrariſche, Parmeſaniſche und Placen⸗ ber 
tinifhe) Der Stuhl zu Rom, ſtund Streit 


feit einiger Zeit mit dem Künferlir is ben 
Hofe in ſchweren Mishelligkeiten ee, us 

($. 423.) Kaͤhſer Zofeph verfiel noch überdem der erſten 

init Demfelben in einen neuen Streit, da dem Bitte und 

Käpfer das in einem uhralten Herfommen ger nn was 

gruͤndete, und durch den Weſt pfaͤhliſchen Frie ee 

den ausdrücklich) bektaͤftigte, Recht der erften henim 
itte(j ı# primatiarum precum) nicht anders Kirchens 

als unter einemabfonderlichen Pabftlichen In Staat 

dult, nach dem Exempel einiger alten Käyfer, Quartiet 

wolte verftattet werden (Lyncker in vindıciis gem 

juris primariarum precum) Weil nun aud) 

der Pabſt in feiner Partheylichkeit gegen Das 

HaußDefterreich ($eir.) unverändert verhar« 

rete, fo erhielt die in Italien frehende Armee 

Befehl, ſolchen mit Nachdruck zu zuchtigen und 

in dem Kirchen⸗ Staat Quartier zu eh 


— 
—* 


Joſeph) 
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da denn fuͤrnehmlich Parma, Placentz und 
Comachio mit ſo viel groͤſſerem Necht den 
Kaͤyſerlichen offen ſtehen muſten, weil dem 
Pabſt die Hoheit daruͤber noch niemahls zu⸗ 
erkandt worden (5. 93. 109. 154 173.) ne 
jwoifchen find diefe Lande, mit Sürbehalt dee. 
Meichs-Gerechtfamen, bald wieder geraͤumet, 
auſſer Comachio, fo Die Känferlichen 
ſtarck befeftigten , und mit feiner ans 
fehnlichen Beſatzung belegten, bis jegtregierens 
de Kayſ Mai. im abe 1725.folches dem Pabſt 
- auch wieder abgetreten (Auttor des droits del 

‚1 wpire fur ł eiat Ecclefiaftique.) 


CCCCXXI. 


8. 444. Benebſt den feudis Landarum 

* — : prätendicte) Diefe Lehen finden ſich im 
— Marggrafthum Montferrat, und hat bereits 
—2 — Kaͤyſer Carl der Vierdte im Jahr 135 5. den 
aufdie Marggrafen dieſe Lehen, als Reichs⸗After⸗Le⸗ 
Feuda hen, beſtaͤtiget, welches auch. noch von Leopold 
Landa- - dem Groſſen im Jahr 1690. und Joſepho im 
mm Jahr 1703, geſchehen it (Zechs gegenwaͤrti⸗ 
ge Verfaſſung der Kayferlichen Regierung in 
Teutſchland p. 269) Hingegen roollen die 
Beſitzer ummittelbare Reichs⸗Vaſallen ſeyn, 
und iſt es noch unter Joſepho dahin gekommen, 
daß dem Hertzog von Savoyen nichts weiter, 
als die Kraft des Weſtofaͤhliſchen Friedens 
(Pax, Monalter, art. 95.) ihm zuſtaͤndige E 


(Jofepb) 
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hen uͤbrig gelaſſen worden, wiewohl die Sache 
noch immer im Streit ſchwebet. 
CCCCXXII. 

$. 445. Der 37. Articul wegen Reftitus Friedens⸗ 
tion von Spanien in etwas moderiret Projet u , 
würde) Diefe Clauſul war in der That 1709- 
alyubart, und Eonte man leicht dencken, daß 
Franckreich folche nimmermehr eingehen wuͤr⸗ 
de, weshalb auch die Frantoͤſiſchen Abgefand- 
ten, für die Ratification desKonigeg nicht ſtehen 
mwolten. Sonſt find diefes eigentlid) Feine 
Präliminarien zu nennen, indem Das meifte 
darinn enthalten war , was in dem Frieden 
felbft Eonte ausgemachet werden. 

CCCCXXIII. 

$. 446, Seinem Enckel weiter keine Neues 
Zuͤlfe leiſten) Alſo eroͤrterte der König von Friedens 
Franckreich die harte Clauſul des ehmaligen Project 
Friedens ·Projects (5. 445.) durch einen *17 10. 
neuen Fuͤrſchlag, in dem Spaniſchen Succeſ⸗ 
ſions/Kriege eine vollkommene Neutrali⸗ 
taͤt zu halten, wiewohl ſehr wahrſcheinlich iſt, 
daß er unter die ſe angenommenen Mafque fürs 
nebmlich der Laſt des Krieges loß zu werden 
gefucht, und ſich mit der Hofnung getrüftet, 
alsdann fo viel ficherer, unter der Hand, dem 
Befiser des Spaniſchen Trohns allen Fürs 
ſchub zuleiften. j 

| CCCCXXIV. 

5. 447. Verſuchten fie ihr Seil in En⸗ Frautzoͤ⸗ 


Soſerh gel⸗ ſiſche Ins 
ofep ' 


— 
in 
> Iand. * 
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gelland) Als es dem König von Franckreich 
nicht gelingen wolte folange cr mit fo. vielen 
Allurten zu thun hatte, fo bediente er fich des 
alten Vortheils die feindliche Alliantz zutrennen 
($. 385.403.) welches bey Groß · Brittannien 
gluͤcklich von ftatten gieng, fo bald Die Parthey 
der Torensallda die Oberhand erhalten, wo⸗ 
bey am meiften zu verwundern ift, daß die uns 


wiederſprechlichen Berdienfte des groffen Hers 


kogs von Marlborough von dem Groß Write 
tanifchen Hofe aufeinmahl dermaffen aus der 
Augen gefeget worden,daß folcher ſo gar. wegen 
angegebener uͤbeln Haushaltung bey der 
KriegsCaſſe/ und anderer ungegruͤndeten Ans 
klagen, ſich für dem Parlament in eis 
nen ſchweren Proceß einlaffen mufte (Ea con- 
duite deS. A. læ Prince & Duc deMarlborough 


- dans la prefente guerreAmfterdam 1 712,Clef, 


mer Ge⸗ 
richts a 
1711. 


du Cabinet des Princes Aout. nu. p. 130, 
Mars 1712. p. 194. Avril a. eod. p. a168. OQob 


2 eod. P. 276.) 
| CCCCXXVI. 

8.448. Das Cammer + Gericht wieder 
eröfner) Das Reiche» Cammer /Gericht 
war Zeit währender Viſitation ($ 436.)gea 
fehloflen geweſen, und folte folches nach der Bis 
fitaroren Meinung fo lange Dauren, bis wegen 
des Juſtitz /Weſens alles in Nichtigkeit ges 
bracht worden. Allein weil es ſich mit der 
Bifitation von einer Zeit zur andern verjog, 


| und 
( Jofepb) „N 


Teutſchland unter Ben-Gefterreichif. Käyf. 83: 


und über den langwierigen Gtilftand des 
Cammer⸗Gerichts uberali viel Beſchwerden 
einliefen, fo ward ſolches den 28. Jenher im 
Jahr ı711. wieder erüfnet, und indeffen doch 
dieBifitation bis auf das Ende des Jahrs 17135. 
fortgeſetzet Electa Iuris Pabſ. T. II. p. 402. 
T.IIl.p. 242. T. V. p. 576 T.V1.p, 556.831.) 
Übrigens proteftirten die Stande damwieder, 
das der Känferliche Neichs-Hofrath verichie⸗ 
dene bey dem Cammer» Bericht anhängige 
Rechts» Sachen bishero avoeiret hätte (Fabri 
Staats⸗Cantzelley T. XII. p. 118. 257.) 

8.449. Aus dem WeftpfäblifchenSrie, Religion 
den und Receflen zu legitimiren) Bey der Beſchwer⸗ 
im Zahr i643. gefehebenen2ibtretung der von en 
Braunſchweig befeflenen Hildesheimifchen Se | 
Stifts⸗Lande (4. zu5.) ward zugleich gusge⸗ peim. 
macht, daß es mit der darinn eingeführten | 
Evangeliſchen Religions» Ubung in vorigem 
Stand verbleiben folte, welches hiernaͤchſt in 
Weſtpfaͤhliſchen Frieden (Pax Ofnabr.aıt. V. 
$. 33.) toiederbolet worden. Hierwieder hans 
delte nun das Hildesbeimifche Dom-Eapitel, 
und reiste Dadurch die gerechte Rache des 
EhursZürften von Braunſchweig, melchereis 
nen foldyen Nachdruck hatte, daß in Furgen eis 
ne voͤllige Satisfaction erfolgte. 








J Carl 
Joſeph) Bi € 
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CCCCXXVIII. 
Zee $. 450. Pfaltz und Sachſen das Reichs⸗ 
bredas Vicariat führen Weil der Chur⸗Fuͤrſt 
—— von Bayern in die Acht erklaͤret war (5. 432.) 
uühis · ſo hat Chur⸗Pfaltz wegen des Reichs⸗Vica⸗ 
riats keinen Wiederſpruch gefunden (4. 359.) 
wiewohl ſehr zu wuͤnſchen waͤre, daß dieſem 
Vicariats⸗Streit einmahl gruͤndlich moͤgte 
abgeholfen werden. | 
Recht dr $. 451. Reichs» Tags Deliberationen 
Reidd- auſſerordentlich fortgefezer) Cs ift Bein 
Fe Zweifel, daß die Reichs⸗Vicarien Kraft har 
yenden“yy, bender Vicariats⸗Gerechtigkeit auch) befugt 
terregni find, einen Neichstag,auf.diefelbe Art, wie ein 
einen  vegierender Käufer, zu halten und uͤber Die no⸗ 
Reichstag thigen Angelegenheiten mit den Ständen eis 
au halten. nen Schluß zumachen, zumahl dainden alten 
Zeiten Haufige Erempel fürkommen, daß fo gar 
in Abwefenheit der Kayfer dergleichen gefches 
ben(Muller in Maximiliano 3te Vorſtellung 
c. 1IV.$. 6.) Aus diefem runde blieb auch 
Zeit wahrenden Sinterregni, nach Käyfer Jo⸗ 
fephs Ableben, der Reichstag verſammlet, 
Doc) ift merckwuͤrdig, was in der Chur, Mäyns 
* gilchenPropofition diesfalls erinnert wird, Daß 
man der Zeit Feine förmliche Reichs / Schluͤſſe 
machen Eonne (Lunig.Contin.P.Gen.p.35 1.Cb 


(Earl der Sechfte) nn 


Tent ſchland unter den Geflerreichif. Räyf. 
man wohlder Beit Beine foͤrmliche Reichs⸗ 
Schluͤſſe abfaſſen koͤnte) wie denn auch die 
Seſandſchaften indeſſen nur ——— 
zuſammen berufen, und weder ein Reichs ⸗ Gut⸗ 
achten, noch Reichs⸗Schluß, gemachet wor⸗ 


1 

$. 452. Über dem Project der ewigen Die maus. 
Wahl⸗Capitulation verglichen) Es Dat e Kaͤpſer 
bereits ſeit dem Jahr 1662. wegen einer gewiſ⸗ ãA 
en und beſtaͤndigen Wahl⸗Cap tulation auf pisulation 
dem Reichs⸗Tag gerathichlager ($. 367.) und wird nach 
Eamen in den Jahren 1664.1667. 1671. einige dem Pros 
Auffäge zum Rorfehein, dabey aber immer Jert bee 
hoch vieles zu erinnern geweſen. Auſſerdem Babl.Cas 
hat bey die ſein Weick einen befondern Anftoß yirwarion 
derurfachet, daß die Chur / Fürften fich die eingerich⸗ 
Macht und Frepheitfürbehalten, Die beftandis te 
ge Wahl, Eapitulation jedesmahl mit Den noͤ⸗ 
thigen Zufägen zu vermehren und zu erörtern, 
welches man das Recht zu adcapituliren zu 
nennenpflegt. Indeſſen waren unterfehiedlis 
he Articul von der Eapitulation ſelbſt zwiſchen 
den beyden höheren Reichs/Collegiis nad und 
nach jur DVergleichung gekommen, weshalb 
nach dem Tod Känfers Joſephi die Unterfu- 
thung des bisherigen Projects auf dem Reichs⸗ 
Tag unter Ehur-Mapngifcher Direction mit 
aroffem Ernſt unternommen, und die neuefle 
ahl-Eapitulation in den meiften Stuͤcken 
darnach wuͤrcklich eingerichtet ward. Weil 


— .. ss aber 
(Carl der Sechſte) 
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CCCCXXVIII. 
falb $. 450. Pfaltz und Sachſen das Reichs» 
bet das Vicariat führten Weil der EhursFürft 
— von Bayern in die Acht erklaͤret war (5. 432.) 
vbis · ſo hat Chur⸗Pfaltz wegen des Reichs⸗Vica⸗ 
riats keinen Wiederſpruch gefunden (4. 359.) 
wiewohl ſehr zu wuͤnſchen waͤre, daß dieſem 
Vicariats⸗Streit einmahl gruͤndlich moͤgte 
abgeholfen werden. | 
Recht dr 9. 451. Reichs» Tags Deliberationen 
Reidd auſſerordentlich fortgeſetzet) Cs ift Bein 
— Zweifel, daß Die Reichs⸗Vicarien Kraft das 
zenden gu, bender Vicariats⸗Gerechtigkeit auch befuge 
terregni find, einen Reichstag, auf diefelbe Art, wie ein 
einen regierender Käufer, zu halten und über Die nds 
Reichstag thigen Angelegenheiten mit den Ständen eis 
au halten. nen Schluß zumachen, zumahl da inden alten 
Zeiten haufige Erempel fürkommen, daß fo gar 
in Abweſenheit der Kayfer dergleichen gefches 
ben(Muller in Maximiliano zte Vorſtellung 
ce. 1V.$,6,) Aus diefem Örunde blieb auch 
Zeit waͤhrenden Interregni, nach Käufer Jo⸗ 
ſephs Ableben, der Neichstag_verfammlet, 
Doch ift merckwuͤrdig, was in der Chur, Mäyns 
“ gifchen‘Propofition diesfalls erinnert wird, daß 
man der Zeit Beine förmliche Reichs⸗Schluͤſſe 
machen koͤnne (Lunig.Contin.P,Gen.p.351.C3b 


(Earl der Sechfte) | Pe 


Tentſchland unter den Geflerreichif. Bäyf. m 

man wohl der Seit keine foͤrmliche Reichs⸗ 

Schluͤſſe abfaſſen koͤnte) wie denn auch die 

Seſandſchaften indeſſen nur ri 

zuſammen berufen, und weder ein Reichs⸗Gut⸗ 

achten, noch Reihs-Schluß, gemachet wors 
en» \ 

$. 452. Über dem Project der ewigen Die mens. | 

Wahl⸗Capitulation verglichen) Ss mar De Rüpfenn 

bereits feitdem Jahr 1668. wegen einer gewiſ⸗ gp.bL.&a, 
n und beftandigen ABabl-Eapitulation auf pimlation 

mReichs⸗Tag geratbfchlager ($. 367.) und wird nad 

Eamen in den Fahren 1664. 1667. 1671. einige dem Prör 

Auffäge zum Vorfehein, dabey aber immer Jet bee 

noch vieles zu erinnern geweſen. Auſſerdem — 

bat bey dieſem Werck einen befondern Anſtoß pimiation 

derurfachet, daß die Chur⸗Fuͤrſten fich die eingerich⸗ 

Machtund Freyheit fuͤrbehalten, Die beftandis tet 

ge ABabl-Eapitulation jedesmahl mit den nd» 

thigen Zufäsen zu vermehren und zu erörtern, 

welches man das Recht zu adcapituliren zu 

nennenpflegt. Indeſſen waren unterfchiedlis 

che Articulvonder Kapitulation ſelbſt zwiſchen 

den beyden höheren Reichs⸗Collegiis nach und 

nach jur Dergleihung gefommen, weshalb 

nach dem Tod Känfers Joſephi die Unterſu 

thung bes bisherigen Projects auf dem Reichs⸗ 

Tag unter Chur⸗Mayntziſcher Direction mit 

groſſem Ernſt unternommen, und die neuefte 

Wahl-Eapitulation in den meiften Stücken 

darnach wuͤrcklich eingerichtet ward, Weil 


1 Bsp aber 
(Carl der Sechſte) Ey; 
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— nn — — — (EN 
aber dennoch die Ehurs Fürften das Recht 
der Adcapitulation unverandert behatipten, 
ſich auch Deffen bey der neueften Wahl⸗Capi⸗ 
tulation bedienet, ſo dann noch ein und andere 
Punete unerlediget ſind, und endlich die Reichs⸗ 
Siaͤdte ſich beſchweren / daß fie gaͤntzlich zurücks 
geſetzet werden, ſo iſt es wegen der ewigen 
Wahl⸗Capitulation bis dato noch nicht vollig 
ausgemacht, wiewohl jegtregierende Kaͤyſerli⸗ 
che Maj. unser andern ſich verbunden, (Ca- 
pit, Carolina art. 30) Diefe Materie gleich nach 
angetretener Dero egierung zum endlichen 

und völligen Stand zu bringen (Wildvegelk 

J de capitulatione perperua.) _ 
Komme 6.453 Cammer⸗Gerichts⸗ Viſitation 
een. —— wurde) Die Cammer⸗-Ge⸗ 
a, vichts-Bifitation (8.436. )iDaurte auch waͤh⸗ 
genden rendem Interregno, und wurden den hier zu ver⸗ 
Mncırrer ordneten Kaͤyſer chen Principal⸗Commiſſarien 
o’forsge- von den Reichs⸗Vicarien abſonderliche Dolls 
%  "madhtenertheilet (Fabri Staats⸗Cantzelley T, 
"XVII. p.;83. Electa Iuris Publiei T. 111. P. 
KIT.n.39.) DasCammers Gericht an ſich ſelbſt, 
‘da es von dem gefammten Neich unterhalten 
wird, biieb ebenfalls erofnet, uud ward ges 
woͤbnlicher maffen alles darinn unter dem ge⸗ 
: meinen Bicariats-Anfiegel ausgefertiget (Fe 
: ber 1.c. p. 950.) der Reichs⸗ Hofrath hinge⸗ 
gen ward mit dem Tode des Ränfers geſchloſ⸗ 
fen, obwohl die Reichs, Hofrärhe fich bemubes 
ten 


. (Earl der Sechſte) 
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Bl mn m nd 
ten, die Picarien zu bervegen, daß ihnen die 
Seßionen ferneriveit mogten erlauber werden 
¶Buͤcher⸗Cabinet P.XXil.n. 72. p. 257.) 
CCCCXXIX 
S. 454. Ein Wahltag ausgeſchrieben) Mad, 

Bayern und Coͤlln waren in der Acht ($.432,) würdig,” 
und Fonten alfo ummoͤglich zur Wahl jugelaß Feiten bey 
fen werden, ohnerachret fie zum voraus wieder ig Kaye 
Die 2bahl » Handlung proteftirten (Fabri ee 
Staats Eangelley T. XVII. p. 63 1-633.645, Schften 
Ele£ta Iuris Publ, P-598.) Den Berath⸗ | 
ſchlagungen uber die Wahl. Capitulation 
wohnte der Boͤhmiſche Geſandte nunmehrb 

zum erſtenmahl mit bey, nachdem die Cron 
Böhmen unter Käufer Joſeph in den völligen 
Beſitz aller Ehurfürftlichen Vorzüge und Ges 
rechtfamen wieder eingefeget worden ($.440.) 

Die Wahl-Eapitulation an ſich felbft wurde 

nach dem bisherigen‘Project der ewigen Wahl⸗ 
Tapitulation in ben melften Stücken einger 
eichtet, jedoch mit einigen neuen Articuln vers 

mehret, woruͤber Die Fuͤrſten groſſe Beſchwer⸗ 

den gefuͤhret (5. 452.). Much wolte dee 
Paͤbſtliche Nuntius nicht nur einige zum 
Vortheil des Heil. Stuhls gehörige Articuf 

indie Wahl⸗Capitulation eingeruͤcket wiffen, 

ondern verlangte auch überdem zur Kaͤbſer⸗ 

Wahl mit zugezogen zu twerden, bey welcher 
Gelegenheit die allerbochmüthigften Schriften 

vonder Hoheit des Pabſts über den Käyfer hin 


99 2 und 
(LartderSechfi) - y 


— —— — — 5 
und wieder ausgeſtreuet wurden, dergleichen 
man wohl bey Lem Licht jetziger Zeiten nicht 
hätte vermuthen füllen (Mercure hiftorigue 
O&ob, ıyıL p. 109) Endlich machte Die 
Stadt Aachen auf die Verwahrung Dee 
Reichs⸗Cleinodien denjenigen vergeblichen 
Anfpruch,deffen bereitsan einem andern Orte 

gedacht worden ($. 190. des IX. Abſ.) 
5, CCCCKXXI. 

utrechti· 8.455 Utrecht zum Sriedens Congreß be⸗ 
ſcher Frie⸗ ſtimmet)Es hatte das Anſehen, als wenn es da⸗ 
dens⸗Con⸗ ſelbſt zu einem allgemeinen Friedens-&chluß 
ommen wuͤrde, weil die Koͤniginn von Groß⸗ 
Brittannien bey Eroͤfnung des Congreſſes ſich 
ausdruͤcklich erklaͤrte, das Friedens /Werck 
mit Zuziehung ſaͤmtlicher Alliirten gang von 
‚neuen anzufangen, (68. 447) und zu den, zwi⸗ 
ſchen Franckreich und Groß Brittannien bes 
geits unterzeichneten, ‘Praeliminar-Artieufg 
niemand ju verbinden, man bat aber aus dem 
Erfolg mehr als zu Deutlich wahrgenommen, 

daß Groß⸗Brittannien von feinem Eifer für 

das Intereſſe der hohen Allirten, und infons 
derheit des Hauſes Defterreich, gar ſehr nach 
gelaflen, und mit Franckreich ſchon fürlänaft 

fo gut als richtig geweſen, indem es nicht 
lange waͤhrte Daß diefe Eron Zeit waͤhrender 
allgemeinen Friedens-Dandlungen plöglic) u 

einem Particulars Frieden fehritte, welchem 
Erempel hiernaͤchſt Portugal, Preufen, H 


ofa 
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seta 
landund Savoyen folgten, mithin blieb dee 
Sanfer, als die Haupt⸗Parthey im Stiche, da 
ſolcher ſich zu den verglichenen Friedens⸗Arti⸗ 
euin keinesweges verftchen wolte. Die Reichs⸗ 
Deputation auf dieſen Friedens-Kongreß ge 
rieth gleich anfangs in Stecken, als die Catho⸗ 
Tifchen undEvangelifhen Stände fich, wie ches 
mabls, über die Inſtruction nicht vergleichen 
konten ($.384.) immaſſen die Evangelifchen die 
fü nachtheilige Clauſul des vierdten Artisulg 
im Ryſwickiſchen Frieden ($. 406.) ganglich 
wolten aufgehoben, und allesauf den Fuß des 
Beitpfählifchen- Friedens gefeget, wiſſen, 
darinnaber Die Eatholifchen ziemlich Ealtfinnig 
waren (Fabri Staats » Eangelley T. XV, 
p- 139.153. Staats-Spiegel T, VII. p. 615. 
T. XXI. p. 742, T. XXIII. p. 964.) Auch, 
wolten Die Geſandten der aſſociirten Eranfe, 
ohnerachtet fülche in der groffen Alli⸗ 
antz fich befunden , ( $. 422.). zum Eon 
greß nicht zugelaffen werden, aus Beyſor⸗ 
ge , daß fie allzuſehr auf die Ergaͤn— 
gung der Dberen Eranfe, welches ohnedem 
in der Alliantz ausgemachet war, dringen, und 
dadurch) das Haupt- Friedens: Werck nur aufs 
halten, mögten, wannenhero fülche mit den 
Groß, Brittannifhen und andern Giefande 
fchaften, wiewohl ohne groffe Wirckung, abs 
ſonderlich gehandelt (Faber I, c. T.XIV. c. 8. 
T.XV.c.2) Was ubrigensden König von 
Spanien, Philipp, anbeteift, welcher an dem 
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Ütrechtiſchen Frieden keinen Theil genommen, 
fo kam derfeibe für ſich allein im Fahr 1713. 
mit Groß Beittannien und Savoyen, im fols 
genden Jahr mit den KHolandern, und im 
Jahr 1715. mit Portugal, auch zum Stande, 
und bat auf ſolche Weiſe mit eben dem Gluͤck, 
als Franckreich, fich die meiften Feinde nad) 
und nad) Durch lauter Particular⸗Tractaten 
nom Halſe geſchaffet. 
| CCCCXXXI. 
Warum 6. 456. Ob nun wohl der Raͤyſer den 
der Kaͤyſer Frieden auf diefe Conditionen nicht ans 
ig nebmen wolte) Der Käufer ftund nod) in 
— der groͤſten und gerechteſten Praͤtenſion auf die 
nicht an, gefammte Spaniſche Monarchie (5. 4:8.) 
nehmen hiernaͤchſt lief die voͤllige Reſtitution der 
wollen. benden geaͤchteten Chur » Zürften sank 
wieder deſſen Abſichten (8. 438.) und 
endlich foerfoderse Das Intereſſe des teutſchen 
Reichs eine anfehnlicyere Satisfaction, als im 
dem Utrechtiſchen ‚Frieden enthalten war ($. 
455.) wannenhero die Kävferlichen Abgeſand⸗ 
ten wieder alle folche nachtheilige Handlungen 
proteftirten, und ſich hiernaͤchſt ohne Abſchied 
von dem Congreß zurück begaben. 
Inhaſe.457 . Engelland verſprach der Aönig 
desdrie von Sranckreich) Durch die Verſtoſſung 
dens mit des Praͤtendenten machte ſich Franckreich zu 
Engel. einem ſolchen Punet verbindlich, welcher mit 
land. dem Haupt⸗Intereſſe Der ron EngeHand 
aufs genauefte verfnüpfet war,und Da der Aus 
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Fenthalt diefes Seindes in Franckreich am als 
Lergefährlichften feyn muſte, fo begunte nun- 
mehro alle Furcht diesfalls auf einmahl zu vers 
ſchwinden. So dann ward, um das Gleich⸗ 
gewicht Europens zu erhalten, die beftändige 

bfonderung derReiche Spanien undFranck⸗ 
reich ausdrücklich feftgeftellet, und hat König 
Philipp on Spanien ſich zudem Ende infons 
Derheit erklaͤret, daß er und feine Nachkommen 
in der Srangofifchen Eron» Folge als nicht ges 
bohren folten angefehen werden, und nicht eine 
mahl befugt feyn, Franckreich durch die Waf⸗ 
fen, oder auf andere Art und Weiſe, an ſich zu 
bringen, dagegen die übrigen Printzen des 
Bourbonifehen Haufes hinwiederum für ſich 
und ihre Nachkommen ſich aller Succeßion in 
den Spaniſchen Koͤnigreichen und Landen bes 
geben, beyde Theile aber dahin verglichen, has 
ben, daß, nach Abgang des Koͤniglichen Stam⸗ 
mes in Spanien, das Hauß Savoyen welches 
von der Jufantin Catharina, Koͤnig Philipps 
des Andern Tochter und Hertzog Carl Ema⸗ 
nuels von Savonen Gemahlinn, abſtammet, 
den Spanifchen Trohn befteigen fülte. Fer⸗ 
nerteit ward Gibraltar und Minorca nebſt. 
ortoMahon,wenender Schiffahrten aufder 
Mittels&ee, an Engelland völlig überlaffen, 
und endlich ein neuer Commercien⸗Tractat 
zroifchen Engelland, Franckreich und Spanien 
geſchloſſen, ae Georg der Se 
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noch im Jahr 1716. vermoͤge eines anderweiti⸗ 
” Tractats verfchiedenes darinn verbeflert 


t. Was Dünckercfen betrift, fo war dieſes 


rantzoſen feit Dem Jahr 1662. befeffen, aber 
Engeland und Holland unfaglichen Schaden 
daraus jugefüget haben, weshalb ſolcher anietze 
muſte geſchleifet werden, und obwohl die Fran⸗ 
tzoſen hernach bey Mardyk einen neuen Canal 
gegraben, fü haben fie doch auf Anhalten der 
Engelländer wieder davon abftehen muffen. 
$. 458. Die auch das Rönigr.Sicilien) 
So wohldie Hofnung der Eunftigen Succeſ⸗ 
fion inder Spaniſchen Monarchie ($.457.) ale 
Die Überlaffung des Königreichs Sicilien, wa⸗ 
ven fonder Zweifel Die wichtigften Vortheile, 
melde das Haus Savoyen im Utrechtifchen 


Sr ein fürtreflicher Hafen, welchen bie 


Frieden erhielt, und Dadurch es zu einem befone 


dern Wachsthum und Anſehen gelanate, 
6.459. Der Rönig in Preuffen) Aug 
den für das Hauß Deiterreich ausgeſetzten 


Spaniſchen Niederlanden erhielt der Konig. 


von Preuffen die Proving Geldern , als ein 
Aequi valent fürdas an Franckreich abgetretes 
ne Fuͤrſtenthum Oranien. Solches befaßt 
ehemals König William von Groß · Brittan⸗ 
nien, aus dem Hauſe Naſſau, und fiel es nach 
deſſen Tode, vermoͤge eines fuͤrhandenen Fidei⸗ 
eommiffarifehen Teftaments, mit dem gröffes 
ſten Recht an Preuffen, obwohl Die le 

aue 
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fauifchen Agnaten auch ftarcfen Anfpruc) da⸗ 
rauf machten. Gleichwie aber Franckreich 
diefem Sande, als einem alten Lehen von ‘Pros 
vence (9. 123. ) unablafig nachgetrach. 
tet ‚' alfo hat es ſich defien zu unters 
febiedenen Zeiten auch wuͤrcklich bemadhe 
figet, und war eben damahls im Beſitz, 
als fich auf dem Utrechtifchen Friedens-Eons 

reß eine ermunfchte Gelegenheit zeigte, Preuſ⸗ 
fen andermeitighu befriedigen, wiewohl das 
Hauß Naflau fich fein Mecht noch fuͤrbehielt. 
(Hr. Sansler von Ludewig in Arauf, vindi« 
eata imgleichen in hiftorig principarus Arauf, 
T. I. mifcell. L. I. p.274. T. IL. L, J. opuſe. 
v111.)Hingegen verblieb Preuſſen, Neufchatel 
und Valengin als ein eroͤfnetes Lehen des Fürs 
ſtenthums Dranien, nachdem die männliche 
Linie des regierenden Hauſes im Fahr 1694. Die 
weibliche aber im Jahr 1207. mit derMaria von 
Nemours abgeftorben. (Kr. Cantzler von Lu⸗ 
dewig im Preußiſchen Neuburg) Aufferdem 
erlangte Preuſſen auch den Vortheü, dag 

tanckreich für fich, undin Vollmacht König 
Philipps von Spanien, das neue Preufifche 
ge ei (9. 414.)erFandte, worzues ſich, 
fürnehmlic) auf Anſtiften des Pabſts, bisherg 
nicht hatte verſtehen tollen. 

$.460. Die Niederlaͤnder traͤten Ryſſel Pit Hel- 
ab) Der Friede mit Holland betraf haupts "And: 
ſaͤchlich die MWiederherftellung der Eoms 
mercien, hiernachft aber Die noͤthige Barriere, 
11.) 
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in. Abtretung der Niederlande an Oeſterreich, 
nebſt einigen feſten Plaͤtzen in dem Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Flandern, als Meenen, Dornick, Ypern, 
Warneton u. a. gegen Die Feſtung Ryſſel und 
andere Staͤdte, weiche Die Frantzoſen waͤh⸗ 
renden Krieges in Artois verlohren hatten 
(Actes & memoires de la paix d’ Vtrecht 
1713. 1715. Hiftoire du Congres & dela paix 
d’ Virecht 1716.) 
CCCCXXXIV 


Inhalt des 5. 461. Brachten das Friedens⸗Inſtru⸗ 
Raſtadti· ment in 37. Articuln völlig zum Stande) 
ſchen Frie Der Käpfer unddas Neichhatten bishero den 


Dend mit 


Krieg ohne Bundesgenoffen fortfegen muͤſſen, 


—— und da die Beſchaffenheit der Reichs⸗Armee 


an ſich felbft fehr ſchlecht war (Hiltoire du Con- 
gresd’ Vtrecht p.465.) foeilte man auch auf 

diefer Seite zum Frieden, womit es endlich zu 

Raſtadt zum Stande kam. Nun hat der Kaͤyſer 
die aus der Spaniſchen Monarchie ihm uͤber⸗ 
laſſene Provintzen und Lande zwar angenom⸗ 

men, er begab ſich aber dadurch eben ſo wenig 

ſeines Rechts auf die uͤbrigen, als Koͤnig Phi⸗ 
lipp von Spanien ſeinen Anſpruch auf jene 
fahren licß, und blieb ſolchergeſtalt der Haupt⸗ 

Streit über die Spaniſche Succceßion noch voͤl⸗ 

lig unausgemacht und unentſchieden. Die 

Reſtitution der beyden geaächteten Churfuͤr⸗ 

ſten, abſonderlich des Churfuͤrſten von Baͤy⸗ 

ern, in deſſen Lande ſich ſo viel hohe Haͤuſer 
ge⸗ 
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getheilet hatten (8. 438.) verurſachte anfangs 
groſſe Schwierigkeiten, allein Franckreich 
trieb die ſen Punct mit ſolchem Ernſt und 
Großmuth, daß hierinn ſchlechterdings muſte 
nachgegeben werden. Sonſt wurden die alten 
mit Franckreich getroffenen Friedens⸗Schluͤſſe 
zwar ausdrücklich zum Grunde geſetzet, es iſt 
aber indem neuen Frieden, wie in den unmit⸗ 
telbar vorhergehenden,fehr vielesenthalten,daß 
den älteren wiederſtreitet, und wäre inſonder⸗ 
heit zu wuͤnſchen gervefen, daß Frankreich ſich 
zu einer billigeenSatisfactien gegen das Reich, 
in Ergänsung der Obern Eranfe,hätte heraus- 
Saffen wollen. Daß endlihdas Naftadtis 
ſche Friedens » Fnftrument in Fransöfifcher 
Sprache aufgefeget worden, war etwas bes 
fonders, und dem Neichsherfommen gang 
nicht gemäß ($.392.) weshalb der Articul bins 
zu gefeget worden, daß folches, zu Feiner Con⸗ 
jequentz gereichen folte. | 

$.462, Durchein Commißions » Decret Baabeni- 
aufdemReichstag) Weil der Friede zwifchen ſcher Frie⸗ 
dem Kaͤpſer und Franckreich (61461.) ohne On neh 
Zuziehung Des Reiche war geichloffen worden, anne 
fo kam es zu einem neuen Congreß, wiewohl dem 
dem Kaͤbſer das Friedens’ ABeref von we⸗ Reichde 
gen des Reichs vollig uberlaflen, und die in Tage. 
Fuͤrſchlag gebrachte Reichs-Deputation durch 
eben Diejenigen Schwierigkeiten hintertricben 
wurde, welche ſich ſchon fonften diesfalls geaͤuſ⸗ 
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fert. (5384. 455.) Nun ward der Baadeniſche 
Friede hiernaͤchſt auf dem Reichstag war 
ratificiret, es wolten ſich aber die Staͤnde 
nicht weiter daran verbunden achten, als in 
fo fern ſolcher dem Weſtphaͤliſchen Frieden 
nicht zuwieder liefe, wannenhero Die Reichs⸗ 
Cammer von dem corpore Evangelico ſich das 


rüber abſonderlich eine Anmeifung ausgebe⸗ 


Neuer 
Barrie⸗ 
re Tra⸗ 
ctat zwi · 
ſchen dem 
Käyfıe 
und 


Holland. 


then, wie fie ſich wegen ber noch nicht aufgeho⸗ 
benen Clauſul des vierten Articuls im Ryſwi⸗ 
kiſchen Frieden zu verhalten hätte. ( Elekta 
luris PubL T. VII, p, 232. 237. 751) Ubri⸗ 
gens iſt als ein Anhang des Utrechtiſchen und, 
Baadeniſchen Friedens noch anzuſehen der im 
Jahr 17135, durch, Vermittelung des Groß 
Brittannifchen Miniſters, Srafens Cadogan, 
zwifchen dem Käyfer und Holland gerroffene 
nzue Barriere» Tractat. Denn obgleich. Der 
Käufer vermeinet hatte, daß er der Hollaͤn⸗ 
difchen Beſatzung in feinen Feſtungen eben, 
nicht benuthiget fey, fo kam es doch endlich zu 
einem fülchen Dergleich, Daß die Holländer 
Namur, Dornick, Meenen, Fürnes, Wars 
neton, Ppern, Fort’ Knoke alein, Dendera 
mont und Ruremont aber mit dem Käpfer ge- 

meinftbaftlich, befeßen, und für die Unterhal⸗ 
tung diefer Guarniſonen alliäbrlic) 500000. 
Reichs⸗ Thaler aus den Einkuͤnften der Oeſter⸗ 
reichifchen Niederlande heben, ſolten, wiewohl 
* nach der Zeit viel neue Streitigkeiten darůͤ⸗ 


er herfuͤrgethan haben, 
CCCCXXXIX. 
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- $. 463. Swifchen Preuffen, Schweden, Shweti. 
Engelland, Sriede gemacht) Dieſer Frie⸗ !ber Frie⸗ 
de durfte wohl ſchwerlich erfolget feyn , wenn dea. 1721: 
der unbewegliche König Earl der Zwoͤifte von 
Schweden nicht fo ploͤtlich fein Leben verloh⸗ 
ren, und di: KoͤniginnUlrica Eleonora, mit. Hin / 
terlaſſung vieler anſehnlichen Provintzen, theils 
an Preuſſen, theils an Hannover, den Frieden 
beſchleuniget hatte 
$. 464. Shıf von Richrnfen In das Der if 
§. 354. Surit von Lichtenftein in das Der Kirä 
Reichs-Sürftliche Collegium aufgenorms von * 
men) Das Dauß Lichtenftein hatte ſich bes kenſteiner⸗ 
reits ein gantzes Seculum bemuͤhet Stimme Pet die 
und Ci im —* — — A rlangen, od rar 
thes aber deswegen ſchwer gehalten, weil fül> Wer 
thes nicht mit (Fürftenmäßigen Landen und — 
Guͤtern verſehen geweſen, ohngeachtet juͤn⸗ 
gere Haͤuſer indeſſen dazu gekommen. 
Nunmehro erhielt endlich Fuͤrſt Anton 
—— die letzte Stelle unter den Reiches 
ürften , wiewohl er eine folche Siel⸗ 
le pratendirte,, twelche ihm nach dem Alters 
thum für, anderen neueren Fürftlichen Haus 
fern zukaͤme (Fabri Staats Canzeley T. 
XXI, €, 5 Ele£ta Iuriag Publ, T, IV,p 6.500. 
T. V. 9.2.99 16) 
_ tecckLi. ee: 
8. 465. Auf den Fuß on pöfideris) Die Friede mit 
Turefen beftunden anfangs auf Belgrad, . 
alleın fie muften doc) endlich dem Köäyfer. die " 
am | 


(Carl der Sechſte) 


Meklen⸗ 
burgiſche 
Unruhen. 


240 Der zehende Abſatßz 


ſaͤmtlichen eroberten Plase ohne Ausnahme 
überlaffen, und wurden die Graͤntzen Des Kaͤh⸗ 
ferlichen und Türckifchen Gebiethes Durch ge⸗ 
wiſſe darzu verordnete Commiffarien beſtim⸗ 
met, der Kanfer aber bat eine ungemeine 
Barriere gegen den Erb⸗Feind durch dieſen 
Frieden erhalten- 
CCCCXLIII. 

$. 466, Fiengen ſich die Meklenburgi⸗ 
ſchen Unruhen an) Die Hertzoge von 
Meklenburg haben mit den Land⸗Staͤnden 
immer viel Streitigkeiten gehabt, und abſon⸗ 
derlich hat Roſtock, als eine alte Hanfee-Stadt, 
ſich groͤſſerer Freyheiten angemaſſet, als es 
Den Hertzogen erträglich geſchienen. Indeſſen 


iſt die von Känfer Ferdinand dem Andern bes 


ftätigte Affecuration Hertzog Adolf Friedes 
richs und Johann Albrechts unterm Dato 
Guͤſtrow den 23. Febr. 1621. (bey Lunig. 
Fortſetz. der II, Contin, des Reichs⸗Archivs 
p- 523.) mercfiwurdig, worinn enthalten ift, 
daß ohne der Land⸗Staͤnde Finwilligung feis 
ne Eontribution folte ausgefchrieben, oder 
fonft etwas in Landes» Angelegenheiten vers 
füget, twerden, und daßdie Land⸗Staͤnde die 
Direction des Land-Raftens haben fülten. Da 
nun des jeßigen Deren Hertzogs Earl Leos 
polds Durchl. fich an dergleichen Privilegien 
nicht fonderlich verbunden geachtet, und viels 
mehr Dero Auctoritaͤt allezeit mit befonderm 


| Ernft 
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Ernſt und Nachdruck zu behaupten geſuchet, ſo 
ſind daraus die ſchweren Mishelligkeiten ent⸗ 


Conſiſteru gzeſchehen (Lunig, I.c.p. 627.) von d°F N 
Dergleichen Proceß unter Evangeliſchen Staͤn⸗ en 
den, welche Kraft des Religions und Weſt⸗ 
pbälifchen lie ($. 180. 328.) von der 
geiftiichen Jurisdiction befreyet worden, auch 
andere Erempel fürhanden find. ( Muller 
annal, Saxon. 2, 1593, 1690, Europäifcher He⸗ 
rold P. L. ꝑ. 319.) 

CCCCKLIV. | 

$. 467. So blieb es dennoch bey dem Chur⸗ 
Churfächfifchen Directorio) Als fic) der Sachen, 
Hochfel. König in Poblen, und Ehurfürft zu 2b dgl) 
Sachfen, Friederich Auguft, zur Carholifchen Zion per. 
Meligion befandte, ſo hat er dennoch das Dire exe 
EtoriumCorparisEvangelicorum beybehalten, Halt fich ; 
indem er ſich verbindlich gemacht, in Reichs, dennoch 
Erayß, und Landes Sachen, mag die Nelis nn 
gion anlangte, nichts zu Ändern. Nachdem — 
aber der damahlige Chur⸗Printz ebenfalls Evangeli- 
den Catholiſchen Glauben annahm, fü corum. 
ward heftig daruͤber geſtritten, ob das gedach⸗ 
te Directorium nunmehro Chur⸗Sachſen 
noch weiter zu laſſen, bey welcher Gelegen⸗ 
beit unterfchiedliche Vreben- Fragen rege * 
| ma 
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macht worden, ob diefes Diecht dem Chur⸗ 
fürften von Sachſen, oder auch dem geſamm⸗ 
ten Hauſe Sachſen, beſtaͤndig zukomme, ob 
es dem naͤchſten unter den Evangeliſchen 
Staͤnden, in der Ordnung nad Chur ·Sach⸗ 
fen, aufjutragen, ob es einem oder mehrern ans 
juvertrauen u. d. g. (Electa Iuris Publ, T. 
XII, p: 75. T. XI, p. 84: 575. Fabri 
Staats» Eanieley T. XXX. p. 535. T.XXXL 
c. 5.) wiewohl Chur⸗Sachſen fich dennoch 
dabey erhalten , jedoch alfo, daß die das Cor- 
pus Evangelicum angehende Sachen uns 
er Direction des Evangeliſchen Hertzogs zu 
Sachfen» }Beiffenfels, allein durch die dei 
Evangeliſchen Religion zugethane Ehurfürfte 
Jiche Raͤthe, beſorget werden. 


$, 468. Ob ſich gleich das corpus Evans 
gelicorum det Sache annahm) Durd) 
die von den Naumburgifchen Dom-Kapitel 
_ publicirte Vacantz des Stifte, ward der im 

MWeftphälifchen Frieden auf die Evangeli⸗ 
fchen ermeitertegeiftliche Vorbehalt (5. 331.) 
billigmaßig befraftige. Hingegen hat es aus 
eben dem Grunde bey Dem corpnre Evange- 
lico einigen Anftoß gemacht, daß Chur⸗Sach⸗ 
fen, ohnerachtet es der Catholiſchen Religion 
ee fi) dennoch der Adminiftration Dies 
es Stifte unterziehen wollen. | 
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$. 469: Das "Jahr :7:9. vor Die Refors Pfatifche 
mitten in der Pfalz ſehr Fatal) Das Reliniond, 
gange Evangeliſche Teutſchland empfand ſehr Srrungen 
uͤbel, daß der Churfuͤrſt von Pfaltz aus den u. 
in den Reichs/Geſetzen beftimmten Schran⸗ Gerechtige 
ren des Rechts zu reformiren ($.330.) wiche, keit der 
‚und die Evangeliſche Religion ın feinen Lan, Repreffa- 
den aufmancherley Weiſt Fränckte, wie denn lien und 
ſolches Verfahren viel nachdrückischefepreffa- Sei 
liennachfich gezogen, welche abfonderlichaus ci > 
dem Aeftphälifchen Frieden, Pac.Oinabr, art. 
XV:il.$. 6. ) volfommen zu rechtfertigen ftuns 
den. Ubrigens feste es bey dieſer Gelegen⸗ 
heit wegen des eorporis Evangelicieinen uͤbel 
gegruͤndeten Wiederſpruch, da ſolches durchs 
Herkommen gnugſam befeſtiget worden ($: 
162.233.286 289 322 357. )nicht zu gedencken, 
daß den Staͤnden Kraft des Weſtphaͤliſchen 
Friedens (.e.art VIII.g.2.) uͤberhaupi freu ſte⸗ 
bet, ſowohl mit auswaͤrtigen, als untereinan⸗ 
der ſelbſt, nach definden Buͤndniſſe aufzurichten. 

| CCCCKLVI. 

6. 470. Landere damit auf Sardinien) ger 
Beil weder Durch den. Utrechtifchen , noch Ausbruch 
Raſtadtiſchen, Frieden, die Haupt⸗Streitigkeit des Krie⸗ 
wegen der Spaniſchen Succeßion aus dem * * 
Grunde gehoben war, ($. 461) fo iſt gar Pe 
| nicht zu verwundern. daß «s iho wieder wi⸗ und Epas 
chen dem König von Spanien und dem nien, 


| Kaͤh⸗ 
(Earl der Sechſte) | 
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Käyfer zum neuen Krieg gekommen, und 
doer erfte ſich der übrigen Provintzen aus Der 
Ze Spaniſchen Monarchie nach und nach zu be⸗ 
| mächtigen gefuchet 
CCCXLVII. 
Quadru⸗ G. 471. ‚Eine Triple Allians) Die 
gleilNiong. Lirfache diefer beruͤhmten Alliantz, ift aug den 
Urſachen des Damabligen Krieges zu erklären, 
($. 470.) indem das ‚fürnehmfte daraufans 
kam, daß ſowohl der Kanfer, als der König von 
Spanien, mitden im Utrechtifchen und Ra⸗ 
ftodtifchen F Frieden ihnen zugeeigneten Provin⸗ 
gen und Landen folten zufrieden feyn, und 
allen Anfpruch auf die ubrinen fahren laſſen, 
mithin das Gleichgewicht Europens immer in 
feinem Stand verbleiben. 
CcCCcCcLVII. 
Aaͤbſtliche 9. 472. Darwieder proteſtirte) Daß 
amd Fler aber dieſe Paͤbſtliche und Florentiniſche 
— Proteſtation gantz ohne Grund geweſen, 
iſt aus demienigen klar, mas oben hin und 
wieder. wieder von der Reichs⸗Hoheit über ‘Parma, 
Piacen; und Toſcana angeführet worden 
(5.93. 109. 125. kn Ba 213.) 


DR Frie 4. 473. Die Streitigkeiten zwiſchen 
ſiſde dem Fuͤrſten von Oſt⸗Frießland und feis 
tig nen Zand-Ständen) Cs iſt falt Peine 
Teutſche Provintz, in welchek von undenck⸗ 

lichen Fahren her mehr Streitigkeiten zwiſchen 

n 


(Carl der Sechſte) 
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RE EIER SARA — — — 
den Land⸗Staͤnden und ihrem Oberhaupt 
geweſen, als im Oft-Frießland ($. 64. Bey 
dem alten haben Die erften fich Durch den . 
Beytritt mächtiger Staaten,abfonderlich von 
Engeltand, Holland und Preuffen, bey ihr 
ven Freyheiten immer nachdrücklich geſchuͤ⸗ 
Get, Dagegen der Furt bey dem. Khyferlis 
chen Hofe ziemliches Gehör gefunden, und 
eben dieſe Streitigkeiten haben ihren eigenen 
Einfl::$ in die Scribenten, toelche auf bey⸗ 
den Seiten‘ mit der noͤthigen Unpartheilig- 
Zeit muͤſſen gelefen werden ( Vbbo Emmius 
inrebusFrificis, Eggerick Beninga Volledige 
Chrooick van Ooft Friesland, Brenneyfen in, 
der Hiftorie von Oſt⸗Frießland) 

— CCCCLI. 


$. 474. Octroyrte Oſtendiſche Com⸗ Dftendi- 
pagnie, Die Abſicht des Kaͤhfers war, ſde ſom -· 
die ıhm zugefallene Spaniſche Niederlande, Pa“ 
welche ſeit langen Zeiten ein beſtaͤndiger 
Kriegs⸗Schauplatz geweſen, durch die Auf⸗ 
richtung der Commercien in einen bluͤhen⸗ 
den Zuſtand zu verſetzen. Die Hollaͤnder 
haben dieſem Fuͤrhaben aufs aͤuſerſte wieder⸗ 
ſprochen, aus Beyſorge, daß ihre Handlung 
dadurch einen maͤchtigen Stoß leiden, mithin 
die Grund⸗Saͤule ihrer Macht mit der Zeit 
gänglich umgeriffen werden, mögte, das wich“ 
tigfte aber was an Geiten des Kayſers zum 
Behuf der Dftendifen Compagnie ange⸗ 

| a 
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a 
fuͤhret worden, beſtehet darinn, daß keines⸗ 
weges der Endzweck derſelben, und der ihr ers 
theilten Octroy, ſey, die Hollaͤnder an ſolchen 
Orten in ihrer Handlung zu beunruhigen, 
da ſie allein im Beſitz waͤren, von welchem 

Fall auch der fünfte Articul des Muͤnſteri⸗ 
ſchen Friedens nur zu verſtehen iſt. Indeſſen hat 
Das Recht der Staats⸗Raiſon auch für dis⸗ 
mahl weichen, und der Kapferliche Hof von 
feinem — — muͤſſen. 

c 

.adio §. 475. Eine Acte der Succeßion we⸗ 

Pragmatica gen der Oeſterreichiſchen Krbfolge, Dies 

des Erg. ſes iſt ein beftandiges und immermahrenbes 

zum Geſetz des Defterreihifhen Erg» Daufes, 

A kraft deſſen Kayf. Diaj. als alleiniges Haupt 

defjelben, wegen der Funftigen Erbfolge in 
dero Erb» Königreichen, groffen Staaten 
und Landen, nach Maaßgebung des bereite 
fürhandenen Verträge und Frepheiten,diends 
thige Verfaſſung gemacht, und verordnet, 
daß, in Ermangelung des männlichen Stam⸗ 
mes, alle dieſe mächtige Staaten, zum Schutz 
der Ehriftenheit und Teutſchlands, und zur 
- Erhaltung des Gleichgewichts von Europa, 
bey Ihro Käyf. Maj. weiblichen Defcendeng, 
nad) dem echt der Erſtgeburth, in Flor und 
Macht gaͤntzlich unvertheilt und ungefonders 
verbleiben und erhalten werden follen. Gleich⸗ 
wie nundiefes preißwuͤrdige Unternehmen iu 
Aus 


(Tarl der Sechfte) 
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allgemeinen Ruhe und Wohlfarth abzielet, 

alfo Haben, dem Kayferlichen Begehren zu fols 

ae, die furnehmften Staaten nichtermangelt, 

diefer Sanction nach und nach beyzutreten, 

und die Guarantie derfelben zu übernehmen, 
CCCCL IL 


6.476. Don AinnenSopbiengedwigerin) Hsbieauß 
Es iſt dem Derfommen des Reichs zumieder, ungleicher . 
daß die aus ungleicher Ehe erzeugte Kinder, Ede er- 
zur Lehne » Folge gelaffen werden , ($. 6 de 
28. des VIten Abfages). und darnach yepnaga. 


fiel auch damahls die Succeßion im Mümpel- pigzuadde - . 


gardifchen aus, wiewohl Exempel fürhans tem. 
den find, daß aus befonderer Gunſt und 
Adfichten zumeilen ein anders gefchehen, wel⸗ 
ches aber nicht zur Regel zu machen ift. 
CCCCLIV, | 

$,477. Stadt Cambray zum Sriedens, Friedens⸗ 
Congreß beliebee) König Philipp von a. 
Spanien war endlich audy der Duadrupels huuy, 
Alliantz beygetreten, inzroifchen hielte man den. 
noch für noͤthig, einen allgemeinen Congreß | 
superanlaffen, und den ‘Frieden daraufvos 
jends zum Standejubringen. Nun nahm der 
Eongreß zu Cambray zwar feinen Anfang, es 
haben fich aber fehr viel Schwierigkeiten das 
bey herfürgethan, welche den Fortgang der 
Berathichlagungen ungemein gehindert ha⸗ 
ben, morunter die den Engellaͤndern anaefons 
nene Abtretung von Gibraltar und Porto 
Mahon($: 457.) wie auch die den N. 
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ſo verhaßte erhaßte Oſtendiſche Compagnie ($ 474.) 
nicht die gerinaften aewefen, bie der gantze 
rg durch den Wieneriſchen Particulare 

rieden zwifchen dem Kayfer und Spanien 
unvermuthet zerriſſen wurde. Der Inhalt die⸗ 
ſes Friedens iſt in den meiſten Stuͤcken mit 
der. Quadrupel⸗Alliantz einerley, auſſer daß 
der Käufer fid) darinn verpflichtet, dem Koͤnig 
von Spanien zur Neftitution von Gibraltar 


und Porto Mahon durch dienliche Vorſtel⸗ 


Jungen bey dem Groß⸗Brittanniſchen Hofe 
behuͤlflich zu fan, und der letztere hinwiede⸗ 


zum Die Befoͤrderung der Künferlichen Abs 


Hanndves 
riſche U- 
liantz 


ſichten wegen der Oſtendiſchen BAUER 
über fich genommen. 
CCCCLVI 
$..478. Es wolte aber diefe genaue 
Alliansz) Man machte ficheinen gantz wie⸗ 


- Derwärtigen Begriff von Diefer Alliantz, als 


ob.ein fonderbares Berftändnismit dem Praͤ⸗ 


tendenten, Die gewaltſame Entfegung der Ens 


gelländer aus Gibraltar und Minorca, die 
voͤllige Behauptung der Oftendifchen Com 
pagnie, nebft einer Vermaͤhlung des Infan⸗ 
ten Don Earlos mit einer Känferlichen Prin⸗ 
tzeßinn, und andern fürchterlichen Puneten 
mehr, barinn enthalten ware, wiewohl durch 
die hernach erfolgte Publication des Wieneri⸗ 
fdyen Friedens alles leicht mwiederleaet ward: 
Indeſſen ift Durch die beyden Buͤndniſſe nicht 


(Carl der Sechfte) * 
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nur gank Europa überhaupt , ſondern 
aud) das Teutfche Reich, gleichfam in ziwey 
Partheyen jertheilet, indem man aufbenden 
Seiten fi) angelegen fenn ließ, einander 
bei den übrigen Potengen in Berficherung 
Der. Hcceßion zuvor zu Fommen, | 


CCCCLVIL 


6.479. Indeſſen wurde a, 1728. mir Congreß 
dem Congreß der Anfang gemacht) Es Sch 
fundenfid) auf diefem Congreß nicht allein ſons. 
eben diejenigen Schwierigkeiten, die ſich auf 
dem Congreß zu Cambray gezeiget ($. 477.) 
ſondern es hattederfelbe auch zuletzt ein gleis 
ches Einde, durd) einen zwiſchen Spanien, 
Franckreich und Engelland im Fahr 1729. 
zu Sevilien getroffenen Particular « Tractat, Sevifi« 
morinn dem Infanten Don Carlos, wieder ſcher 
den "Buchftaben der Quadrupel⸗Alliantz, die Tractac 
Einführung einee Spanifchen Befasung in 
einige Tofcanifche und Parmefanifche Feſtun⸗ 
gen, zu dejto mehrer Berficherung !der ums 
mittelbaren, Succeßion in dieſen Landen, 
gewaͤhret ward, bis endlich der Känfer 
bierinn auch nachgegeben, und einen befons 
dern Tractat mit Groß + Drittannien img 
Fahr. 1731. disfalls aufgerichtet hat. 


Hhh a CCCCLvHt. 
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CCCCLVIII. 


$. 480. Dabey geſchuͤtzet wurde) 
| ze Nachdem aber der Hertzog von Rethwiſch 
fon. - im $abe 1729. ohne Erben verftorben, fo 
it dem Herrn von Earljtein die Erbfolge im 
Ploeniſchen endlich Durch den Käyferlichen 
Reichs⸗Hofrath zugeſprochen, dagegen er 
Nortburg an Dennemarc abgetreten. 
CCCCLIX. 
uUrtheile . 49" Der Recurfus adComitia in Dies 
derKeihg. Kr Suche nicht Scatt habe) Die Evane 
Deputir- geltichen waren der Meinung‘, daß die Urs 
ten die tdeile derjenigen Reichs-Deputirten, welche 
vr den Weſtyphaͤliſchen Frieden zur Execution 
phäfifcyen bringen ſollen, keiner weitern Unterſuchung 
Friedens unterworfen, ſondern ſchiechterdings und ohne 
betreffend. alles Einwenden zu vollitrecfen, waren. Die 
Catboliſchen hingegen fielen dem Ehurfürs 
fürften von Pfaltz bey, und fuchten diefen Satz 
Durch Die Rieldeit der Stimmen übern Haufen 
zu werfen, welchesdie Evangeliſchen noͤthigte, 
ihr theuer erworbenes ius eundi in parres 
($. 131.230.332.) u aebrauchen, dawieder 
aber das Galgburgifche Direcrorium des 
Förften Raths vieles zu erinnern fand. 
CCCCLX 


urſprung 6. 482 Das Erg Biſchoͤfliche Pals 
en um umgerban) Zur Zeit Friedrichs des 
Wien. Dritten ward das Stift Wien von der 


Pafſ⸗ 
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ſauiſchen Disces erimiret, und kriegte feinen 
eigenen Biſchoff, welcher allezrit dem Pabſt 
unmitelvar unterworfen gemefen (Ha: fizi- 
us in G:rm. Sacr, T. 1.p. 552. 575.) Nun · 
mebro murde ein Ertz⸗Stift daraus, und der 
Biſchof von Neuſtadt, der bisher ebenfalls, 
unmittelbar unter dem Padſt geftanden, fols 
chem unterworfen (Bulla Innocentii bey Maf- 
cov de Primatibus& Metropolitanis Esclef, 
Germ. $. 71.) | 


CCCCLXIV. 


$. 483. Suflentation Des Rapferlichen Unterhals 
Cammers&B richts) „Seit der Aufrichtung tung des 
des Cammer⸗Gerichts bat der Mangel der — 
darzu erforderlichenKoften Die meiften Hinder ⸗ . 
niſſe verurſachet, und iſt es oft gar Darüber ein- 
gegangen. Erlangte es nun gleich in neuern 
Zeiten eine beſſere Dauer, indem ſaͤmtliche 
Stände zu gewiſſen Cammerjielern ſich vers 
pflichtet, fo ft doch alles nicht hinreichend, und 
bat man immer llrſache gefunden, fuͤr die beſſere 
Unterkaltung dieſes hohen Reichs⸗Gerichts 
Sorge zu ragen. 


$. 484. Die Saltzburgiſche Religions / Salkbur- 
afaire) . Das Abzugs-Niecht (iusemigran- gifhe&mi 
d:) welchen noch im Weſtodaͤliſchen Frieden gration. 
aufs deuslichite befräftiget worden, hat der 
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ur Erb⸗Biſchof von Saltzburg feinen Evangeli⸗ 


ſchen Unterthanen unter allerley Fuͤr⸗ 
wand, entweder gar nicht, oder wenigſtens 
nicht vollſtaͤndig, angedeyen laſſen j wollen. 
Da nun dieſelben dennoch vonlihrem Eifer 
für die Evangelifche Religion Feinesiveges abs 
wendig gemacht werden Fünnen, und zum 
heil das Salkburgifhe Gebieth haufen 
weiſe verlaffen haben, ſo find: großmuͤthige 

Potentaten bewogen morden „ ſich diefer 
verfolgten Bekenner um fo viel ernftlicher 
anzunehmen, worunter die Ehriftmildefte Fürs 

forge Sr. Koͤnigl. Maj. in Preuſſen für 

andern weltbefandtift ( Dr. Cantz⸗ 
fer von Ludewig in der Evans 
gelifchen Hiſtorie des 
Ertz⸗Stifts Saltz⸗ 
burg,) 


Rent 
Karl der Schfte Bm 


Regiſter 
Der merckwuͤrdigſten Sachen. 


x | 
eben, Carls das Groffen Reſidentz p. 51. 
9: 2.64. GeburtOrt 50. falſchgeruͤ hmtes 
Privilegium dieſer Stadt bey der Zwieſpal⸗ 
tigkeit des Kaͤyſerthums die Shore 6 Wo⸗ 
chen geſchloſſen zu halten p. 499. Reichs⸗ 
Cleinodien datelbft p. 529. Aachiſche Res 
ligions / Unruhen unter Rudolf dem Ans 
dern p. 68 1, Anfpruch der Stadt Aachen. 
auf die Verwahrung der Nürnbergifhen 
Reichs⸗Cleinodien p. 836 
Abſetzung, Känfer Carls des Dicken g. 86. 
88. 89. Adolfs von Naſſau p. 420. Wen⸗ 
tzels p. 496. Berathſchlagungen wegen der 
Abſetzung Friederichs des Dritten p. 561 
Recht der Churfuͤrſten bey der Abſetzung des 
Kaͤyſers. ſ. Churfuͤrſten. 
Achts⸗Erklaͤrung, der Reichs Staͤnde iſt 
fuͤr alters auf dem Reichstag beſchloſſen, 
hiernaͤchſt aber von den Kaͤyſern meiſten⸗ 
theils allein verhaͤnget worden p. 264. Achts⸗ 
Erklaͤrung Henrichs des Stoltzen ibid. 
Henrichs des Loͤwen p. 301. Churf. obs 
Sriederihs von Sachſen und tandgrafer 
Philipps von Neffen p. 642. Churfuͤrſt 
Friederichs des V von Pfaltz p. 7u. Wie 

die Kaͤyſer ben den Achts⸗Erklaͤrungen — 
ie 


Regifter 


die Einwilligung der Churfürften ver, 
bunden worden p.7ı2. Acts,» Erflärung 
der Hertzoge von Mecklenburg p. 718. Streit 
ob die Achts-Erklaͤrungen auf des geſam⸗ 
ten Reihe Bewilligung anfommen füllen 
p- 771. Add Erklärung des Churfuͤrſten 
von Bayern und Coͤlln p. 820. Was end» 
lich wegen der AchtssErflärungen in der 
— Wahl⸗Capitulation verglichen er 
n | 1 


en. 
Ackerbau, der alten Teurfchen p-19 
Adamiten, in Böhmen p- 518 
Adel, der alten Teurfben p 17 


Adiaphoriftifche Screitigkeiten ; p. 646 
Adlegandi Ius ftatuum imperii p, 746.789 
| 795. 797. 803 
Adolf, von Naffau Känfer p- 417. u. f 
Albrecht, der Erfte Käyfer p-423,.0.f ' 
Albrecht, der Andere, Kaͤhſer p. 534. u. f 
Albrecht, der Bär, Marggraf zu Drans 
denburg | | p. 266 
Albrecht, der Unartige, Sandgr. von This 
ringen P.419 
Albrecht, Marggraf von Eulmbach p. 650 
Alfonfus, König von Caſtilien, nimmt das 
Känferthum in Anfpruch p. 386. läßt als 
len Anſpruch darauf fahren p- 387 
Alemannien, Urfprung diefes Nahmens p 
4. Alemannen Sand wird mit Francken be 
voͤlckert p. 40 
America, deſſen Entdeckung 8 
M· 


— 
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Ampulla Rhemenfi 13, 
Anconitsnifche Marck iſt noch zu Heide 
des VI Zeiten ein Reichs-Lehen p. 317 
Anhalt, Graf Dtto von Ballenſtadt, Stamm» 
Water dieſes Hauſes, p. 240 
Anſpachiſche Sehen in Oeſterreich p.447 
Antwerpen, Marggrafſchaft, deren Urs 
ſprung p- 171 
Appellation, vom Pabft and Concilium p. 
ası. ad Pontificem melius informandum, 
588 ad Cæſarem melius informandum, 
und wie Dagegen das Remedium fupplica- 
tionis eingeführet worden | 
— beſitzt Otto IV ehe er ek 


P+ 353 
Acta Reich , ſ. PBurgundifches. 
eich 
Ariovift, König der Teutſchen p- 24 
Ariftorelis Wercke, ins et E> 
fest P+ 343 
Armenien, Königreich, von wegen des Reichs 
und Apoſtol. Stuhls verliehen p. 320 
Arminius, Hertzog der Cheruſcer p. 28 
Arnoldifche Regerey, » p. 270 
Arnulpb, Känfer P-87. u.f 
Auersberg, Grafen, werden Zürften pP. 769 
AugſourgiſcheConſeßion p. 623. veraͤnderte 


p- 664 

Avignon, wird der Paͤbſte Defideng p.431 
kommt Kaufmweife an den Pabſt p. 478 
Avignoniſches Kixchen-Schisma p- 490 
Aus. 


Renifter 


Aurea Bulla f. Guͤldne Bull. 

Auftrafien Königreich p. 41. 

.— deren Urſprung und beftändiger 
Wehrt p- 396 


Baadenifcher Sriede 
Bamberg, Urſprung der Brafen dieſes — 
mens p. gi. Einziehung ſolcher Grafſchaft p 
95. deren Uberlaſſung an Bayern bid. wie 
das berühmte Bisthum daraus entſtanden p 
159. deſſen unmittelbare Unterwerfung an 
den Stuhl zu Rom p. 160. Bambergiſche 
Dber - Aemter p- 161 
Zarr ift für alters ein Reichs Lehen p.244 
485. wann <8 an Frandreih gekommen 
ibid 





Barrieres-Tractat, f Niederlande. 
Bauren⸗Krie p.610. Gt 
Bayern, aus Böhmen vertrieben p. 27. von 

den Francken überwunden p.40 freye Wahl 

ihrer Hergoge ıbid, Hertzog Arnolds 
Rebellton p.i05.foldyer untermwirft ſich Hein⸗ 
sich dem Erſten p. 112. Hertzog Hezilonis 

Mebellton p. 146. Abfegung Ottonis von 

Mordheim p. 198. gewaltige Zergliedes 
zung dieſes Hertzogthums nach der Achts⸗ 
‚ Erklärung Henriche des Loͤwen F. 302. die 

Pfaͤltziſche Chur kommt an Bayern p. 716 

DBeftärigung der Bayriſchen Chur int 

Weſtphaͤliſchen Frieden p. 752. aefäprlt: e 

Anſchlaͤge Churf. ua Emanuels un. 

tex 
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rer Känfer Leopold p. gısı deffen Adıtda 
Erflärung p. 320. Zergliederung der Bay⸗ 
riſchen Lande p. 824, völlige er 
des Churfürften p- 8 

— groſſer Aufſtand derſelben — 

Roͤmer 

Beneficien, geiſtliche, wie ſie fuͤr alters bricht 
zu werden pflegen p. 215. deren Verkau⸗ 
fung ſ. Simonie 

grade Stadt, wird dem Pabft . 


Berg Schiöffer, in Thüringen und En 
fen von Henrich dem Vierten erbauet p. 200 
Bernhard, König von Italien, deffen Dies 
bellion wieder Ludewig den- Frommen 
p- 68 

Bernhard, Hertzog von Weimar p. 734 
742 743 

Beſancon, Reihe. Stadt kommt an — 
nien p.768 
Beſchwerden, der Teurfchen Natlon ticder 
den Pabft p. 538, follen gelindert werden 
durch die concordata nat. Germ. p. 545. 
neue Beſchwerden der Teurfhen Nation 
nach den concordatis p. 554. Beſchwerden 
der Catholiſchen und Evangeliſchen wieder 
einander, deren Quelle iſt die zweifels 
hafte Auslegung des Religions; Friedens 
p. 66% 

Bologna, kauft unter Rudolf dem Erften 
die Reichs⸗ Stadthalterſchaft ab p. 415 
Boͤh⸗ 


Regifter 


Böhmen , von den Marcomannen erobert 
Ppp. 27. von König Denrid dem |Erften in 
Teutſchland bezwungen p. ı21. Hertzog 
Wratislaus erhält unter. Heinrich dem 
Vierten den Königlichen Titel p. 199. Uns 
ruhe in Böhmen unter Lotbario p, 247 
Hoheit des Reihe über Böhmen unter 
den Fraͤnckiſchen Käyfern p. 261, Hertzog 
Labeslaus wird unter Friederich dem Er— 
ſten zum König ernennet p. 286. imglei⸗ 
chen Herkog Premislaus unter Ppilippo 
p. 327. Königliche Würde- in Böhmen 
wird beftändig p. 330. König Ottocar 
ſtrebt nach dem Kaͤyſerthum p. 387. ob er 
des Kaͤyſerthums, als ein ende, ſchlech⸗ 
terdings unfähig geweſen p. 388. Habs⸗ 
burgifde Grbverbrüserung mir Böhmen 
p. 406. ift ohne Wirdfung p. 429. »Pris 
vilegium der Könige von Boͤhmen Tas 
Erg:Schenden » Amt ohne Crone zu leiften 
p. 425. Ränf. Albrecht des Erſten Anſchlag, 
den Zebenden von den Bohmiſchen VBerg⸗ 
wercfen zu zieben p. 429. Bohmen komt 
an das Haus Lüßelburg p. 436. ob König 
Johann ſchon a ı 330. gefährliche Anfchiäge 
gegen Känfer Ludewig den Vierten geheget 
p. 454. wenn ‘er des Känfers Feind wors 
den p. 456. 462 Hußiten- Kriege in Boͤh⸗ 
men p.514. Mishelligkeiten zwiſchen dem 
Adel und Gemeinen p. 521. die Böhmen ers 
langen Die communion ſub vtraque — 
E04 
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Erblichkelt des Boͤhmiſchen Reichs auf 
männliche und weibliche Defcendenten py29 
kommt an Käpf. Albreche ven Andern ibıd 
Döhmen hängen fi an Pohlen p. 534 
Chur der Böpmifchen Nation waͤhrendem 
Juterregno p. 5338. Georg Podiebrad wird 
Stad halter in Böhmen p. 543. Priviles 
gium der Böhmifchen Stände ihre unmüns 
dige Könige zu erziehen, ibid. Georg Pos 
diebrad wird König p. 555. nach ſolchem 
Uladislaus p. 563. welchen auch das Reich 
dafür erfennet P 565. Privilegium;daß die 
Könige von Böhmen bey Strafe so Marck 
Loͤthigen Goldes auf den Wapltag müffen 
befchrieben werden p, 570. Chur der Boͤh⸗ 
miſchen Dation bey der Minderjährigfeie 
ihrer Könige p. 603. Böhmen fomme an 
Defterreich durch die Wermäh:ung Ferdts 
nands des Erſten mit der Pringegin Anna 
p. 657 Boͤhmiſcher Majeſtaͤts⸗Brief o. 691 
das Boͤhmiſche Reich reißt Ertzhertzog 
Matthias bey Lebzeiten Rudolfs des. Ans 
dern an fid) p. 698. folches kommt an den 
eifrig Catholiſchen Erghergog Ferdinand 
p 703. ſchwere Religions, Unrupen in Boͤh⸗ 
men p.704 gefäprlicheslinternepmenCpur« 
ürft Sriederihs von Pfalg die WBöhmt 
e Crone zu behaupten p. 707 ‚firenge 
Dieformation in Böhmen p. 710, die Koͤni⸗ 
ge von Böhmen werden im 14 Fahr mins 
dig p- 776. Boͤhmiſche Monita zur Jo⸗ 
ſephiniſchen Wahl Capitulatlon p, 800. Res 
Sit ade 
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— — — — —— — — — — 
admißion der Cron Böhmen zu allen Reichs⸗ 
Deputationd, und Collegial-Tägen p. 325 
Boͤhmiſcher Befandrer wohnt zum erften 
mahl den Berathfchlagungen über — 
Capitulation bey 

Bouillon, kommt Kaufweiſe an das Stift 
Luͤttig p.237 wie Franckreich ſolches an 

ch geriffen,, ibid. des Biſchofs von Luͤttig 
— darauf bey dem Nimwegiſchen Frie⸗ 


p: 790 
8 Koͤnig von Provence p-81. 87 
Brabantiſche Bulle, p: 488 


Drandenburg, Marggraficaft, ob fie von 
Henrich dem Erften geftiftee p. 120. 171 
wird ein ummittelbares Fuͤrſtenthum p 
303 fommt an das Hauß Bayern p. 449 

an das Hauß Luͤtzelburg p- 475. an das 
Hauß Mohenzollern p. 512. Recht des Haus 
ſes Brandenburg auf Juͤlich, Cleve und 
Bergen p. 693. Brandenburg dringe auf 
eine gehörige Satisfaction wegen der Beys 
huͤlfe zumFrantzoͤſiſhen Krieg 2.791. Brana 
denburgifche Stelle auf der weltlichen Fürs 
ftenbandf wegen Magdeburg p. 792. Bran« 
denburgtſche Erbverbruͤderungen ſ. Erb⸗ 
verbruͤderung 

Draunfchweig-Lüneburg, kommt an die 
Billinger p. 140 des Hauſes Braunſchweig 
Abſtammung von den Welfen p. 199. Ur⸗ 
[rung des Merkogtbums Braupſchweig 

üneburg p. 355. freitige Erbfolge. ın dies 
ſem Hauſe p. 481. neuer Öucreßiond, Streit 
we⸗ 
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wegen Celle p.78 1. Teftamene Cpurfürft 
Ernſt Auguſts von Bzaunfchweig ıbıd.Churs 
Würde des Hauſes Braunſchweig p. 86 
Beſchwerden der Fürften darmwieder p. 
808. Beſtaͤtigung derfelben }+824 
Draunfchweig, Stadt, deren angemaßtt 
Freyheit p. 688. wird von demHertzog zum 
Gehorfam gebracht p. 784 
Fremen, Ersftife, deffen Urfprung p. 52 - 
deſſen weitläuftige Didces über die Kira 
Ken in Norden | p. 132 
Bremen, Stadt, deren Reichs⸗Freydeit p 
' 77°. wird von den Schweden belagert p 
783° 

Breßlau, Stift, deffen Urfprung p. 152 
Bretagne, Hertzogthum, ſolches berußige 
Carl der Groſſe p. 59.'wie es Frandreich 
an fic gezogen, p. 57& 
Duchdruckerey, deren Erfindung p. 575 
Bundſchuch, p 586, 
Burgundiſches Reich, am Gebuͤrge Ju⸗ 
ra, deſſen Urfprung p. 88. ſolchem waͤch ft dag 
Arelatiſche Reich zu r. 111.06 Otto der Er⸗ 
fte dafjeibe dem Reich untermürfig gemache 
p.130. König Kudolfs von Burgund Erbe 
vertrag mit Känfer Henrich dem Andern 
p. 157. Burgundiſches Reich wird unter 
Känf. Conrad dem Andern mit dem Reich 
verknüpft p. 176. Verfaſſung defjelben 
nach diefer Berfnüpfung p. 178. Beweis 
von der Hoheit des Reichs darüber, uny 
mie fie abjonderlich Käyf. Friederich der 
Jiiz Er, 
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Erfte aufs volfommenfle ausgeübt p. 281 
wie auch Känf. Rudolf der Erfte p.4 10 
Frantzoͤſiſche Abfihren darauf unter Känf. 
Adolf p. 419. 0b Kaͤyſ. Albrecht der Exfte 
ſolches an Franckreich veraͤuſſert p. 424. ob 
dieſes Käyf. Carl dem Vierten — 





fen 

Burgund, Hertzogthum, deſſen —— 
tendiren den Raug uͤber die Churfuͤrſten p 
562. groſſe Macht der Burgundiſchen Her⸗ 
tzoge p. 564. wie das Hertzogthum Burgund 
immer zu Frauckreich gehört p. 6ı5 

Burgund, Graſſchaft, A immer zum Bur⸗ 
-gundifhen Reich gehöret P-615 

Durgundifcher Tarp, ſ. Niederlande 


Caefars Abfichten auf Teurfchland p+2$ 
Calender, Öregortanifcher p. 681. verbeffer: 
ter | f 807 
Calixtiner in Böhmen .519 
Cambray , groſſe Alliantz daſelbſt — 
Venedig p. 392. Friedens Congreß — 

Carl dem Sechſten 
Cammer ⸗Gericht, deſſen Beſchaffen * 
559. kommt unter Marimilian dem Erſten 
völlig zum Stande p. 580. Abſicht Maris 
milians ohne die Stände ein Cammer⸗ 
Gericht zu beftellen on. 587. ordentlidde und 
aufferordenrliche Bifitationes des Sammer« 
Gerichts p. 624. Aufnahme Evangeliſcher 
Affefforen dabey p. 636. Befchwerden der 
Evangeliſchen darwieder p.659 Streit der 
Reichs⸗ 


der merchwürdigften Sachen, 


Reichs⸗Vicarien mirdem Cammer⸗Gericht 
nach Rudolfs des Andern Tode p. 701 
Gleichheit beyder ſeits Religions / Verwand⸗ 
ten bey demſelben p- 756. deſſen Verlegung 
nah Wetzlar p go2. auſſerordentliche Vi⸗ 
fitation unter Kaͤhſ. Joſepho, und warum 
die ordentlichen feit a. 1582. unterblieben 
p- 822. Wiedereröfnung , da e8 waͤhrender 
Bifitation geſchloſſen geweſen p. 830. Uns 


terbaltung p-857 
Canonici regularer, deren Urfprung p. 67 
Canoniſches Recht, f. Recht 


Capisulation der Käpfer, deren Urſprung ift 
nicht unter Henrich dem Vierdten zu für 
den p. 214. noch unter Ruprecht p. 499 
fondern Carl dem Fünften p. 604. befons 
deres Exempel, daß man dem Roͤmiſchen 
König Ferdinand erft beym Antritt der 
Känferlichen Regierung eine Capitulation 
fürgelegt p. 656. imgleihen daß Maris 
milian der Andere als Käyfer eine neue Ca⸗ 
pitulation eingehen müffen p. 668. Hands 
lungen wegen einer ewigen Wahl⸗Capitu⸗ 
lation p. 764. 779. dazu wollen die Fürften 
concurriren, ibid, deren vergebliche Mo⸗ 
nita zur Leopoldiniſchen Capitulation p. 777 
imgleichen zur Joſephiniſchen p.goo.undEa» 
rolinifden p. 833. Böhmen wohnt bey der 
Wahl Carls des Sechften zum erften mahl 
den Berathſchlagungen über die Capitus 
lation bey p-835 

Carl der Groſſe, Känfer p 46. u. f. m 

| Jii 3 a⸗ 
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Canoniſation | . pP» 62 
Carl der Kahle, Känfer p.78- uff 
Carl der Dichte, Käyfer p.84. u.f 


Carl der Vierte, Kaͤyſer p- 465. u.f 
Carl der Sünfte, Känfer p. 602. u. f. ob 
er fi) tn Teutſchland ſouverain machen 
wollen p. 645. Urfachen feiner Abdauckung 


R pP 675 
Carl der Sechfte. Käyſer . p.832. u.f 
Carl, Hertzog von Burgund p. 564 


Carlmann, tft wicht Käyfer gewefen p. 82 
Caͤrnthen, Marggrafichaft deren Urfprung p 
60. ruͤhrt aicht von Henri dem Erſten ber 
P. 122. kommt von Bayern ab p.305. wenn 
es beftändig mit Dejterreich verfnüpfe wor⸗ 


den | pP. 402. 456 - 
Carolinger, mann fie in Teutſchland abs 
geftorben | 8: 88. 95 
Caſſel, wie es im dreußigjährigen Kriege an 
Schweden gehalten | p. 741 
Catalonien, von Carl dem Groſſen erobert 

| 5 

Chieraſciſcher Friede, 


._P-724 

Childerich, der erfte, König der Francken 
p. 39. der dritte, König der Francken p. 47 
Chriſtenthum, wie es in Teutſchland einge⸗ 
fuͤhret worden pe u. imgleichen unter den 
Francken . 41 
Churfuͤrſten, ob ſie zu Ottonis des dritten 
Zeiten entſtanden p. ı50. ob ſie bey ver 
Wahl Eonrads des Dierdten anzutceffen 
p- 357. imgleichen bey der Wahl Landgraf 
Henrichs von Thüringen p. 374+ oder 
der 
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der Wahl Graf Wilhelms aus Holland . 
p- 375. deren Urfprungbeyder Wahl Kir 
chards von Cornwall p. 383. wie die Fuͤr⸗ 
ften aus einem Ertzhauſe noch eine Zeit 
lang die Wahl zur gefammten Hand ges 
babt p. 384. wie die Churfürften fich der 
Abfezung des Känfers allein unterzogen p 
420.496. wie die Fürften aus einem Ertz⸗ 
hauſe von den Ertzbeamten bey der Kaͤyſer⸗ 
Wahl gaͤntzlich ausgefchloflen worden p. 433 
ob ein Churfürft zwey Churen haben Föns 
ne p.449. 705. Alternation der Chur zwi⸗ 
ſchen Pfalz und Bayern p. 453. Beſtaͤti⸗ 
gung des hohen Churfürften Collegii durchs 
Renſiſche Decret p. 459. und die Guͤldne 
Bull p. 474. Churfuͤrſten Vereine p. 459 
495. 518. 523. Rheiniſcher Churfürftens 
Verein · p.602. Churfürften-Täge ohne des 
Kaͤyſers Wiffen, ob foldhe rechtmäßig p 
495 Churfürften Fönnen fich felbft. bey der 
Kaͤyſer Wahl die Stimme geben p. 499 
ob Vater und Sohn jeder ein Churfürs 
ftenehum befigen Fönne p. 525. groffes Bes 
wicht des Churfürftens Collegii im Reich 
P. 533. Rang-Streie zwiſchen den Churf, 
und Königlichen Geſandten p- 552. Recht 
der Churfürften audy wieder des Känfers 
Willen einen Roͤmiſchen König zu wählen 
p. 553. 700 Ehurfürften wollen dem Bur⸗ 
gundiſchen Befandten nicht weichen p. 562 
Vermehrung der Churfürften wird für 
bedencklich gehalten p. 587. Proteftation 

5114 der 
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der Churfürften, daß fie zur Roͤmiſchen Croͤ⸗ 
nung Carls des Fünften nicht berufen wor⸗ 
den p. 618. Imgleichen wieder die einfeitige 
Abdanckung Carls des Yünften p. 655 
Pabſt maßt fich die Beſtaͤtigung der, Chur⸗ 
fuͤrſten an p. 716.Ceremoniel der Churfürfts 
lichen Befandten p. 749. neue Chur in Bay⸗ 
ern p.752. Schweden ſucht wegen der ers 
langten Reichs » Sande eine Chur p. 757- 
Fuͤrſten machen den Churfürften das Recht 
allein zu capituliren flreitig p. 704 
Scälußwegen der Thätlicpkeiten im Chur⸗ 
fürften Collegio p. 774. neue Braunfchweis 
giſche Chur p. 806. der Fürften Beſchwer⸗ 
den dawieder p. 808. deren Beſtaͤtigung p 
824. Freyheit und Gerechtſamen der Chur⸗ 
fuͤrſten bey den Roͤmiſchen Koͤnigs⸗Wah⸗ 

len ſ. Roͤmiſcher Koͤnig 
Cleinodien des Reichs, ruͤhren zum eheil von 
Carl dem Groſſen her p. 62 regierende Kaͤh⸗ 
fer haben folche in Verwahrung p. 257. Carl 
der Vierdte verpflichree ſich folche am} ei⸗ 
nem gemwiffen Ort niederzulegen p. 470 
kommen endlih nah Nürnberg @p. 528. 
einige werden zu Aachen verwahret p. 529 
Elerifey, Anfang zu deren Anfeben und Ho⸗ 
heit p.65.69.70. 71. tote fie abfonderlich 
Otto der Erſte groß gemacht p. 140. Frey⸗ 
beiten welche Frie derich Der Andere derfels 
ben ertheilee p. 347. imgleichen, Carl der 
Vierdte p- 488 
Eleve, erlangt viel Privilegien von Ludewig 
Ä der 
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dem Bayern pP. 444. 
Clodovaͤus, König der Sranden, — die 
Srändifche Monarchie empor p- 39 
Cloͤſel, Cardinal, Känfers Matthias — 
| Minifter 
Coͤlidat der geiſtlichen, in was fuͤr Abſin cht Eh 
cher von Pabft Bregorio dem Siebenden 
eingefuͤhret p. 207 
Colberg, Stift, deſſen Urfprung p. 152 
Collegia des Reichs, erſte ——— davon 


533 
Coͤlln, Primat des Ertzbiſchofs von Sl : 7 
Mech: defjelben die Teuſchen Röinge zu fals 
ben, entſteht allgemach durchs Herkommen p 
261. 263. 326. 533. deſſen Ertz Canglers 
Amt durch talten p. 287. kriegt einen 
Theil von Weftphalen als ein Zahn» gehn 
p.304 erlangt verſchiedene Privilegien un- 
ter Henrich dem Sechften p. 313. vergeblich 
unternommene Reformation dieſes Ertz⸗ 
Stifts unter Rudolf dem Andern p. 682 
Betätigung des Loͤllniſchen Salbungs⸗ 
Rechts in der Coͤllniſchen Dioͤces, nebſt 
eingefuͤhrter Alternation mit Deyat, = 
fer derfelben 775 
Colloquien , ſchlechte Wirckung derfelben in 
Keligions-und Glaubens» Sachen p. s2ı 
623.658 
Colonten der Römer in Teurfchland p. 29 
Comaccbio, Päbftliher Anfpruch darauf;p 
593-iftein Reichs. Lehn ibid der Pabſt ziehe 
ſolches defattoein p. 684. wird von den 
Jii Kaͤy⸗ 


. Regifter 
Kaͤyſerlichen befegt p. 828. dem Pabft mit 
Fuͤcbehalt der Reichs⸗Hoheit —— 
1D1 

Communion fub vtraque, wird den Böhmen 
geftattet p. 522. imgleichen den Defterreis 
chern 1.619. welches der Pabſt beſtaͤtiget 

p. 666. Fuͤrſchlag ſolche überall einzufuͤh⸗ 
ren p: 669 
Compofitions Tag zu Franckfurth a. 1631. p 
| 728 

Concilium, Appellation vondem Pabſt ans 
Concilium p. 451. Concilium zu Pifa, p 
sor. zu Coſtnitz p. 506. foldhes behauptet 
die Gewalt über den Pabſt p. 507. 509. er⸗ 
theitedem Känfer ein fiheres Geleite 9.508 
Concilium zu Bafel p. 520. deffen Wieder⸗ 
waͤrtigkeit mit Pabſt Eugenio p. 522 
Concilium zu Ferrara p. 523. zu Pifa p 
594. der Pabft ſcheuet ein Concilinm p. 
677. Concilium zu Trident p. 637. was 
die Evangelifeben für ein Eoncilium vers 
langet ibid, Befchaffenheie des Coneilit zu 
Trident p.638 zu ſolchem fucht man die Evan⸗ 
geliſchen zu verbinden p. 648 
Concordata Henrichs des Fuͤnften mit Pabſt 
Calixto über die Biſchoͤfliche Inveſtitur 
p.238. Friederichs des Dritten mit Pabſt 
Nicolao über die Beſchwerden der Teut⸗ 
ſchen Nation P. 545 
Conrad der Erſte, Koͤnig der Teutſchen p.96 

u 


Conrad der Andere, Kaͤhſer, p. 73. uf 
don 


* 
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Conrad der Dritte, Ränfer, p. 262.u.f 
Conrad der Vierdte, Kaͤhſer, p. 307. u.f 
Conradin, Erb⸗Printz des Koͤnigreichs beys 

der Sicilien, deſſen Fall und Hinrichtung | 


p. 373 

Corpus Evangelicorum, deſſen directorium führt 
Chur-⸗Sachſſen p. 64:. wie ſich Chur⸗Pfaltz 
deſſen angemaſſet p. 687. wie es wieder an 
Chur-Sachſen gekommen p. 726. wie es 
darauf Schweden eine: Zeitlang behauptet 
p. 728. wie es bey dem Weſtphaͤliſchen 
Frieden dem Hertzog von Altenburg aufs . 
getragen worden p. 749. wie es endlich wie 
der an Chur⸗Sachfen gefallen p. 772. wie⸗ 
foiches fich, ohnerachtet der Catholiſchen 
Religion, dabey erhalten p. 847.ungegrüns 
derer Wiederfpruch gegen das corpus 
Evangelicum Pp. 849 
Eracau, Stift, deffen Urfprung p.i52 
Crain, kommt von Bayern ab und wird ein 
Hei tzogt hum p- 593 
Crayſe des Reihe, deren Vorſpiel unter 
MWenceslaop: 492. Anfang der Crayß Ans 
ftalten unter Albrecht ders Andern p. 536 
wie Maorimilian der Erfte foldyezum Stans 
“de gebracht p. 585. Exempel allgemeiner 
Cranß-Täge p. 675. 0b ein ausmwärtiger 
Prinz Crayß · Director ſeyn könne p. 717 
ob die Execution jemand aufferhalb dem 
Crayß aufjufragen p, 807. Urfprung der 
affoetirten Crayſe p. 814 
Creutz⸗Fahrten, deren Urſprung p, 226, — aͤy⸗ 
| ers 


Besgiſter 


ſers Conrads des Dritten p. 269. warum 
der Pabft Kaͤyſer Henrich dem Sechſten 
diesfalls fo heftig zugeſetzt p. 320. wie auch 
Friderich dem Andern PP 345. 
Croͤnung der Kayfer, unter was für einem 
Sein die Päbfte ſich derfelben angemafjet 
67. wie fie ſich darinn befeſtiget p. 80 
169. und foldye mit der Zeit in eine ordents 
liche Deftätigung und Belehnung der Käy- 
fee verfehret p. 229, 314. Beſchreibung 
der eifernen Crone des Longobardifchen 
Reiche p. 437° 
Curland, Urfprung diefes Hertzogthums p 
663 


Cypern, Königreih von wegen des Reichs 
und Apoftol. — verliehen p. 320 


Daͤnnemarck, Hoheit des Reichs darüber p 
132. 146.250. 263.275. 286. woher die 

- Könige von®ännemard den Titel als Wens 
den- Könige führen p. 249. ob Kaͤyſer Frie⸗ 
derich der Erſte Nordalbingen an Dän- 
nemarck abgetreten pP.306. Däntfcher Ver⸗ 
zicht auf Rordalbingen p. 351. Köntg Chris 
ſtian von Dännemard mifhe ſich in den 
drenfigjährigen Krieg p. 717. wird Dire, 
ctor im Nieder⸗Saͤchſiſchen Crayß, ibid 
macht mit dem Käyfer Friede zu Luͤbeck a. 
1629. p. 720. Daͤniſcher Elbzoll, ibid Daͤn⸗ 
unemarck und Schweden gerathen in Krieg 


P- 747 
Dauphine, wird ein Königreich, p. 456. 
kommt 
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kommt durch ein Teſtament an den Frans 
söfifhen Erons Priugen ibid. Carl ver 
Vierdte beleiher ihn damit p. 477. wie 
es mit volliger Souverainität an Franck⸗ 
reich gekommen ibid 
Decretiſten, vertheidigen den Pabſt gegen 
den Känfer | p 358 
Deporzus ius den Käufern fürbehalten p. 238 
Deputations-Täge, deren Urfprung p. 665 
warum fie aufgehöret, ibid. Gleichheit bey⸗ 
derſeits Religions Bermandten bey den De⸗ 
putationen, p. 770. Urtbeileder Reichs Des 
pufirten, die den Weſtphaͤliſchen Frieden zur 
Execution bringen ſollen, ſind keiner Aen⸗ 
derung unterworfen p. 856. Reiche ⸗De⸗ 
putirte zu den Reichs⸗Friedens⸗Schluͤſſen 
f.adlegandi iur 
Diftatus Hildebrandini, oblfie ht p. 209 
Dierherr von Iſenburg, Chur fürft zu Mäyng, 
ein rechtſchaffener Patriot, p. 556 
Dietrichſtein Grafen, werden in den Fuͤrſten⸗ 
ſtand erhoben p. 769 
Domainen des Känfers leiden groffen Abs 
bruch p.194. 258. aus Mangel derfelben 
fangen die Känfer an in ihren Erbfanden 
zu refidiren p. 464. Fuͤrſchlag die Einkuͤnf⸗ 
te des Reichs auf 200000 Ducaten zu vers 
mehren p- 563 
Donawerth, Bayerifcher Anfpruch darauf 
p. 556. fommt um thre Freyheit unter 
Rudolf dem Andernp.689. wird von Kaͤh⸗ 
fer Joſepho reſtituiret, p. gı9. muß ſich bald 
Be | wis. 





—— — 


wieder unter Bayeriſchen Gehorfam bes 
quehmen, ibid 
Dreyßigſaͤhriger Krieg, deſſen duale 


Anfang und Beranlaffung A 
Duell, angelegtes zwiſchen Carl dem Sfnften 
und Francifco dem — P.613 


—— Grafen, werden Fuͤrſten p. 758 
Ehen, der alten Teutſchen, p. 21. ungleis 
che p. 190. 853. Symbolifche p. 548. Eher 
Sachen , wie folche in mittlecn Zeiten meh⸗ 
rentheils mit Zuziehung des Pabſts und 
der Cleriſey fürgenommen worden p. 77: 186 
197. 281. 329, 335. 461. Ehe ⸗Sachen 
Eovangeliſcher Stände p- 847 
Eichelſtein, Ppꝛab 
Eigenthum in den Provintzen Teutſchlands, 
wie ſolches weder unter Conrad dem Er⸗ 
ften p. 102. noch Henri dem Erſten p 
.. 25. noch Otto dem Erften, p. 129. noch den 
übrigen Saͤchfiſchen Känjern, p. 106 fondern 
unter den Fraͤnckiſchen Kaͤyſern zu ſuthen p 


== 
Eilende Zuͤlfe, 
Einkuͤnfte, der obrigkeitlichen pali 
bey den alten Teutſchen 
Elſaß, Grafen von Elſaß p. 186. —*8 
ten Hertzog Bernhards von Weimar auf 
den Elſaß p. 742. wie Franckreich ſolchen 
an fich zeriffen p. 743. und im gr 
lifchen Frieden behalten p.7 
Embden, begiebr ſich in den Schuß he 
ver⸗ 


der merckwuͤrdigſten Sachen, 


vereinigten Niederländer p. 687 
Emsgrandi ius, p.653 
Engelland, ob das Reich unter Henrich dem 

Secſten die Hoheit darüber erianger p 

336. Engliſcher Succeßions⸗Krieg wieder 

Srandreih p. 457 König Cduards von 

Engelland Reichs Vicariat in Lothringen 
ibid. Conduie der Cron Engelland bey 

dem Utrechtiſchen Frieden p. 830. 336 
Erbbeamten des Reichs ob ſie erſt unter den 

Fraͤnckiſchen Kaͤyſern entſtanden p. 200 
Erbverbruͤderung zwiſchen Thuͤringen und 

Heſſen p. 389. zwiſchen Oeſterreich und 

Boͤhmen p. 406 zwiſchen Sachſen, Bran⸗ 

denburg und Heſſen p.26. zwiſchen Brau⸗ 

denburg und Meklenburg p. 540. ziwia 

ſchen Brandenburg und Pommern P+ 573 
Erfurth, kommt unter Mayntziſche Hoheit 


P- 782 

Ertz⸗Aemter unter den Francken p. — 
ser den erſten Teutſchen Koͤnigen p. 127 
168. unter Sriederich dem Erften p. 307 
wenn fie mit den Provingen verfnüpft wor⸗ 
den p. 379. der Erkbeamten grojjer Wors 
zug im Reich, und wie daraus die Chur⸗ 
fuͤrſtliche Eminentz und Hoheit mir der Zeie 
erwachſen . 368. 378. 383. 459. daß bey 
dem Urſprung der Churfuͤrſten fuͤrnehm. 
lich auf die Ertz-Aemter zu ſehen ſey p 
398. Erß-Aemter werden durch die Guͤſdne 
Bull geſetzmaͤßig befeſtiget .533 
Ertz Cantzler unter den Francken p-'43. wann 

die⸗ 


Begifter 


wieder unter Bayeriſchen Gehorſam be⸗ 
quehmen, ibi 
Dreyßigſaͤhriger Krieg, deſſen eigentlicher 
Anfang und Veranlaſſung p. 712 
Duell, angelegees zwifchen Earl dem Fünften 
und Srancifco dem ze. pP. 613 


Eogmdeg, Grafen, werden Fürften p. 758 
Ehen, der alten Teutſchen, p. zı. ungleis 
che p.190. 853. Symbolifche p. 548. Eher 
Sachen, wie ſolche in mittleren Zeiten meh⸗ 
rentheild mit Zuziehung des Pabſts und 
der Cleriſey fürgenommen worden p, 77- 186 
197. 281. 329. 335. 461. Ehe ⸗Sachen 
Evangeliſcher Stände p- 847 
Eichelſtein, Ppꝛꝛab 
Eigenthum in den Provintzen Teutſchlands, 
wie ſolches weder unter Conrad dem Er⸗ 
ſten p. 102. noch Henrich dem Erſten p 
115. noch Otto dem Erſten, p. 129. noch den 
übrigen Saͤchfiſchen Känjern, p. 106 fondern 
unter den Fraͤnckiſchen Räyfern zu juthen p 
258 
Silende Zsülfe, p.570 
Einkuͤnfte, der obrigkeitlichen —— 
bey den alten Teutſchen 
Elſaß, Grafen von Elſaß p. 186. Abi 
ten Herzog Bernhards von Weimar auf 
den Eifaß p. 742. wie Franckreich ſolchen 
an fich aeriffen p. 743. und im I 
lifchen Frieden behalten p. 760 
Embden, begiebt ſich in den Schuß der 
vor 


der merckwuͤrdigſten Sachen, 
vereinigten Niederländer p: 687 


Emsgrandi ius, p.653 
Engelland, ob das Reich unter Henrich. dem 
Sechſten die Hoheit darüber erianger p 
316. Engliſcher Succeßions⸗Krieg wieder 
Srandreih p. 457 König Cduards von 
Engelland Reichs Vicariat in Lothringen 
ibid. Conduite der Cron Engelland bey 
dem Utrechtiſchen Frieden p. 830. 8336 
Erbbeamten des Reichs ob ſie erſt unter den 
Fraͤnckiſchen Kaͤyſern entſtanden p. 200 
Erbverbruͤderung zwiſchen Thuͤringen und 
Heſſen P.389. zwiſchen Oeſterreich und 
Boͤhmen p. 406 zwiſchen Sachſen, Bran⸗ 
denburg und Heſſen p« 526. zwiſchen Brans 
denburg und Meklenburg p. 540. zwi⸗ 
ſchen Brandenburg und Pommern p. 473 
Erfurth, kommt unter Mayntziſche Hoheit 


P- 782 

Er: Aemter unter den Francken P-43 . 
ser den erſten Teutſchen Königen p. 127 
‚168. unter Friederich dem Erften p. 307 
wenn fie mit den Provingen verfnüpft wor⸗ 
den p. 379. der Ergbeamten groſſer Vor⸗ 
zug im Reich, und wie daraus die Chur⸗ 
fuͤrſtliche Eminentz und Hoheit mir der Zeie 
erwachſen p.368. 378. 383. 459. Daß bey 
dem Urfprung der Churfuͤrſten fürnehm« 
lich auf die Ertz-Aemter zu ſehen fey p 
398. Erß-Aemter werden durch die Guͤſdne 
Bull gefegmäßig; befefkiger P+ 533 
Ertz Cantzler unter den Francken p-'43. wann 

| Dies 


Regiſter 


— — —— — 
dieſes Amt angefangen beſtaͤndig bey Mayntz 
zu ſeyn, p. 144 Eitz ⸗Cantzler der Kaͤyſerin 
iſt der Abt von Fulda p.193. wann Mayntz 
allein Ertz⸗Cantzler des Teutſchen und Köln 
des Itallaͤniſchen Reichs geworden, P. 287 
dasArelatifche undeorhringifhe Ertz⸗ ange 
fer- Amt fomme an Trier, P. 411. 478 

Ergz⸗Hertzog, was diefer Titel bedeute, p 
571. wie ihn Oeſterreich erhalten, ibid 

Exarchat von Ravenna, deſſen fuͤrgegebene 
Schendung an den Pabſt ſ Schenckung 

Exypectantʒ auf Reichs⸗Lehen, was diesfalls 
im Reich rechtens p. 526 

Eyd, Känferlicher Beſchuͤtzungs Eyd bey der 
Roͤmiſchen Crönung p. 134 foichen erklaͤ⸗ 
ver der Pabft für einen End der, Treuep 
458. gedoppelter Känferliher Eyd, für 
Betretung desı Kirchen Gebieths, und bey 
der Crönung jn Nom, und wie der Pabft 


ſolches gemisdeutet p- 549 
Eyder,Strom iſt die uralte Gränge der 
Teutſchen gegen Dännemard p.7 


Fahne, des Reichs, ſolche erhält Hertzog 
Conrad von Francken unter Lothario, p 
248. Waͤrtembergiſche Reichs - Sturm⸗ 
Kapne p. 446. 47! Italiaͤniſches Fehn · 
drichg, Amt erlangt Caſtruccius von lucca p 
452. Recht die Reichs ⸗Haupt / Fahne zu 
führen, p. 565. Streitigkeiten uͤber das 
Braunſchweigiſche Ertz⸗Amt eines Ertz⸗ 
Fehndrichs des H. Ro. p. 806 

Fauſt⸗ 


der merckwuͤrdigſten Sachen. . 


Sauft-Recht, ein’ alte® Ubel des Teutfthen 
Staats p.iu. 196, 259. 388. 398: 407 
no 2480. 529. 536,579 
Serdinand der Erſte, Ränfer, p. 657. u.f 
Ferdinand der Andere, Känfer, p 706u.f 
Ferdinand der Dritte Känfer, p.74uu.f 
Ferrara zieht der Pabſt als ein eroͤfnetes 
Lehn din pP: 684 
Seftungen der Römer in Teutſchland p. 26 
Final fommt an Genua „pP: 670 
Sladen-Krieg Köche 
Flandern, Rebellion dafelbft wieder Maris 
milianum — p- 567 
Stecken, der alten Teutſchen, pı3 
Florentz, kauft unter Rudolf dem Erften die 
Reichs⸗Stadthalterſchaft ab, p. 415. hine 
längliher Beweiß von der Hoheit des 
Reichs darüber p. 517. Urfprung der Mer. 
ztzoge aus dem Haufe Medices, sbid, Siena 
“tomme an. Floreng, p. 651. Anfang der 
Sroß ⸗ Herkoglihen Würde in Florentz, 


Formula Concordia 


-. P: 680. 
Zrancken, Urfprung diefer Nation p. 32 


33 Ubleitung ihres Nahmens Aia ihe 
Character, ps 37 ihr erfter Koͤnig p. 38 
Erblichkeit ihres Reichs/ p. 42. Souverais 
nitat ihrer Könige, sbid. ihre Hof-und Ers 
beamte, p. 43: Ihre Hertzoge p. 44.45 ihre 
Grafen dbid, ihre Lehn⸗Guͤter ibid. ihre 
Marggrafen, ibid Anwachs und Groͤſſe des 
Fraͤnckiſchen Reichs unter den Karoline 

* N, gera 


Kegifer 


— — — — — — — — ——— 
gern p. 62.163. der Fraͤnckiſchen 5** 
5 


8 


Gewalt in Kirchen · Sachen p. 64. 


rancken, Hertzogthum, ob Conrad, derj Ers 


fte Hertzog darinn geweſen p. 96.197. ers 


ſter Hertzog darinn ift Eberhard, p 107 


Zuftend diefes. Hertzogthums unter Com 
sad dem Andern p. 173. Beweiß das Fries 


derich von Rotenburg Herkog von; Francken 


eweſen p. 297. Hertzegliche Domainen ig 
ancken werden unter Phllippo an die 
and» Stände verſchwendet p. 327. gänge 
liche Zergliederung dieſes Hertzogthums 
nach Abgang der Hohenſtaufen p. 389 
Urſprung der Fraͤnckiſchen Reichs⸗Staͤdte 
ibia Rudolſs des Erſten vergeblicher Ans 
ſchlag Francken wieder mit einem Hertzog 
gu beſetzen, p. 404 Landgericht in; Francken 
kommt an die Burggrafen von Nuͤrnberg 
p. aoꝛ groſſe Streitigkeiten darüber p. 557 
wie die Schweden dem Hertzog Beruhard 
von Weimar das Hergogehum Fraucken 
zugedacht p. 734. SrändtfcheGrafen Band 


| P.744 
Sranckfurth, Privilegium diefer Stadt, bey 


der Zwwiefpaltigfeit des Kaͤyſerthums die 
Thore 6 Wochen gefchloffen zu halten 


| | 247 
Franckreich untermirft ſich Carl dem Dicken 


p.85. 86.imgleihen Arnulpho, p. 89. 90 
Haͤndel Koͤnig Philipps vou Franckreich 
mit Pabſt Bonifacio, p. 431 Anfang der 
blutigen Kriege mie Engelland p. 457 

Fran⸗ 


der merchwürbigften Sachen. 


SFrauttzoͤſiſche Eiferfuche gegen Oeſterreich, 
66. Königs Francıfei des Erften Friede 
‚ mit Carl. dem Fünften p. 612. Conduite der 
Cron Franckreich im 3ojährigen Kriege p 
7:9. 116. 725.726. 731. 733. 736. Schwie⸗ 
zigfeiten wegen der Frantzoͤſiſchen Satis⸗ 
faction bey dem Weſtphaͤliſchen Frieden 
«sp. 750. worinn endlich die Satisfaction bee 
5. landen p. 759. Heyrath König Ludewigs 
des Dierzehenden mit der Spanien In⸗ 
+. fantinu p. 779. deffen übelgegründeter Ans 
ſpruch auf die Spanifthen Miederlande p 
785. Krieg wieder Holland, p. 787. Brands 
ſiſche Sprace, in wie fern ſolche bey dem 
Handlungen des Reiche mit Franckreich flare 
finde p. 7,5 Frantzoͤſiſcher Auſpruch auf 
die Spaniſche Succeßion p. 8Six 
Freyheits⸗Trieb der alten Trutſchen p. 10 
Freygebohrne und Freygelaſſene der alten 
Teutſchen 0. P417 
Friederich der Erſte, Kaͤyſer, p. 273. u.f 
Tob ihm der Pabſt auf den Halß getreten p 
; 03024 zweifelhafte Umftände von deſſelben 
Sriederich der Andere, Känfer, p. 342. u 
„fi woher das Gerücht entflanden, daß. er 
ein untergefehöbener Print geweſen p. 342 
ob die ihm aufgebürdere Öottesläfterung 
Glauben verdiene, p. 357. deſſen abwehe 
felnde Aufführung gegea den Pabſt, p. 364 
deffen Vergiftung und Tod. p- 385 
Stiedsrich der Dritte, Käyfer, p. 337. u.ſ 
A Ka Fric⸗ 


Regifter 


Friederich, Hertzog von Braunſchweig, — es 
mit ſeiner Wahl zum Kaͤyſer nicht zum 
Stande gekommen p. 498: deſſen .._ 
- dung, 

Kulda, Abe, iſt Ertz⸗Cantzler bey der —5— 

- rin.p.193. ob Abm dieſes Erf Amts wegen 
ein Rang zugeflanden m... pP 194 

Fuͤrſtenberg, deffen ze auf — Fries 

bdeuns⸗Congreß zu € Ä p. 788 

Sürften Recht, Deren “2 dems 
“ felben P. 305. 334 

Sürften des Reichs, deren Sefondren erlans 
gen die Vorzüge der Ambaſſadeurs p. 788 
‘ Urfprung verſchiedener neuer Fuͤrſtlichen 
Haͤuſer, nebft den darüber vorgefallenen 
Streitigkeiten, . p- 768 


S. "Gallen, Abt, was er uf Xabl dem 
Erften fürgebabt pP. 409 
Gallien, ob daraus die Teutſchen sammen 


Generbfebaften den Urſprung, * ai 
Beſchaffenheit 
Gegen-Räylet: was der Pabft durc — 
gewonuen p. 325. 340. deren fürgegebenie 
Wuͤrd igkeit p. 375 
Seide, neues Geldriſches Ertz ⸗/ Amt, p. 460 
Anſpruch der Grafen von Egmond auf Gele 
dern p. 578. imgleichen des Hertzogs bon 
Cleve pP. 636 
Genua, kauft unter Rudolf dem Erfien die die 


Bene tabrgalssef@f ab p.415. — 


der merchwürbdigften Sachen: 


unter Frantzoͤſiſche Hoheit, p.589. wie die Ho⸗ 
heit des Reichs daruͤber hergeſtellet worden p 
614. wie Final an Genua gekommen p. 670 
S. Georgen⸗Schilds Geſellſchaft im Lan⸗ 
de zu Schwaben, P+569 
Germanien, Urfprung dtefes Worte, p. 3 
Germania Cıs Rhenana prima und fecunda, 


 paf 

Gibellinifche Parchey EEE 
Giſelbert, Hertzog von Lothringen, p. 93 
Gnefen, Erg Stift, defjen Urfprung, p. 152 
Gotha, Ungluͤck diefes Haufes über die 
Brumbagpifchen Händel, p. 674 
Gozekiſche Grafen, p. 183 
Gowen der alten Teutichen, p.13 
Grafen, bey den alten Teutfchen, p. 16. bey 
den Sranden, p. 45. wie der Nahme Graf 
und Hertzog fooft mit einander vermechfelt 
werde, p. 63. Beſchaffenheit der Gräfli» 
chen Wuͤrde unter den Sächfifchen Kaͤy⸗ 
fern, p. 166. Erblichkeit der Grafen, p.258. 
wie die Grafen hin und wieder der a 

ge Bafallen geworden, ibid. Fraͤnckiſche 
Grafen Band p. 744. Weftphälifche Gra⸗ 
fen» Band, p: 769 
Grängen des alten Teufhlands, pP. 6 
Gregorius der Stebende, Pabft, deſſen Ab» 
ftammung,p. 201. führt die Hierarchiedes - 
Stuhls zu Rom auf den hoͤchſten Gipfel p 
206, obfeine aickatus für ächt zu halten, p 
209. 0b er nom zuletzt feine Thaten ber 
Beust, p- 221 
Kkk3 Grum⸗ 


Begiſter 


ſers Conrads des Dritten p. 269. warum 
der Pabſt Känfer Henri dem Sechſten 
diesfalls fo heftig zugefent p. 320. wie auch 
Friderich dem. Andern P- 345 
Croͤnung der Kanfer, unter was für einem 
Stein die Päbfte fic) derfelben angemafjer 
67. wie fie fi darinn befefligee p. 80 
169. und foldye mie der Zeit im eine ordents 
lich. Beſtaͤtigung und Belehnung der Käy- 
fec verfehret p. 229. 314. Beſchreibung 
der eiſeruen Crone des Longobardifchen 
Reiche p. 437: 
Curland, Urfprung diefes Hertzogthums p 
663 


Cypern, Königreich von wegen des Reichs 
und Apoftol. Stuhls verliehen p. 320 


Daͤnnemarck, Hoheit des Reichs darüber p 
132. 146.2f0. 263.275. 286. woher die 
Koͤnige von Daͤnnemarck den Titel als Wens 
den. Könige führen p. 249. ob Kaͤyſer Frie⸗ 
derich der Erſte Nordalbingen an Däns 
nemarck abgetreten p.306. Däntfcher Ver⸗ 
zicht auf Nordalbingen p. 351. Köntg Chris 
ftian von Dännemard mifhe ſich in den 
drenfigjährigen Krieg p. 717. wird Dire⸗ 
ctor im Nieder⸗Saͤchſiſchen Crayß, ibid 
macht mit, dem Käyfer Friede zu Luͤbeck a, 
1629. p. 720, Dänifcher Elbzoll, ibid Däns 
uemarck und Schweden gerarhen in Krieg 


p. 747 
Daupbine, wird ein Königreich, p. 456. 
kommt 


der merckwuͤrdigſten Sachen. 


fomme durch ein Teſtament an den Frans 
söfifchen Cron⸗Priutzen ibid. Carl der 
Dierdte beleiper ihn damit p. 477. wie 
es mit volliger Souverainität an Frands 
reich gefommen ibid 
Decretiften, vertheidigen den Pabft gegen 
den Känfer | p 358 
Deportus ius ‚den Känfern fürbehaften p. 238 
Deputations-Täge, deren Urſprung p. 665 
warum fie aufgehöret, zbid. Gleichheit bey⸗ 
derſeits Religlons · Verwandten bey den De⸗ 
putationen, p.770. Urtheile der Reichs Des 
putirten, die den Weſtphaͤliſchen Frieden zur 
Execution bringen ſollen, ſind keiner Aen⸗ 
derung unterworfen p. 856. Reichs⸗De⸗ 
putirte zu den Reichs/⸗Friedens⸗Schluͤſſen 
f.adlegands iur 
Didlatus Hildebrandini, oblfie aͤhte P-.209 
Dietherr von fenburg, Churfürft zu Maͤyntz, 
ein rechtſchaffener Patriot, pP. 556 
Dietrichſtein Grafen, werden in den Fürften« 
ftand erhoben p. 769 
Domainen des Känfers leiden groffen Abs 
bruch P.194. 258. aus Mangel derfelben 
fangen die Käfer an in ihren Erbfanden 
zu refidiren p. 464. Fürfchlag die Einkuͤnf⸗ 
te des Reichs auf 200000 Ducaten zu vers 
mehren p. 563 
Donawerth, Bayeriſcher Anfpruch daran 
p. 556. fommt um thre Freyheit unter 
Rudolf dem Andernp.689. wird von Käys 
fer Joſepho reſtituiret, p. gı9. muß ſich bald 
| wie 





Besifter 


wieder unter Bayeriſchen Gehorſam be⸗ 
quehmen, ibid 
Dreyßigſaͤhriger Krieg, deſſen dene 
Aunfang und Beranlaffung 87 
Duell, angelegtes zwiſchen Carl dem —8 
und Franciſco dem — pP. 613 





Eggenberg „Grafen, werden Fürften p. 758 
Ehen, der alten Teutſchen, p. zı. ungleis 
che p. 190. 853. Symbolifche p. 548. Eher 
Sachen, wie folche ia mittlern Zeiten meh⸗ 
rentheils mit Zuziehung des Pabſts und 
der Cleriſey fürgenommen worden p. 77- 186 
197. 281. 329. 335. 461. Ehe ⸗Sachen 
Eovangeliſcher Stände p- 847 
Eichelſtein, P. 26 
Eigenthum in den Provintzen Teutſchlands, 
wie ſolches weder unter Conrad dem Er⸗ 
ſten p. 102. noch Henrich dem Erſten p 
. 215. noch Otto dem Erften, p. i29. noch den 
übrigen Saͤch ſiſchen Känjern, p.166 fondern 
unter den Scändifhen Räyfern zu juthen p 


== 
Eilende Zuͤlfe, 

Einkuͤnfte, der obrigkeitlichen Peru 

bey den alten Teutſchen 
Elſaß, Grafen von Elſaß p. 186. Abd 
ten Herkog Bernhards von Weimar auf 
den Elſaß p. 742. wie Franckreich ſolchen 
an ſich zeriſſen p. 743. und im ae 

lifchen Frieden behalten 
Embden, begiebr ſich in den Som hen 
ver⸗ 


der merckwuͤrdigſten Sachen, 


‘vereinigten Niederländer | p: 687 
Emigrandi ius, p.6$3 


engelland, ob das Reich unter Henrich dem 
Sechſten die Hoheit darüber erianger p 
336. Englifper Succeßions⸗Krieg wieder 
Franckreich p. 457 König Cduards von 
-Engeland Reihs Vicariat in torhringen 
ibid. Condvite der Cron Engelland bey 
dem litrechtifchen Frieden p. 830.8336 
Erbbeamten des Reichs ob ſie erft unter dem 
Fraͤnckiſchen Kaͤyſern entſtanden p.260 
Erbverbruͤderung zwiſchen Thuͤringen und 
Heſſen p.389. zwiſchen Oeſterreich und 
Boͤhmen p. 406 zwiſchen Sachſen, Bran⸗ 
denburg und Heſſen p- s 26. zwiſchen Brau⸗ 
denburg und Meklenburg p. 540. zwi⸗ 
ſchen Brandenburg und Pommern p. 573 
Erfurth, kommt unter Mayntziſche Hoheit 
| P- 782 
Ertz⸗Aemter unter den Francken P. 43 7 
ter den erſten Teutſchen Koͤnigen p. 127 
168. unter Friederich dem Erften p. 307 
wenn fie mit den Provingen verfnüpft wors 
den p. 379. der Ergbeamten grofjer Vor⸗ 
zug Im Reich, und wie daraus die Chur⸗ 
fuͤrſtliche Eminentz und Hoheit mir der Zeie 
erwachſen p.368. 378. 383. 459. daß bey 
dem Urſprung der Churfuͤrſten fürnehm« 
lich auf die Ertz⸗Aemter zu ſehen fen p 
398. Erg-Aemter werden durch die Guͤldne 
Bull geſetzmaͤßig befeſtiget p. 533 
Ertz Cantzler unter den Francken p-'43. wann 
| dies 


Regiſter 


dieſes Amt angefangen beſtaͤndig bey Mayntz 
zu ſeyn, p. 144- Ertz ·Cantzler der Kaͤyſerin 
iſt der Abt von Fulda p.193. wann Mayntz 
allein Erg-Cangler des Teutſchen und Coͤlln 
des Staltänifchen Reichs geworden, P. 287 
das Ärclatifche undeorhringifche Ertz⸗ Cantz · 
fer- Amt kommt an Trier, P. 411. 478 
Ertz⸗Hertzog, was diefer Titel bedeute, p 
571 wie ihn Defterreich erhalten, ibid 
Exarchat von Ravenna, deſſen fuͤrgegebene 
Schenckung an den Pabſt ſ Schenckung 
Exypectantz auf Neic)e.tchen, was diesfalls 
im Reich rechtens p. 526 
Eyd, Känferlicher Beſchuͤtzungs Eyd bey der 
Kömifchen Croͤnung p. 134 ſoichen erklaͤ⸗ 
ret der Pabſt für einen Eyd ber, Treue p 
438. gedoppelter Kaͤyſerlicher Eyd, für 
Betretung des: Kirchen Gebieths, und bey 
der Crönung ja Nom, und wie der Pabft 


ſolches gemisdeutet p. 549 
Eyder⸗Strom iſt die uralte Grärge der 
Teutſchen gegen Dännemard p.7 


Fahne, des Reiche, folche erhält Herkog 
Sonrad von Franken unter Lothario, p 
048. Würtembergifbe Reicht - Sturms 
Kane p- 446. 471 Italiaͤniſches Fehn« 
driche, Amt erlangt Caſtruccius von ducca p 
a,2. Mech die Reichs⸗Haupt / Fahne zu 
führen, p. 565. Streitigkeiten uͤber das 
Braunſchweigiſche Ertz⸗Amt eines Ertz⸗ 
Fehndrichs des H. RD. p. 806 

Fauſt⸗ 


der merckwuͤrdigſten Sachen. _ 


Sauft-Recht, ein alted Ubel des Teutfchen 
Staats p.un. 196, 259. 388. 398. 407 

2 480. 529. 536.579 
Ferdinand der Erſte, Ränfer, p. 657. u.f 
Serdinand der Andere, Känfer, p.zo6u.f 
$erdinand der Dritte, Kaͤyſer, p.74u.u.f 
—— Pabſt als ein eroͤfnetes 
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Seftungen der Roͤmer in Teutſchland p. 26 


Sinal fommt an Genua ,.P: 670 
Sladen-Rrieg a. ach, 
Siandern, Rebellion dafelbft wieder Maris 

milianum ” p. 567 


Flecken der alten Teutſchen, p.13 
Slorenz, fauft unter Rudolf dem Erften die 
Reichs⸗Stadthalterſchaft ab, p. 4is. hin« 
längliher Beweiß von der Hoheit des 
Meichs darüber p. 617. Urfprung der Ner. 
tzoge aus dem Haufe Medices, idid, Siena 
kommt an. Florent, p. 651 Anfang der 
Groß Herkoglihen Würde in Florentz, 


676 

Formula Concordia Pr : 680. 
Francken, Urfprung diefer Nation p.'32 
33 Ableitung ihres Nahmens sid. ihe 
Character, p. 37 ihr erfter Koͤnig p. 38 
Erblichkeit ihres Reichs, P: 42. Souverai⸗ 
nitaͤt ihrer Könige, sdid. ihre Hof und Erks 
beamte, p. 43. ihre Hertzoge p 44.45 ihre 
Srafen 4bid, ihre Seh, Guͤter Ma ihre 
Marggrafen, ibid. Anwachs und Groͤſſe des 
raͤnckſchen Reichs unter den Karoline 
Kke gera 
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——— — — — — —— 
gern p. 62.163. der Fraͤnckiſchen Kinige 
Gewalt in Kirchen ˖ Sachen p. 64. 65 
Francken, Hertzogthum, ob Conrad, derj Ers 
ſte Hertzog darinm gewefen p. 96.197: er⸗ 
fter Hertzog darinn ift Eberhard, p 107 
Zuftand diefes. Hertzogthums unter. Con⸗ 

zad dem Andern p. 173. Beweiß das Fries 
derich von Notenburg Hertjog von; Fraucken 
eweien p. 297. Hertzegliche Domainen im 
Srandei werden, unser Philippo gan die 
$and» ®tände verſchwendet p. 327. Hänge 

liche Zergliederung dieſes Hertzogthums 
nach Abgang der Hohenſtaufen p. 389 
Urſprung der Fraͤnckiſchen Reichs⸗Staͤdte 

äbid. Rudolſs des Erſten vergeblicher Ans 
ſchlag Fraucken wieder mit einem Hertzog 

gu befetzen, p. 404 Landgericht in Francken 
kommt an die Burggrafen von Nuͤrnberg 

p. 401 groſſe Streitigfeiten darüber p. 557 

wie die Schweden dem Herkog Bernard 

von Weimar dag Hertzogthum Transen 
zugedacht p.734. Sränchtfche Grafen Band 
P744 

Franck furth, Privilegium diefer Stadt, bep 
der Zwiefpaltigfeit des Käpferthums die 
Thore 6 Wochen gefchloflen zw Kalten 


.46 
Franckreich unterwirft ſich Carl dem Biken 
p.85. 86. imgleichen Arnulpho, pP. 89: 90 
Händel König Philipps von Franckreich 
mit Pabft Bontfacio, p. 431. Anfang der 
blutigen Kriege mit Engelland y 457 
, ran⸗ 
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Srangöfiihe Eiferfuche gegen Defterreich, 
566. Königs Francıfei des Erften Friede 
mit Carl dem Fünften p. 612. Conduite dee 
Eron Francfreich im zojaͤhrigen Kriege p 
7.9.7216. 725.726. 731. 733: 736. Schwie⸗ 
zigfeiten wegen der Frantzoͤſiſchen Satis⸗ 
fastion bey dem Weſtphaͤliſchen Frieden 
p. 750. worinn endlich die Satısfaction bes 
ſtauden p. 759. Heyrath König Ludewigs 
des Vierzehenden mit der Spaniſchen In⸗ 
fantinu p. 779. deſſen übelgegründeter Ans 
fpruch auf die Spanifchen Miederlande p 
785. Krıegwieder Holland, p: 787. Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Sprade, in wie fern ſolche bey dem 
Handlungen des Reiche mitFranckreich flare 
finde p. 795. Frantzoͤſiſcher Auſpruch auf 
die Spaniſche Succeßion p- gıE 
Freyheits⸗Trieb der alten Teutſchen p. 15 
Freygebohrne und Freygelaſſene der alten 
Teutſchen . Piz 
Stiederich der Erfte, Kaͤyſer, p. 273. 0. f 
ob ihm der Pabſt auf den Half getreten p 
. gorkzweifelgafte Umflände von deſſelben 
Tod,/ Ar p- 312 
Sriederich der Andere , Käufer, p. 342. u 
‚fi woher das Geruͤcht entflanden, daß. er 
ein untergefehöbener Print gewefen p. 342 
ob die ihm aufgebürdete Gotteslaͤſterung 
Glauben verdiene, p. 357° deſſen abwech⸗ 
ſelnde Aufführung gegen den Pabſt, p. 364 
deſſen Vergiftung und Tod p 385 
Sriederich des Dritte, Käyfer, P-537. m. f 
* Kita Fric⸗ 
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Stiederich, Hertzog von Braunſchweig, daß es 
mit feinee Wahl zum Käyfer nicht zum 
Stande gekommen p. 498: deſſen Ermor⸗ 


- dung, p. 499 
Fulda, Abe, iſt Ertz ⸗Cantzler bey der Kaͤhſe⸗ 
- rin.p.193. ob ihm dieſes Er, Amts wegen 
ein Rang zugeflanden pa194 
Fuͤrſtenberg, deſſen Aufhebung auf dem Fries 
Fdens⸗Congreß zu Coͤllu pp. 788 
Fuͤrſten⸗Recht, Verurtheilung nad) dems 
ſelben — p.305. 334 
Fuͤrſten des Reiche, deren Geſandten erlan⸗ 
gen die Vorzuͤge der Ambaſſadeurs p. 788 
Urſprung verſchiedener neuer Fuͤrſtlichen 
Haͤuſer, nebſt den darüber vorgefallenen 


| Streitigkeiten, ie | p- 768 
S. Gallen, Abt, was er unter Rudolf dem 
Erſten fuͤrgehabt 


P- 409 
Gallien, ob daraus die Teutſchen gekommen 


op 
Banerbfebaften, deren Urfprung, Zweck und 
: DBefchaffenbeie 2096395 
Gegen⸗Kaͤyſer, mas der Pabſt durch folche 
> gewonten p. 325. 340, deren fürgegebene 
: MWürdigfeie mp 75 
Geldern, neues Geldriſches Ertz⸗ Amt; p. 460 
Anſpruch der Grafen von Egmond auf Gel⸗ 
dern p. 578. imgfeichen des Hertzogs von 
Cleve p- 636 
Genua, kauft unter Rudolf dem Erften die 
Reicho⸗Stadthalterſchaft ab p. 15. kommt 
0 un 
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unter Frantzoͤſiſche Hoheit, p.589. wie die Ho⸗ 
heit des Reichs daruͤber hergeſtellet worden p 
614. wie Final an Genua gekommen p. 670 
S. Georgen⸗Schilds Geſellſchaft im $ans 
de zu Schwaben, P+569 
Bermanien, Urfprung dtefes Worte, p. 3 
Germania Cıs Rhenana prima und fecunda, 

| | . pas 
Gibellinifcye Parthey MER 
Giſelbert, Hertzog von Lothringen, p. 93 
Gneſen, Erg Stift, defjen Urfprung, p. ı52 
Gotha, Unglüf diefes Haufes über die 


Brumbagifchen Händel, p. 674 
Gozekiſche Grafen, p. 383 
Gowen der alten Teurfchen, p-1 


3 

Grafen, bey den alten Teutfchen, p. 16. bey 
den Sranden, p. 45. wie der Nahme Graf 
und Hertzog fooft mil einander vermechfelt 
werde, pP. 63. Beſchaffenheit der Graͤfli⸗ 
chen Wuͤrde unter den Sächfifchen Kaͤy⸗ 
fern, p. 166. Erblichkeit der Grafen, p.258 
wie die Brafen hin und wieder der Heros 
ge Bafallen geworden, ibid. Fraͤnckiſche 
Grafen Band p.744. Weftphälifche Gra⸗ 
fen» Band, p- 769 
Grängen des alten Teufhlands, P. 6 
Gregorius der Stebende, Pabft, defjen Ab» 
ftammung, p. 201. führt die Hierarchiedes 
Stuhls zu Kom auf den höchften Gipfel p 
206, obfeine dictatus für ächt zu Halten, p 
209. 0b er nom zuletzt feine Thaten ber 
reuet, p. 221 
Kkkz Grum⸗ 
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Grumbachiſche Haͤndel, p. 660.673 
Guͤldne Bull, | p. 473 
Gunther von Schwarsburg, ob er in die 
Renhhe der Känfer zu ſetzen ſehy, Pp-469 
Guſtav Adolf, Koͤnig von Schweden p. 725 
u. ſ. deſſen Tod p.732 





Habsburg, Urſprung dieſes Hauſes, p. 397 
Halberſtadt, Stift, deſſen Urfprung, p- 51 
Halliſche Saltzquellen, .29 
Halß⸗Gerichts⸗Ordnung Carls des Fünfe 

626 


. ten, p. 

Hamburg, Stift, deſſen Urſprung, p. sı. wird 
nach Bremen verlegt p. 132. Stadt, derem 
Urfprung , p. 66. Reichs⸗Freyheit, p 
677.791 Hamburgiſche Commißion, p 


826 
Syamelifcher Rinder Auszug, p- 416 
Hannoͤveriſche Allianz, p. 854 


Hanſeatiſcher Bund, p. 394 
Keidelbergifche Univerficät, p- 487. Dis 
bliotheec, p.715 
Henrich der Erſte, König der Teutſchen, p 


109.4. f 
Henrich der Andere, Käyfer, p.ı53 uf 
Zentid) der Dritte, Känfer, p. 182 


Henrich der Dierdre, Käufer, P-189. u.f 

Henrich der Fünfte, Käufer, P-228.u.f 

Henrich der Sechfte , Käfer, p. zuꝛ. u.f 

"Henrich, Landgraf von Thüringen, Gegen 

Känfer, p- 374. uf 

Henrich der Siebende Kaͤyſer, p. 433. u 
0 
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ob er im Abendmahl vergiftet worden, p 


449 
Henrich der Stolse, Herkog von Bayern 
und Sachſen, deſſen Achts⸗Erklaͤrung, p 
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Zenrich der Löwe, Hertzog von Bayern und 
Sachſen, Haß der Sachſen wieder ihn, p 
298. läßt den Käyfer Im Italien im Stich 

p. 299. deffen Achts Erklaͤrung, pP, 301 
Sermann Billing, Herkog von Sachſen, 


p. 139 

Hermann, von $uremburg, Gegen-Känfer, 
p- ı20 

Hertzoge der alten Teutfchen, p. 16. der Frans 
en, P-44.45. 0b Earl der Groſſe alle 
Hertzoge abgefchaft p: 63. Verwechſelung 
des Nahmens Graf und Herkog, ibid. fünf 
groſſe Hertzogthuͤmer in Teutſchland, p.108 
167. Hertzogthuͤmer werden zuweilen Koͤ⸗ 
nigreiche genennet, p. 153. Beſchafſenheit 
der Hertzoglichen Wuͤrde unter den Saͤch⸗ 
ſiſchen Kaͤyſern, p. 165.05 die Hertzoge das 
mahls aus eigner Macht und Gewalt Krieg 
gefuͤhret und Buͤndniſſe geſchloſſen, p.168 
Hieronymus von Prag, p. 512 
Hildesheim, Stift, deſſen Urſprung, p.51 
Ende des Hildesheimiſchen Proceſſes wie⸗ 
der Braunſchweig, p. 745. Hildesheimi⸗ 
ſche Religions Beſchwerden unter Joſepho 


p- 831 

Hoͤchſtadt, Sieg der Kaͤyſerlichen dafeloft un · 
ter Leopoldo, p-817 

⸗ 


glg 0 


Regiſter 


Hohenſtaufen, Urſprung dieſes Hauſes, p 
219. Hohenſtaufiſche Parthey, p. 262. 265 
Hohenzollern, Graf, wird in den Fuͤrſten⸗ 
Stand erhoben, p- 768 
Holland, Graſſchaft, ift ein Kundkel-Lchen 
- P+ 464. HolländifcheFactionen der afelorum 
un) hamatorum, 566. Urſprung der groſſen 
Hollaͤndiſchen Republic, p. 750. Frautzoͤſi⸗ 
ſcher Krieg wieder folche, p- 787 
Holſtein, Grafſchaft, iſt für alters ein Lehen 
von Sachſen, p.240. wird Reichs⸗ immediat 


— p. 303 
Hunde tragen, eine alte Strafe des Land⸗ 
Friedens Bruchs, p. 128.280 
Hunnen, deren Niederlage bey Challons, p 
39. Kriege wieder die Teutfchen, p-94 
Huß, erſcheinet auf dem Concilio zu Cofts 
niß.p. sıo. was ihm für ein Proceß gemacht 
worden p, sır, ober für feiner Hinrichtung 
auf Lutherum geweiſſaget, ibid 


—— der Teutſchen, p« ⁊ 
nterim, Regensburgiſches a. 1541. P. 632 
Augsburgiſches 1548. | pP. 645: 
Inveſtitur der geiftlichen, reißt Pabſt Gre⸗ 
goriusder Siebende an ſich, p. 208. wie 
Käyf Henrich der Fuͤnfte ſolche wieder an ſich 
zu bringen gefucht p.228. aber doch endlich 
nachgeben müffen p- 238 
Tobft, von Maͤhren, deffen Wahl zum! Käy- 
ſer p- 504 
Johanniter ⸗Orden, deffen Urfprung Ba 
98 
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Joſeph, Känfer, p. 819. u. f 
Irnerius glofator, P.256 
Ffkvien, Moragrafhaft deren Urfprung, p 


60 Irthum daß Henrich der Erſte folche 
angelrget, p.ı22 
Italien, veffen Zuftand zu Zeiten Ludewigs 
des Vierdten, Conrads des Erſten, und 
Heinrichs des Erſten, p. 101 wie Otto der 
Graoſſe die Hoheit darüber erlanget, p. 133 
wie es mit dem Teutſchen Reich immer. 
woaͤhrend verknuͤpft worden p.134. Rebel⸗ 
lion in Italien unter Otto dem Andern, p 
147. imgleichen unter Henrich dem Andern, 
p. ı 55. ibefondere Grängen und Berfafs 
fungen des Italiäniſchen Reichs, nachdem 
es dem Teutſchen Reich zugewachſen, p. 170 
Italiaͤniſche Magnaten erſcheinen auf den 
Teutſchen Wahlstägen, p. 174. Unruhen 
in Italien unter Conrad dem Andern, p 
176. Rebellion der groffen Städte Italiens 
unter Friederich dem Erften p. 278. Ertz⸗ 
Cantzler durch Italien ift Coͤlln, p. 287. 
alle Regalien in Italien werden dem Kaͤy⸗ 
ſer zugeſprochen, p. 289. rebelliſches Buͤnd⸗ 
niß der Itoliaͤniſchen Staͤdte wieder Frie⸗ 
derich den Erſten, p. 295. wie ſie ſich mit 
demſelben verglichen, p. 307. wie der Pabſt 
immer der Urheber der Italiaͤniſchen Un⸗ 
ruhen geweſen, p.i335. Rebellion in Italien 
unter Friederich dem Andern, p.356. wie 
der Pabſt ſich heraus genommen in Ita⸗ 
llen eigenmaͤchtig Reichs: Stadhalter zu be⸗ 
Ks ftellen, 
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ſtellen, p. 414. Rudolf der Erſte ertheilt 
den —28* — Itallens viel Privilegien, doch 
ohne der Hoheit des Reichs dadurch et⸗ 
was zu vergeben, p. 415. verwirrter Zur 
ſtand in Itallen unter Henriy dem Sieben⸗ 
den, p. 436. imgleichen unter Ludwig dem 
Bayern, 449. Earl der Vierdte befümmere 
ſich nicht fonderlich um den Zuftand Ita⸗ 
liens, p.47 a. was Ruprecht in Italien ause 
gerichtet, p.|5 00, gründliche Nachricht vom 
Itallaͤn fhen Vicariat, p. 513. wie die Ita⸗ 
Hänifchen Privilegien zu erklären find, p 
532 

Judenſchaft, ſteht für after unter dem uns 
mirtelbaren Schutz des Kaͤyſers, -p.227 
"Jülich, Cleve und Bergen, Saͤchſiſche Ex⸗ 
ectans darauf, p 572. Heyrath Churfuͤrſt 

| —58* Friederichs zu Sachſen mit der 
Cleviſchen Priutzeßln Sibylla, und was 
dabey ausgemacht worden, p. 628. gerech⸗ 
teftee Brandenburgifcher Anſpruch aufdie 

. gefamten Juͤlich, Cleve und Bergiſchen 
Sande, p. 693 wie Brandenburg und Pfaltz 
gemeinſchaftlich Beſitz davon genommen p 
697. wie daraus mit der Zeit nichts anders 
als Zwiefpalt; erwachſen, p. 702, neue Miss 
elligfeiten zwiſchen Brandenburg und 
faltz, p. 762. endliher Vergleich zwiſchen 
beyden Haͤuſern, p- 784 


KRaͤyſerliche Wuͤrde und Hoheit, worauf ſie 
beruhet, p. 6i. ſolche richtet Carl der Groſſe 
in 
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in Decident wieder auf, ibid. wird Kayſer 
““$udewig dem Andern von den Öriechen fret« 
tig gemacht p. 75. Kaͤyſerthum befteper nach 
Abgang des Lothariſchen Stammes auf 
einer freyen Wahl P.78. 94. Anfehen der 
Kaͤyſer zu Ende des. IX, Seculi kommt in 
Abnahme), p. 85. Kaͤyſerthum wird une 
ter Otto dem Erſten mit dem Teurfchen 
Reich unzertrennlich und immerwaͤhrend 
verknuͤpft, p.134. Känferliche Gewalt und 
Hoheit Im Sächfifchen Kaͤyſer⸗Perlodo, p 
162. groffer Verfall des Käpferlichen Ans 
ſehens unter Henrich dem Vierdten p. igı 
194. 195. 205. 212. 219. 221.225. vergebs 
licher Auſchlag Henrichs des Fuͤnften ſich 
ſouverain zu machen p. 245. Einung zwi⸗ 
ſchen dem Decidentalifchen und Orientali⸗ 
ſchen Kaͤyſerthum zur Zeit Conrads des 
Dritten p. 269. Ceremouiel beyder Kaͤyſer 
gegen einander, p. 270 Ernſt und Eifer 
Friederichs des Erſten, die Känferlihe Ho⸗ 
heit volfommen wieder aufzurichten, p 
292. wie ed damit feinen Beſtand gehabt 
P- 299. deſſen Friede mit dem Pabſt zu Bes 
nedig, p. 300. grofje Unbeſcheidenheit des 
Pabſts gegenHeurich den Sechften, p. 3 14 
Henrichs des Sechften Abficht das Käyfers 
thum erblich zu machen p.321. Gebrauch 
des Roͤmiſchen Rechts zur Behauptung 
der Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, p. 338. ob ein 
ausmärtiger Printz, abfenderlich ein Wens 
be, des Teutſchen Käyferchumsunfähig fey, 
P- 387 
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p. 387. wie der Kaͤyſer in Lehns⸗Sachen 
immer an des Reichs Einwilligung verbuns 
den geweſen, p. 426. mad es mit dem Ges 
‚ richt des Pfalkgrafen am Rhein über den 
Känfer für eine Bewandniß gehabt, p. 428 
Känferliche Hoheit in Itallen fucht Henrich 
der Siebende wieder empor zu bringen p 
437. vermeſſene Anmaffungen des Pabſts 
pP. 438. 440. wie Ludwig aus Bayern fich 
ſolchem Frevel wiederfegt, p. 450. 452. wie 
unter demſelben die Hoheit des Kaͤyſerthums 
durchs Renſiſche Decret a. 1338. befeſtiget 
worden, p. 458 wie dennoch'der Pabſt bald 
wieder die Oberhand bekommen p. 462. ge⸗ 
waltiger Stoltz des Pabſts zu Zeiten Carls 
des Vierdten, p. 466. 467. wie Carl der 
Vierdte bey der Roͤmiſchen Koͤnigs ⸗ Wahl 
Wenceslai ſich ſo unziemlich gegen dem 
Pabſt erniedriat, p.482. wie die richterli⸗ 
che Gewalt des Kaͤyſers durch die Aulegung 
des Sammer + Gerichts mit den Ständen 
getheilet worden, p. 559. Urſprung des Tis 
tels erwählter Roͤmiſcher Känfer, p. 590 
. Martmilian der Erfte verpflichtet fich oh⸗ 
ne Beyſtimmung des Reichs Feinen Krieg 
anzufangen oder ein Bündniß zu ſchlieſſen, 
p.591. wie Marimilian mit dem Käpfere 
thum das Pabfichum zu verknuͤpfen gefus 
het, P-597. mit was Recht Carl ver Fünfe 
se und die folgenden Känfer in Kirchens 
Sachen Sand angelegt, und die Religions, 
Friedens / Schlüffe aufgerichrer , — 

| ch⸗ 
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Nichtigkeit der Paͤbſtlichen Prot ftationen 
dawleder, ibid. Kaͤyſerliche Obedientz⸗Lei— 
ſtung an den Pabſt kommt aus der Mode 
p. 669. wie der Stände Concurrentz zu den 
wichrtigften Staats + Angelegenheiten: des 
Reichs durch den NBeftphälifchen Frieden 
 beftätiget worden, p. 717. Leopold behaup⸗ 
tet die Käyferliche Majeftät in der Stadt 
Rom, p. 815. Joſeph demürbigr der Pabſt 
p. 827. Abfegung des Känfersf. Churfür: 


ſten. N | | 
Kirche, grofjes Verderben in der Chriſtli⸗ 
chen Kirche, p.506. Kirchen Reformatien 
wird auf dem Concilio zu Coſtnitz mir ſchlech⸗ 
tem Eruſt getrieben, p. 509. Lutheriſche 
Reformation | p. 599 
RirchensBüter, was $udewig der Fromme 
diesfalls verotdnet, p. 66. Zuwachs verfel- 
ben durch die abergläubifche Freygebigkeit 
der Kaͤyſer, p. 140. werden Inder Evange⸗ 
liſchen Fuͤrſten Landen eingezogen und res 
formiret, p. 640. wie man ſolche den Evan⸗ 
geliſchen wieder zu entreiſſen geſuchet, p 
648 werden den Evangeliſchen im Religions⸗ 
Frieden uͤberlaſſen, P.653 wie die Evange⸗ 
liſchen fortgefahren die Kirchen⸗Guͤter in 
ihren Landen einzuziehen, p. 662. Reſtitu⸗ 
tions. Ediet Ferdinands des Andern die ein⸗ 
gezogenen Kirchen Guͤter betreffend p 721 

o im Weſtphaͤliſchen Frieden wegen ders 

* befchloffen worden, PB. 754. 755. 
BKirchen⸗Staat, wie der Pabſt folchen Ai 
u eit 


Regiſter | 
Zeit der Schwaͤbiſchen Känfer zufammens 
gefügt, p. 335. Otto der Vierdte begiebt 
fi) alles Aufpruchs darauf, p. 336, wies 
derruft fein Verſprechen, p. 337. Rudolfs 
des Erſten endlicher Verzicht aufden Kir: 
den » Staat, | P-'402. 414. 
Roͤnige der alten — p.15 


-Ladislaus Poflumus, p- 543: warum Friederich 
der Dritte ſolchen den Ungarn, Böhmen 
und Oeſterreichern nicht ausliefern wollen 


| 2: | P- 544 
Landarum Feuda, ° P:828 
-Bandesshobeit der. Stände, ob fie unter 
: Conrad dem Erſten ihren: Urſprung Babe 
Pr 99. hebt ſich an unter «den Fraͤncklſchen 

Känfern, p. 259. wird. volfommen unter 

den Schwäbifchen Käufern, p. 394. dauret 

unter den Habsburgiſchen und Luxembur⸗ 
giſchen Käyfern p. 531. wird im Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden aufs foͤrmlichſte beftängee 
| | F D. 756 
Candes Derfammiungen, in dem Provins 
ken des Reiche J p. ı72 
Cand⸗Friede, ſolchen läßt fich Henrich der 

Erfte fonderlic augelegen feyn, p. ı-tı.im» 

gleichen Otto der Erſte, p.a28 leider auofs 

fen Abbrud in den unrubtgen Zeiten Hen⸗ 
richs des Vierdten p. 195. Friederichs des 

Erſten beſonderer Eifer und Ernſt für den 

Sands Frieden, v. 280. 409. wie ur ic» 

derichs des Andern, p.353. was cöin .. 

| 12, | 
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fern Zeiten mit den Anflalten des Sande 
Friedens für eine Beſchaffenheit gehabt 
ibid.unter derKegierungKichards von Corn 
wall ſtehet es ſchlecht um den Laud · Frie⸗ 
den, p. 388. wie Rudolf der Erſte die in⸗ 
nerliche Ruhe zu erhalten geſucht, p. 407 
412. beſondere Land⸗Friedens⸗Richter un⸗ 
ger Ludewig dem Bayern, p. 461 Beſlaͤ⸗ 
tigung des Land⸗Friedens durch die Guͤldne 
Bull, p. 474. Unvollkommenheit der Guͤld⸗ 
nen Bull in dieſem Punct, p. 480. Pros 
ject eines Land⸗Friedens unter Sigismun⸗ 
do, p. 527. wie ruͤhmlich Albrecht der Ans 
dere fich den Land⸗Frieden angelegen ſeyn 
laſſen, p. 536. ſchlechte Anſtalten welche 
Friederich der Dritte diesfalls gemacht, p 
<39. Königlicher Sand: Friede, von Darie 
miktan dem Erſten a. 1495. zu Mae 
aufgericheet, 579 
Land. Stände, deren Gewichte im mie 
Zeiten 
Lanze, heilige Lantze kommt unter die Se 
Cleinodien p. ug 
Kauenburg, Anſpruch der Sauenburgifchen 
Hertzoge auf die Saͤchſiſche Chur, p 523 
Abgang des Lauenburgifhen Hauſes, und 
daraus entſtandener EEE 


799 

Lauſitz, Marggrafſchaſt, deren — 
122, 171. wird ein beſonderes und en; 
telbares Fürsftenthum p: 303 
Legiſten, vertheydigen den Käufer Fin: * 


F Regiſter 


Pabſt p. 338. 
Lehen, deren Urfprung unter den Francken 
p. 45. Lehnbarkeit der Provingen in Teutſch⸗ 
land ift nicht unter Conrad dem Erften zu 
ſuchen, p- 105: fondern im Fraͤnckiſchen 
Kaͤyhſer⸗Periodo P258. Urfprung der aufs 
getragenen Lehen, p. 395. in Lehns⸗GSa—⸗ 
chen ift der Kanfer an der Stände Einwils 
ligung Immer verbunden geweſen p, 426 
51 feste folenne schen im Reich p. 671 
Lehn: Recht, f Recht Be 
Leibeigene der alten Teutſchen, p. 17. 18 
Leopold der Groſſe, Kaͤhyſer, p. 770. u.f 
Lex regia Ottonis M, 434 
Lichtenſtein, Graf; wird in den Sürften 
Strand erhoben, . 845 
Liefland, reißt ſich vom Reich ab, P.663 
hy arg Ve nach Marggraf 
| onifacii Tode Hergog Gottfried , von 
Lothringen ſich derſelben angermaffet, p.187 
Ligue, der Catholiſche pesbsg6 
Lobkowitz / Graf, wird ein Fuͤrſt, p. 768 
Longobardiſches Koͤnigreich im Italien, 
p. 31. wird von Carl dem Groſſen erobert 
. 56.von Otto dem Erften mit dem Teut⸗ 
en Reich verfuüpfer p- 134. deffen Vers 
faffüng uach diefer Berfnüpfung, p. 170 
Lotharius der Erſte, Kaͤyſer, p. 74. u.f 
Cotharius der Andere, Käyfer p.245-u.f 
Cotharius, König von — 77 
Korhringen Urfprung des Königreichs Los 
thringen p. 75: kommt gun Helfte an “u 
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land, p.79. enblich gang, p.85. Zwendebold wird 
zum König darüber gefeßt, p.90. mach beflen Tode 
wird Giſelbert der erſte Hergog in Rothringen,p-93 
. wie "ig fih dem König von Krandreich unter: 
mworfen, p.103. Frantzoͤſiſche Renunciation auf dies 
ſes Herzogthum, pırı;. anderweitige Frantzoͤſiſche 
Renunciation darauf, p.rıs. Ertzbdiſchof Bruno von 
Coͤlla wird Hertzog von Lothringen, p.132. Irthum 
daß dieſes Hertzogthum damah s mit dem Coͤllni⸗ 
ſchen Ertzſtift immerwaͤhrend verknuͤpft worden, 
p. 144. neuer Frantzoͤſiſcher Verzicht auf Lothrin 
gen, p.t46. Abtheilung des Lothringiſchen Hertzog⸗ 
thums in Dber und Nieder-⸗Lothringen, p. 157. 
185. der Hergoge in Ober⸗Lothringen Abſtammung 
von ben Örafen don Elſaß, p-186. das Hergogtbunt 
Niederlothringen kommt an das Haus Brabant, 
p. 2:5. Ober⸗Lothringen wirbiouverain, p.635 ber, 
Hertzoge von Ober⸗Lothringen Katalitäten mit 
Franckreich, p. 784. Neftitution des Hertzogs von 
Dberstorbringen im Nimmegifchen Frieden, p-790. 


und im Ryſwickiſchen, p 804 
Luͤbeck, Stift, deffen Urſprung, p- 143 
Stadt, wird eine Reichs Stadt, Pe 304 


Lucca, kauft unter Rudolf dem Erften die Reichs» 
Gtabehalterichaft ab, p. 415. Caſtruccius wird 


Hergogvon Lucca, p-452 
P-nowig der Fromme, Käyfer, p. 66. und f. 
Audwis der Andere, Kaͤyſer, p.76. u. f. 
$.uöwig der Stammlende, iſt nicht unter die Kapſer 

zu rechnen p- 8ı. uf 
LCLudwig, König von Teutfchland, p. 82 


€ © 


Ludwig der jüngere, König in Francken, Thüringen 
und Sachen, p.83. u.f 
Cudwig das Kind, Königin Teutſchland, p. 3.1. f 
Ludwig aus Bayern, Kayſer, p. 443. u. f. ob er fich 
mir feinem Gegen: Kayfer, Hergog Kriedrich von 
Oeſterreich, auf eine gemeinichaftliche Regierung 
verglichen, p.447. ob er noch zulege das Keyſer⸗ 
sll thum 


Regifter. 
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thum an feinen Vetter, den Hertzog von Nieder⸗ 


bayern, ingeheim abtreten wollen, p. ast 
Ludovicus Barbasus, ob er Landgraf in Thuringen ges 
weſen, p. I80 


Luͤneburg, ſ. Braunſchweig⸗ Lüneburg. 

Luther, bat anfangs keine Reformation im Sinn, 
p. 599. kommt in der Erkentnis immer weiter, 
p.602. fagt dem Pabſt völig ab, p. 6os. verbrennt 
die Decretalien, ibid. wird in Die Acht erklaret, 
»,605. hat feinen Theil an den Sickingifchen Unru- 
ben, p. 608. noch an dem Bauren - Zumult in 5ran- 
den und Thüringen, p. 610. 611. wiederraͤth den 
Schmaltaldiſchen Bund p. 619. deſſen fruchtlofcd 


Eofioguium mic Zwingkio, p. 622 
Flremburg, Brafichaft, wird ein Herkogthun, p- 455 
Mm 


Magdeburg, Erb. Stift, deſſen Urſprung, p. zer. 
Primat des Erg: Stiftd Magdeburg, p. 142. wie 
mon dem Adminiſtrator von Maadeburg feinen Gig 
and Stimme auf der geiftlichen Fuͤrſten Band ver- · 
flatten wollen, p. 682. Branudenburgiſche Gtelle 
auf der weltlichen Fürften: Band, wegen des ſecu⸗ 
lariſirten Ertz ⸗/Stifts Magdeburg,» 792, Burggraf- 
thum, Magdeburg, ob es ein Reichs-oder Stifts⸗ 
Lehn geweſen, p. s27. was wegen dieſes Burggrafe 
thums im Weſtphaͤbhliſchen Frieden ausgemacht wor⸗ 
den,p.758. Stadt, Magdeburg,deren angemaßte Frey⸗ 
beit, p. 649. kommet in die Acht wegen bed Juterims, 
ibid, wird 5. 1631. erbaͤrmlich zerflöhrer, p. 727. 
will des Adminiſtrators Hoheit nicht erkennen p. 784. 
muß fich aber doch zum Ziel legen, ibid. 
Mejelärs- Brief, Rudolfs des Undern, p. 6gr 
Manfredus, Fuͤrſt von Tarento, deffen Thaten, p. 36». 
u. f. ob es warfcheinlich, daß er Friedrich den An« 
bern aus dem Wege geraumer, p.365. oder Konrad 
den Vierten, p. 371 
tua, Gucceflioas. Streit über dieſes Hertzog⸗ 
. thum 
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thum, p. 720. wird von Joſepbo eingezogen, p. 82a 
Manus mortuae jus, bleibt den Kayſern fuͤrbebalten, 
p.238. wie der Pabſt ſolches den Kapſern ſtreitig ge⸗ 
macht, | p- 3ır 
—— Hertzog der Marcomannen, p. 16. bdeſſen 


a p 28 
Margarerhe Maultaſche, p. aba 
Marggraf, Beſchaffenheit dieſer Würde unter den 

Francken, p. 45. unter den Saͤchſiſcheu — 

N 


p. 
Marlborough, wird ein Reichs Fuͤrſt, p. 8ı9. falle 
bey der Königin von Groß, Brittanien in Ungnaden. 
p. 8; 
Marpurgiſche Succeſſion, P. 688.75% 
Mathildis, Maggraͤfin von Tuſtien und Ligurien, 
pr 21% vermahle fich wit Hergog Welf aus Bayern, 
p.224. was ed mit ihrer berufenen Schenkung an 
den Stuhl gu Rom für cine Befthaffenpeit habe, 
p.232. u f. Mathildiſche Lande empfängt Lotharius 
vom Pabit zu kehn, p-zrı. jolche befige Henrich bee 
Gtolgs, Hertzog von Sachen und Baycın, ibid. 
und hiernaͤchſt deſſen Bruder Welf, p. 289. fallen 
an den Kayſer zurück, p.298. Unterfüchung, welche 
diesfalls zwifchen dem Kapfer und Pabſt beliche 
worden, p. 309. Streitigkeiten wegen diefer Lande 
gwifchen Friedrich dam Erſten und dem Pabſt, p. z0o9. 
wie Henrich der Sechſte ſelche au ſich gezogen, 
p. 37. wio fie endlich der Pabſt behauptet, und dem 
Kirchen: Staat einverleibet, _ p.336 
Matritul dos Reichs , deren Urfprung, p. 516. heſtaͤn⸗ 
Dige Reichs Matricul auf dem Reichstag zu Worms 
a.ı21. p. 605. Schwierigkeiten bey dem Matricular⸗ 


Weſen ded Reiche, ibid, 
Matthias, Kapfer, P. 700 u. 
Maximilian der Erſte, Kayſer, p. 576. u. 


Woaximilian der Audere, Koyſer p. 667. u. f 
Mayland, Era Rebellion —8 en u. 
rich dem Erſten / p.278:287. wird zu Önaben auge 
* 114 Horte 
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nommen, p. 288. neue Rebellion diefer Stadt, p. 291 
Hersogtbum Mayland, warum Ludwig Viſconti 
bey Kayſer Ludwig aus Bayern in Ungnade gefallen, 
p. 451. Carls des Vierten Haͤndel mit den Maplaͤn⸗ 
diſchen Viſconti, p. 479. Johannes Balearius wird 
von Wenceslao zum erblichen Hertzog von Mapland 
gemacht, p.494. Praͤtenſi ion des Hertzogs von Or⸗ 
leans auf dad Maplaͤndiſche Hertzogthum, p. ſ4 
wie ſolches an die Sfortien kommen, p,ssı. Maris 
miliand des Erſten Vermaͤblung mitder I} aylandi⸗ 
ſchen Prinzeſſin Blauca Maria, p. 577. Pratenſion 
des Koͤnigs in Franckreich auf Mapland, P. 585. 
* kommt an Spanien, p.6,0 
Marns, Ertzbiſchof, deſſen Primat, p. 7. 44 126; 
Erb Cantzler Amt des teutichen Reichs, p. 144 
Stadt, wird eine Land: Stadt p. 557 
Meiſſen, Marggraſſchaſt, deren Urſprung p- rat. 
| in wird ein beiondered umd unmittelbares Fuͤrſten⸗ 
" thum, p. z323. wie Kapſer Adolf dieſes Land an ſich 
| Er u reiffen gelucht, p. #19. imgleichen Albrecht ber 
| p- 432 
—— kommt von Sachſen ab, p-303. Urs 
rung der Deo e von Mecklenburg, p. 484. Neues 
„ Mestiendurgife che Unruben, p. 846 
Meranien, Hertzogthum, entftchet aud den Grafen 
von der Erich und Tyrol, p.305. deffen Zergliedes 
rung nach dem Abgang desHergoglichenStaies,p.391 
Mer ovingiſche Königeder Francken, deren Fall, p- 46 
Migrationen ber Voͤlcker, p. 24.30. 31 
Milig der Seutkben, p. 118. deren Belchaffenheit un⸗ 
ter den Saͤchſiſchen Kapfern, p. 168. der geworbenen 
Milig Urſprung iſt ungewiß, p. sız. Fuͤrſchlog ei- 


nes perpetui militis, P-799 
Minden, Stift, deffen Urfprung, p. 5tC 
Micanvola, Hergegthum kommt an Modena, p. 822 
Mittgift der alten Teutichen, p. a1, 


Modena, Urfprung der Hergoge von Modena, p.199, 
wennfie aus Warggrafen Hertzoge geworden, h N 5 0, 


aͤbſt · 
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Paͤbſtlicher Anſpruch auf Modena, p.614 
Monarcbia Siciliae , ſ. Sicilien. 
Montferrar, kommt an Mantua, p. 631. Savopifcher 
Anſpruch darauf, ibid. wie es endlich an Savoyen 
gekommen, ⸗ p- 88:2 
Hlensa, Vratenfion diefer Stadt, daß die Kapſer in 
. ihren Ringmauern bie Longobardifche Croͤnung em⸗ 
pfangen follen, p.437 
Moris, Hertzog von Gachfen, ergreift die Waffen 
wider denChurfürften von Zachſen Johann Friedrich, 


p. 631. hiernächit wider den Kayf:r, p · 649 
Muoͤnlberg, Niederlage der Evangeliſchen bafeldft, p-643 
Muͤndigkeit der Reichs Fuͤrſten, p. 534 


Muͤnſter, Stift, deffen Urſprung, p· n 
Muntzen, falſche und aeringichäßige, was Friedrich 
der Andere diesfalls verordnet, p. za5. Muͤntz Drb- 
nung Ferdinands des Erſten, a. 1559. p-663 


Nationen in Teurfchland, deren allgemeine Nahmen 
pP. 3.4. s. Kriege untereinander, p.23. wiber ben Roͤ⸗ 
aifchen Gtant, p.24 

Ylaumbura, Stift, Streit wegen ber Hoheit des 
Haufed Sachſen darüber, p. 634. Naumburgifcher 
Eonvent der Evangelifchen a. 1561. p. 664. Naum⸗ 
burgifche Stiftd« Bacang unter Carl dem Sechſten 


p-848 

Neapolis, f. Sicilien. 4 
Niederlande, folche befigen zum gröffen Theil die Her⸗ 
tzoge von Burgund, p.564. kommen an Defterteich, 
‚s66. werden dem Reiche völlig einverleibet unter 
dem Nahmen ded Burgundifchen Erayfed, p. 585. 
Marimiliaon der Erfte, fucht feinem Pring Philipp 


>, % 
* 


diesfalls die Chur · Wuͤrde zuwege zu bringen, p. 85. 


werden dem Reich aufs neue einverleibet durch den 
Yugfpurgifchen Tranſact a. 1748 p.646. begehren 
den Genuß des Religions⸗Friedens, p. 677. Nie⸗ 
derländifche Religions + Unruben unter Rudolf dem 
Andern, p. 680. wie fich die ſieben pereinigten Pros 

21h 3 vintzen 
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gen von den uͤbrigen abgeriſſen, p.7s0. Anſpruch Koͤ⸗ 


nig Ludwigs des Vierzebenden in Franckreich auf die 
Spaniſchen Niederlande, p.737. deſſen Krieg wieder 
Die vereinigten Niederlande, p-787. Barriere der Hol⸗ 
länderin den Spanikhen Niederlanden p. 813 844 
Nimwegiſcher Frieden, p.790 
Nord Albingen, gb Friedrich der Erſte ſolches an 
Daͤnnemarck abgetreten, p.306. Daͤniſcher Ver⸗ 
sicht darauf, „D.358 
Normaͤnner deren Kriege mit Ludwig dem Juͤngern. 
p- 83.84. nach theiliger Friebe, den Carl der Dicke mit 
ihnen geſchloſſen, p. 34-85. erlangen die Normandie, 
‚86. gewinnen einen feſten Fuß in dem Reapolitanis 
fen ‚p. 156. halten den rebellifchen Paͤbſton den Rü- 
sten, p. 219 reiffen beybe Sicilien an fi), und richten 
ein gnoſſes Koͤnigreich allda auf, p. 20 
Nuͤrnberg, das Nürnbergifcbe Burggrafthum kommt 
erblich an das Zolleriſche Haus, p. 401. ob Buragraf 
Friedrich die Herrlichkeiten des Burggrafthums an 
die Stadt Nürnberg verauffert p. 512. Reiche Cleino⸗ 
dien klommen nach Nürnberg, p- s28 


OVeſterreich, Margarafichaft, deren Urfprung, p. 6. 
ruͤhrt nicht von Henri dem Erſten her, p. 122. wird 
won Bayern getrennet und zu einem ummittelbarce 
Hertzogthum erhoben, p.277. Erain kommt an Defters 
weich, p. 39. Ottocar, Koͤnig von Boͤhmen, reift die 
Defterreichiichen Lande nach Abgang des Hertzogli⸗ 
ben Hauſes an fich, p.390. wie ihm ſolche auf dem 
Reichdtag abgefprochen worden, p.405. Deflerreich 
kommt an die Habsburger, p. 407.408. Warum Hen- 
rich der Siebende Defterreich einziehen wollen, p.436. 
ob die Defferreicher unter Ludwig dem Bayern fich 
verpflichten müffen, mit den Bayern niemahls in 

. Kompeteng des Kayfertbumg zu ſtehen, p 448. wie 
. Karnchen an Oeſterreich gelommen,p.45 6. imgleichen 
prof, p. 477. fobann die Niederlande, p. 66. Groſſe 
Eiferfischt der Cron Franckreich bay dem güctliägen 
Auwachs der Defterteichlichen Macht, ibid. Ertzher⸗ 
699: 
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tzogliche Würde des Haufes Defterreich ‚p. 571. Böß, 
men und Ungarn kommen an Defterreich. p.'657. Pri⸗ 
vilegien der Defterreichifchen Land. Stande die Evan⸗ 
gelifche Religions» Hbung betreffend, p 659.666. 669. 
677.691. Ende aller biefer Privilegien, p. 7ı1. Recht 
des Haufes Defterreich auf die geſammte Spanifche 
Monarchie, p. 8ıı. wie ſolches doch nur einige Pros 
vingen durch benlitrecheifchen undRaftadtifchenfries 
den daraus erhalten, p.842 

Oldenburg, Dänifche und Holfkeinifche Mittbelehn⸗ 
fchaft darauf, p-672. Oldenburg. Weſer Zoll, p. 761 
Oranien, wenn die Zurften von Dranien fouverain 
worden ‚p- 616. Oranien fommt an das Haus Naffau, 
ibid. an Preuffen, p. 840. an Franckreich p 841 
Orebiten in Böhmen, p · 518 
Orleans, der Hertzogin von Orleans Praͤtenſion an den 


Chur Pfaͤltziſchen Landen, p-798 
Orphaniten in Böhmen, p-isıy 
Ofnabrüt, Stift, deffen Urfprung , p. si 
Oftendiiche Compagnie, 


P. 851 
Oft: Friesland, aͤlteſter Zuſtand in dieſem Lande, p. 574. 
wird eine Reichs⸗Grafſchaft, ibid. groſſe Streitig⸗ 
„ keiten daſelbſt zwiſchen dem Fuͤrſten and Land Staͤn⸗ 


en, p. 350 
Otto, der Erſte, Kayſer, p. 124.0. f 
Otto, der Andere, Kayfer, p. 145. f 


Gtto, der Dritte, Kapſer, p- 148. 1. f 
‚Otto, der vierdte, Kayſer, p. 333. u.f ob er für feie 
nem Ends eine ſtrenge Buſſe gethan, p.341 


Pabſt, deſſen Anſehen und Wachsthum, p. 76. 77.85.98 
wie Henrich der Dritte noch feine Käpferliche Ho⸗ 
beit in Beftelung der Paͤbſte ausgeübt, p. 183, un⸗ 
mittelbare Beftelung ber Pabfte iſt den Römern bes 
febwerlich, p 184. wie der Pabſt angefangen fich in 
die Känfer- Wahlen zu miſchen, p. 189. unter Henrich 
dem Vierten findet die Kaͤyſerl. Hobeit über den Pabſt 
aufeinmahl, p. 192.207. sole Pabſt Gregorius der / * 
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ſich zuerſt unterſtanden denKäyfer abzufegen p. = 10° 
imgleichen ju.beffatigen, p- 217. wit er fich dar zu der 
Kapferlichen Erönung gemisbraudet, p. 229. Pabif 
fuchet die Layen von Kirchen Sachen ganglich auge 
zuſchlieſſen. p. 237. ob Pabſt Innocentius der Andere 
Kayfer Lotharium mit dem Rapfertbum belieben, p 
2y1 Wachsthum der Paͤbſtl. Hierarchie im Fraͤnckiſchen 
Kapſer Periodo, p. 259. Pabſt erklaͤret dasKayfertbum 

pro ben: fi io Pape,p. 286. feßt feinenabmen dem Kay⸗ 
ferl. für, p 290. andermeitige vermeflene Praͤte nſio⸗ 
nen an den Käpfer, p. 291. Friederich der Erſte ſucht die 
Kaͤyſerl. Hoheit uber den Pabſt herjuftellen p. 29 2. jes 
doch ohne Beſtand, p. 299. 300. warum der Pabſt die 
Verknuͤpfung des Königreichs Sieilienmit dem Kaͤy⸗ 

fer ebum nicht gesn gefehen,p-309.346. mie ber Pabſt den 
Kapſern das Recht in gwielpaltigenStifts Wahlen den 
Yusichlag zu geben ffreitig gemacht, p. 310. wie auch 
das Ius manus mortuz p.:rı. Pabſt fucht die Zehenden 
zum Eigenthum der Cleriſey zu machen, ibid aus was 
Urſachen er mit dem Fuͤrhaben Henrichs bes VII, das 
Kaͤyſerthum erblich zu machen, nicht zufrieden gewe- 
fen, p 321. Haß bes Pabſts gegen bie Hobenftaufen p 
323. was der Pabſt durch die Segen» Kapier germongen 

p.325. 340, vortbeilhafte Berfprechungen die Käyfer 

Philipp dem Pabftigerhan p.351, wie diefer Kaͤyſer auf 

Anfliften des Pabits aus dem Wege geräumet wors 

den,p 332. Pabſt reißt vielKeichsskande an ſich, daraus 

er den Kirchen: Staat zuſammen fügt, p. 335. Ottonis 

des Vierdren Nenunciation auf die Lander des Kirs 

chen Staats, p.336.WiederrufdieferRenunciation, p 

337. Pabſt ſucht das Canoniſche Recht zu erheben, p 338 

warum * Pabſt Friederich den Andern mit fo grof- 

fem Ernſt zu einer Creutz Fabrt verbimden, p. 345 

des Pabſts Verfolgungen find immer ohne Nachdruck 

geweſen, ſo lange es die Stande mit dem Kavier ges 

balten, p. 359. 360. 36r Schulden des Pabſts, p. 372 

Pabftliche Abfichten mit. den Sicilianiſchen Reich 

ibid, ander Hinrichtung Conradins hat der Pabſt Mn 

groß⸗ 
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größten Theil, p.374. wie der Pabſt jedermann 
einen fonderbaren Begriff von der Würdigfeit der 
Gegen Käpfer beyzubringen gefucht, p. 375. Wachs: 
tbum der Padftlichen Hierarchie im Hobenſtaufiſchen 
Kapfer Periodo, p. 377 was ber Pabſt zu ben Vorzuͤ⸗ 
gender Sburfürften bevgerragen, p 378. Pabſt kommt 
inrubigen Beſitz des Kirchen Staats durch die Renun— 
eiation Rudolfs des Erſten, p. 402. 414. neue Auflage 
der Zebenden die der Pabſt der teutſchen Geiſtlichkeit 
aufsürbden wollen, p. 411. Pabſt maßt fich anin Stalien 
eigenmaͤchtig Stadthalter zu beftellen, p-414.Churfür: 
ften gründen fich bey des Kaͤyſers Abſetzung ohne 
Noth aufdes Pabſts Beyftimmung, p. 4rı1. Anfang ber 
Paͤbſtlichen Refideng zu Avignon, p. 431. Pabft erklärt 
den Kaͤyſerlichen Beſchuͤtzungs Eyb für einen Eyd 
der Treue, p. 438. anderweitige unbeſcheſdene Unmafs 
fingen des Pabſts, p. 440, unter was für einem Schein 
der Pabſt ſich das Reichẽ Vicariat jugeeignet, p.441 
449 ſchreckliche Verfolgungen des Pabſts gegen den 
Kapfer Ludewig aus Bapern, p. 458. deſſen Appella⸗ 
tion vom Pabſt ans Concilium, p. aft wie die Pabftlis 
ben Eingriffe in Beflatigung und Verwerfung der 
Kaͤyſer durchs Renſiſche Decret einigermaffen abge: 
fehnitten worben,p. +50. wie ber Pabſt doch u. 
rum die Oberhand erhalten, p. 463. wie Karl der Vier⸗ 
te fich gegen den Pabſt erniedrigt, p.403. geivältiger 
Stoltz des Pabſts zu dieſen Zeiten, p.465. das Neich 
trägt einen groffen Misfallen daran, p. 467. Pabſt 
macht neue Impoſten doch zu feinem größten Schas 
den, p. 475. kauft die Grafſchaft Avignon, p.478 wie 
viel dem Pabſt bey ber Römifchen Königs: Wahl 
Wenceslai eingeräumet worden, p. 482. des Concilii 
zu Eoftnig nachdrücklich behauptete Gewalt über ben 
Pabſt, p. 507.509. das Pabſtthum leider im Luxembur⸗ 
giſchen Kayfer Periodo einen grollen Stoß, p. 330. Be⸗ 
ſchwerden der Teutfihen Nation wieder den Pabſt, p 
538.554.concordata nationisGermanicz,p-s4r.geboppele 
ger Kayferlicher Eyd für und nach der Roͤmiſchen 

ts Croͤ 
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Croͤnung, und wie folcher von bem Pabſt gemidben- 
get worden, p.549. fchlechter Ernit Friederichs des 
Dritten den Pabſt behoͤrig einzufhränden, p. 54 
Patriotiſcher Entſchluß Ehurfürft Dierherrd von 
Mayntz das Paͤbſtliche Joch abzuſchuͤtteln, p.ss6. Han» 
del des Pabſts mit Franckreich, p.s92. Fall des Pabſt⸗ 
thums durch bie Lutheriſche Reformation, p.99. Ver⸗ 
aehen des Pabſts dabey, p. 604. Befangenfchaft des 
abſts unter Carl dem Fänften, p.613. PabftlicherUn- 
prusch auf Modena, p. 614. 05 Carlder Fuͤnfte dem 
Pabſt die Eimichtung des Florentiniſchen Staats über⸗ 
laffen, p. 618. Pabſt ſcheuet ein Eoncilium, p. 627. will 
den Kayfern die Machsnicht geflatten, inden Reli. 
ions Streitigkeiten Hand anzulegen, und Religions 
riedend:Schlüffe zu machen, p. 660. behauptet daß 

das Kaͤpſerthum bey des Kaͤyſers Abdanckung 
in feine Hände muͤſſe reſigniret werden, p. 661 
Käyferlibe Dbedient » keiftung an den Pabſt 
kommt oud der Diode, p. 669. Pabſt zieht Ferrara 
nebſt Comachio ein,p. 684. maßt fich der Beftati- 
ungder Churfürften an, p. 716. proteflirt wieder den 
eftppalifchen Frieden p. 751. mie Leopold ſeine Kaͤp⸗ 
ferliche Majeflät in der Stadt Rom behauptet, p. Sıy 
Pabſt macht dem Kaͤpſer Joſeph das Ius primariarum 
precum ſtreitig, p. 827. wird von der Kaͤyſerlichen Ar- 
mee gezüchtiget, ibid. Paͤbſtlicher Nuntius will zur 
Kaͤyſer⸗Wahl und Verfaſſung der Kaͤyſerlichen Capi⸗ 
tulation concurriren/p.8 35. Schenckungen an den Pabſt 

f. Schenckungen, Paͤbſtl. Anſpruch aufParma f. Parma 
Pad, oder als ein falſcher Angeber anzuſehen ſey, p- 620 
Paderborn, Stift, deſſen Urſprung. p. ss 
Pandectæ Florensin«, ob ſie unter Lothario zu Amalphis 
erbeutet worden, p. 255 
Parma und Placens, Anſpruch des Pabſts darauf,p.607 
‚ wird mit bes Kaͤyſers Wiederipruch zum Kirchen 
Staat gezogen, p- 655. Beftatigung des Hertogsvon 
Parma, p- 649. Kaͤpſerlichen ruͤcken ins Parmefanie 
ſche eilt, p- 827 
ip Parses und Luc, p. 621, 685. 756 
J Paſ⸗ 
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Vaſſarowigiſcher Friede mit den Türken, 1.84 

Poſſauiſcher Vertrag. p 650 

Pfalggrafihaft am Rhein, kommt an bie Welfen, 
p. 313. biernaͤchſt au Bayern, p. 346. mad es mit dem 
Gericht des Pfaltzgrafen üder den Kayſer für eine We, 
fchaffenheit gehabt, p. 428. Pfaltz befenner fich zur 
Zwinglianiſchen Lehre, p. 674. maßt fich des Dire- 
&toriicorporisEvangelicorum an, p.6 86. Pfaͤltziſche 
Acht p.7 11. Reſtitution, p.752.767. Pfaltziſches Vica 
riat, ſ Vicariat. | 

Pfaltzgrafſchaft in Sachſen, kommt an die Gozeki⸗ 
ſchen Grafen, p. 183. an die fandgrafen von Thuͤrin⸗ 
gen, P.304. an Chur Sachien, Pr413 

Pe gemeiner, p- 526. kommt aus der Gewohn⸗ 

it 


‚ P.G33 
Pharamund, Koͤnig der Francken, 9.38 
Philipp, Kapſer, p. 322. u.f. deſſen erbärmlicher 

ord, p. 333 
Piccolomini, Grof, wird ein Reichd:Fürft, P.769 
Piombino, iſt ein Reichs Beben, p. 551 
Pipinus, major domus, wird König der Francken p. 47 
Piſa, warum es dieſe Stadt meiſtentheils mit dem Kap⸗ 


ſer gehalten, p. 49 
Ploeniſche Succeffion, 2.856 
Podieberd, König von Böhmen, .$43 


p 

Poeten, gecroͤnte, ältefie Erempel davon, P.169 
Poblen, Uriprung ber Reichs Hoßeit darüber‘, p. 149 
ob Otto der Dritte, Hergog Boleslaum von Pohlen 
zum König ernennet, p. 153. Conrad Ber Andere 
treibt die Pohlen zu paaren, p. 175. Angemaßtes Koͤ⸗ 
nigreich in Fohlen unter Henrich dem Vierten, p-z00 

. Hoheit ded Reiche über Pohlen wird unter Henrich 
dem V. wieder aufgerichtet, p. 242. Unruhen dafelbft 
unter Friederich dem Erften, p. 283 
Poicsow, beſitzt Otto der Vierte, ehe er Kayſer wird, p. 333 
Policey·Sachen, warum fie auf dem Reichstag für⸗ 
genommen worden, p. 34 letzte Policey · Ordn. p. 679 
Pommern, Fuͤrſten von Pommern werden Reichs Fuͤr. 
— en, 


Regiſter. 


— — — — — — — — — 
ſten, p. 303. Brandenburgiſche Lehns Hoheit über 
Pommern, p. 470.573. wird in eine Erbverbruͤderung 
verwandelt, p. 774 Unser was für einem Schein Fer⸗ 
dinand der Andere Pommern an ſich zu ziehen geſucht, 
9.719. mie bie Schweden ſich darinn feſt geſetzt, 
p 725. Brandenburg will die Schweden daraus vers 
freibem, © p. 742. wie Schweden im Weitpfablifchen 
Frieden Ver⸗Pommern und Brandenburg Hinter 
VPommern behalten, Ä p. 757 
Praag, wird zu einem Ergflift erboben unter Carl dem 
Vierdten p.465. Urſprung der Praagiſchen Univerſi⸗ 
tatı, p.a487 vier erg Artickel, p.sır. Praagi- 
fiper_Particular ı Sriede zwiſchen Sachen und dem 
ayiet,... 


Ä L p. 737 

Pralaren Banck, Schwaͤbiſche und Rheiniſche p. 769 
Praetaxandi jus ducum, p. 124.274 
Frecum primariarum Ius, wird dem Kapſer vom Pabſt 
ſtreitig gemacht, p. 227 
Preuſſen, wird vom teutſchen Orden erobert, und dem 
Reich unterworfen ‚p-ss1. wird 4.1467. wieder vor 
Reich abgeriſſen, p. ss. worum man Preuffen den» 
noch zu einem Cravß machen wollen, p. 585. Secula⸗ 
rifation ded Landes Preuflen, p.627. Urfprung ber 
Preuſſiſchen Souverainität, p.778. bed Koͤnigreichs 
Preuſſen, p.809. michtige Protefkation des tentfchen 

Ordens bamieder, ıbid. 

Prieſterſchaft der alten Teurfchen, p. 10 
Primät + Wuͤrden in Teutſchland, p.7. Mapnzifcher 
Primat, p.126. Magdeburgifcher Primat, p.142 
Procafpidana convensio, | 0.78.79 
Proceß Ordnung im jüngftenReichs-Abfchied, p. 770 
Provence, Rebellion Graf Reinholds von Provence, 
B.256. wenn dieſes Land an Frandr. getommen, p. 410. 
Proteftarion der Evangelifchen wider den Speyerifchen 


Reichs Abſchied, a- 1529. p. 621 
Pſeudo Fridericus, 9.367. Pfeudo Waldımarus , p. 470 


Pulver, wenneserfunden worben, 9.488 
| Qua⸗ 
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Quadrupel⸗Alliantz, 2.850 
Quedlinburg, Urſprung dieſes Gtiftg, p.123 
Oyeerband im Fuͤrſten — p.s 
Raſtadtiſcher Friede, p. 842 
Rauten⸗ Crang, Saͤchſiſcher, 0,304 
Ravenna, iſt noch zu Henrichs des Sechſten Zeiten.cin 
Reichs Lehen, p:319 
Razeburg, Stift, deſſen Urſprung, D.143 


Recht, Canoniſches Rede, fucht der Pabſt empor zu 
bringen, und feine Hoheit dadurch zu unterſtuͤtzen, 
p. 338. deſſen Aufnahme in Zeutichland unter den Ho⸗ 
benftaufiichen Kayſern, P:330; imgleichen unter-den 
Habsdurgiichen und Luxenburgiſchen Kayſern, 533 
warum Luther die Derretalien verbrandt, p. 605 

CLehn Recht Longobar diſches gebreigentl. auf Sta» 
lien, y. ı81. Sammlung des beutigen I.F L..9366 
Aufnahme deſſelben in Teutſchland unter den Habs⸗ 
burgiſchen und kLuxenburgiſchen Kayſern, PD. 533 

Roͤmiſches Recht, deffen Gebrauch bey den Fran⸗ 
den, p. 6.06 Lotharius ſolches in die Schulen und Ge⸗ 
richte eingefuͤbret, p- ars. bientden Kayſern zur Be- 
bauptungihrer Majeſtaͤt gegen den Pabſt, p. 338. Auf⸗ 

‚ ‚nahme des Roͤmiſchen Rechts in Teutſchland unter den 
‚ Hobenftaufifchen Kayfern, p.380. wie es durch die 
Unriverfitäcen vollends eingedrungen, p.487. iſt uns 

. ter den Habsburgifchen und Luxenburgiſchen Kapſern 
in allgemeinem Werth, | p.533 

Teutſches Recht deſſen Zuſtand unter den Saͤchſ. 

Kayſern, p-172.Rayfer Sigiſm. Abſicht die verfallenen 
Teutſchen Rechte wieder in die Höhe zu bringen, p 3 

Reformation d:8 geiſtlichen Standes von Ludwig dem 
Frommen unternommen, p. 6⸗. Kirchen Reformation. 
wird auf dem Coſtnitzer Concilio mit ſchlechtem Ernſt 
getrieben, p 500. Project einer geiſtlichen und welt⸗ 

lichen Reformation unter Gigifmundo, p. 523 Friede⸗ 
rich der —— ſich die Reſormation nicht ſonder⸗ 
lich angelegen ſeyn, p. 538. butheriſche re 

.) 
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ſten, p. zoz. Brandenburgiſche Lehns Hoheit über 
VPommern, p. 470.573. wird in eine Erbverbruͤderung 
verwandelt ,P- 574 Unser was für einem Schein Fer⸗ 
dinand ber Andere Pommern an ſich zu ziehen gefucht, 
9.719: wie bie Gchweben fich darinn feſt gefegt, 
p 725. Brandenburg will die Schweden daraus ver: 
treiben, © p. 742. wie Schweden im Weitpfablifchen 
Frieden Ver⸗Pommern und Brandenburg Hinter 

. Bomwiern behalten, _ Ä pP. 757 
Praag, wird zu einem Ersflift erboben unter Carl dem 
Mierdten. p. 465. Uriprung der Praagiſchen Univerfis 
tatı, P487 vier Pranger Artikel, p.sır. Praagi- 
ſcher Particular ı Sriede zwifchen Sachſen und dem 
Kapſer, — p. 737 
Pralaten Banck, Schwaͤbiſche und Rheiniſche pP. 769 


Praetaxandi jus ducum, .124.274 
Precum primariarum lus, wird dem Kayfer vom Pabſt 
fireitig gemacht, p. 827 


Preuſſen, wird vom teutſchen Orden erobert, und dem 
Reich iintermworfen ‚p.ss1. wird a. 1467. wieder vom 
Reich adgeriffen,,.p. ss». warum man Preuſſen den⸗ 
noch zu einem Crayß machen wollen, p.585. Secula⸗ 
rifation ded Landes Preuflen, p.627. Urſprung der 

Preuſſiſchen Souverainität, 9.778. des Rönigreiche 
Preuſſen, p. 809. michtige Proteftation des teutſchen 

Ordens dawieder, ibid. 

Prieſterſchaft der alten Teutſchen, p.10 

Primar « Würden in Teutſchland, p.7. Mapnzifcher 
Primat, p. 126. Magdeburgiſcher Primat, pa⸗e 

Procaſpidana conventio, | 0.78.79 

Proceß Ordnung im jungften Reichs Abfchied, p.770 

Provence, Rebellion Graf Reinholds von Provence, 
p.256. wenn dieſes Land an Frandr. getommen, p. 410. 

Proteftarion ber Evangelifchen wider den Speyeriſchen 


Reichs Abſchied, a 1529. p. ori 
Eſeudo Fridericut, 9.367. Pfeudo Waldemarus , p. 470 


Pulver, wenn es erfunden worden, P.488 
| Qua⸗ 
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Quadrupel · Alliantz/ p.ß50 

Quedlinburg/ Urſprung bieſs Stifts, PN 

Queer banck im Fuͤrſten — mars 

Raſtadiiſcher Friede, * iu 

Rauten , Crang, Sachfifcher, 

Ravenna, ift nochauHenpe bed Sechſten Beiten cin 
Reichs « Leben, Be 72 38 


Räseburg, Stift, deffen Yrfozung, me Pit}. 
echt, Canoniſches Recht, fucht der Pabſt empor zu 
bringen ‚, umb: feine Hoheit dadurch zu unterſtuͤtzen 

p. 338. deſſen Aufnahme in Teutſchland unter den Ho⸗ 
J—— Kayſern pi330: imgleichen unter den 
Habsdurgiſchen und ——— Kayſern, p.533 
warum kuther die Decretalien verbrandt, pe 60%. 

Behn Recht Longobar diſches geht eigentl. auf Ita⸗ 
lien, p. 181. Sammlung des beutigen I. F FL.p. 366 
Aufnahme deffelben in Zeutfihland unter den Habs⸗ 
burgiſchen und Luxenburgiſchen Kapfern, p. 533 

Roͤmiſches Recht, deffen Gebrauch bey den Frans 
den, p. 69.06 Lotharius folches in die Schulen und Ge⸗ 

richte eingefuͤbret, p. 20. dient den Kayſern zur Be- 
hauptungihrer Moejeſtat gegen den Pabſt, p 338. Auf⸗ 
‚nahme des Roͤmiſchen Rechts in Teutſchlaud unter den 
. Hobenftaufifchen Kayſern, P.380. wie es burch die 

„„ Mriverfitäcen vollends eingedrungen, p. 487. iſt uns 

. ter den Habsburgifchen und Luxenburgiſchen a 
in allgemeinem Werth, 

Teutſches Recht deſſen Zuſtand unter den — 
Kayfern, p-172.Rapfer Sigiſm. Abſicht bie verfallenen 
Teutſchen Rechte wieder in die Höhe zu bringen, p 528 

Reformation d:8 geiltlichen Standes von Ludwig dent 
Frommen unternommen, p. 69. Kirchen: Reformation 
wird aufden Coſtnitzer Eoncilio mir ſchlechtem Ernft 
getrieben, p 509. Project einer geiftlichen und welt⸗ 
lichen Reformation unter Sigiſmundo, p. 523% Friede⸗ 
rich der Dritte läft ſich die Ne formation. nicht jonder» 
ba angelegen feyn, p. 538. Lutperiſche Reformation 

9.199 
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9.199. Wie fich der Pabſt dabey vergangen, p. 603 
Meformationder Evangelifchen Stände in ihrenkan⸗ 
den, p. 640. Recht zu reformiven wird im Religions 
— beſtaͤtiget, p. 653. iſt eine Duelle vieler Bes 
chwerden, p. 662. deſſen Einſchraͤuckung ins Welt» 
pfaͤhliſchen Frieden, P.753 
Regensburg wird eine Reichs Stadt, p 335 
Regiment des Reichs, worin es beſtanden, p. 81. Schwie⸗ 
rigkeiten dabep, p.562. Wiederwillen der Stände das 
wieder; P.609 
Reichs» Adler ob er von den Roͤmern herkomme, p.27 
Urfprung des zwepköpfigten Reichs⸗Adlers, p. sı2 
BReibss Apfel, wenn er im Decident in @ebrauch fonts 
men, -- p. 156 
Reichs: Hofeach, deffen Urfprung und Jurisdiction 
p. +99. Eoncurreng wit der Reichs Kammer wird in 
Zweifel gezogen. p. 689. anderweitige Beſchwerden 
wieder deu Reichs Hofrath, ibid. Reich: Hofrath3; 
Ordnung Ferdinands undMatthin,p. 702. Gleichheis 
beuder Religions Verwandten bey dem Reichs Hof 
ratb, p 776. Reichs Hofrath will währendem Juter⸗ 
regno nach Joſephs Tode die Seßionen fortpalten p 

| 334 
Reichrtag,fürwährender, P:779 
Religion, der alten Teutſchen, p. 8 
Religions: Feiede zu Nürnberg, A. 1132. p. 626. folchen 
wuͤnſchen die Evangeliſchen verewiget zu fehen, p 
639. Augsburgiſcher Religions. Friede au555. p. 652 
deſſen zweifelhafte Auslegung iſt eine Quelle vieler 
Beichiwerdem, p 662. wird im Weſtphaͤliſchen Frieden 
beftätiget, und auf die Reformirsen eytendicet, p.753 
Renſiſchen ⸗Geſetz a. 1338. - pP: 458 
Kepreffalien, deren Gerechtigkeit in Religions Sachen 


.458 
Rufervasım Eeclefaflicum, p. 654 Proteftation — 
geliſchen dawieder, ibid. p.657. 678, wird im IBefl« 
späliichenGriedenaufbie @vangeliipen extendiret, — 
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Reſidentz der Fraͤrckiſchen Könige, pı 64. der Teut. 





ſchen Käyfer in ibren Erblanden, . pP. 464 
Reſſtitutions Edict, p721 
RennionssCammern, p. 792 
Rheinfels, Feftung, Streit darüber; p- 


8oy 
Rheiniſcher Bund, zu Zeiten Wilhelms aus Holland 


p. 376 
Richard von Cornwall, p.3sr. u. f. ob er für einen 
rechtmäßigen Kapfer zu halten, ibid 
Ripuaries, Ä p.36 
Ritterſebaft des R.deren Zuwachs bey der Beralieber 
rung der Hertzagthaͤner Schwaben und Fraucken vr. 391 
Roͤmer⸗Jug, Satzung daven, p. 37.180. Beſchaffen⸗ 
beit der Roͤmer Züge, 9278 
Raͤmiſcher Bönig, diefen Titel führen in alten Zeiten 
die Kaͤhſer für erlangter Kaͤyſerl. Croͤnung, p. 169 
273. 386. Churf. wollen fich zur Roͤm Könige: Wapl 
feit dem Abgang der Hohenflaufifchen Räyler,: ohne 
wichtige Urfachen nicht entfchlieffen, p. 416. Schwie - 
tigfeiten bey ber Nömifchen Koͤnigs⸗ Wahl Wenceslai 

p. 432. Recht derChurfürften wieder bed Kaͤpſers Wil⸗ 
len einen Roͤmiſchen König zu wählen, p.s13.700.&bur» 
fürften fchreiten aus eigener Bewegung zur Römi- 
fchen Königs: Wahl Marimiliani, p. s68. Marimilion 
fan die Römifche Königs. Wahl feines Enckels niche 
Burchtreiben, p. 601. Römifche Königs Wahl Ferdi⸗ 
aandsE des Erften, und was Chur Sachſen dawieder 
eingemendet, p: 624. Römifche Könige: Wahl Moris 
miliang des Andern, p. 667. imgleichen Rudolfs des 
Andern p. 678. vergeblich angelegte Roͤmiſche Koͤ⸗ 
nigs Wahl Ferdinands ded Andern, p. 703: Roͤmi⸗ 
ſche Koͤnigs-⸗Wahl Ferdinands des Dritten, p- 739 
wie auch Serbinands des Vierdten, p. 763. mag we⸗ 
gen der Roͤmiſchen Königs. Waplen bey dem Wet: 
phalifchen Frieden gehandelt worden, ibid. Römifche 
Königs: Wohl Joſephs, p. 800. mas endlich wegen 
der Roͤmiſchen Könige Wahlen in der emigen Waple 
Eapitulation ausgemacht worden, p. or 
Roͤmiſche Mon archie, deren Untergang, 8 > 
. 9 


BRegiſter 


Römifches Keich, deſſen beſondere Grangen ‚ nachdem 
es mit dem. Teutſchen Reich verknuͤpft worden, p.ı70 

Roͤmiſches Recht, [ Recht 

Rothweiliſches Hofaericht, .172 

Rudolf, Hertzog von Schwaben, Segen Roi, p. 214 


Rudolf, von Haböburg Kaͤpſer Pr39.0.f 
Rudolf der Andere,‘ Kayfer p- 679. u.f 
Rügen, Unfpruch bes Abis au Corvep daraı p. 9 
Ruprecht, Kanfer F P- 449 u. f 


Ryfooidifcher ı Friede, p.814. Fatale Claufi: des vierten 
Artituls in I Frieden, ibid 


Sachſen, auͤteſter Zuſtand dieſer Nation, p.s2. werden 
von Carl dem groffen überwunden und befchret, p. 53 
1 in den-Frandifchen Staat mit befonderen: Vorzuͤ⸗ 
© gen aufgenommen, :p- ss Heinrich der Vierdte fucht 
fie. ganglich zu unterdruͤcken, p. 200. Rebellion. ber 
Sachſen unter Henrich dem Fuͤnften, p. 243 
Zerglie derung des Herkogtbums Gachfen nach der 
Achts Ertlaͤrung Henrichs des Loͤwen, p. 302. wie 
ſolches biernaͤchſt an das Hauß Anhalt gekommen 
p. 304. Auſpruch der Hertzoge von Lauenburg auf 
die ertedigte Chur Sachſen, p. 5235. imgleichen des 
Churfürften von Brandenburg und Pfalg, p- 525. wie 
folche dennoch an Meifien ‚gefallen, p. ar Saͤchſi⸗ 
ſche Expectantz auf Juͤlich und Bergen, p. 572. Strei⸗ 
tigkeiten im Haufe Sachſen Erneſtiniſcher Linie, p. 671 
762. warum Chur Sachſen beym Anfang des dreyſ⸗ 
ſigjaͤhrigen Krieges ſich zur Kayferlichen Parthey 
geſchlagen, p.710. wann es ſich wieder umgelencket, p 
723. Saͤchſiſcher Particular Friede mit dem Kapyſer 
P.737. Teffament Johann Georg bed Erſten, Churf. 
zu Sachfen, p. 773. Saͤchſiſche Erbverbrüderung ſ. 
(Frbverbrüderung, Pfaltzgrafſchaft f. Pfalsgrafichafe 
Directorium Corperis Evangelsci |. Corpus —— 

Sachſen⸗Spiegel, 
Salbungs-Recht , Streit darüber jwifchen — 
Trier und —— p. 125. a Ottonis des Erſten 
ver⸗ 
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richtet Mapntz, p. 126. imaleichen die Salbung Dt» 
tonis des Andern, p. 145. Ottonis des Dritten p.148 
Henrichs des Andern, ps i54. Conrads des Andern, 
p. 174. wie darauf Coͤlln Henrich den Dritten geſal⸗ 
bet, P. 182. imgleichen Henrich den Vierdten p. 188. 
Mayns aber wiederum den Gegen: Kayfer Rudolf, 
p. ꝛib. Hermann, p.2ıc. und Henrich den Fuͤnften, 
p.226. wie hernach Coͤlln Lotharium geſalbet, p. 246 
und ſich indem Salbungs-Recht durchs Herfommen 
befeftiget, p 261263. 326. 533. warum dennoch Mayntz 
ben Kayſer Maximilian den Andern geſa bet / p. 668 
imalelchen Rudolf den Andern, pP. 979. Mattbiam, 
p.701. Ferdinand ben Andern p.707. Ferdinand den 
Dritten, 9.740. Streit zwiſchen Mayng und Coͤlln 
bey der Saldung Ferdinands des Vierten, p. 765. end» 


liche Entſcheidung dieſes Streits, p 775 
Salii, 9.34. Salica terra, ibid. Salica lex, P. 35 
Salm, Grafen, werden Fuͤrſten, p.769 


Saltzburgiſche Emigration, 9.857 
Senctio Pragmatica des Ertzhauſes Defkerreich, p. 852 
Sardinien, ob es dom Pabſt geſchencket worden, p. 295 
Barraſona wird König darüber, ibid. | 
Savoyen, wenndie Hergoge Stimme und Sitz auf den 
teutichen Reichstägen genommen, p. 631 
Scepter⸗Lehn, Urfprungder Invefkitur der geiſtlichen 


mit dem Scepter, p.238. Anfang daß die Geiſtlichen 
mit Fahnen beliehen worden, p-568 
Schagz meiſter⸗Amt, Dfälgifches, pP. 767 


Schenckungen an den Stuhl zu Rom, Pipini, p. 47 
Carls des Sroffen, p.57. Ludwigs des Frommen, p.68 
Otto des Groſſen, p.136.der Brafin Mathildis, p.232 
Ottonis des Vierdten, p. 336. Friedrichs des Andern, 
p. 340. Rudolfs des Erſten, - 9.40% 
chifbruͤcken, p. 400 

Schilde, der alten Teutſchen, p. 20 

u ‚ Religions » Frepheit ber Evangelifchen das 

e er p- 823 
Schleswig, Maggraffchaft, deren Urfprung, p. ı 
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s7ı. wird an Daͤnnemarck abgetreten, p. 180. Hole 
flein Goteorpifche Souverainität im Hergogthum 
Schleswig 





| / p. 778 
Schmalcald cher Bund, deſſen Aufang und Fortgang 


9.619.632 
Schreibkunſt, bey den alten Teutſchen unbelandt, p.ze 
Schulen, von Carl dem Broffen aeftiftet p.so 


Schwaben, deſſen eriter Hertzog iſt Burchard, p. 104 
folcher wird von Heinrich dem.Erften zu paaren getries 
ben, p.ızı Rebellion Hergog Ernſts unter Conrad 
dem Andern, p. ı71. Philipp verſchwendet die Hobens 
flaufifchen Güter an die Schmäbifchen Landitande, 
p. 327. gänsliche Zergliederung des Hertzogthums 
Schwaben na Abgang des Hobenflaufifchen Ges 
ſchlechts, p. 339. Urfprung der vielen Reichs » und 
freven Stäbtein Schwaben, p. 394. Rudolfdes Er, 
ften Fürich ag, Schwaben wieder mit einem Herbog 
zubefegen, 9.404. Defterreicher führen den Titel ald 
Zürften in Schwaben, p. 409. Gefellfchaft des Gt. 
Georgen : Schildes im Lande zu Schwaben, p. <69 
Bauren⸗Tumult in Schwaben, p.Gıo 
chwaben» Spiegel, 9.380 

Schweden, ob die Teutfchen daher ihren Urfprung has 
ben, p.2. König Guſtav Adolf von Schweden mifche 
fich in den dreyßigjaͤbhrigen Krieg, p.725. landet in Pom⸗ 
mern, ibid. alliiet ich mie Franckreich, p. 726. befege 
Spandau und Cuͤſtrin, p 727. behauptet das Dire- 
&orium corporis Evangelicorum, p. 728. bleibt im 
der Schlacht bey Rügen, p. 732. die Cron Schweden 
fegt ben Krieg dennoch fort, ibid. die meiften Evans 
gelifchen Stande fegen von Schweden ab nach der uns 

. glüdlichen Schlacht bey Nördlingen, p. 736. Schwes 
den wollen die Satıfjaction an Belde annehmen, p. 738 
Schweden gerathen mit der Sachſen an einander, 
p.739.. imgleichen mit den Danen, P.747. Schwer 
diſche Satisfaetion im Wertpfabl. Frieden, p.757 


Schweitz, was Albrecht des Erfte mr den Schweitzern 


fürgebabs, p. 432. ihre Privilegien befiätiger Henvich 
& 
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der Siebende, p. 431. Urfprung' des Schweißerbuns 
des, und wie nach und nach bie berühmte Republich 
daraus erwachſen, p. 445. Schweigerbund ift anfangs 
wider Oeſterreich und nicht wider das Reich gerichtet 

p. 472.563. Zwielpalt unter den Eydgenoſſen zur Zeit 
Friedrichs des Dritten, p.s4ı. warum folchem dag 
Reich wider die Schweiger feine Hulfe leiften wollen, 
P. 542. wie fich Die Schweiß endlich gang vom Reich 
abaeriſſen, p. 584. die Stadte Bafel und Schafbaufen 
treten in ren Schmeißer Bund, p.186 Beſtaͤtigung 
der Schweißer Republik im Weſtpfaͤhl. Fried. p 759 

. Schwerin, Stift, deffen Urfprung, p. 143 
Seviliſcher Cractat, p. s55 
Sicilien, behalten ſich Die Griechen fuͤr, in dem Frieden 
mit Carl dem Groſſen, p.62. Ottonis bes Andern 
Vermaͤhlung mit der Griechiſchen Printzeſſin, Theo⸗ 
phania, wodurch er bepde Sicilien erlanget, p. 138 
wie Henrich der Andere die Griechen erſt voͤllig daraus 
vertrieben, p. i56. Normaͤnner gewinnen allda feſten 
Fuß, ibid. reiſſen beyde Sicilien an ſich, p 253. An⸗ 
fang der Paͤbſtlichen Lehne Hoheit daruͤber, ibid. Si⸗ 
cilianiſche Monarchie, ibid. ſolche beſtaͤtigt Pabſt In⸗ 
nocentius der Andere, p. 267. Anſchlag der Griechen 
auf Sicilien unter Friedrich dem Erſten, p. 283. Hen⸗ 
richs bes Sechſten Heyrath mit der Sicilianifchen 
Erbin onita ıtia, p. 308. wie folcher fich geweigert 

x Sicilien ald ein Lehn des Pabſts zu erkennen, p. 317. 
Otto der Vierdte fucht die Hobeit des Reichs über 
GSicilien herfür, p- 338. Friedrich der Andere mußin 
feiner Minderjahrigkeit auf die Gicilianifche Monar⸗ 
chie Verzicht leilten, p.344.- warum der Pabft bie 
Verknüpfung des GSicilianifchen Reichs mit dem Kay⸗ 
ſerthum nicht gern gefehen, 9.309. 346. Manfredus, 
ürft von Tarento, wirft fich zum König von Sicis 

lien auf, 9.371. Pabft trägt das Gicilianifche Reich 
erſt den Engellandern, bernach den Frangofen, au 
p. 372. wie folches endlich an das Hauß Anjou ge- 
Kommen, ibid. Conradin fuchs das Sicilianiſche 
Mmm 25 Reich 
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Reich zu behaupten, 9.373. Henrich der Giebenbe 
erklärt Könia Nobert von Neapolis in die Acht, p.439 
wie der Pabſt diefe Acht einenmächtig caflırct , p. 440. 
Srangöfiicher Anfpruch auf Neapolis p 582. Spa⸗ 
nier vertreiben die Zrangofın daraus, p.5 86. Sici⸗ 
lien kommt im Utrechtifchen Frieden an Gavoyen, 

P.840 

Sickingiſche Fehde, unter Carl dem Fuͤnften, p. 608 

Siebenbürgen, Souverainität diefed Fuͤrſtenthums, 





p. 638 
Siena, kommt an Florentz, p. 651 
Sigiſmund, Kapſer, p. 702. u.f 


Simonie, ſolcher wird in lege regĩa Ottonis M fitrges 
beuagt, p. 135. macht Henrich den Dritten überall ver⸗ 
baßt,p. 188. wieder Pabſt unter Henrich dem Vierdren 
dawider geeifert, und aus folchen Grunde der Rays 
fern das Recht der Bifchöflichen Inveſtitur entriffen, 


p. 203. 215 

Slaven, f. Wenden. 
Soiſſons, Friedeng : Eongreß daſelbſt, p ˖ 855 
Spaltung der Roͤmiſchen Kirche unter kothario p. 250 
Friederich dem Erften, p 292. Wengeln, p. 490 
Spoleto, ift noch zu Henrichs des Sechften Zeiten ein 
Reichs Lehen, p 319 
Staͤdte, deren Urſprung in Teutſchland, p. 13. Carl der 
Groſſe erbauet viel Städte, p. 66. imgleichen Henrich 
der Erffe, p.116. Aufnabmeder Städte durch dem 
Rheiniſchen Bund, 9.376. mie auch durch den Han- 
featifchen, p.394. Schußgerechtigfeit einer Stadt 
uͤber die andere, 9.195. in Schwaben und Francken 
entftehen viel Reichs Städte nad) Abgang der Ho⸗ 
benflaufen, p.418. votum decifivum der Reichs⸗ 
Staͤdte, 9.463.748. Groſſes Buͤndniß der Stabta 
wider die Fürften, p. 491. Beſchwerden der 
Staͤdte, daß fie zur Re- und Correlation der Chur⸗ 
und Fürften nichs zugelaffen werden, 9.766 
Stände, deren Anſehen und Wachsthum, p. 73. 89. 90 
93.109.163. abfonderlich unter Denrich dem Vierdten, 
p.ı95 
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p. 195.212. legenden Grund zur Bandes: Hoheit/ p.2r 
bringen folche zur Vollkommenheit, 0.379.394 
Seasus Prafdsi, deffen Urſprung, .  P.65i 
Steuren des Reichs, p- 516. 633. 681 
Steyermarck, Marggrafichaft, beren Urfprung, p. bo 
Friegt feine befondere Verfaſſung p. 305 
Straßburg, vergeblich unternommene Reformation 
des Straßburgiſchen Stifts, p. 683. der Stade 
Straßburg Übergabe an Franckreich, 'P.794 
Succeßion inden Fürftenthiimern, p.419. in ben Epur« 
Haufern p. 434 


7 
Taboriten in Boͤhmen, | p. 519 
Tempel ⸗Orden, deßen Urſprung, p.ns7. Bertilgung, p 


| 44% 

Terminus deeretorius Pac. Weſtphal. pP. 573 

Eeftamente, wenn folche bey den Teutſchen eingeführer 
worden p. 22 

Teutſch, Ableitung diefed Worte, p-4 

Teutſcher Örden, ſ Breufen 

Teutſches Recht, f. Recht 

Teutſches Reich, wird ein Wahl-Reich, ‚pP. 839 

Teutſche Sprache, Land: Friede in Teutſcher Sprache 
unter Kriederich dem Andern, p- 35+. imgleichen uns 
ger Rudolf dem Erften, p. 412. ob Rudolf die Teut⸗ 
ſche Sprache in die Eangelleyen einführen wollen 
ibid. Edict Sigismunds die Teutſche Strafe betrefs 


fend en p. <28 
Thaßilonis, Hertzogs von Bayern, Rebellion und Ab⸗ 
egung, p- 59 
Theodemer, König ber Franden 2.38 
Ehhringen, wie es von den Francken bezwungen p.4e 
ob Otto der Erſte Thüringen ben Er&b. vonMapng 
geſchencket, p. 145. Thüringifcher Zehenden, p. 196 
197. 312. Ende der Marggrafichaft und Anfang 
der Landgrafſchaft in Thüringen, p. 223. Heurich 
der Sechſte ſucht Thüringen an ſich zu ziehen, p. ziz 
Spüringifche Erbverbrüdesung mit Heffen, p. 589 
| Dun Ay 
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Anſchlaͤge Kaͤyſer Adolfs auf Thüringen, pP. 419 im⸗ 
gleichen Kayſer Albrechts, p. 432. Thüringifcher Bau⸗ 

ren Tumult, p-C 
Ticinenfe pndum | | P- 453 
Stier, Primat des Ergbifchofd von Trier, p.7. deffen: 
Lothringiſches und Buraundifcheg Ertz Cantzler⸗ 
Amt, p. au. wird von Carl dem Vierten beifätiget 
p-478. Stadt Trier kommt unser die Ergbifchöfliche 

s  Hobeit | pP: 676 
Trunckenheit ber alten Teuiſchen ‘ "p. 2a’ 
Tuͤrcken Kriege if Ungarn, deren Anfang,p. 503. ob die 
Alliantz eines Chriſtlichen Potentaten mit den Fürs 
cken ungerecht fey | p. 633 
Turniere ob Henrich der Erſte Urheber davon fen, p.ii⸗ 
Ende der Turniere p. 576 
Tyrol, kommt von Bapern ab, p. 305. wenn es an Dea 
fterreich gefallen, | P. 47? 





V 


Valtelin, warum man Kaͤyſer Ferdinand dem Andern 
nicht geſtatten wollen, ſolches zu behaupten pP. 716 
Vehmiſche Gerichte kommen von Carl dem Groſſen 
ber, p sa. werden von Conrad dem Andern beſtaͤti— 
get, p- 181. groſſes Berderben, welches nach und nach 
dabey eingeriffen j 39 
Venedig, Carl der Vierdte uͤberlaͤßt den Venetianern 
die Marggraffchaft Verona, Padua und Vicenza, p 
473. Venetianer kriegen Zara in Dalmatien/ p. s04 
wiederſetzen ſich dem Kaͤhſer Zigismundo, p. r2o. im⸗ 
gleichen Maximilian dem Erſten p. 590. groſſer Krieg 


der daraus un P.sgi 
Verduniſcher Sriede | 2* 
Verein der Ehurfürfen, f. Churfuͤrſten p-73 


Deriamlungen der alten Zeutfchen p- 18 
Dicariat des Meichs, weiblicher, p 149. 150. Erblichkeit des 
——— Vicariats iſt in den Zetien der Hohenftanfifchen 
“ Käpfer nicht zu fuchen, p-349. Reiche Vicariat iſt noch wills 
kuͤbrlich unter Richard yon Cornwall, p. 386. wie auch yo 
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ter Henrich dem Siebenden, p. 374 . wie der Pabſt ſich des 
Reicha⸗Vicariats angemaſſet, p. a41 Vieariat des Königs 
son Ergelland in den Lothringiſchen Landen, p. 457. Dre 
Ehöentlicher Reichs⸗Vicariat bey der Reichs Vocang wird 
‚Durch die Guͤldne Bull beftätiget, p. 474. Pfaͤltziſches Bis 
egriat bey des Könferd Abmefenheit wird durch ein Pris 
vilegium feſtgeſtellet p. 486 in wie fern ſolches ſchon im 
ben dltefien Zeiten gegründet geweſen, p. 501. gründliche 
Nachricht vom Italtdnifchen Vicartat, p-sı3.0b Marimis 
lian der Erfie den Ungariſchen und Boͤhmiſchen Erb Prins 
en zum Reichs Vicarıo machen wollen, v.5y8- Reiches 
icartar, Fedinauds, Bruders Carls des Funften, p- 608 
Vicariars: Streit zwiſchen Bavern und Pfalg, p. 773. Recht 
der Reiche-Bicarien mährendem Jutetregno einen Reichs⸗ 
tag zu halten, . P.832 
Ungarn, wird zum Chriſtlichen Glauben befehret, p. 158 
ob Heinrich der Andere ſolches dem Teutſchen Reich uns 
. termärfig gemacht, p. 159. Beweiß daß Diejes unter 
Henrich dem Dritten: gefeheben,o. ‚os. mie die Ungarn 
fib wiederum vom Reich abgerifien, p- 188 wie die 
Hoheit des Reichs Über Ungarn wieder aufgerichtet 
worden, p. 267.286. 364. Erblichkeit dieſes Königreich 
auf männliche umd weibliche Deicendenten, p. 603. 529 
wie. ed an Albrecht den Audern gekommen, p. 533. wa⸗ 
zum die Ungarn nicht gern gefehen, daß Albiecht Kaͤh⸗ 
fer geworden, p- 535. die Umgarifche Croue wird als 
ein - Heiligtbum gebalten. p. 542. Johannis Corvint 
Hunniadis Stadehalterfchaft in Ingarn, p. 543. Mats 
thias Corvinus wird von den Ungarn zum König erwaͤh⸗ 
let, p. 555: aus was für Urſachen die Ungarn den Erbs 
vertrag imit Defterreich nicht. halten wollen, p. 567. 539 
Johann Zips wirft Ach sum Köujg von Ungarn auf, p 
618. Ungarn kommt an Defterreich durch die Vermaͤh— 
lung der Ingarifchen Erb: Pringefin Anna mit Ferdi—⸗ 
nand dem Erften, p- 657. Krieg in Ungarn unter 
Marimilian dem Andern, p- 670. Befchwerden der Uns 
gariichen Nation, p. 673 Neue Unruhen in Ungarn 
unter Rudolf dem Andern, p. 685. nie Erghergog Mats 
thias dieſes Königreich noch bey Lebzeiten Rudolfs des 
Andern an fich geriffen, p. 690, wie es darauf am 
den Ertz⸗ Catholiſchen Ertzhertzog Ferdinand gefoms 
men, p- 703 die Ungarn unterwerfen fi dem ſelben 
nicht anders, als mit Fürbehalt ihrer Zrepbeiten, p- 71 
grofle Beichwerden der Ungarifchen Nation wieder Le 
poldum, p. 780. Ungarifche Confpiration, p- 785. gefährs 
licher Krieg in Ungarn, p. 796. befskiase Erbgeteheige 


J Begiſter 
keit des Ertzhauſes Oeſterreich in Ungarn, p.797. gluͤck⸗ 
liche Endſchaft des Türdien - Krieges, p- 805. neue Un⸗ 
ruben in Ungarn, j p- 818 

tinion, p. 696. marum verſchiedene Eoangelifche Sürs 
ften nichts damit gu tbun baben tollen, p. 697- will 
fich der Boͤhmiſchen Sache annehmen, p. 708. ergreift 
die Neittralität, p. 709. Ende der Union, p. 718 

Univerficär u Neapolis, p- 343. iu Heidelberg und Praag 
p- 487. Ob Marimilian der Erfte die Ehurfürken verbums 
den Univerfitäten zu _Riften, p. 577 

Doigtey der Stifter, p_6s. davon find fchon in dendicehen 

| Beiten einige Stifter frey, ibis. wie fich die übrigen 
Stifter auch davon loß zu machen gejuchet, p. 348. * 
der Rheiniſchen und Schwäbiſchen Städte fi 
Kaͤoſer Adolf wieder anzurichten, p. 418 

Vormundfchaft, der Kanferinnen über ihre urmuͤndige Prins 
jen, p. 149. 190. in Reichs⸗Fürſtilichen Käufern, p- 459 

in den Ehurbdufern, px 699 

Ytrechrifcher Friede, p- 836. warum ibm ber Kaͤpſer und das 
eich nicht anuchmen wollen, p- 838 


Wabl, wenn Teutſchland ein Wahl Reid) —— p. 9 
Gemwohnbeit der Teutfchen bey der Kapſer⸗Wahl auf den 

naͤchſten Verwandten des regierenden Hauſes Abſicht zu 
nehmen, p.154 Beſchaffenheit der Wahl unter ben Sa— 
fifben Känfern, p. 169. Pabſt fängt an fich in die Kdys 
fer: Wahlen zu mifchen, p. 189. glaubt irrig, daß das Reich 
erblich fey, p- 216. WBefchaffenheit der Wabl unter dem 
Srändifhen Kapfern, p. c60. der Erzbeamten Vorzug 
bey den Kapfer- Wablen , und wie baraus mit- ber Zeit 
die Churfürklihe Emineng erwachſen, p. 368. Wahl 
des Kapfers Lotharii durch ein Eompromiß, p. 246. ims 
gleihen Rudolffs von Habsburg, p- 400. und Adolfs, 
p- 417. Grembde werden bey den Wahldeliberationen aus 
der Wabl⸗Stadt gefchaffet, p. 603. Ausnahme bep der 
Wabi Leopolds, p- 776. Roͤmiſche Königs: Wablen f. Roͤ⸗ 
mifcher König. Benrun. 

wahi der Stifter, Recht der Kapfer in zwiſpaltigen Stiftes 
Wahlen den Ausfchlag zu geben, p- 258 Wie Friederich 
der Ere ſolches aufgeübt, p. 279. Paͤbſtliche Eingriffe 
im diefes Recht, p 310. zı8 Recht der Kanfer bey den 
Erifts: Wahlen ihre Abgeordnete zu baden, p. 233. wie 
auch diefes Mecht in Zweifel gezogen worden, p. 328. 

p» 


wabrisgerinnen bes Teutſchen, 9 
- Wallen⸗ 











der merckwuͤrdigſten Sachen: 


Wallenftein, p 730. Db es ibm auf die legt ein Ernf ge: 
weſen, zu den Evangeliichen überzutreten, p- 735. des 
fen Fall und Hinrichtung, isia, 

Welfen, deren Abfiammung, p- 198. ſolche sicht Lotharius im 
fein Jutereſſe, p. 248. Welfiſche Partheb, p- 262. 265. 
4,6. Welfen befigen die Mathildiſchen Lande, p} 239. 
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Weltweißheir be: Scholaſticker, p. 480. u. f 
Wenden, ein Sarmatifches Bold, p. s. wenn die Wendiſchen 
Lande dem Teutſchen Staat vollig einverleibr worden, p-6 
268. 303. Urſprung der Wendifchen Ward, p. 60. Wenden 
werden von Carl dem Groſſen bezwungen ıbid, imgleichen 
son König Ludewig in Teutſchland, p 8a. Henrich dem Er⸗ 
fien, p. 119. Otto dem Andern und Dritt:u, 'p. 146. Henrich 
bem Andern, p 155. Wendiſches Konig:eıd; unter Lorharis 
pP. 249. Könige von Daͤnnemarck führen den Kırel als Kos 
nige der Menden, ibid Hoheisder Fraͤnckiſchen Käpyfer über 
bie Wendifhen Völder, p. 23. Wendifchs Pringen, ob fie 
des Käyfersbums ſchlechierdings nniäpıg, 17-387 
Wehrhaft machen p. 18.284 
Weftpbalen, fommt zum Theil an Coͤlln, 2 p- 304 
Weſtphaliſcher Sriede, worauf es bey den Friedens: Hands 
lungen hauptſachlich angefommen, p. 744. Sriebens; Pros 
pofition der Schweden undFrantzoſen, p 748 Neben Etrei- 
tigkeiten auf dem Friedens. Congreß,ıbid Pabfliche Pros 
tetariot wieder den Weſtpfahliſchen Frieden, p.751. ins 
balt diefes Friedens p. 752. Ddeffen Wichtigkeit, p- 760 





Friedens Ereeutions: Handlungen, p · 768 
Wiedertäuferiiche Echwermerep, P-1630 
Wien , Er, Stift, defien Urfprung, p. 3:6 
Wieneriſcher Friede a. 1725. Pi354 


Wildfangs; Streir, p. 783 
Wilhelm „ Graf von Holland , Gegen Kapfer, p- 375 u.f 
Wittikind, Herzog der Sachſen, 


0.53 
Wormſiſches Edict, wieder Luthern und deffen Auhaͤnger, 


P- 606, 609, 610. 619 
Würden, werden vom Kapfer auf dem Meichstag conferirt, 
wenn die Reichs: Standichaft damit verknüpft feyn (ol, 


p- 460 

Würtembergifche Grafen fuchen gar Schwaben zu verfehlins 

gen, p· 409. Würtembergifche Reichs Sturm: Fahne, p. 446 

471. Würtemberg wird ein Deferreichifebes Affter⸗lehn 

p. 629.Wie Die Defterreicher den Würtembergern das Lehnss 
Band wieder erlaffen, 


p. 630 
Wurzburgiſcher Grafen ürſprung , p. ↄi. ht 


„# 


⸗ 


Regiſter der merckwuͤrdigſten Sachan. 
burg Herzogthum in Francken, Pr 241 
Zahringen, Berthold von — p. 225. Abgang bes Zaͤh⸗ 

P- 394» 


ringiſchen Hauſes, 
Zara in Dalmatien, kommt an Venedig, p. 504 
Zehnden, thatingifcher, p- 196 197. 31°. Yabft fucht die zer 
benden zum Eigenthum der Cleriſey zu machen, p. 3rı. im⸗ 
gleichen der teutſchen Elerifey einen neuen Zebenden, den 
fie an den Pabſt bezahlen follen , aufzubuͤrden, p. a1 
Zeichendentung deralten Teutſchen, p- ıı 
Zieh, ’ j p- 918 
ZöMe, neuerliche und gefteigerte ſucht Sriederich der Andere 
abjuftellen, p. 345. Beweiß daß Albrecht der Erfte eben ders 
leihen Mbficht geführet , und den Rheiniſchen Ehurfürs 
—9* die Zoll Gerechtigkeit an ſich felbft nicht fireiria ger 
macht , p- z2%. mie Earl ber Vierdte, um fib ın Credit 
zu fegen,, vielneue Zölle verlieben p 459. Däniicher Elbs 
ſoll ju Gluͤckſtadt, p. 7:1. Oldenburgiſcher Weſer Zoll, 
p. 761 


Zwinglianer, p_ 62. ſuchen ſich unter den AC. Verwand⸗ 
ten eimuſchleichen, p. 658. auf ſolche wird ber Religions⸗ 
Friede extendiret, | p. 753- 


. 





